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hieben Jahre nach dem Erscheinen der gottesdienstlichen 
AlterthiLmer der Römer ist es mir endlich vergönnt, die erste 
Hälfte der römischen Privatalterthümer zu veröffentliclien, 
welcher, wenn nicht unerwartete Hindemisse eintreten, die 
zweite Hälfte in nicht zu langer Zeit folgen soll. Die theil weise 
Ausgabe des Bandes , welche nicht in meinen Wünschen lag, 
veranlasst mich zu der Bitte, das Urtheil über Wahl und An- 
ordnung des Stoffes bis zur Vollendung der Arbeit zu suspen- 
diren , da manches , was der kundige Leser vermissen dürfte, 
seine Stelle in dem Verlaufe der Darstellung finden wird. Bei 
der Behandlung des Gegenstandes bin ich bemüht gewesen, 
sowohl dem jüngeren philologischen Leser gerecht zu werden, 
für welchen das Buch zunächst bestimmt ist , als auch dem 
Freunde historischer Forschung eine quellenmässige Schilde- 
rung der Entwickelung des römischen Volkslebens darzubie- 
ten. Für den ersten Zweck war es nöthig einen möglichst 
ausreichenden Nachweis sowohl der Quellenstellen als der 
neueren Untersuchungen zu geben und man wird neben dem 
oftmals gebrauchten MateriaJe auch manches Neue und noch 
nicht Verwerthete benutzt finden ; indessen habe ich in der 
Bew^eisführung ein im Vergleich zu dem vorhandenen Stoffe 
bescheidenes Mass gehalten, von den Stellen, welche ge- 
braucht sind, nur die wesentlichsten oder die aus entlegneren 
Quellen entnommenen wörtlich angeführt, und von den zahl- 
reichen grösseren und kleineren, älteren und neueren Ab- 
handlungen, welche mir vorgelegen haben, nur diejenigen 
namhaft gemacht, auf welche bei fortgesetzter Untersuchung 
zurückzugehn erspriesslich sein dürfte. Von Polemik habe ich 
mich möglichst fern gehalten und, wo ich wichtige Differenzen 
der Ansicht erwähnt habe, dies aus Achtung gegen die Vertre- 
ter anderer Meinung und wie ich hoffe in ruhigster Erwägung 
der Sache gethan. Eine Reproduction der benutzten bildli- 
chen Denkmäler lag um so weniger in meiner Absicht, als 
durch die verdienstlichen Bemühungen von Overbeck, 
Rich,^ Becker und Rein, Guhl und Kon er die hier zi^- 
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nächst in Betracht kommenden monumentalen Reste des Al- 
terthums allgemein zugänglich geworden sind; nur da, wo es 
für das Yerständniss meiner Darstellung unerlässlich war, 
oder wo ich auf ein in den genannten Werken nicht enthalte- 
nes Denkmal zu recurriren hatte, ist auch meinem Buche eine 
Abbildung beigegeben. Auf die Zuverlässigkeit des Druckes 
haben der Corrector Herr Dr. Tittmann in Leipzig und mein 
CoUegeProfessorBerger in Gotha, welchen ich ausserdem für 
vielfache Berichtigungen zu besonderem Danke verpflichtet 
bin, alle Sorgfalt verwendet, und ich hoffe , dass die Zahl der 
sinnstörenden Druckfehler nicht bedeutend sein wird. Wie 
der zweite Zweck erreicht worden' ist , wird der geneigte Le- 
ser selbst zu beurtheilen haben. Meine Absicht war es, in 
den kleinen, und, wenn sie vereinzelt behandelt werden, be- 
deutungslosen Momenten, welche in dem römischen Leben zur 
Erscheinung kommen, das für die Beurtheilung des römischen 
Volkscharakters und der grossen Umwandelung, welche der- 
selbe erfahren hat, Charakteristische nachzuweisen und im 
Anschluss an die den Gegenstand dieser Arbeit betreffenden 
fruchtbaren Untersuchungen von Mommsen, Rossbach, 
Bernhardy, Walion u. a. das Aggregat der antiquarischen 
Überliefeinmg zu einer in sich zusammenhängenden Darstellung 
zu gestalten. In diesem Versuche lag für mich der Beiz der 
Arbeit und wird vielleicht auch für den Leser einige Befriedi- 
gung liegen. Denn ein Volk, das wie das römische, ein we- 
sentliches Glied in der Kette der allgemeinen geschichtlichen 
Entwickelung bildet, gewährt nicht nur in den grossen For- 
men seiner politischen Geschichte , sondern auch in den klei- 
nen Zügen seines Privatlebens , in welchen oft die tiefliegen- 
den Ursachen weitgreifender Wirkungen zu erkennen sind, 
ein unvergängliches Interesse, und es ist auch in dieser Be- 
ziehung treffend, was vor .lahrhunderten Hildebert von 
Tours und ihm nachdichtend Fr. K. Mey'er im Angesichte 
der ewigen Stadt mit lebhafter Empfindung ausspricht : 

Nichts gleichet dir, o Trümmerheiligthum, 

In deinem Sturz noch ist dein Glanz zu lesen ; 

Gefallne Stadt, was sag' ich dir zum Ruhm, 

Als die drei Worte : Dies ist Rom gewesen/ 

Du ewger Grösse Bild und ewger Schmach, 

So reich, so schön, trotz Alter, Zeit und Flammen 1 

Nie wieder ganz ersteht, was hier zerbrach. 

Nie bricht, was hier noch stehet, ganz zusammen. 

Gotha, den 6. November 1863. 
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JJas Bild , welches wir von dem Privatleben der Römer 
zu entwerfen versuchen , hat seinen Mittelpunct in der Dar- 
stellung der Familie, welche wir sowohl in ihrem inneren 
Organismus als in ihren äusserlichen Verhältnissen, d. h. in 
Beziehung auf Erwerb und Geselligkeit zu betrachten haben 
werden. Was die inneren Verhältnisse der Familie betrifft, so 
giebt es kein Volk des Altertbums, das dieselben sittlich 
strenger und rechtlich fester geordnet hätte ; es spricht sich 
in ihnen deutlich das Bewusstsein aus, dass nicht nur Über- 
haupt die Familie die Bedingung des Staates, sondern auch die 
Verfassung der Familie die Grundlage und das Vorbild der 
Verfassung des Staates ist^). Jedermann in Rom gilt als Glied 
einer Familie , wäre es auch nur so , dass er allein dieselbe 
repräsentirte; es ist ein Fluch der letzte seines Stammes zu 
sein*); zu einer vollständigen Familie, welche zu haben Pflicht^) 
und Stolz*) eines Bürgers ist, gehört der Hausherr (pater fami- 



4) In sacraler Hinsicht ist dies Th. IV. S. 209 ausgeführt; aber es 
lässt sich von der Verfassung überhaupt nachweisen. S. Rossbach 
Untersuchungen über die Rom. Ehe. Stuttg. 4853. S. S. 83. Boecking 
Pand. I. S. 466. 

5) uUimus suorum moricUur Orelli Inscr. 4790. 

3) Bei der Censur fragte der Censor: habesne uxorem liberorum 
quaerendorum graiiat Gell. IV, 3 und über die Formel Savigny in 
ZeUschr. f. gesch, Rechisw. V. S. 272 f. Rossb. S. 4. Vgl. Gic. Act. in 
Verr. II, 3, 69 § 4 64 susceperas enim liberos non solum tibi sed etiam pa- 
triae. 

4) Gepriesen wird wegen seines Glückes Q. Metellus Macedonicus, 
Gic. Tusc. I, 35, 85. Vellei. I, 4 4» und denselben erwähnt nebst an- 
deren Beispielen PI in. H. N. VII, 43 § 59. Q. Metellus läacedonicus, cum 
sex liberos relinqueret , undecim nepotes reliquit , nurus vero generosque et 
omnis qui se patris appellatione salutarent, viginti Septem. In actis tempo- 
rum divi Augusti invenitur, XII consulatu eius Lucioque Sulla collega a. d. 
III idus Aprilis C. Crispinum Hilarum ex ingenua plebe Faesulana cum Ube- 
ris VIII, nepolibus XXVIII, pronepotibus XIX, neplibus VIII — in Capitolio 
immolasse. 

4* 
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lias)j die Hausfrau {mater faintlias)^ die Söhne und Töchter, 
die Kinder der Haussöhne und die Sclaven^), alle vereinigt zu 
einem geschlossenen Ganzen , dessen Oberhaupt , der pcUer 
famäiaSj allein ^t tum ist, wahrend die anderen Glieder der 
Familie als alieno iuri subiecti der Gewalt des Hausvaters un- 
terworfen sind*). Wenn diese Gewalt dahin unterschiedeD 
wird, dass die Söhne nebst ihren Descendenten und die Töch- 
ter in pairia potestate, die Frau in manu, die Sclaven in domi- 
nica potestate stehn , so betrifft dieser Unterschied nicht so- 
wohl die Wirkung der in alter Zeit auf alle Glieder der Familie 
sich gleichmSissig erstreckenden hausherrlichen Gewalt, als 
vielmehr den Ursprung und die auf denselben begründete 
rechtliche Entwickelung derselben^). 

Die patria potestas ist ein natürliches VerhäUniss , beru- 
hend auf dem leiblichen und geistigen Zusammenhange^), so wie 
auf dem äusserlichen Zusammenleben des Vaters und der Kin- 



5) In seiner weitesten Bedeutung ist familia Alles, was unter der 
Gewalt des pater familias steht, und es gehören dazu ausser den Perso- 
nen auch die Vermögensgegenstände, die res famiUaris. ü 1 p i a n D i g. 
L, 46, 4 95. 

6) Gaius I, «8. 49. 50-451. ülpian 4—10. Inst. I, 8-43. Dig. 

1, 6. 7. 

7) Wenn Rossbach {Die röm. Ehe S. 27 fif.) die Ansicht ausführt, 
es habe eine Zeit gegeben, wo kein Unterschied zwischen manus und 
potest<u statt fand, und dies einerseits durch die Stammverwandtschaft 
von manust mancipium, und die manumissio servorum, andererseits aus 
der bei Schriftstellern wirklich vorkommenden Verwechselung von po- 
testas und manus rechtfertigt, so ist dagegen Folgendes zu bemerken : 
4 . Da manus, die Hand, ein tropischer Ausdruck ist, der auf verschie- 
dene Verhältnisse übertragen werden kann, so kann an sich auch vom 
Sclaven gesagt werden, dass er in manu ist, weil er manu mittitur, aber 
es ist wirklich darum nicht gesagt worden, weil durch die manus schon 
ein anderes rechtliches Verhältniss bezeichnet war. Ebenso hätte man 
den, qui mancipio accipit, manceps nennen können , aber es ist nicht ge- 
schehen. In allen Bedeutungen aber geht manm auf ein willkührlich 
entstandenes Verhältniss, während potestas, welcher Ausdruck zunächst 
auf die Descendenten, nicht auf die Sclaven bezüglich ist, ein natür- 
liches Verhältniss bezeichnet. 2. Die Verwechselung der Ausdrücke 
manw und potestas beruht nicht nur in der Ungenauigkeit unjuristischer 
Schriftsteller, wie schon Dirksen {Beiträge zur Kunde des R. R. S. 284) 
hervorhebt , sondern auch auf einer Kürze des Ausdrucks, welche, wo 
es auf rechtliche Distinctionen nicht ankam, erlaubt schien. L i v. XXXIV, 

2, 44 sagt Maiores vestri-feminas volueruut in manu esse parentum fra- 
trum, virorum, offenbar um den Ausdruck zu vereinfachen , ebenso ist 
es Liv^ XXXIV, 7, 41 und an den übrigen Stellen. 

8) Von verschiedenen Standpunkten behandeln diesen Gegenstand 
Walter G. d. A. R. § 502. Boecking Fand. I. § 43. 
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der (s. unten Anro. 286), eigenthümlicb ist sie den Römern 
nur insofern, als sie bei ihnen bis in ihre äussersten Conse- 
quenzen zur Geltung kam*)^ dem Vater die volle Verfügung 
über seine Kinder gewährte und ihn berechtigte dieselben 
auszusetzen*®), zu verkaufen**) und zu tödten**). Eine Be- 



9) 6a i US I, 55. Item inpotestate nostra sunt Uberi nostri, quos iustis 
nuptiis procreavimw. quod ius proprium eivium Romanorum est : fere enim 
nullt alii sunt homines, qui talem in fiUos suos habent potestatem qualem nos 
habemus. Wir lernen jetzt aus der Urkunde von Salpensa, dass auch die 
Lcaini coloniarii (Th. III, i, S. 38) die patria potestas hatten. Lex. Salpens. 
p. 874, 3. Momms. [Qui II vir aedilis quaestar ex hoc lege factus erit, et- 
ves Romani sunto , cum post annum magistratu] afHerint cum parentibus 
coniugibus ac liberis, qui legitumis nuptis quaesiti in potestatem parentium 
fuerint, item nepotibus ac neptibus filio natis natabus , qui quaeque in po- 
testate parentium fuerint. Un. 9. R(ubrica), Ut qui civitatem Romanam 
consequantur, maneant in eorundem mancipio manu potestate. S. M o m m - 
sen di« Stadtrechte von Salpensa und Malaca S. 404 . 

4 0) Nach Dionys. II, 45 wurde dies Recht schon unter Romulus 
dahin beschränkt, dass alle Söhne und die erstgeborenen Töchter erzo- 
gen werden sollten. Besonders aber wurden missgeborene und gebrech- 
liche Kinder ausgesetzt. Di on. II, 45. Cic. de leg. III, 8, 4 9. Deinde 
quum esset cito ablegatus [leto datus Or,) tanquam ex XII tabulis insignis ad 
deformitatem puer, brevi tempore nesdo quo pacto recreatus multoque taetrior 
et foedior natus est. Liv. XXYII, 37. Sen. deiral, 46 liberos quoque, 
si debiles monstrosique editi sunt, mergimus. Erwähnungen solcher Fälle 
s. Suet. Oct. 65. Ex nepte Julia editum infantem agnosd alique vetuit. 
Dio Gass. XLV, 4.Plin. ep. X, 74 (74). 75(72). Suet. de gr. 7p.405. 
Reiffersch. 24 p. 445. Suet. Cal. 5 sagt, die am Todestage des Ger- 
manicus geborenen Kinder seien ausgesetzt worden , weil dies ein Un- 
glückstag war. Vielleicht geschah dasselbe mit allen an einem dies ater 
geborenen Kindern. S e n e c. C o n t r o v. IV, 26. Daher die Sitte, dass der 
Vater das neugeborene Kind anerkennt, suscipit oder tollit, wenn er es 
erziehen will. Cic. ad Att. XI, 9, 8. Ter. And r. 11, 3, 26 u. ö. Zu 
Paulus Zeit, d. h. unter Aleocander Severus, galt das Tödten oder Aus- 
setzen von Kindern bereits für einen Mord. Dig. XXV, 3, 4. Spätere 
Verbote s. Cod. Th. IX, 44, 4. Cod. Just. VIII, 52, 2, indessen er- 
wähnen dies Verbrechen noch oft christliche Schriftsteller. Lactant. 
V, 9, 45. VI, 20, 20—26. Tertull. Apolog. 9. Minucius Felix 30. 
Vgl. Z u m p t lieber den Stand der Bevölkerung im Älterth. S. 67—70. 

44) Cic. de or. I, 40, 4 84. quia memoria sie esset proditum, quem 
pater suus aut populus vendidisset aut pater patratus dedidisset, ei nullum 
esse postliminium. Numa soll verboten haben, den verheiratheten Sohn 
zu verkaufen. Dionys. II, 27. Plut. Num. 47; die XII Tafeln be- 
schränkten das Recht des Vaters auf dreimaligen Verkauf des Sohnes. 
Gai. I, 4 32. Ulp. 4 0, 4. Kinderverkauf wird öfters erwähnt: Cic. pr. 
Caecin.34,98 quid? quem pater patratus dedidit aut suus pater populusve 
vendidit? Cic. de or. I, 40, 484 quia memoria sie esset proditum, quem 
pater suus aut populus vendidisset, — ei nullum esse postliminium. Paulus 
R. S. V, 4; verboten von Diocletian Cod. Just. IV, 43, 4; erlaubt bei 
neugeborenen Kindern im Falle grosser Armuth von Constantin Cod. 
Just. IV, 43, 2. Vgl. Fr. Vat. § 34. 

4 2) Dionys. If, 26, nachdem er das lose Familienyerhftltniss der 
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schränkuDg erleidet sie nur durch die Einwirkung des Staates, 
welcher seinerseits seine Gewalt über die Person des filius fa- 
milias als eines Bürgers geltend macht, woraus folgt, dass der 
Haussohn, sobald er das nöthige Alter erreicht hat*'), in Be- 
ziehung auf das öffentliche Recht selbständig, d h. zur Be- 
kleidung eines Amtes und zur Theilnahme an den Comitien 
(ius honorum, ius suffragii) fähig wird , in der Ausübung sei- 
ner Privatrechtsfähigkeit aber von seinem Vater abhängig 
bleibt, so dass er namentlich kein Eigenthum hat, sondern, 
was er erwirbt oder ererbt, der Familie, d. h. dem pater /o- 
milias zubringt**). Die väterliche Gewalt endet erst, wenn der 
Vater stirbt"), oder die Civilät verliert*'), oder aus eigenem 
Willen den Sohn aus der Gewalt entlässt (emancipirt)*^); sie 
kann aber auch auf eine andere Person übergehen, durch 
Arrogation des Vaters*^), durch Adoption des Sohnes, durch 
Eintritt der Tochter in die manus eines pater famüias oder 



Griechen geschildert, sagt : 6 dk 'PtofiaCtav vo/Lio&hrfg anaaav (og einetv 
tStoxBv ^iovatav najQi xad^ vlov xal nagcc ndvta xov toC ßiov /qovov, 
idv re itgyciv iäv te (laariyovv luv t€ SiOfiiov inl twi' xar dygov fQy(ov 
xarix^iv idv t€ anoxiivvvvai ngoaig^rciL, xav ra noUrix« nQdxtfov 6 
Ttttis tJcFi; Tvy/dvjjif xav iv dq^nig rais fieylaraig itsTa^ofifvos, xnv <fe« 
T^v eig T« xoiva ifikoiifiiav inaivovfiivog. Die XII Tafeln bestätigen dies 
Recht : D i n y s. II, 27. Gell. V, 49 utique ei vitae necisque in eum po- 
testas siet, uti patri endo fllio est. Cic. pr. domo 29, 77. Seneca 
Contr. II, 44, 45. p. 445 Burs. Gollat. 4, 8. Dig. XXVIII, 2, 44. 
D i o C a s s. XXXVf I, 36 und die Sammlung der Beispiele bei Rossbach 
Die R, Ehe S. 45 f. Erst die christlichen Kaiser erklärten die Tödtung 
des Sohnes für parricidium. Cod. Just. IX, 4 7, 4. 4 5, 4. 

48) Für die Stimmberechtigung ist das 4 7. Jahr erforderlich, s. 
Th. II, 4. S. 245. II, 8. S. 88. 45; für die Quästur, das erste höhere 
Amt, das 80., seit Augwtns das S5. Jahr. S. Th. ü, 2. S. 392. II, 3. 
S. 248. 

44) Gai. II, 66. 67. 89. 90. Ulp. 49, 48. 49. Instit. II, 9. Dig. 
XLI> 4, 40. §2. XLI, 2, 49. §4. 

45) Ülpianfr. 40, 2. 

46) Dies geschieht durch Exil (Gai. I, 428. Ulp. X, 3.) und vor- 
übergehend im Falle der Kriegsgefangenschaft des Vaters und auch des 
Sohnes. Gai. I, 429 und mehr bei Rein Privatrecht der R. S. 307. 308. 
Th. II, 4. S. 4 08. 

4 7) Die EmancipatioD geschieht durch dreimalige Mancipation an 
einen dritten und dreimalige Freilassung Gai. I, 4 82. Rein Prwatrecht 
8. 497. Walter Qesch. d. R. R. II. §548. vgl. Becker Th. II, 4. 
S. 4 48 f. Ein Beispiel einer solchen emancipaUo, zu welcher ein beson- 
derer Grund vorlag, s. L i v. VII, 46, 9. 

46) Th. If, 4. S. 4 47. 892. Kein Privatr. S« 478 ff. 
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eines in potestate patris stehenden filius familias^^), endlich 
durch Ernennung des Sohnes zum Flamen oder der Tochter 
zur Vestalin^^). 

Die manus ist ein ursprünglich ebenso enges , aber frei- 
williges und auf Consens beruhendes Verhältniss. Die Frau 
des Hausvaters erhält die Rechte der Tochter (sie ist filiae fa- 
milias loco) , die Frau des Haussohnes die Rechte der Enkelin 
(sie ist neptis hco)^^); damit scheidet sie aus jeder Verbindung 
mit ihrem väterlichen Hause und tritt in die Familie ihres 
Mannes ein ; sie ist ebenso wie die Haussöhne ohne Vermögen ; 
was sie einbringt, bringt sie dem Familienhaupte zu, in dessen 
Hause sie selbst erbberechtigt wird. Aber während sie in Hin- 
sicht auf ihr Vermögen der Tochter gleichsieht, kann sie weder 
verkauft**), noch willktihrlich getödtet**), noch einem anderen 



4 9) S. über alle diese Fälle Rein a. a. 0. S. 497. 

ao) Th. IV. S. 244. 246, wodurch das von B e c k e r Th. 11,1. S.4 20 
Angeführte modificirt wird. 

^i) Gell. XVIII, 6, 9. Serv. ad Aen. XI, 476. Gai. I, U8. II, 
459. III, 44. Collat. 46, 2. § 3. ülp. 22, 44. Böcking Fand. I. 
p. 474. Rossbachs. 44, Anm. 33. Die Frau selbst heisst matrotMf sie 
wird mater famüias, wenn ihr Mann sui iuris wird. Paulus p. 425. Sue- 
t o n i i reliquiae ed. Reifferscheidp. 280. matrona filios ampUat ; mater 
familias, qttae patri familiae nupsit. Gell. XVIII, 6. Serv. adAen. XI, 
476. Isidori different. lib. I. p. 48 Migne. Intermatronam et matrem 
familias Melissus grammaticus arbitratur hoc interesse , quod matrona dica- 
tur mater primi pueri, mater familias, quae plures peperit. Alii dixerunt, 
matronam dici, quae in matrimonium cum viro convenerit, et ideo matrimo- 
nium dictum ; matrem vero familias eam esse, quae in mariti manu manci- 
pioque est aut in cuius marittts manu mandpioque esset, quoniam in fami- 
tiam quoque mariti et sui heredis venisset, 

22) Plut. Rom. 22. tov <r anoSoftsvov ywuTxa -S-vio&ai x^^^^^^S 
S^eoTs, Angustin ep. 4 57. Vol. II. p. 422. Bened. uxor, quam nullis hu-' 
manis legibus licet vendere, Christi autem legibus nee dimittere. 

23) Es stand dem Manne zu, wenn er seine Frau im Ehebruch be- 
traf, sowohl sie als auch den adulter zu tödten [Cato bei Gell. X, 23, 5. 
Horat. Serm. II, 7, 64), allein dies Strafrecht hat er nicht in Folge der 
manus (vgl. BöckingPand. I. 5. 4 76), sondern es hatdies jeder Ehemann, 
auch wenn seine Frau nicht m maitti ist ; und über alle Vergehungen, 
auch Untreue, mit Ausnahme des flagranten Falles, entscheidet er nur 
mit Hinzuziehung eines Familiengerichtes. D i o n y s. II, 26 afia^tavovaa 
ii Ti dixaajrjv tqv a^ixovfitvov (den Mann) iXtifißave xal rov fxiyid-ovg 
Ttjg tifimqlttg xvQtov ' ravja ^k ol avyyevstg fA€tä rov civSqos iSixaCov. 
s. Lipsius exe. ad Tac. Ann. IV, 42. Rossbach S. 46. Als solche 
Richter werden erwähnt eognati (Plaut. Amphitr. 847*--858. Liv. 
XXXIX, 48. und epit. XLVIII. Val Max. VI, 3, 7); propinqui (Tac. 
Ann. II, 50. Xill, 82. Sueton. Ti. 85. Val. Max. VI, 8, 8) ; Ofiwct bei 
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ex noxali causa maDcipirt^), oder in die mamis übergehen 
werden^), sie kann femer, wenigstens in späterer Zeit, das 
freiwillig eingegangene Verhältniss selbständig lösen'*). 

Die dominica polestas endlich beruht auf dem Eigenthum, 
welches der Herr an seinen Knechten hat , aber schon inso- 
fern, als diese, wie die Söhne, in potestale stehen'^), werden 
sie zugleich als Mitglieder der Familie anerkannt, welche 
durch die Freilassung auch Personen in rechtlichem Sinne 
werden können*®). 

In allen drei Beuehungen beschränkt sich das Gewalt- 
verhältniss allmählich immer mehr zu Gunsten der individuel- 
len Freiheit, bis in der Kaiserzeit die natürlichen und sittlichen 



einer Scheidung hinzugezogen (Gell. XVII, 24, 44. Val. Max. II, 9,2). 
Wenn Bgnatius Mecennius seine Frau tödtete, weil sie Wein getrunken 
hatte, und dies unbestraft blieb (Val. Max. VI, S, 9), so betraf dies ei- 
nen ausdrücklich im ältesten Recht bezeichneten Criminalfall (Diony s. 
II, 15) ; in einem anderen Falle stiessen die Gensoren des J. 307 v. Chr. 
den L. Annius aus dem Senat, weil er seine Frau Verstössen hatte nuüo 
amicorum consilio adhibito. Die lex Julia de aduUeriis nahm dem Manne 
selbst für den Fall des Ehebruchs das Recht, die Frau zu bestrafen. 
Pauli S. R. II, 26. § 14. aduUerü convictas mulieres dimidia parte dolis et 
tertia parte bonorum ac relegatione m insulam placuü coerceri. cf. § 4—8. 

34) Wenn ein Haussohn einem Andern einen Schaden zugefügt 
hatte, so musste der Hausvater entweder den Schaden gut machen, oder 
den Sohn dem Beschädigten mancipiren zu dem Zwecke, den gemach- 
ten Schaden durch Arbeit zu ersetzen. Gaius I, 140. quem pater ex 
fioxali causa mancipio dedit, velul qui furti eius nomine damnatus est et eum 
mandpio actori dedit : nam hunc actor pro pecunia habet. IV, 75. Just. 
IV, 8. § 7. cf. § 8. Coli. II, 3. Dig. XLIII, 29, 3. §4. XL VII, 2, 41. §2. 
Göttling Staatsverf, S. 95 nimmt zwar an, auch der Mann habe seine 
Frau wegen Delicts mancipiren können, aber ohne Beweis. S. Böckin g 
Fand. I. S. 176. Anm. 8. 

25) Der Fall, dass der jüngere Cato seine Frau Marcia dem Q, Hör- 
tensius abtrat und sie nach dessen Tode wieder heirathete (Plut. Cat. 
min. 25. 52) beweist hiefür nichts, da die Marcia nicht in manu des 
Cato war, und eine Scheidung statt gefunden zu haben scheint. S. Rein 
Privatrecht. S, 874. 

26) Hierüber s. weiter unten. 

27) Gaius I, 52. UlpianDig. XXIV, 1, 3. § 3. Verbum potestatis 
noft solwn ad Uberos trahimus, verum etiam ad servos. Senec. ep. 47. 
Dominum patrem famiUae appeUaverunt, servos, quod etiam in mimis adhuc 
duratt familiäres. 

28) Böcking Fand. I. S. 148 bemerkt, dass die Sclaverei als ein 
unwahres, rechtswidriges Institut einer consequenten juristischen Be- 
handlung nicht fähig ist. Die Sclaven sind nach ius naturale freigebo- 
rene, im sacralen Recht Menschen (Ulp. Dig. XI, 7, 2. pr.), ihrem 
Herrn gegenüber zugleich Sachen und Personen, und werden als letz- 
tere in der Gesetzgebung der Kaiserzeit immer mehr anerkannt. 
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Bonde der Hausgenossenschaft sich völlig lösen und die feste 
Form der Familien Verfassung auseinandergehl^®). 

Wir werden diese Entwickelung einmal, in der äusseren 
Erscheinung der römischen Familienverfassung, wie sie in 
dem Namensyslem vorliegt, und zweitens in dem inneren Le- 
hen des Hauses , den Verhältnissen der Frau, der Kinder und 
der Sciaven nachzuweisen haben. 



30) Die letzten Phasen dieser Entwickelung, in welche das Cbri- 
stenthum reformatorisch eingreift, behandelt Troplong De Pinfluence 
du Christianisme sur le droit civil des Romains. Louvain. 4 844. 8. 
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Erster Abschnitt. 
Die Nnuen"*). 

Obgleich zur Bezeichnung des Individuums ein einfaches 
nomen ausreicht^ so ist doch in der römischen Bürgerschaft, so 
weit wir zurückgehen können, der einfache Individualname 
niemals üblich gewesen'*). Dem römischen Namen ist vielmehr 
von Anfang an der Zusammenhang der Person mit der Familie 
und dem Staate aufgeprägt und der Einzelne je nach seiner 
Stellung als ein organisches Glied eines grösseren Ganzen be- 
zeichnet worden. Man kann als sicher annehmen, dass in 
ältester Zeit dem Namen des Sohnes, der Tochter, der Frau 
und des Sclaven gleichmässig der Name des Gewalthabers im 



30) lieber die Namen der republikanischen Zeit ist die wichtigste 
Untersuchung Th. MommsenZ)»« Rom. Eigennamen, im Rhein. Museum 
N. F. XV, 2. (1860.) S. 169 -210; Hauptquellen sind die Fasti, in wel- 
chen indess bei der unter Augt^tus vorgenommenen Redaction die spä- 
ter üblichen Cognomina den älteren Consuin willkührlich zugeschrieben 
worden zu sein scheinen (s. Mommsen S. 240); die Münzen, jetzt bei 
Mommsen Gesch. des Rom. Münzwesens. Berlin 1860. 8., und die Schrift 
De praenominibus f welche dem Valerius Maximus angefügt zu werden 
pflegt, (Val. Max. ed. Kempf p. 744—753), aber erst im 4. Jahrhun- 
dert verfasst sein kann (Kempf praef. p. 53—67). Ausserdem habe 
ich benutzt Die Äbh. von Sigonius und Panvinius in Graevii Thes. Vol. II. 
Ae. Hüb ner Quaestiones onomatologicae Latinae. Bonn 1854. 8. und über 
die Namen der Kaiserzeit Wesseling Obss. variae. Amst. 4 727. 8. 
lib. II. c. 21 ; H. C a n n e g i e t e r D0 mutata Romanorum nominum sub prin^ 
cipibus ratione. Lugd. Bat. 1774. 4.; Borghesi Dichiarazione dtuna la- 
pida Gruteriana in den Memorie della R. Accademia diTorino. Vol. XXXVIII. 
18 35. 4.; Borghesi Nuovo Diploma mil. delV Imp. Traiano Decio. Roma 
1840. 4., auch in Dissert. della pontificia Accademia Romana di arch. Vol. X. 
1842. p.. 125— 220; Henzen Mjcr. p. 237—244. 

31) Varro bei dem Auct. de praen. 1. sagt, simplicia in Italia fuisse 
nomina, führt aber nur die mythischen Namen Romulus, Remus, Faustu- 
lus zum Beweise an, und wird von dem Autor selbst widerlegt durch 
die ältesten bekannten Namen Rhea Silvia, Silvius Numitor, Titus Tatit^, 
Numa Pompilius u. a. m. 
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Genitiv hinzugefügt wurde {Marcus Marci^ Caecilia Metelli, 
JUarcipor d.h. Mardpuer oder servus)^]; in der folgenden Zeit 
werden die Bezeichnungen aber complicirler und verändern 
sich im Zusammenhange mit den Verhältnissen. 

4 . Für freigeborene Männer geben die Alten selbst den 
dreifachen Namen an^*) (M. Tullius Cicero), bestehend aus dem 
Praenotnen als Bezeichnung der Person, dem Nomen als Be- 
zeichnung der gens und dem Cognomen als Bezeichnung der 
Familie ; im officiellen Gebrauch finden wir ferner den Namen 
des Vaters, des Grossvaters, des Urgrossvaters und der Tribus 
hinzugefügt, z.B. M, Tullius M, f. M. n. M. pr{onepos) Corine- 
Ha tribu) Cicero^*), Indessen ist der in der späteren Republik 
gewöhnliche dreifache Name weder die ursprüngliche Namens- 
form gewesen, noch rechtlich erfordert worden, noch endlich 
in der Kaiserzeit normal geblieben^*). Der ältere römische 
Name entbehrt, wie der der Griechen und Italiker, des cogno- 
mens; er besteht aus Praenotnen, Gentile und dem Namen des 
Vaters oder Gewalthabers, z.B. Q.Fabius Q. f. oder Q, Fabius 



32) Mommsen A. £. S. 171 ff. Diese Bezeichnung findet sich 
noch auf Münzen des Bundesgenossenkrieges mit oskischer Inschrift 
G. Paapiis G. (Mommsen 6. d. Ä. Jlf. p. 589) und auf den pränesti- 
nischen Grabinschriften bei Henzen Annali 4855 p. 82 ff. = C. I. L. I. 
n. 74—465 haben die Frauen immer nur einen Namen , entweder den 
des Vaters oder des Mannes neben dem eigenen. Die späteren Beispiele 
G. I. L. I. n. 4 49S. 4 559 sind zweifelhaft. 

88) Plut. Q. R. 4 02. p. 4 60 R. j^^wu^r«* d^ ^val fih ovofAaaiv al 
S-ijl€iai, tQtal dh ol ttQQBvcg, luven. 5, 427. Artemidor. On. I. 45. 
oMa Si Tiva, og Mo|f XQ(a ^x^iv «MoT« ^ovXog aiv ' xal fyävero iXev&tQog 
xal av^ ivbs ovofiaios tqCu ia/s, Senecadebenef. IV, 8. quoniamf 
sive pramomen eins sive nomen dixiss6s sive cognomen, idem tarnen üle esset. 
Digest. XXYIII, 4, 21. § 4. In späterer Zeit ist namentlich das cogno- 
men Beweis, dass jemand liber und nicht servus ist. Cod. Just. VII, 
4 6, 9. 

34) Mommsen I. R. N. 4820. In den Fasten feht die Tribut z. B. 
L. Quinctius X. f, L. n. Cincinnatus. A, Manlius Cn. f. P. n. Vulso, dage- 
gen findet sie sich auf Inschriften, z. B. C. MetiUus C. f. Pomp{tina tribu) 
MaroelUnus; auf Münzen nur zuweilen, bei mangelndem Cognomen, 
L. Memmi{us) Gal{eria). Mommsen G. d. R, M. S. 456. 

35) Dies ist auch den Alten nicht unbekannt. Applan. praef. 43. 
Xtxl ra hvofjLaxa ^Ptofittioig ndlai fjiiv rjv Mv, (aansq av&gtSnoig nnamv^ 
ixdaxff fiitic dk ^y4vovto cfvo, xal ov nolvg XQovog, i^ ov xal rq{iov 
ijQiato naiv ig in(ypi»ai,v i» nd&ovg ^ agetijg nf^oatlB^Ba&ai* P a u s a n. 
VII, 7. km\ xalovvteii ye ov ncctQo&ev ol 'Pfo^aioi xara ravtä 'EXlriaiVy 
otlXä »ttl t^a, h7t6ti y iUyiartt, xal in nXiova hvo/^ara ixdunp jC&sv" 
tut, Platarch. Mar. 4. 
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Q(uml%}. Das Gentile hat regelmässig, bei patricischen Stäm- 
itieD immer, die Ableitungssilbe tu5^), es wird vererbt und 
kommt allen Angehörigen der genSj den Männern, den Frauen, 
den dienten'^) und den Freigelassenen in gleicher Weise zu, 
während das Prtienamen, der Individualname, eine Bedeutung 
hat^), von den Eltern am dies ImtricuSj d.h. am neunten Tage 
nach der Geburt den Söhnen ertheilt und bei der Verleihung 
der toga virilis, mit welcher die persönliche Selbständigkeit 
des Sohnes beginnt, zum Behuf der Eintragung in die Bürger- 
listen officiell constatirt wurde'®) . Gerade das Bestreben aber, 



t6) Ueber die genUlicia auf ius und die identischen auf attif, aius, 
aew, eus handelt Hübner p. 20 — 27. Die abweichenden Formen sind 
meistens fremden Ursprungs; die auf acu« {Ävidiacus) gallisch (Hübner 
p. 27 ff.), die auf tui {Caecina, Perpemä), wohl ursprünglich nas, wie in 
MaecenaSf etruskisch (p. 4 4 — 49); die auf enu;, ienus [Q. Salvidienus Ru- 
fus) umbrisch oder picentisch. Mommsen Unt. Dial. S. 362. Ein Theil 
der GcntUia ist von Städten hergenommen, entweder mit dem Suffix itts, 
wie Perusiw, Parmensius, oder in der regelmässigen Form des Ethnicon. 
So M. Acerranus M. f. Aem. Secundus^ von Acerrae (Mur. 665, 5), Alba- 
nw, Coranus, Aquileiensis u. a., welche B o r gh e s i Dipl. Mil. deW I. Tr. D. 
p. 67 ff. zusammenstellt. Dahin gehört auch Norbanus. Aber ganz 
Singular ist das Gentile Verres, s. Mommsen Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 
4 850. S. 62. 

37) Des Ap. Claudius Client heisst M. Claudius. Liv. 111, 44, 5. 
Mommsen in v. SybeVs Bist. Zeitschrift I, 2. S. 355. 356. 

38) »Der Bedeutung nach gehen die Praenomina, so weit sie ver- 
ständlich sind, der grossen Mehrzahl nach entweder die Umstände der 
Geburt an, z. B. LucHu, Manius, der am Tage, am Morgen Geborene, 
Quintus, Sextus, Postumus, Opiter d. i. ctij avus est pro patre, oder zurück 
auf den allgemeinen Begriff des Gedeihens, Tuüus von toUere, Servius 
von servare, Vibius wohl mit vivere verwandt, Volero wie Volusus von 
valere, Gaius von gaudere, oder knüpfen, obwohl seltner, an eine Gott- 
heit an {Marcus, Mamercus, Lar, Tibwius),«. Mommsen R, E. S. 4 97. 
Auct. de praen. 5. und das. Kempf. 

39) Die Namengebung geschah bei Knaben am 9. Tage nach der 
Geburt. S. unten. Wenn es nun nichts destoweniger bei dem Auct. 
de praen. c. 3 heisst : Pueris non prius quam togam virilem sumerent— 
praenomina imponi moris fuisse Scaevola auctor est, so ist dies mit 
Mommsen R. E. S. 4 89 so zu verstehen, dass die officielle Erklärung 
über den Vornamen zum Zweck der Eintragung in die Bürgerlisten erst 
dann gegeben wurde. Factisch pflegte, namentlich in späterer Zeit, das 
Praenomen dem Kinde gleich gegeben zu werden, wie der Auct, de pr. 
selbst andeutet und Inschriften beweisen (Or. 2708—2740. BuU. Nap. 
4853-54. p. 402. M. CalvU) Ofüioni qui viiü annisWll. Furlanetto 
Xapi'dt Patavine n.228. T, Flavio T, f. Vibiano, vixit an. uno mens. VIII), 
aliein es kommt auch in dieser Zeit noch vor, dass Knaben auf Grab- 
steinen zwar die übrigen Namen, aber statt des Praenomens den Kinder- 
namen Pupus führen (Benzen n. 6222« Pup. PonUo T. f. Vol. Proculo 
an. XIII. vgl. Or. 2748. 2749), also bei ihrem Tode ihr eigentliches 
praenomen noch nicht hatten. Auf gleiche Weise ist in der spanischen 
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dieHaussöhne von den übrigen Angehörigen der ^en^ zu unter- 
scheiden , scheint der Grund gewesen zu sein , dass für diese 
in jedem Hause gewisse Vornamen ausschliesslich in Gebrauch 
kamen , und zwar in solcher Beschränkung, dass von der an- 
fangs unzweifelhaft viel grösseren Anzahl überhaupt nur einige 
dreissig Vornamen***) nachweisbar sind, von denen wieder vier- 
zehn früh antiquirt wurden*^) und in der Zeit vor Sulla nur 
achtzehn im Gebrauch waren**). Aber auch unter diesen wählt 
jedes Geschlecht die seinigen*^); unter den patricischen gentes 
kommt Kaeso nur vor bei den Fabii und Quinctüiij Decimus 
nur bei den Claudiiy Mamercus bei den Aemilii^ Appius bei den 
Claudii, Numerim bei den PMi, ja auch die Familien der Pa- 
tricier haben ihre bestimmten Vornamen**), welche die gern 
oder die Familie feststellte**), so dass für das gewöhnliche 



Inschrift bei Hübner und Mommsen Monatsb, d. Berl. Acad. 4864. 
Januar, p. 69 PVP, AGRIPPAE. M. F., Agrippa Postumus gemeint, der 
vor der Adoption M. Agrippa M. f. hiess , hier aber Pupus Agrippa ge- 
nannt wird. 

40) Varro bei dem i4. depr. 3. 

44) Es sind nach Varro a. a. 0.: Agrippa^ Ancus^ Caesar, Faustw, 
HostuSy Lar, Opiter, PoUumuSf Proculus, Sertor, Statius, Tullus, Volero, 
Vopiscus. Hinzu fügt Mommsen S. 482 noch Numa, Denter, Aruns; 
Vibius ist als patricischer Vorname nicht sicher, Volwus als Vorname 
sabinisch. 

42) Davon kommen 4 5 in verschiedenen patricischen Geschlechtern 
vor, nämlich Aulus {A), Decimus {D), Gaiw (C), Gnaeus (Cn), Kaeso {K), 
Lucius (L), Manius {ÜT), Marcus {M), Publius (P), Quintus (Q), Servius 
[SER], Sextus {SEX), Spurius [S oder SP), Tiberius [TI), Titus {T), drei 
nur bei einzelnen: Mamercus {MAM}, Appius {AP), Numerius {N}. Varro 
ap. A, de praen. 5. Varro de I. L. IX, 60. Mommsen A. E, S. 4 79 
—484. 

43) S. Th. U. S. 43. Nach Mommsen A. £. S. 478 kommen vor 
bei den 

Aemilii: C, L, MAM, M\ M, Q, TL 

Claudii: AP, C, D, P, TI, L (später abgeschafift, s. Th U. S. 48). 

Comelü: A, C, CN, L, M, P, SER, TL 

Fabü: C, K, M, N, Q. 

Furii: Agrippa, C, L, M, P, SEX, SP. 

Julii : C, L, SEX, Vopiscus, 

Manlii: A, CN, L, M, (abgeschafift 370. S. Th. H. S. 48) P, T, 

44) »So kommen die Vornamen Tiberius und wahrscheinlich auch 
Decimus ausschliesslich den Claudii Nerones zu, so beschränken sich 
die Comelii Scipiones auf die drei Vornamen Gnaeus, Lucius und Publius.^ 
Mommsen S. 478. 

45) Dies ergiebt sich aus der vorher erwähnten Abschaffung ge- 
wisser Praenomina durch Beschluss der gens. Nach Dio /r. 44. Bekk. 
s=Mai Nova Coil, U. p. 544 beschioss im J. 54 4asS40 auch der Senate 
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Lebea derVornauie für dieBezeicbnuDg der Person ausreichtet^) 
UDd der vollständige Name nur für den officiellen Gebrauch 
erfordert ward. Die Plebejer waren zwar frei von diesem Na- 
menszwange und die ignobües kommen wirklich mit sehr ver- 
schiedenen Vornamen vor^'^), allein die Nobilität folgte in der 
Namengebung dem Vorgänge der Patricier und setzte in ihren 
Familien eine ebenfalls sehr beschränkte Zahl derselben Vor- 
namen, deren sich die Patricier bedienten, fest^). Die Sulla- 
nische Restauration der Aristocrartie hatte zur Folge, dass das 
Streben nach ausschliesslichen Vornamen einen neuen Auf- 
schwung nahm ; von hier an bis zum Ende des Julischen Kai- 
sertiauses sehen wir noch einmal veraltete oder ganz neue 
Praenomina in Gebrauch kommen, wie Faustus bei den Cor- 
fielii Sullaej Paullus bei den Aemiln Lepidi; Julus, Cossus, 
Nero*^), Agrippa, Drusus, Germanicus^^), welche alle auf die 
Freigelassenen, wie es scheint, nicht tibergehen®*). 



dass der Vorname des Vaters auf den ältesten Sohn übergehen solle. 
S. über diese Stelle Mommsen S. 478. Borghesi Giom, Are. tom. 
XLI. p. 407 — <09. Cavedoni in Oeuvres de Borghesi I. p. 74 n. 2. 

46) Sdhne, Sciaven und dienten nennen den Hausherrn beim Vor- 
namen; Freunde nennen sich beim eognomen, Ci c. p ro domo 9, 22. ad 
fam. 9, 32, 4. Die Historiker brauchen entweder zwei Namen oder, wo 
es unzweifelhaft ist, das praenomen allein. Genaueres hierüber s. bei 
Mommsen S. 488—485. 

47) So findet sich Novius C. L L. I. n. 878. 4264, Paquius ib. 
n. 4267.4842, SalviuSt ib. n. 4286 u. ö., Statiusih, n. 4266 u. ö., Trebius 
ib. n. 4257, ViUusih, n. 4279 u. ö. Vgl. Mommsen UnL Dial S. 244. 
Henzen Inscr. p. 287 ff. Benzen Annali 4855. p. 82 f. 

48) So haben die Domüü nach Snet. Nero 4. nur die Vornamen 
Cneius und LtuHw, unter den Domitii Calvini kommt aber einigemal auch 
ein Marcus vor. Drumann III, 4. Unter den Calpurnii haben die Pisa- 
nes nie das Pränomen Publius, die Bibuli nur die drei Vornamen Caius, 
Lucius, Marcus. Borghesi Oeuvres I. p. 444, 

49) S. die Beweise bei Mommsen H, E. S. 494 ff. Faust^^s Corne- 
lius Sulla Cos. 34. Or. 4033. 4084; Faustus Cornelius Sulla Felix 
Cos. 52; Marini Arv. p. 92. Vgl. Drumann G. Ä. II, 609. Paullus 
Aemilius C. f. M. n. Lepidus Cos. 720. Drumann I, 40; Paullus Fabius 
Q. f. Maximus C o s. 743 ; Paullus Fabius Persicus C o s. 8 4. p. Chr. Marini 
Arv. 44 ; Julus Antonius M. f.Dio Ind. I. LIV. Drum. I, 520 ; Cossus Cor- 
nelius Lentulus Cos. 753; Drusus, der Stiefsohn des Augustus, Bruder 
des Tiberius hiesa anfänglich Dedmus (Suet. Clauä. 4.), nahm aber da- 
für den Vornamen Nero an und hiess sonach Nero Claudius Ti. f. Drusus 
Henzen n. 5875. Sein Adoptivenkel , der Kaiser Nero , heisst nach der 
Adoption Nero Claudius Aug. f. Caesar Drusus Eck hei VI, 260. 

50) Agrippa Postumus (Tac. A. I, 3) muss nach der Adoption (Suet. 
Oct. 65) geheissen haben Agrippa Julius Aug. f. Caesar (Mommsen 
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Das Cognomen ist zwar in den patricischen Geschlechtern 
der Republik allgemein vorhanden^*), unter denPJebejern aber 
nicht regelmässig üblich gewesen^^) . Sowohl hieraus^ als auch 
aus dem Umstände, dass es doppelt gesetzt wird und seine 
Stelle hinter der Tribus hat, welche selbst nicht weiter als auf 
Servius TuUius zurückgeht, kann man schliessen , dass es ur- 
sprünglich nicht vorhanden war , und wirklich kommen , ob- 
wohl es auf Grabschriften'^^), Münzen^^) und ofiiciellen Listen^^) 



R. E. S. 4 93); für die Namen der übrigen Mitglieder des augusteischen 
Hauses ist Hauptquelle der Ehrenbogen von Pavia (bei M o m m s e n Ber. 
d. S. Gesellsch. d. W. 4 850. S. 348 ff. Henzen Inscr. p. 60). Darin hat 
Germanicus den vollständigen Namen Germanicus Julius Ti. f. Aug, nep. 
Divi pron. Caesar; der Sohn des Tiberius heisst Drusus Julius Ti. f. Au- 
gusti nep. Divi pron. Caesar ^ die Söhne des Germanicus: Nero Julius Ger- 
manici f. Aug. pron, Caesar und Drusus Julius Germanici f. Aug. pron. 
Germanicus. Der Kaiser Claudius hiess ursprünglich Ti. Claudius Drusus, 
hernach fratre maiore in Juliam famiUam adoptato Germanici cognomen 
adsumpsit. Suet. Claud. %. Er heisst nun Ti. Claudius Drusi Germanici 
f. Nero Germanicus. 

54) Ein Freigelassener des Kaisers Nero heisst immer Ti. Claudius 
Aug. l. 

52) Indessen hatte nach Plutarch Cor. 4 4 auch C. Marcius, ehe 
er den Beinamen Coriolanus verdiente, nur zwei Namen 

53) Kein cognomen haben die Antonii, Duilii, Flaminii, Marii, Mem- 
mii, Mummiiy ßertorii. Vgl. Plut. Mar. 4. rutov Mnqlov tqCtov ovx 
^^ofi^v eijiiZv oro/ia, xa&ciniQ ovi^k Kotvtov SeqtoiQCov — ovSh ui^vxCov 
MovfifiCov, Dann führt er die Ansiebt des Posidonius an, welcher sagt, 
das Gentile habe jeder, rb ^h TTQogtjyoQtxov, iS im&ijov nqog rag qvasig 
Tf tag TtQd^iig ^ ta jov ato^arog stofj xal nad^ rid-ea^ai, tov MaxQivov 
xal tov ToQXovätov xal tov £vXkav. — €tg fj,kv ovv tavra noXläg diStth- 
aiv ini/HQiiaiig ^ rijtf cwiid-^lag av<ofAaUa. Wie di6 Plebejer die cogno- 
mina erwarben, sieht man aus dem Beispiele der Familie des Triumvir 
Pompeius, der zuerst in Folge seines africanischen Sieges 673=384 durch 
Zuruf des Heeres das cognomen Magnus erhielt und dann vererbte. Dru- 
mann lY, 306. Mommsen G. d. R. M. S, 609. Aber auch geradezu 
usurpirt wurden die dreifachen Namen. So nannte sich C. Staienus C. 
Aelius Paetus. C ic. B ru t. 68, 244 . C. Staienus, qui se ipse adoptaverat et 
de Staieno Aelium fecerat. C i c. p r o C 1 u e n t. 26, 72. Quid tu Paete ? — 
hoc enim siU Staienus cognomen ex imaginibw Aeliorum delegerai. 

54) So in den Scipioneninschriften C. L L. 1. n. 29 ff. Orelli 
n. 550 ff. 

55) Auf Münzen steht es häußg mit Auslassung des Gentile. Mo mm- 
sen 6f. d. A. M. S. 455. R. Eigenn. S. 4 99, seltener auf Inschriften, 
wie C. L L. I. n. 4 490 Sex. Vetto. C. Pedo aed. 

56) In der lex repetund. des Jahres 634 oder 632 u. c. (C. /. L. I. 
n. 498 kommt wiederholt die Forpdel vor : Quos legerit, eos patrem tribum 
cognomenque indicet. s. lin. 4 4, 4 7, 4 8; in der lex Julia municipalis des 
Jahres 709 u. c. (C. /. L. I. n. 206) wird lin. 4 46 für den Gensus in Mu- 
nicipien, Colonien und Präfecturen vorgeschrieben : censum agito eorum- 
que nomina praenomina patres aut patronos tribtis cognomina — accipito. 
Vgl. Pseudo-Ascon. p. 437. Or, 
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etwa seit dem zweiten puniscben Kriege nachweisbar ist, doch 
in Gesetzen und Senatsbeschlttssen die erwähnten Namen nicht 
vor Sulla mii Cognomen und Tribus voH'^). Uebrigens lehrt die 
Bedeutung der cognominaj welche sich meistens auf eine kör- 
perliche Eigenschaft^) oder die Herkunft beziehen^^), dass sie 
ursprünglich persönlich , nicht erblich waren ; sie wurden 
aber erblich und theilweise auch in dem Wappen der Familie 
dargestellt*^), wenn ein Haus sich aus der gens abzweigte, 
wozu ein Gentilbeschluss nöthig war*^), oder aus dem Hause 
selbst sich ein neues Haus absonderte , wie aus den Scipiones 
die Nasicae. In gleicher Weise scheinen, als die patricischen 
Vornamen von den Plebejern usurpirt wurden, die patricischen 



57) Die Epistola consulum de Bacchanalibus aus dem J. 558 der St. 
(C. /. L. I. n. 196) beginnt: Q. Marcius I. f. Sp. Postumius L. f. coi, se- 
natum coiisokienrnt ; die lex Äntonia de Termessilnts aus dem J. 688 u. c. 

ib. n. 204 : C. Antonius M. f. C. Fundanius C. f, 

<r(i6unet) pl[ebe%) de 5. s[ententia] plebem [ioure rogaverunt]. Vgl. die ept- 
stula praetoris ad Tiburtes n. 204: L, Cornelius Cn, f. pr{aetor) sen(aium) 
cons{uluit). Dasselbe findet sich in älteren Inschriften überhaupt. C. /. 
L. 1. n. 4«. P. Comielios) L. f. Coso[l\, n. 699. C. Antoni. M. TuU. cos. 
(aus dem J. 694). n. 4 006. Hoc est factum monumentum Maarco Caicilio. 

58) So Barbatus, Cincinnatus, Longus, Capito, Naso n, a. S. Plut. 
C o r i ö 1. 44. Einige seltnere giebt Letronne fnscr. de l^gypte 1. p. 424 . 

59) So Sabinus, Mctluginensis u. a. 

60) Die Flaminii führen im Wappen den apex, die Servilii Augures 
und die Minucii Augurini (s. Borghesi Oeuvr. I. p. 462) den Augurn- 
stab, die Manlii TorqtMti die torques, die Mardi PHilippi einen Reiter, die 
FostU oder FaustuU ein Melkgefäss, die Servilii Gemini die Dioskuren, die 
Caecilii MetelU Pii eine Pietas, die Furii Purpureones eine Purpur- 
schnecke, die Junii Silani einen Eselskopf, die Antestii GraiuU eine 
Krähe, die Poblicii MaUeoU einen Hammer, die Furii Crassipedes einen 
dicken Fuss, die Lucretii Triones das Siebengestirn. S. Mommsen G.d, 
R, M. Verxeichniss n. 445. 480. 450. 454. 459. 463. 472. 75. 79. 408. 473. 
249. Regelmässig ist dies aber nicht, da z. B. die Decii Mures nicht eine 
Maus, sondern einen Schild und lituus im Wappen haben. Die Annahme 
von Mommsen A. E. S. 4 75, dass dies Wappen in ältester Zeit statt 
des Cognomens als Determinatio des Namens gebraucht und, wenn ich 
ihn richtig verstehe , dem Namen hinzugefügt worden sei , scheint mir 
auf einer täuschenden Analogie der deutschen Hausmarken zu beruhen, 
welche zum Schriftgebrauch eingerichtet waren und aus geradlinigen 
Figuren bestehen, was bei den Römischen Wappen nicht der Fall ist. 

64) Mommsen R, E. S. 204. Solche Trennung hatte nämlich 
rechtliche Folgen, zunächst in Betrefif des Erbrechts, sodann aber auch 
in Beziehung auf den gemeinsamen Begräbnissplatz , von welchem die 
austretende Familie ausgeschlossen wurde. Ueber den ersten Punct vgl. 
G i c. d e o r. I, 89, 4 76. Quid? qua de re inter Marceüos et Claudios patri- 
dos centumviri iudicarunt, cum Marcelli ab liberti filio stirpe, Claudii pa- 
tricii eiusdem hominis her^ditatem gente ad se redisse dicerent* 
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Gentilen von den plebejischen sich durch ein cognomen unter- 
schieden zu haben, woraus sich zugleich erklärt, dass sie 
seitdem den ausschliesslichen Gebrauch ihrer Vornamen preis 
gaben, indem sie denselben auch ihren Freigelassenen ge- 
statteten. Im Allgemeinen kann man behaupten, dass der 
dreifache Name während der Republik der Nobilität und etwa 
den vornehmen Familien der Municipalstädte ausschliesslich 
eigen ist®*) und von denen, welche ihn nicht haben ; zuweilen 
durch HinzufUgung der tribm ersetzt wird**). Die Nobilität 
aber hat sich auf drei Namen nicht beschränkt , sondern auch 
ein zweites und drittes cognomen — denn so und nicht agno- 
men wird in guter Zeit der vierte und fünfte Name genannt®*) — 
schon während der Republik angenommen®^), hauptsächlich in 
Folge einer Adoption®®) oder einer namhaften Kriegsthat®'^) 



62) Auson. Idyll. 11,80. tria nomina nobiliorum. Schol. Juv. 5, 
4 27. tanquam habeas tria nomina] hoc est tanquam nobilis sis. Dass ignobiles 
kein cognomen haben, zeigen die Künstlernamen; C. /. L. I. n. 51. 
C. Ovio{s) Ouf{entina) fedt; n. 52. C. Pomponi Quir{inä) opos; n. 53. Ca- 
lenu{s) Canoleiu[s f)ecit. S. Ritsch I de fict. litt. p. 28. 0. Jahn Fico- 
ron. CistaS. 61. Mommsen R. Eigenn. S. 203. 828. 

63) Mommsen 6. d. R. M. S. 456. L. Grotefend Imperium Rom. 
tribtUim descr^tum. Hannov. 1863. 8. p. 85. So setzen auch Söhne von 
libertif wenn sie das cognomen ihres Vaters, den früheren Sciavennamen, 
fortlassen, statt dessen die tribus ihrem Namen hinzu. S. unten. \ 

64) Dies sah schon Perizonius An. hist. ed. Harles p. 72. und 
in Burmann SyUoge epist. Vol. IV. p. 767. S. jetzt Kern pf od Val. 
Max. praef. p. 62 ff. Erst im 4. Jahrh. kommt die Lehre vom agnomen 
bei den Grammatikern auf. S. die Stellen bei Kern pfp. 64 und Isidor 
different. I, 388. p. 50. Migne. Africanus ist nach CiceroproMur. 14, 31. 
Va 1. Ma X. 11, 7, 1 ein cognomen, so auch Pius nach Val. Max. V, 2, 7; 
andere Beispiele s. bei Perizonius und Kempf. 

65) In den Fasten z. B. kommen vor 365 U. C: L. Postumius Regit-- 
lensis Albinus; 366 7. Quinctius Cincinnatus CapitoUnw, L. Lucretius Tri- 
cipitinus Flavus; 368 P. Valerius Potitus Poblicola; 370 X,. Lticretius Flavus 
Tricipitinus ; 377 C. Veturius Crassw Cicurinm; 379 £. Sextius Sextinns 
Laieranus. Diese doppelten cognomina sind, wie die einzelnen, wohl bei 
der Redaction der Fasten nachgetragen (Mo m m s e n A. Jff. p. 204. 208 ff.), 
allein sie waren doch in späterer Zeit in diesen Familien. 

66) Nach der filteren Sitte nimmt der Adoptiv!«ohn die drei Namen 
seines Adoptivvaters an und fügt als vierten sein ererbtes getUilß mit 
deoQ Suffix anus hinzu. P. Comeliits Scipio Aemilianus war der Sohn des 
X. Aemilius PauUus und war adoptirt von P. Cornelius Scipio, dem Sohne 
des älteren Africanus. Ebenso ist gebildet Q. Fabius Maximus Aemilianus ; 
T. Annius T. F. Milo Papianus (Ascon. p. 53 Or.); Sex. Attilius Serranus 
Goivianus (Gic. pro Sex. 84, 74); Cn. Cornelius Lentultis Clodianus u. a. 
Unregeimfissig ist gebildet Cn. Cornelius Lentulus MarcelUnus, vom cognO" 
men Marceüus, er sollte auch Clodianus vom gentile heissen. S. hierüber 
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oder einer volksgemässen Bezeichnung^) , ohne dass zwischen 
den verschiedenen Beinamen ein innerer Unterschied statt- 
findet; in der Kaiserzeit legte man ein besonderes Gewicht 
darauf, diese besonderen Beinamen zur Verherrlichung der 
Familie fortzuführen*'). Bei Personen indess, die nur zwei Na- 
men haben, nimmt der durch eine Eroberung verdiente oder 
durch eine Adoption entstandene Beiname die dritte Stelle ein, 
woraus ersichtlich ist, dass er sich von dem gewöhnlichen 
cognomen in keiner Weise unterscheidet'^") . 



Orelli Onomast. TuU. II. p. 4 77. Hat der Adoptivvater blos zwei 
Namen (s. oben;, so behält der Adoptivsohn sein altes cognomen auch 
bei. Co. Aufiditis Orestes Aurelianus und M. Pupius Piso Cal^mianus 
hiessen vor der Adoption der erste Aurelius Orestes , der zweite Calpur- 
nius Piso. Cic. pro dorn. 43, 35. Seit Sulla wird es gewöhnlich, statt 
der mit anits abgeleiteten Form des genlile einen der ererbten Namen 
unverändert anzusetzen. So M. Terentius Varro Lucullus cos. 684; Q. 
Marcius Rex Vatia cos. 686 ; Q. Caecilius Metellus Pius Scipio cos. 702 ; 
hierüber s. Borghesi Giorn. Are. 37. (1822.)p. 69. Annali d. In st. 
4850. p. 362. Drum. G. R. II, 44. 566. IV, 4 76. 4 95. Eigenthümlich ist 
der Name des Brutus, des Mörders Caesar^s ; er war vom Q. Servilius 
Caepio adoptirt , heisst aber nicht Q. Servilius Caepio Brutus , sondern 
ohne genlile Q. Caepio Brutus. Vgl. M o m m s e n A. E. S. 4 72. Was der Au- 
tor der Schrift de nominibus bemerkt, dass bei ihm das cognomenCae- 
pio nominis locum obtinuit, bestätigt die Inschrift D oni 7, 496, in welcher 
ein Freigelassener des von PI in. ep. IV, 9 erwähnten Ti. Caepio Hispo 
den Namen Ti Caepio Hieronymus (Doni hat Hieronytaeus) führt. Siehe 
Mommsen Die Rom. Patriciergesthlechter im Rhein. Museum, N. F. XVI. 
S. 353. 

67) So P. Cornelius Scipio Africanus, L. Cornelius Scipio Asiaticus; 
unter den Caecilii Metelli ein Macedonicus, Dalmaticus, Numidicus, Balea- 
ricus, Creticus und so viele andere. 

68) So P. Cornelius Lentulus Spinther, Q. Caecilius Metellus Celer, P. 
Cornelius Scipio Nasica Corculum, P. Cornelius Scipio Nasica Serapio. Mehr 
bei Plin. H. N. VII, 4 2 § 54 f. Seneca Grandio, weil er lauter grosse 
Dinge liebte, Sen. Suas. 2, 4 7 p. 46 Burs. 

69) Borghesi Oeuvres I. p. 254. 

70) Mummius , der kein Cognomen hatte , hiess nach seinem Siege 
L. Mummius Achaicus , so dass dies nicht sein vierter, sondern dritter 
Name wurde. Plut. Mar. 4. Ebenso M. Antonius Creticus; derselbe 
Beiname Sura oder Sulla d. i. Surula (s. Mommsen in Oeuvr. de Bor- 
ghesi \. p. 4 63) kommt als vierter Name vor in P. Cortielius Lentulus 
Sura, als dritter in L. Cornelius Sulla. Daher werden diese cognomina 
als gleichartig auch in der Ordnung nicht festgehalten. Dieselbe Person 
heisst in den Fasten des Capitolinischen Jahres 865 L. Lueretius Trieipi^ 
tinus FlavuSy aber 370 und 373 L. Lucretius Plavus Tricipitinus. Ebenso 
können sie beliebig gehäuft werden. Schon der Decemvir Ap. Ckntäitts 
heisst, wenigstens in den Fasten, Ap. Claudius Crassus InrigiUensis Sabi- 
nus, andere fünfgliederige Namen sind M. Junius Süanus Lutatius Catulus 
Or. 560. L. Caecilius MeteUus Galvus Dalmatictts Cos. 685 u. a. m. 
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2. Die Frauen und Töcbter seUen, wie die Sühne, ur-* 
sprUnglich ihrem Namen den ihres Gewalthabers ohne weite- 
ren Zusatz bei , die Tochter den des Vaters , die Frau den des 
Mannes ; später fügte die Toohter filia hinter dem Namen de$ 
Vaters bei^^), für die Frau aber erhielt sich die alte Bezeich'- 
nung auch nachdem das Gewaltverhältniss langst antiquirt 
war^^) . Der Tochtername besteht aus dem gentile des Vaters 
und einem praenomen^^jf welches aber, da es ohne politische 
Bedeutung ist , die Beschränkung des männlichen Vornamens 
nicht erleidet , sondern , wie bei den Männern das cogmmen^ 
facultativ und in der Auswahl unbeschränkt ist , auch nicht, 
wie das männliche j^raenomen , abgekürzt geschrieben wird. 
Der Frauenname muss bei der ältesten Form der Ehe, der 
weiter unten zu besprechenden confarreatio , das gentile des 
Mannes gehabt haben, da die Frau ganz in die gens ihres Man- 
nes überging und daher, wie das Adoptivkind, ihren Namen 
verändern musste^^), für die späteren Manus-Ehen ist indessen 
eine Namensveränderung aus unseren Quellen nicht nach- 



7i) Doch sagt noch Cic. de div. I, 46, 104 Caecilia MeteUi ohne 
Zusatz \on ßUa, Or. 74 6 Medullina Camilli cf. Suet. Claüd. 86. 

72) So aaf Inschriften : Or. 577 Caecilia Q. Cretici f, Metella Crassi; 
Mur. 122, 2 Quinclilla L. Herutii; BorghesiAnn. 4849. p. 53 Lepida 
M. Silani; Or. 551 Aulla Cornelia Gn. fUia Hispalli; Or. 614 Livia Augusti; 
Or. 650 Antonia Augusta Drusi: Or. 673 Agrippina Germaniei Caesaris; 
Mommsen /. R. iV. 2402 Domitia Cn. f. Domitiani Caesaris; Or. 798 
Plotina Traiani; Or. 820 Sahina Hadriani ; Or. 2874 Domitia Bibuli. Auf 
Münzen der Kaiserzeit : Agrippina M. f. Germaniei Caesaris > Octavia Ne- 
ronis. Plotina Aug. imp, Traiani. SMna Augusta Hadriani Aug. p. p.; bei 
Schriftstellern: Suet. Ca es. 50 Postumia Servii Sulpicii, Lollia A. Ga- 
tHniif Tertulla M. Crassi, Mucia Cn. Pompeii ; Suet. Otho 10 Messalima 
Neronis; Quintilian VI, 3, 78. 74 Fabia Dolabellae. Domitia Passieni; 
vgl. MariniAttip. 1 76«. R e n i e r M^langes d^graphie. Paris 1 854. 8. 
p. 7—9. 

73) Frauen mit Vornamen in älteren Inschriften führt an Momm- 
sen ünt. Dial. 8. 81. 242. 368 und 0. Jahn Die Ficoronische Cisla 6. 45. 
Z. B. Secunda Aebutia Sp. f. Gud. 313, 10 ; MaoMuma Sadria S. f. Ben- 
zen n. 6232; Dindia Macolnia auf der Picoron. Cista; Rutila Fuldnia 
H e nz e n 6233 ; Prima Pompeia ib. 6284. So Tertia Sapiena, Tertia Tur- 
pedia, Vibia Tetidia, Aula Cortkelia. vgl. Auct. depraen. 7. Antiquarum 
mulierum frequenti in usu praenomina fuerunt Autito, CaeselUat Rodacilla, 
Murrula, Burra a colore ducta. lila praenomina a viris tracta sunt: Goia, 
Lucia, Publia, Numeria. 

74) Diese Frage behandeln Reinesius SytU. Inscr. p. 42. 51. 202. 
Grupen de uxore Rom. p. 100 und neuerdings Mommsen R. E» 
S. 478-475. 
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weisbar^^), da einerseits die allerdings vorkommende Namens- 
gleichheit der Frau und des Hannes auf ursprünglich gleicher 
Gentilität beruhen kann^®), andererseits in den meisten uns 
bekannten Fällen die Frau das väterliche gentile beibehält^'^]. 
In der späteren Republik werden die Vornamen der Frauen 
und Töchter immer seltener , und der einfache Geschlechts- 
name üblich^®); denn ein cognomen^ wie die Männer der Nobi- 
lität, führen die Frauen nicht^'), dagegen beginnen sie am 
Ende der freistaatlichen Zeit ihren persönlichen Namen wieder 
zu brauchen und dem gentile wie ein cognomen nachzu- 
setzen^) und zwei Namen haben sie regelmässig auch in der 
Kaiserzeit, entweder das nomen und cognomen des Vaters oder 
die beiden Gentilnamen des Vaters und der Mutter®*) ; nur 
ausnahmsweise findet sich bei vornehmen Frauen®^) und in 



75) Cannegieter p. 81. 93. 109. Hagenbuch £p. Epigr. p. 53. 

76) Die alten Ehen wurden meistens innerhalb der geiM geschlos- 
sen. S. unten. Vgl. Gannegieterp. 84. 

77) Beispiele von gleichen und von ungleichen Namen der Eheleute 
giebt R e i n e s i u s p. 42, die ersten sind im Ganzen selten. S. M a r i n i 
her. AWane p. 4 i 2. r e 1 1 i n. 2751 . und die zwei Inschriften Bull. N a p. 
4847. p. 44. 4858-54. p. 436. 

78) So Antonia, Atta, Caesonia, Calpumia, Cornelia, Cossutia, Julian. &. 

79) Also nicht Lepida, Scaura. Nur Metella kommt vor bei Cic. ad. 
Att. XI, 23, 3. XIII, 7, 4. Mommsen R. E. S. 205. 

80) Junta Tertia oder Tertulla, C. Cassiiuxor. Macrob. S. II, 2, 5 
(B o r g h e s i A n n. 4 849. p. 4 8) . So auch Arricidia Tertulla S u e t. T i t. 4 ; 
Lania M. f. Tertia, Lania M. f. Secunda Or. 2782. Vespasia PollaSueL 
Yesp. 4 vgl. Henzenlnscr. n. 7363. Vitellia RußUa r. 4174. 

84) Bo rgh es i Annali 4 849. p. 24. Beispiele der ersten Art sind : 
Aemilia Paulli f. Lepida, Tochter des L. AenUlius Lepidus PauUus Cos. 
754 und der Julia, Tochter des Agrippa und der JuUa Augusti f., CaecUia 
MeteUa(OT. 577); Livia Medullina Suet. Claud. 26; Junta Torquata 
Or. 696; Licinia Magna Or. 697; Domitia Longina SxiBi. Dom. 4; Aelia 
Frontina Or. 2744. Für die zweite Art ist belehrend Or. 2749, wo die 
Eltern S. Attius Atticus und Valeria Sextina sind , die Tochter Valeria 
Attia heisst; ebenso ist gebildet Plautia ürgulanilla Suet. Cl. 26; Julia 
Agrippina, Statilia MessaUna, Flavia Domitilla, Annia Faustina, Junta Le- 
pida. Andere Beispiele Orelli 24 84 ff. Wenn Schriftsteller nur einen 
Namen brauchen , so darf man daraus nicht auf das Fehlen des andern 
schliessen. So z. B. heissen bei Suet. Cal. 7 die drei Töchter des 
Germanicus Agrippina, Drusilla, Livilla. Ihr vollständiger Name ist aber 
Julia AgHppina (Eck hei VI, 259. Henzen n. 5387), Julia Drusilla 
(Or. 672), Julia Livilla, bald JuUa (Or. 676. Eckhel VI, 234. Tac. A. 
II, 54. VI, 45. Suet. Claud. 29.), bald Livilla (Suet. Cal. 7.) genannt. 
Ebenso heisst Junia M. f. Claudilla beiTacitus Claudia, beiSueton 
ClaudiUa. S. Borg hesi Ann. 4849. p. 60. 

82) Drei Namen kommen zwar öfter in späterer Zeit vor (Suet. 
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einzelnen Gegenden^) der dreifache, sonst denMännem eigen- 
thUmliche Name vor. 

3. Die Sciaven hatten nur einen Namen ^ aber auch in 
diesem war die Angehörigkeit an die Familie ausgedrückt. 
Die ältesten SclavennamenJf orcipor®*) oder Mafyar^)^ Quinti^ 
poT^), Olipor^'^), d.h. JUarciy Quinti, Aulipmr, Gaipor^), Luci- 
por^)y Naepof^), Publipor^^) mögen in einer Zeit entstanden 
sein, als der Herr mit einem Sciaven zufrieden war**); aber 
auch später, als man den Sciaven willkührliche Namen gab*'), 
wird dem Namen des Sciaven der Name des Herrn in ganz 



Claud. 26 Livia MeduUina, cui et cognomen Camillae erat.) So auch JuUa 
Soaemias Bassiana Or; 946; Furia Sabina TranquüHna Or. 969; Otacilia 
ApoUonia Marceüa Bull. Na p. ^ 853^54. p. 114. Des Ausonius Schwie* 
gervater, Attusius Lucanus Talisius (Auson. Parent. 8) hatte mehrere 
Töchter, Attwia Lucana Talisia (ib. 21), Attusia Lucana Sabina (ib. 9) und 
PudentiUa (ib. 4 8), welche wohl auch Attusia Lucana Pudentilla ge- 
heissen hat ; allein selten sind solche Namen, die wie die Männernamen 
ein Praenomen haben. L. Baebia Sallustia Crescentilla Or. 3739. vgl. I7S8. 

83) So in Lugdun um. G. Titia Fortunata Boissien Jnscr. de 
Lyon. c. XV, 407. p. 524. L. Vindicia Luperca ib. c. XV, 424. p. 527. 
Mommsen Annali 4853. p. 82 hält dies für einen Provincialbarba- 
rismus. 

84) Plin. H. N. XXXIII, 4 §26. Eine satura des Varro hatte den 
Titel Marcipor. 

85) C. /. L. I. n. 4 076. 

86) Festus p. 257« Quintipor servile nomen frequens aput antiquos 
erat, a praenomine domini ductum, ut Marcipor Gripor (lies Gaipor), 
Varro bei Non. p. 4 4 7. 448. 

87) C. /. L. I. n. 4 034 A. Caecili A, l. Olipor; n. 4 386 C. Socconius 
C. l. Olipor. 

88) Festus 1. 1. 

89) Plin. 1. 1. 

90) C. /. L. I. n. 4539«. 

94) Quintilian I, 4, 26 In servis iam interddit illud genus, quod 
ducebatur a domino, unde Marcipores Publiporesque. Vgl. Mommsen 
/. A. iV. 54 49 P. por. Die Inschrift ist indess von zweifelhafter Aechtheik. 
S. Mommsen CLL. I. ad n. 4 076. 

93) Plin. H. N. XXXIII, 4 § 26. AHter apud antiquos singuU Marci- 
pores Luciporesve dominorum gentiles omnem victum in promiscuo habebant. 

98) Varro de L. L. VIII, 24. Sic tres quom emerunt Ephesi singulos 
servos, nonnunquam alius declinat nomen ab eo qui vendit Artemidorus atque 
Artemidorum siveArtemam appeUat, alius a regUme, quod ibi emit, ablonia, 
lona, alius quod Ephesi, Ephesium; sie aUus ab alia aUqua re, ut Visum est. 
Man wählte auch Kdnigsnamen, Phamaces, Mithridates, Arsaces (s. Ma- 
ri ni Arv. p. 638), oder mythologische, wie Lucifer Orel 112785; im 
Hause geborene Sciaven (vemae) wurden auch wohl nach dem cogno^ 
men des Herrn benannt. So hatilf. CoeUus Nardssus bei Mura t 2 p. 4550. 
einen vema Nardssus. Andere Beispiele giebt Borghesi Oeuvres I. 
p. 79. 80. 
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analoger Form binsugefUgt, vfie Aprodistus Ploti, Gaiservtu; 
Phamaces Egnatii^ Publii servm^), Nicomachta Albij Marci 
Mrvu^), In der Raiserzeit wird zwar das praenomen des 
Herrn nicht mehr unmittelbar vor das Wort servus gestellt, 
aber der Name des Herrn noch immer im Genitiv dem Namen 
des Sclaven hinzugesetzt, z. B. Amandm Q. Valerii Asiaticfi^), 
mit oder ohne Beifügung von servus^) y und dieser Name wird 
dem Sclaven noch als cognomen mit dem Suffix arms mitgege- 
ben , wenn er durch Kauf oder Erbschaft an einen andern 
Herrn kommt, z. B. Anna Liviae Maecenatiana^), Wird ein 
Sclave freigelassen, so fuhrt er den Gentilnamen^) seines Herrn 
und einen Vornamen , der beliebig gewählt wird , nicht aber 
der Vorname des Herrn sein darr®^); erst im 7. Jahrhundert 



94) C. /. L. I. n. 602, aus dem Jahre 695 u. c. 
96) ib. n. 4168. 

96) Orelli n. 2766. 

97) S. Fahre tti c. I, 4 88^223. Hagenbuch Epist. epigraph. 
p. 5d. 4 67 — 263. Die Auslassung von servus ist stehend in den Marken 
der Arretinischen Geschirre. S. Gamurrlni Le iscrizioni degli antichi 
vasi fittili Äretini. Roma 1859. 8. p. 41. Eros Calidi Strigonis, Menola Stri- 
gonis, ApoUo C. Anni; Felix L* Tili; Anteros L. Tili; Chrysantus L. Tili; 
ferner auf den tesserae C. I. L. I. p. 495 ff. 

98) Orelli 2994 ; ebenso Diocles Ti. Caesaris minister Germanicianus 
Or. 2924; Photio Caesaris nostri servus cocw Sestianus Marin i Arv. 
p. 24 4 u. ö. S. hierüber Letronne Inscr. deVtgyptel. p. 4 58. Fa- 
bretti p. 319. 343. 844. 

99) Die von Borghesi Oeuvres l. p. 78 und Diplom, di Traiano 
Decio p. 67 aufgestellte Theorie über die Gentilnamen ist berichtigt 
von Henzen am ersten der angeführten Orte und inOrelli-Henzen 
Inscr. n. 6247. Auch Sclavinnen erhalten bei ihrer Freilassung den 
Gentilnamen. C. /. ^. I. n. 4 429 Trutedia hie cubatt P. Trutedi Amphionis 
Ub[erta)t nomine servile Appia. 

400) Der Dichter L. Liviiu Andronicus, denn so nennt ihn 6 e 1 i i u s 
XVII, 24, 42 und Cassiod or ad a. 545s240, in Mommsen Die Chro* 
nik des Cassiodorus Senator 4 864. 8. p. 609, war ein Freigelassener des 
M. LHhus Salinator Cos. tt85xa249. Unter den im Jahre 4 782 an der via 
Appia gefundenen Grabinschriften, jetzt in C. L L. I. p. 209 ff., welche 
in das siebente Jahrhundert der Stadt gehören, kommen bereits Frei- 
gelassene mit dem Vornamen des Patrooes, daneben aber auch Frei* 
gelassene mit anderen Vornamen vor. In dem ScUum pagi Berculanei 
aus dem Jahre 660 der St., Orelli 3793« 0. /. I. I. n. 574 stehn neben 
einander L. AufusHw, L. l. Strato, C. Antonius, M. l Nico ; Cn. Atnus, 
On. l Agathoctes; C. Blossiius) M. l Protemus; M. Ramnius P, l Dto- 
pant{us) u. s. w. Andere Beispiele verschiedener Vornamen s. Orelli- 
Henzen n. 5688. 6S84. 6888. Ein willkübrlich gewähltes, sonst nicht 
vorkommendes praenomen hat Cralea Caecili{us) M. l{iberfus) C l L. I. 
n. 840. 
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erhält der Freigelassene mit der toga^^^) auch einen romischen 
Vornamen und zuletzt regelmässig den seines Herrn, und 
nimmt gewöhnlich seinen alten Namen als cognomen an*). £e- 
berti einer Frau bekommen das nomen und praenomen des Va- 
ters ihrer pa^rona, z.B. M.Lwius, Augmtae libertus, Ismarus^)^ 
auch kommt es ausnahmsweise vor , dass der Herr zu Ehren 
eines Freundes dessen Gentilnamen statt des seinigen fUr den 
libertus bestimmt, wie Cicero den Erzieher seines Sohnes, Z>io- 
nysiuSf den Atticus besonders schätzte^), diesem zu Ehren bei 
der Freilassung nicht M. Tullius Dionysius , sondern M, Pom^ 
ponms Dionysim nannie^). Hatte ein Sciave ein cognomen von 
seinem ersten Herrn, so behielt er das auch nach der Freilas-* 
sung*) ; andererseits aber suchten die Freigelassenen die Er- 
innerung an ihren früheren Stand auch möglichst zu ver-- 
wischen und ihren Sciavennamen einem römischen cognomen 



404) Polyb. XXX, 16. Appian. Mithr. 2. 
2} In den Inschriften von S. Cesario C. /. L, I. p. 209 ff. aas der 
ersten Hitlfte des siebenten Jahrhunderts ßnden sich Freigelassene ohne 
cognomm, wie M. Caled{ius) M, l n. 846 nach Mommsen's Lesung; 
A. Fulviius) Ä. A. l n. 872 ; L. Furüus] l. l n. 875 ; C Juni{us) A. U 
n. 880; C. LutaU[us) Q. l n. 900; A. Minati{us) i. 2 n. 911; T. Sulpici{us) 
L. l n. 963; und gleichzeitig Freigelassene mit cognomen ^ wie P. dauäi 
M. l Philocratis n. 855; P. Clodis C. l. Pampi{lus) n. 856; 2:i$cog 
KX(o3iog Jtxofiov XißfQjXvog n. 857 ; P. Larci[us) C l. Hilarus n. 888 ; 
C. Pacci{us) C l Salvi{us) n. 929; P. Public{ius) M. l Protemus n. 943; 
C. Valeri{us) C. l. Bamaes n 973. Ein anderes Beispiel eines Freigelas- 
senen ohne cognomen ist n. 1110 Q. Ckiecilius Cn. A. Q. Flamini leibertus ; 
das jüngste ist vielleicht die Inschrift des Jahres 21 p. Chr. bei Mo m ra- 
sen Rhein. Mus. 1854. S. 689 mit M. Varenus D et M. Lartici l. 

3) S. hierüber Henzen In sc r. 6386. 

4) Cic. ad. Att. VII, 7, 1. 

5) Cic. ad. Att. IV, 15, 1 ut est ex me et ex te iunclus Dionysius, 
M. Pomponius. Nämlich Marcus hiess er von Cicero, Pomponius von 
Atticus. Dies Verfahren, das Orelli Onomast. p. 223 nicht verstan- 
den bat, erklärt Borghesi bei Jacobini Memoria sullo scavo delta via 
Appia fatto nel 1851. Roma 1851. fol. p. 6 an der Inschrift Henzen 6379, 
in welcher ein patronus L. Valerius M. f. Ouf{entina tribu) Giddo und 
dessen zwei Freigelassene, L. Calpurnius M. /. Menophilus Valerianus und 
Valeria L. l. Truphera genannt werden. Der libertus hat weder das no- 
mefi noch das praenomen des Herrn, sondern der Vater des in der In- 
schrift erwähnten Giddo, M. Valerius Giddo, hat ihm zwei fremde Namen 
gegeben, weshalb der libertus seinem wirklichen Herrn zu Ehren noch 
das zweite cognomen Valerianus führt. 

6) So Ti. Claudius Ti. Aug. lib. Ärrius Claudianianus Or. 2993; Ti. 
Claudius Aug. lib. Secundus Philippianus Henzen Ännali 1852. p. 307; 
Ti, Claudius Aug. lib. Epictetus ActeanusOr. 2755. Vgl. Or. 108. 107. 
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ähnlich zu machen*®'^) . Die Nachkommen derselben hörten ganz 
auf, sowohl den Namen des Patrones als den Sclavennamen zu 
führen®). 

4. Die festen Formen des Namensystems haben sich er- 
halten, so lange die Familie selbst unter der hausherrlichen 
Gewalt eng verbunden war ; als einerseits die Bande der Fa- 
milie sich lösten , andererseits die eingeborene römische Bür- 
gerschaft in der Masse der Provincialen und Freigelassenen 
aufging , ist auch in die Namen die Unregelmässigkeit einge- 
drungen, die wir am Ende der Republik beginnen und im 2. 
und 3. Jahrhundert sich vollenden sehen. Sowohl in den kai- 
serlichen Namen , welche gleich anfangs das praenomen auf- 
geben*), im 2. und 3. Jahrhundert immer länger und unregel- 
mässiger werden*®), als in den Namen aller vornehmen Leute 
zeigt sich ein Streben nach einer gesetzlosen Vielnamigkeit, 
welches seinen Grund in dem verschwindenden Bewusstsein 



<07) Siieton. de gr. 4 8. p. 4 4 4. Reifferscheid. L. Crassitius 
genere Tarentinus ordinis libertini cognomine Pasicles mox Pansam se trans- 
nominavit. Marl. VI, 4 7. Cinnam, Cinname, te iubes vocari. Andere Bei- 
spiele 8. bei Friedlaender DarsteU. a. d. Sittengeschichte Borns. I. 
S. 70. Anm. 4. 

8) Borghesi Giorn. Arcad. Vol. 37. (4 822.) p. 4 48 (f. schliesst 
aus der Inschrift eines römischen Columbariums : Caius . GARGILIVS. 
HAEMON . PROCVLI . PHILAGRI . DIVI . AVGusti. LiberU . AGRIPPIANI . 
FILII . PAEDAGOGVS . WEM . Libertus, dass der Freigelassene selbst, 
der Vater, C. Julius Philagrius, Divi Aug. libertus Agrippianus geheissen 
haben müsse, während der Sohn sich G. Gargilius Proculus nennt, viel- 
leicht mit dem Namen seiner Mutter oder eines Adoptivvaters. Einen 
deutlicheren Beweis giebt die Inschrift bei Garucci in Annalid. Inst. 
XXXII. (4 860.) p. 254, wo der Vater MV . AVONIVS . MV , L . MENAN- 
DER, der Sohn aber MV . AVONIVS , MV . P . HOR{atia) heisst. In dem 
Namen des Sohnes ist das cognomen des Vaters und der Name des I'a- 
trones weggelassen und statt dessen die tribus eingesetzt. Corp. 
Inscr. Lat. n. 582 ist C. Sergius M. f. Vel. Mena der Sohn eines libertus, 
dessen cognomen Mena er noch hat ; sein Sohn heisst aber Sergius C. f. 
ohne cognomen. 

9) Es wurde durch das praenomen imperatoris (Suet. Caes. 76) 
ersetzt, das Augustus 29 v. Chr. erhielt. S. Th. II, 8. S. 294. Seitdem 
nennt sich Augustus nicht Imp. C. Caesar ^ sondern /mp. Caesar. Die fol- 
tuenden Kaiser brauchen wieder ihr praenomen, aber ohne Imperator, 
Nero braucht beide Praenomina , Vespasian aber nennt sich immer Imp. 
Caesar Vesp. ohne sein eignes praenomen. 

4 0) lieber die Zusammensetzung der Kaisernamen s. Borghesi 
Dichiarazione d'una lapida Grut. p. 28^84. 
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einer bestimmten Familienangehörigkeit hat und den Verfall 
der Einheit des Hauses anschaulich zu erkennen giebt. 

Das praenomen war als Individualbezeichnung in der Re- 
publik einfach und bei verschiedenen Söhnen eines Vaters 
verschieden ; in der Kaiserzeit pflegen dagegen Brüder dasselbe 
praenomen zu haben, sich aber durch das cognomen zu untere 
scheiden^ welches beispielsweise der älteste Sohn unverändert 
vom Vater bekommt , der zweite durch das Suffix anus vom 
Muttemamen ableitet"^), der dritte endlich ebenfalls als Deri- 
vativum des vaterlichen Gognomens gestaltet*^). Hatte dies Ver- 
fahren noch eine Analogie mit der alten Zeit, in welcher 
cognomtna auf anus gewöhnlich adoptirte Personen von ihrem 
wirklichen Vater*^), seltener Söhne zweiter Ehe von ihrer Mut- 
ter erhielten^*), so blieb man doch dabei nicht stehen, sondern 
nahm das gentik oder auch alle Namen der Mutter, des müt- 
terlichen Grossvaters, des Adoptivvaters oder endlich bekann- 
ter Personen, namentlich solcher, von denen man testamenta- 



^U) Beispiele bei Cannegieter p. 10. H. Borghesi Burbul. 
p. 5. Dichiarazione d^una top. Grut. p. 34—38. Flavius Sabinus hatte von 
der Vespasia Polla zwei Söhne, von denen der älteste vom Vater Sabinus, 
der jüngere von der Mutter Vespasianus hiess. Suet. Vesp. 1; C. Sal- 
vius Vitellianus ist der Sohn des Redners C. SaliHm Liberalis und der 
VitelUa RufiUa Or 4 4 71; Ser. Cornelius Dolabella Petronianus Cos. 839 
[MdiTi ni Arv. p. 457) ist der Sohn eines Cornelius Dolabella und einer 
Petronia Tac. H. II, 64 ; und so sind gebildet die Namen L. Burbuleius 
Optatus Ligarianus , Galerius Trachalus Turpilianus , C. Bellicus Natalis 
Tebanianus (Mur. 307, 3), Q. Septimius Florens Tertuflianus ; C. Prastina 
Pacatus Messalinus Cos. 900 (Borgh. Bull. Nap, 4 844. p. 4 4 4} u. a. In 
der Inschrift bei Henzen Annali 4 852. p. 4 64 heissen zwei Söhne des 
A. Curtius Crispinus der eine A. Curtius Crispinus Arruntianus, der andere 
A. Curtius Attspiaatus Titinnianus Allein diese regelmössige Stellung 
wird nicht immer beibehalten, z. B. M. Pedo Virgilianus Gr. 300 beisst 
auch M. Virgilianus Pedo Gr. 4 068, 4. 

. 4 2) In der Inschrift Bullet. Nap. 4 847. p. 74 hat M. Cosinius 
Priscus negotiator suarius von seiner Frau Tuccia Prima drei Söhne, 
4. M. Cosinius Priscus, 2. M. Cosinius Primw, 3. M. Cosinius Priscianus, 
wo also das Suffix anus dem Vaternamen angefügt ist. Bei Appuleius 
de magia c. 68. p. 73 Bip. hat Sicinius Amicus von seiner Frau Aemilia 
Pudentilla zwei Söhne, Sicinius Pontianus (wohl vom Vater oder Gross- 
vater) und Sidnitis Pudens, von der Mutter benannt. 

4 3) S. oben Anm. 66. 

44) Gell. XllI, 20 {Calo Censorius) iam multum senex, Salofü cUen- 
tis 8ui fUiam virginem duxit in matrimoniumy ex qua natus est ei M. Cato 
SaUmianus : hoc etiim Uli cognomentum fuit a Salonio, patre matris, datum. 
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risdi adopiiri wurde**'^), suwöJen aach ganz wiikkflliiikhe Na- 
men an, und stellte diese bald vor, bald zwischen die eigeni- 
Uchen Namen, so dass rieb xwei praenomma**)^ zwei nompw}^) 
und viele cognomma neben einander finden, aus welchen der 
FamUienname an keinem Kriterium zu erkennen ist. Neben 
der Auflösung des alten Namensystemes influirt auf diese Um- 
gestaltung aber auch zweitens das Eindringen fremder Ele- 
mente. Griechen, Syrer, Aegypter und andere Peregrinen 
setzten , wenn sie das rdmische Bürgerrecht erhielten , ihrem 
Namen zwei rdmische^^), und zwar eigentlich die ihres Patro- 
nes^') vor, aber indem auch sie die Ordnung der Namen ver- 



US) S. Bachofen Ueber die testame^aariseke AdopUon in Ausgew. 
Lehren des Rom. CivOrechts. Bonn 4848. 8. S. 388—144. Das ftite»te Bei^ 
spiel sind die Scipiones Salvittones Piin. H. N. XXXV, 3 § 8; das be- 
kannteste ist Oetavianf den Caesar in seinem Testamente adoptirte. 
Snet. Jul. 83. Vgl. Suet. Tib. 6. Säet. Oct. 401. Beredes instUuit 
primos Ttbertum — et — Liviam — quos et ferre nomen suum iussit. Suet. 
Gaib. 47. Val. Max. VU, 8, 5. 

4 6) C. Jppius Junius Silanus Cos. 784 (Borghesi AnnaU 4 849. 
p. 26 f.) heisst Appius wahrscheinlich von seiner Matter; der Kaiser 
Galba hiess eigentlich Ser{vius) Sulpicitis Galba, war aber von seiner 
Stiefmutter Livia OcelUna adoptirt und nahm von deren Vater die drei 
Namen L. Livius OceUa an (Suet. G alb. 8. 4), so dass er X. Xitntu Ser- 
vius Sulpiciits Galba heisst. Borghesi AfintUi 4855. p. 4 6i>. So wie er 
aber den Vornamen Servius hinter das erste getitile stellt, so findet sich 
auch diese Stellung in L. Pompeius Vopiscus C. Arruntius (kMUus Celer 
Ma r ini Arv. p. 334 ; C. ArUius Aulus Julius Quadratus ib. p. 4 63. Der 
Kaiser Commodus heisst L» Aelius AureUus M. Commodus AfUonmus ib. 
p. 355. Viele andere Beispiele s. bei Marini Arv. p. 234. 235. Vgl. 
Cannegieter p. 7. Zuweilen nimmt das praenomen die Stelle des 
cognomen ein: P. Aelius Aelianus Archelaus Marcus Momms. /. R. N, 
3536 ; CaeUus Victor Gaius ib. 3390 ; Avlog Uavjovkrfio^ rd'ios C, J, Gr. 
339, wo Böckh ohne Grund Fatou liest; T. Mdqiog IJonhog ib. 4408 
und dazu Böckh. S. mehr bei C a v c d o n i Jnnait XIX. 4847. p. 435. 

4 7) M. Valerius Antonius Antico hat ein gefUile vom Vater, das 
andere von der Mutter. Borghesi Annali 4 830. p. 4 82 f.; so auch der 
schon angeführte L. Livius Sulpicius Galba Eckhel VI, 300 ; Q. Heren- 
nius Etruscus Messius Decius von seiner Mutter Herennia Etrusca und sei- 
nem Vater Decius Borgh. Lap. Grut. p. 28 f. 

4 8) r. KlavSioQ Heilittvog rioXvxQiTog C. L Gr. 393 ; M. Koxxii'tog 
Idl^avOQog ib. 404 ; KXavdtog Aif^Ckiog ^iXvßvC^rjg ib. 404 4 ; M. ^lovXiog 
EvaxnfJitov ib. 4033 und so öfters. Africanischc Namen dieser Art L. Po- 
stumius Namphamo, C. Julius Baricio, hat aus Re n i er's Inschriften zu- 
sammengestellt He nzen i4nnali d Jnsl. XXXII. (4860.) p. 80. 84. 

49) Cic. Verr. IV, 17, 37. Q. Lutalius Diodorus , qui Q. Catuli 
beneflcio ab L. Sulla civis Romanus (actus est. Cic. ad. fam. XIII, 36. 
Cum Demetrio Mega mihi vetustum hospitium est. — Ei Dolabella rogatu 
meo civitatem a Caesare impetravit. — Itaque nunc P. Cornelius vooatur. 
Andere Beispiele s. bei Dru mann G. R. II, 596. IV, 553. 594. Cic. ad 
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andern**®) und den ganien Namen beliebig abkürzen**), brii^n 
sie in die Namensform eine neue Regellosigkeit. Hiezu kommt 
noch endlich drittens eine familiura Bezeichnung , die eigent-« 
lieh signum^^), beiTacitus einmal vocabulum^^) heisst, und mit 
sivi^) oder qrm «/, griechisch 6 xcri angefügt wird**), z.B. M. 
D<UeUius Trophinms qui et Portunaius, Häufig ist diese ein Witz- 
wort, in vielen Fällen aber ein nothwendiges Äuskunftsmittel. 
Denn vielnamige Personen — und es kommen Leute mit 30 
Namen vor**) — mussten im gewöhnlichen Leben einen übli- 



f a m. XIII, 35. C. Avianius Philoxenus antiquus est hospes meus — quem 
Caesar meo beneßcio in Novocomenses retulit. Nomen autem Ävianii secutus 
estf quod homine nullo plus est usus quam Flacco Ävianio, meo familiaris- 
simo. In der Kaiserzeit nahmen die Neubürger das gentile des Kaisers 
vorzugsweise an. Dio Cass. LX, 17. Daher die vielen Claudii, FlavH, 
AeUi, und selbst Könige thaten dies aus Schmeichelei. Borghesi 
Oeuvres I. p. 473. 

420) AvQ^liog^Ay^alkacos 2exovv^og C. I. Gr, 4016; T. Staxlhog 
^afinqtov vlog TifioxQarrjs Msfifiiavog ib. 1124. 

2<) T. Claudius Atticus Herodes Cos. 143. (C. /. Gr. n. 1883) heisst 
gewöhnlich Herodes Atticus, in seinen Briefen Herodes, Philostr. V. S. 
il, 1 , 18 ; in Inschriften Kl. 'AtTixog^JlQMtjg C. l. Gr. n. 2978 ; 'JlQto^r^g 
^Arrixov n. 490 oder 'HqMtis n. 26. 537. 992. 993. 995. 6185. Ebenso 
sind gebildet ^HQtoSrig ^AyQCnnag , ^AgiOTilSrig Ko'CvTiXiavog^ 'Jtxillevg 
Tario?, Awvvaiog AoyyZvog, Dio Gassius, bei Suidass. v. Jltov 6 
Kciaaiog xQVf^^^^^^Sj ^- **• Dion, genannt Cowitts, s. Letronne Inscr. de 
VEgypte I. p. 128 f. Solche vorangestellte Peregrinennamen meint A m- 
mian Marc. XXyill, 4. p. 573 Gron. : Praenominum claritudine conspi- 
cui quidam, tU putant, in immensum semet extollunt, cum Reburri et Fabu- 
nH et Pagonii GeriOMsque appeUentur ac Dalii cum Tarraciis et Perrasiis 
aliisque ita decens sonantibus originum insignibus multis. 

22} Lemprid. Diadumen. 4. nennt den Beinamen dieses Kai- 
sers » Diadematus, Signum diadematis. Vgl. Murat. I. praef. p. 88 se 
Or. 2780 Lucilius Metrovius signo Sapricus. Bullet. Nap. N. S. V. 
1856 — 57. p. 4 4. 62. Delmatius signo prisco de nomine Laetus. Carrara 
De' scaiH di Sahma in Schriften der Wiener Acad. Phil. Cl. Bd. I, 2. p. 13. 
n. 4. locus conoessus a Nevio Aulo Fortunato signo Asterio. Anderes 8. bei 
Hühner in Jakn's Jahrb. Suppl. III, H. 5. S. 613. 

23) Tac. Ann. I, 41. müitari vooabulo Caligulam appellabant. Solch 
ein militärischer Name ist C0doa^eram(Ta c. Ann. I, 23). Vgl. Lamprid. 
A u r e J i a n . 6. huic Signum exercitus apposuerat manus ad ferrum. 

24) Eustatius sive Lompadius Ot. 2772. Vgl. 2773. 3927. 

25) Gr. 1040, 7. In den Fr. Vat. § 42 ist eine kaiserliche Verfü- 
gung des J. 294 adressirt^ilf^reiio Loreo cui et Enucentrio. Andere Namen 
dieser Art %. r e 1 i i - H eli z e n 2766 Ti. Claudius Niceros qui et Asiaticus, 
474 9. 5007 ; auch bei Frauen : Saluslia Homitia quae et Caeeüia 2767. 2768 ; 
oder gm' vocatur 2770, qui vocitatur 2768. 6249. Vgl. Cannegieter 
p. 26. 27. Borghesi Lop. Grut. p. 42. Von einem zweSjühHgen 
Kinde heisst es in einer Grabschrift des J. 371 p. Chr. Hie iacet Muscula 
quae et GaküeaDe Rossi Inscr, Christ.. I. p. 112. n. 224. 

26) Or. 2761. vgl. 2769. 2760. 
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chen Namen haben*^') und wir finden, dass dieser, da er in der 
Masse der Namen an der Steliung nicht erkennbar ist , auf 
Statuen separat vorangesetst wurde. Zuweilen aber ist dieser 
individuelle Name in dem langen Namencomplexe gar nicht 
enthalten und lässt erkennen, dass selbst für angesehene Per- 
sonen gerade ein solcher Name als Bezeichnung galt , der mit 
der Familie derselben gar keinen Zusammenhang mehr hatte^). 
Einen besonderen Einfluss sowohl auf die Verdoppelung^®) als 
auf die Neubildung von Namen übte auch das Ghristenthum 
aus ; zu Augustinus Zeit gab es Namen wie Deogratms^^) und 
QuodvuUdeus^ welche auch declinirt wurden'*) . 



Zweiter Abschnitt. 
Die Ehe''). 

{. Ein tu^^m fnatrimoniuni?^) kann nach römischem Rechte 
nur unter Personen statt finden , welche zur Eheschliessung 



127) Dies ist schon in alter Zeit Sitte, wenn durch die Adoption der 
Name unklar geworden war. M. Pomponius Atticus wurde von seinem 
Oheim Q. CaeciUus eidopiiri (Nepos Att. 5) und hiess deshalb Q. Cae- 
ciUus Q, f. Pomponianus AUictM, gewöhnlich AUicw, Cannegieter 
p. H. 

28) Sirmond, ad Sidon. Apoll, p. 8 — 6 stellt die Regel auf, 
dass unter den vielen Namen der Kaiserzeit der letzte der Individual- 
name sei. Dass dies falsch ist, zeigt Borghesi Lap. Grut p. 43—47. 
Auf den bases honorariae der Kaiserzeit findet sich der Hauptinschrift 
ein einzelner Name im Genitiv oder Daiiv vorgesetzt, und dies ist der 
gangbare Name dessen, dem die Statue gewidmet ist; es ist aber nicht 
immer der letzte Name des ganzen Namencomplexes ; zuweilen kommt 
er gar nicht in demselben vor. S. die Beispiele bei Borghesi a. a. 0. 
und bei Henzen n. 6262. 

29] Der christliche Name wird mit dem römischen durch Hve ver- 
bunden. Cannegieter p. 42. 

30) Den fraUr DeogrcUias in Carthago erwähnt Augustin de ca- 
techizandis rudibus c. 4. Vol. VI. p. 491«Bened. 

84) Augustini de haeresibus ad Quodvultdeum liber 
unus. Vol. YIII. p. 4. Bened. De Rossi Inscr. Chr. I. n. 486. Vgl. De 
Rossi 1. 1. n. 372. dulcissimae ßUae Adeodatae. Aehnlich Ib. n. 94 3 Hie 
requiescit Deusdedit, qui u. s. w.; n. 928 Deusdet. 

82) Ueber die rechtlichen Yerhttltnisse der Ehe , welche hier nur 
insoweit zur Besprechung kommen, als unsere Aufgabe es nöthig macht, 
findet man das Quellenmaterial und die neuere Litteratur in Rein Pt^ 
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politisch berechtigt sind, d. h. connubium haben^^} . Dies Recht 
haben aber in alter Zeit nur Patricier unter sich und Plebejer 
unter sich, bis das Gesetz des Tribunen C. Ganuleius (445 
V. Chr.) de conm^io patrum etplebis die Be(^ingung der Stan- 
desgleichheit aufhob***) . Mit der Civität verbreitete sich das ius 
cannubii über Latium (s. Th. lil, 1. S. 8), dann in Folge der 
leco Julia et Plautia Papiria (90 und 89 v. Chr. s. Th. III, i . 
S. 45) über ganz Italien, endlich durch die Constitution Cara- 
calla's über das römische Reich (Th.IlI, 2. S. 196)**). Ausser- 
dem war zu einer gültigen Ehe ein gewisses Älter, nämlich für 
den Bräutigam von 14, für die Braut von i2 Jahren'^), ein 
erlaubter Verwandtschaftsgrad*®), und, insofern die Brautleute 



vatrecht der R. S. 367 — 468. Böcking Pandekten § 46. Walter 6. 
d. R. R. (3. Ausg.) § 514—548. Den ganzen Stoff mit Hinzuziehung der 
antiquarischen Notizen behandeln BarnabaeBrisoniide ritu nuptias 
mm liber sing, in Brissonii Opera ed. Trekell. Lugd. Bat. 4 749. fol. 
p. «87—339. Hotomannd« veteri ritu nuptiantm in G r a e v i i Thes. A. R. 
Vol. VIII. Grupen /^e uooore Romana. Hannover 4727. 8. Becker Gal- 
Iw her. V. Rein II. S. 4—56. Rossbach Die Römische Ehe. Stuttgart 
4 853. 8. Üeber die Stellung der Frauen in der Kaiserzeit handelt be- 
sonders L. Friedlaender Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms I. 
Leipzig 4862. 8. S. 263-306. 

433) Gaius I, 76. auch iustae nuptiae. Gai. I, 55. Cic. de rep. 
V, 5, 7. 

34) Gaius I, 67. 80. Ulp. V, 4, 2. Justum matrimonium est si inter 
eoSf qui nuptias contrahunt, conubium sit, et tarn masculus pubes quam fe- 
mina potens sit^ et uirique consentiantf si sui iuris sunt, aut etiam parentes 
eorum, si in potestate sunt. Conubium est uxoris iure ducendae facultas, 
Conubium habent dves Romani cum civibtts Romanis ; cum Latinis autem et 
peregrinis ita, si concessum sit ; cum servis nuUum est conubium. 

35) Liv. IV, 4 ff. Cic. de rep. II, 87, 63. Dionys. X, 60. XI, 28. 

36) Von seiner Zeit sagt Prudentius c. Symmachum II, 642. 
Distantes regione plagM divisaque ponto Littora conveniunt nunc per vadi- 
monia ad unum Et commune forum, nunc per commercia et artes Ad coe^ 
tum celebrem, nunc per genialia fulcra Extemi ad ius connubii; nam san- 
guine misto TeaHtur altemis ex gentibus una propago, 

37) Inschriftliche Zeugnisse hierüber s. bei Friedlaender 
S. 324 f. Hauptstellen sind: Macrob. inSomm. Scip. 6. § 71. Sat. 
VII, 7, 6. Tertull. de virg. veland. 44. Cod Just. V, 4, 24. Dio 
Gas 8. LIV, 4 6. üeber die Zeit der Pubertät — denn diese ist erforder- 
lich — (s. ülpian V, 2. Instit. I, 40. Big. XXIII, 4, 9) wird weiter 
unten die Rede sein. In einer christlichen Inschrift des Jahres 349 
komnat eine Frau vor, welche im Alter von 44 Jahren 9 Monaten 
4 7 Tagen geheirathet hat. De Rossi Inscr. Christ. I. p. 67. n. 407. 
Die von Rossi angeführte Schrift von C a v e d o n i Etä deüe nozze degli 
antichi Cristiani habe ich nicht gesehn. 

38) Es war bei der Wichtigkeit, welche in alter Zeit die Zusannh- 
mengehörigkeit einer grossen Familie hatte, gewöhnlich, dass Väter 
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in pairia potestate standen, die Einwilligung der Hausväter er- 
forderlich****). 

Unter diesen Voraussetzungen kann nach dem uns Über- 
liierten Rechte eine Ehe in zweierlei Weise geschlossen wer- 
den, entweder so, dass die Frau in die maniis des Mannes 
kommt, oder sine in manum conventione*^). Im ersten Falle tritt 
sie aus der potestas ihres Vaters**) und geht in die Familie ih- 



ihre Sch^srlegersöhne in ihrer ^en« suchten, und Augustin. de C. D. 
X\, 4 6 sagt daher : FuU autem antiquis patribus religiosas curae , ne ipsa 
propinquitas se paulatim propaginum ordinibus dirimetis longius abiret et 
propinquitas esse desisteret , eam nondvm longe positam rursus matrimiMii 
vincuU) colligare et quodammodo revocare fugientem. Obgleieh es nun 
schon früh vorkommt, dass die Frau ausserhalb der gens heirathet [enu- 
bere e patribtu Liv. IV, 4. X, 23, enubere extraneo Xsidori opp. ed. 
Migne Vol. VII. p. 1327, und umgekehrt innubere Liv. I, 34), so be- 
schiiesst doch noch 186 v. Chr. der Senat (Liv. XXXIX, 49), uti Feee- 
niae Hispalae datio, deminutio, genlis enuptio, tutoris optio item esset, qtuisi 
ei vir testamento dedisset. Der Mann also konnte im Testamente seiner 
Wittwe die gentis enuptio gestatten ; rechtlich stand ihr diese demnach 
eben so wenig zu, als die Verfügung über ihr Vermögen, und ist es viel- 
leicht anzunehmen, dass jede enuptio aus der gens auch bei der Tochter 
die Zustimmung eines Beschlusses der gens oder der Familie erfordert 
habe. S. Mommsen A. Eigennamens. 473. Aber innerhalb der gens 
war wieder für die Heirath eine bestimmte Grenze gezogen. Der strenge 
Begriff der römischen Familie, nach welchem alle, die unter demselben 
pater familias siehn, liberorum loco sind, verbot nicht nur die Ehe zwi- 
schen allen Ascendenten und Descendenten , sowie zwischen Geschwi- 
stern, sondern auch die Ehen zwischen Oheim und Nichte, Tante und 
Neffen, so dass, als der Kaiser Claudius seine Bruderstochter Agrippina 
heirathete, diese Ehe durch ein SCtum besonders gestattet werden 
musste. Tac. Ann. XH, 5. 6. Ehen zwischen Geschwisterkindern wa- 
ren , so lange die strenge Familien Verfassung bestand , ebenfalls uner* 
laubt ; in der Zeit der Republik wurden sie gestattet, doch kamen sie 
selten vor, wie noch Augustinus de civ. d. XV, 4 6 von seiner Zeit 
bezeugt. Das Genauere über die erlaubten und verbotenen Verwandt- 
schaftsgrade giebt Gaius 4, 58 — 64. Instit. I, 4 {de nuptUs), Ulpian 
V, 6. Paulus S. R. li, 49. CoUat. VI. Dig. XXill, 2 de ritu nuptia- 
rwn. Cod. Just. V, 4. Rossbach S. 430—452. 

439) Paulus R. S. II, 49, 2. Dig. XXIII, 2, 35. XXI, 4, 7. § 4. 
Cod. Just. V, 4, 25. So lange die patria potestas in voller Kraft wirkte, 
konnte von einem verschiedenen Willen der Kinder nicht die Rede sein; 
später aber wird ein Consens aller Theile für die Eheschliessung erfor- 
dert, des Sohnes (Dig. XXIII, 4, 4 3. Cod. Just. V, 4, 42), wie der 
Tochter (Dig. XXIII, 4, 42), und bei der Ehe des Enkels die Einwilli- 
gung des Vaters wie des Grossvaters (Dig. XXIII, 2, 46. § 4.) Ross- 
bach S. 393 ff. 

40) Cic. Top. 8, 4 4. Genus estuxor: eius duae formae: una ma» 
trwn familias; eae sunt, quae in manum convenerunt; altera earwm quae 
tantummodo uxores habentur. Quintilian. Inst. V, 40,62. Uip. 26, 7. 
sine in manum convenHone matres, 

44) Gaius I, 436. Tac. Ann. IV, 46. 
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res Mannes ttber^^^), ihr eingebrachtes Vermögen fällt ihrem 
Manne oder, wenn derselbe noch inpotestate steht, dessen Ya^ 
ter zu^^), wogegen sie selbst das Erbrecht in der Familie ihres 
Mannes erhält^^); im zweiten Falle bleibt sie in der Gewalt 
ihres eigenen Vaters^^) und in ihren eigenen Vermögensrechten. 
Die manus konnte aber wieder auf dreifache Weise erworben 
werden, nämlich : 

4. durch confarreaiioj d. h. durch eine religiöse Hand-- 
lung, welche unter Anstellung vonAuspicien und Darbringung 
eines Opfers von dem Pontifex Maximus und dem Flamen dia- 
to**) in Gegenwart von 10 Zeugen*^) vollzogen wurde, und ih- 
ren Namen hat von dem Speltkuchen (farreum libum)^)^ wel- 
cher dabei in Anwendung kam ; 

2. durch usus, d. h. Verjährung, wenn die Frau ein Jahr 
hindurch, ohne sich drei hintereinander folgende Nächte von 
dem Manne zu entfernen, im Hause desselben blieb^^); 



442) Gaiusl, m. iU. 436. II, 439. 459. 
48) Cic. Topic. 4, 33. Cum muHer viro in manum conwnit, omnia, 
quae mulieris fuerunt, viri flunt dotis nomine. Gai u s II, 98. III, 83. 

44) Dionys II, 25. yvvtf xvgCa tov oTmov rov avtoy tgonov ^v, 
ovneg nal 6 av^ * xal rekivxr^aavjog rov ävÖQog xkrfQOvofaog iyCvexo nav 
XQrifJLdT(ov , ^g -B^uyarriQ naxQog • f i fjihv anaig re xal 7T€qI firiöevog rf*«- 
h-äfASvog u7io&-apot>f ndvrtav ovaa xv^ta roiv äTxoXsiip&ävttoVf ei 6k yivsav 
^Xf>h Totg natalv iaofiovqog yevofJtivTi, Gaius II, 459. III, 3. 44. 40. Ulp. 
22, 44. 23, 8. 29, 4. GeU. XVIII, 6, 9. CoUat. 46, 2. § 3. Serv. ad 
Aen. VII, 424. Georg. I, 34. 

45) Dig. XLIII, 30, 4. §5. 

46) Serv. ad Ge. I, 34. Tribus enim modis apud veleres nuptiae 
fiebanty usu — ; farre, cum per pontißcem maximum et Dialem ßaminem 
per fruges et molam salsam cmiungebantur , tmde confarreatio appellaba- 
tur — , coemtione u. s. w. Vgl. Th. IV. S. 236. 

47) Gaius I| 442. Farreo in manum cmweniunt per guoddam genus 
sacrißcii, quod — — farreo fit : in quo farreus panis adhibelurj unde etiam 
confarreatio dicitur; sed complura praeterea huius iuris ordinwndi gratia 
cum certis et solemnibus verbis, praesentibus decem testibus, aguntur et fiuat» 
quod ius etiam nostris temporibtu in usu est. nam flamines maiores, id est 
Diätes j Martiales, Quirinales, sicui reges sacrorum, nisi smt confarreatis 
nuptiis natif inaugurari non videmus. U 1 p i a n IX, 4 . P 1 i n. H. N. XVXU, 
3. § 40. Servius ad Aen. IV, 404. 874. Dionys. H, 25, erklärt bei 
Rossb. S. 407. 

48) Paulus p. 88. farreum genus libi ex farre factum. 

49) Gai. I, 44 4. Usu in manum conveniebat, quae anno continuo 
nupta perseverabat ; quae enim velut annua possessione usi^capiebatur , m 
famiUam viri transibat filiaeque locum optineb<U. Itaque lege duodedm tabu^ 
larum cautum erat, si qua nollet eo modo in manum mariti convenire, ui 
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3. durch coemtio*^^ d.h. durch einen symbolischen Kauf, 
bei welchem der Vater seine Tochter dem künftigen Manne 
mancipirt'^')) die Tochter aber gleichzeitig ihren Gonsens zur 
einzugehenden Ehe erklttrt^^). 

Das Unterscheidende der confarreatio liegt nicht in dem 
Opfer überhaupt — denn Opfer und andere religiöse Ceremo- 
nien sind bei allen Arten von Eheschliessungen gebräuch- 
lich**) — sondern in der Mitwirkung der Staatspriester, 'ausser- 
dem aber darin,, dass bei der c<mfarreaHo Ehe und manus 
zugleich entsteht, während bei dem usus die Ehe durch Gon- 
sens geschlossen, die manus erst nach Verlauf eines Jahres 
bewirkt wird , bei der coemtio dagegen Ehe und manus zwar 
gleichzeitig, aber durch zwei verschiedene Acte zu Stande 
kommen. Denn die Mancipation ist nur ein Mittel zur Manus- 
erwerbung , nicht zur Eheschliessung , indem durch sie eine 
Frau in die manus eines Mannes treten kann, auch ohne dessen 
uxor zu werden**) . 



quotannis trinoctio abesset atque ita usum cuiusque anni interrumperet. 
Gellius III, 2, 42. Macrob. Sat. I, 8, 9. Serv. ad Ge. I, 84. 

450) GaiusI, 443. Coemtione in manum conveniunt per mandpcUio- 
nem, adhibitis nan minw V testibus civibus Romanis puberibus item libri- 
pende. 

54) Dass nicht ein gegenseitiger Kauf statt fand, wie Serv. ad Aen. 
IV, 403 {muUer atque vir in [vielleicht tntor] se quasi emptionem faciunt) zu 
meinen scheint, und Neuere annehmen, liegt in der Natur der Sache, da 
ein Gewaltverhältniss, wie das der manus, nicht gegenseitig sein kann. 
S. Böcking Fand. I. S. 4 78. Rein R. Privatrecht S. 883 f. Der Gegen- 
stand des Kaufes ist in historischer Zeit factisch das Vermögen der Frau 
(Böcking Fand. I. S. 4 79), namentlich wenn eine Frau, welche sui 
iuris ist, in manum eines Mannes tritt; dies hindert aber nicht anzuneh- 
men, dass die coemtio als ein, wenn- gleich nur symbolischer Kauf der 
Frau selbst anzusehn ist. Auch darüber wird gestritten, wer den Verkauf 
bewirkt, ob der Vater, oder die Frau selbst. S. W a 1 1 e r G. d. A. A. § 506. 
53) Boethius ad Cic. Top. p. S99 Or. Coemtio vero eertis so^ 
lemnitatibus peragebatur, et sese in coemendo invicem interrogabofU, vir ita : 
an sibi muHer mater familias esseveüet? Üla respondebiU, velte. Item mulier 
interrogabat, an vir sibi pater familias esse veüet 9 nie respondebat, velle. 
Itaque muUer viri conveniebat in manum et vocabantur hae nuptiae per 
coemtionem et erat mulier mater familias viro loco fiUae. Quam solemnitc^ 
tem in suis institutis Ulpianus exponit, 

53) Daher sagt man d-ueiv ydfAOvg PI ut. Pomp. 55. 

54) G ai u s 1, 4 4 4. Potest autem coemptionem facere mulier non solum 
cum marito suo, sed etiam cum extraneo ; unde aut matrimonii causa facta 
coemtio dicitur aut fiduciae causa. Der letzte Fall kommt vor, 4. tutelae 
mutandae causa. G a i u s 1,445 quod ett tale : si qua velit quos habet tutores 
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Das Vorkommen von vier verschiedenen Arten der Ehe- 
schliessung bei ein und demselben Volke hat zu den mannig- 
fachsten Erklärungsversuchen Veranlassung gegeben. Die 
Ursache der Erscheinung liegt aber nicht in der ursprtlnglichen 
Siammverschiedenheit der römischen Bevölkerung*^), sondern 
vielmehr in der zeitlichen Entwickelung der Verhältnisse. 
Unbedenklich und mit der Ueberlieferung übereinstimmend 
darf man die confarreatio als die älteste unter den genannten 
Formen der Ebe bezeichnen ; sie ist noch in späterer Zeit den 
Patriciern eigenthttmlich^*) und für die Ausübung der patrici- 
schen sacerdotia publica erforderlich; sie war aber in alter 
Zeit ebenso wesentlich für die Besorgung der sacra privcUa, 
worunter man nicht den Gült der Laren und Penaten, der 
allen, auch den plebejischen Häusern gemeinsam war, sondern 
die gewissen Familien angeerbten oder vom Staate übertrage- 
nen, an besondere saceUa geknüpften Geniil- oder Familien- 
culte zu verstehen hat (Th. IV. S. U3 — U7. 345). Dass die 
Priester des Staates, die Pontifices und der Flamen bei der con-- 
farreaiio fungiren , lässt mit Sicherheit erkennen , dass diese 
Ehen weder im Hause des Bräutigams noch der Braut''^) durch 
eine Privathandlung*^), sondern an einem heiligen Orte durch 



reponere, ut alium nandscaturf iis auctoribus coemtionem facit ; deinde a 
coemptionatore remancipata ei cui ipsa velitf et ab eo vmdicta manumissa in- 
ctpif eum habere ttUorem, a qtto manumissa est. 2. testamefiti faciendi gratia. 
Gai. 1, H5«. 8. Sacrorum interimendorum gratia. s. Th. IV. S. 218. 
A. 1420. 

155) Rossbach 8. 462 — i07, wo man die verschiedenen Brklä- 
rungsversache vollständig zusammengestellt findet. 

66) S. Th. IV, S. 236. vgl. S. 45. 72. Tac. Ann. IV, 16 Sub idem 
tempus de flamine Diali in locum Servii Maluginensis defuncti legendo, iimul 
roganda nova lege disseruit Caesar, nam p<Uricios confarreatis parentibus 
genitos tres simul nominari, ex guis unus legeretur vetmto more ; neque ad- 
esse, %U Olim, eam copiam, omissa confarreandi adsuetudine aut inter paucos 
retenta; pluresgue eins rei causas afferebat, potissimam penes incuriam vi- 
rorum feminarumque : accedere ipsius caerimoniae difficultates, quae con- 
suUo vitarentur. 

57) Das erste nimmt Rein R. Privatr. S. 879 und Becker, das 
zweite Rossbach 8. 109 an. 

58) Eine Eheschliessung ohne OeflTentlichkeit fand bei Wittwen 
statt, worauf zu beziehen scheint Varro bei Non. p. 480, wenn man 
anders dort mit Popma liest: biviris nuptiis sacriftcabantur in cubiculo 
viduae. Die handschriftliche Lesart viri nupHs ist ohne Sinn. 

PriTaialierthümer I. ^ 
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eine öffeotliche Feierlichkeit volisogen wurden , und dass sie 
zu den Familienaclen gehören, welche im Angesicht der patri-< 
eischen Gemeinde statt finden. So wie die Arrogationen^^) 
und Testamente^^) in alter Zeit in Guriatcomitien gemacht 
wurden, so scheinen, nach der Anzahl der iO Zeugen zu 
schliessen, die Gonbirreaüonen in der Curie in Gegenwart der 
10 Genies^^) gefeiert worden zu sein, und zwar darum, weil 
die aus solchen Ehen geborenen Kinder (patritni et matrimi)^^) 
allein befähigt waren zur Verwaltung der sacra publica und 
privata und diese Befähigung durch die Oefifentlicbkeit der 
Eheschliessung vor der betheiligten Gemeinde conslatirt 
wurde*'). 

Schwieriger ist es über die drei übrigen Formen der Ehe 
zu urtheilen , welche das Gleichartige haben , dass sie weder 
ö£fentlich noch nach sacralem Rechte geschlossen werden, 
sondern als Civilehen zu betrachten sind. Doch lässt sich Fol- 
gendes als das Wahrscheinliche annehmen. Die alte d.h. pa- 
tricische Bürgerschaft war in sich abgeschlossen , nicht allein 
als eine politische, sondern auch als eine kirdilicfae Ge- 
meinde^). In derselben gab es nur eine Art der Manuserwer- 
bung , nämlich die confarreatio , welche für dienten^) und 



159) S. Th. II, 3. S. >I90— <96. Th. IV. S. JS9 f. 

60) S. Th. II, 4. S. 368 f. Rein Ä. Privalr. S. 787. 

64) Die Th. II, i. S. 35<'40 gegen die Zehnzahl der gentes erho- 
benen Bedenken sind durch Schwegler /{. G. I. S. 644 f. erledigt. 
Auch Rossbach bezieht daher die 4 Zeugen auf die 40 gentes. Andere 
denken an die 40 Curien einer patricischen Tribus. Walter G. d. A. A. 
§ 504. Mommsen R. G. I. S. 66. 

62) S. Th. IV. S. 4 77 flf. 

63) Bemerkenswerth und empfehlend für die gegebene Erklärung 
der 40 Zeugen ist es, dass die Flamines, wenn sie kinderlos waren, die 
Camilli nndCamillae aus den Curien auswählten. Dionys. II, S2. ijiel cf^ 
xttl Sia ywaixcjv tdei tiva lequ TsXeTad-ai xal Sia nalScjv äiÄ(fi&aXt5v 
trsQa, — rag re ywatxas joüv Isoiiav ha$€ tolg iavröjv äv^gdat avvie- 
Quad-ai — xal nalSag uvroüp rä xa&tjxovra XeiTovQysiv • toTs (fi anttiatv 
in T(Sv aXXfov otxiav tovg xaQuardrovSj xarttXeyiyTag i^ ixäatfig (pgdrQag 
xovQov xul xoqriv, 

64) S. Th. IV. S. 45 ff. Schwfrgier A. G. I. S. 686. 

65) Die dienten gehörten zwar zur gens ihres Patrones, aber nicht 
als vollberechtigte Gentilen ; sie haben gar keine eigenen iacra, sondern 
nehmen an den «acm ihrer Patrone, aber nicht aetiv, sondern passiv 
Theil. Vgl. Th. II, 4. S. 430 und Mommsen Das rö'o». GastrecfU «tid dM 
röm. Clientel in v. SybeTs Hist, ZeiUchrifl I, 8. S. 866. 



Digitized 



by Google 



35 

Plebejer, da diese zur Gemeinde nicht gebOrtefi, ohne Oelimig 
war. Will man nun auch zugeben, dtrss das Institut der manui 
ein in Italien allgemein bekanntes gewesen sei, so konnte doch 
in Rom eine plebejische Hanusehe nicht zu Heoht besleheo, ao 
lange es überhaupt nur eine auf dem patricischen Sacralrecht 
beruhende Form der Ehe gab. Die ältesten ausserhalb der pa- 
tricischen Bürgerschaft gescb lossieden Eben sind demnach gar 
nicht iusta mairimonm und gevrias Ehen ohne mamti gewe^ 
sen ; als aber das Plebejerthum sieh entwickelte , haben niebl 
allein die Ehen ohne manus ihre rechtliche Anerkennung ata 
iusta fncUrimtmia gefunden , sondern die plebejisehen Bauaer 
wie in der Namengebung so in der Familienverfas^ung sich 
der patricischen Sitte immer entschiedener anzuschliessen be^ 
gönnen und das Rechtsinstitut der manus , soweit es auf sie 
anwendbar war, in zwei Formen ausgebildet, von welchen der 
usus als die ältere , die coemtio als die jüngere zu betrachten 
ist^^). Denn einerseits war der usus^ welcher zur Zeit der 
Xn Tafeln rechtlich bestand , zur Zeil des Gaius schon anti- 
quirl®^), während die coemtio sich in Geltung erhielt^), und 
lässt sich also vermuthen , dass er durch die coemtio ersetzt 
wurde ; andererseits ist die coemtio unter beiden Formen der 
Manuserwerbung die rechtlich ausgebildelere , da sie slatt der 
langsamen und ungewissen Verjährung eine feste Form sowohl 
für die Bewirkung der marms in der mancipatio^) als für die 



1 6S) Bei den Juristen ist die Reihefolge der drei Formen imik, coh- 
farreatiOf coemtio , worin eine chronologische Bestimmung niclit zu siak- 
chen ist. Der usus ist als veral-tet den beiden noch üblichen Formen 
▼orangeschicict. Gaius I, 416. vgl. Serr. adGe. I, 91. Boethias 
adCic. Top. p. 299 (ausUlpian). Arn ob. IV, 20. 

67) Gai. I, 4 4 4. «0tf Aoc totum im partim legibus suhUUum est, par-^ 
tim ipsa desuetudine eblitteratnm esL 

08) Die coemtio ktmnt noch Ulpian bei Boeth. ad Cic. Top. 8. 
vgl. Rossbach S. 57. 

S9) Coemptione M mtmms» eonveniunt per mancipationem, sagt Gaiüt 
I, 4 4S, und diesen Ad beschreibt er 1, 449 so: Est amtem fnaneipaiio--^ 
imaginaria qtMedam venditio : -^ eaque res Ua agUur : adhibitU «o» minus 
quam quinque tesHbue civ^us Romanis puberibus et ptmUrea stüo eiusdem 
condieioni», qui Ubram aifneam teneat, qui appeUatur Ubripens, is, qui motM 
cipio aeeipit aes tenens ita dicit : Hüne e^ heminem ex iure QuiriUum meum 
esse aio isque mihi empttM est hoc aere aeneaque Ubra ; deinde aere perouM 
Wfram idfue aes dateia quo mancipio aceipH quasi pretH loco. Diese» Vor^ 
gang ericlärt vortrefFlich BOeking Fand. I. 8^ 4 77. A. 49: »Das ei^nt* 

9* 
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Auflösung der manus in der remancipatio^'^^) gewährte. Dass 
beide Arten der Manuserwerbung, der ttsus wie die coemUo, 
nicht uralte , sondern künstliche und gemachte Bechtsformen 
sind , erhellt aus dem doppelten Umstände , dass sie nicht mit 
der Eheschliessung identisch , sondern ein Accedens zur Ehe 
sind, folglich eine Ehe ohne manus voraussetzen, und dass sie 
zweitens nur unvollständig erreichen, was die confarreaiio 
ohne Weiteres zur Folge hatte , nämlich den völligen Eintritt 
der Frau in das Haus und den Namen des Mannes. Wir haben 
oben erwähnt , dass die confarreirte Frau, weil sie in die Fa- 
milie des Mannes überging , ebenso wie das Adoptivkind den 
Namen ändern musste, dass dies aber für die späteren Manus- 
ehen weder nachweisbar noch wahrscheinlich ist. Der Grund 
hievon liegt in dem usuSy bei welchem die Frau unzweifelhaft 



liebste manu capere ist das ex hostibus^ wodurch man, ganz entsprechend 
der Rechtsansicht einer kriegerischen Nation , am vollständigsten das 
Eigenthumsrecht erwirbt (Gai. IV, 4 6. maxime sua esse credebant quae ex 
hostibus cepissent). Soll aber von einem berechtigten, ex cwe, non ex 
hostibus die Sache manucapirt und dadurch Eigenthum des Capienten 
werden, so ist dieses ein Privatrechtsgeschäft, wobei der das Eigenthum 
überlassende ebenfalls als Eigenthümer geachtet und durch Entgeltung 
bestimmt wird, zu wollen, dass der andere sich die Sache nehmen 
dürfe, und dieses muss vor dem Volk geschehen, wie ja auch das ex 
hostibus manu capere {in exercitu). Das gesammte Volk aber (die Vclasses, 
der exercittts) kann sich nicht mehr selbst des Rechtsgeschäftes wegen 
versammeln ; das mancipio dare und accipere geschieht daher vor 5 Zeu- 
gen und einem libripens. — Die Zeugen sind das Volk, der libripens ist 
mitthätig , weil der Manucapient und der Mancipant gleichberechtigte 
cives sind , nicht ex hoste capiert wird ; ein Unpartheiischer hält die 
Wage , die bei allem Kaufe unentbehrlich ist , wo das Geld nach dem 
Gewicht gilt.« S. Th. II, 2. S. 5. Anderer Ansicht ist Kos sb ach S. 84. 

i 70) Es ist ganz gewöhnlich, dass Mancipationen wie Käufe unter 
Bedingung oder Vorbehalt (leges) geschehen. Gai. I, § 140. quempater 
ealege mcMcipio dedit, ut sibi remancipetiMr. vgl. I, 173. Boethius ad 
Cic. Top. p. 340, 39. Or. Fiduciam vero accepit, cuicunque res aliqua 
mancipatur, ut eam mancipanti remancipet. Es ist daher keines Beweises 
bedürftig, dass ebenso wie für die Frau, welche cum extraneo fiduciae 
causa coemtionem facit, die remancipatio ausbedungen wird (Gai. I, 414. 
445), dies auch für die Frau, welche cum marito coemtionem fecit matri- 
monii causa im FaUe einer eintretenden Scheidung vorweg festgesetzt 
wurde ; und dass wirklich in diesem Falle remancipatio statt fand, lässt 
die , obwohl lückenhafte , so doch in der Ergänzung sichere Stelle des 
Gai US I, 437 nicht wohl bezweifeln. S. auch Festus p. 277«. Remanci- 
p<Uam Galttu Äelius esse Ott, qtKie mancipata sit ab eo, cui in manum cofi- 
vef^rit, und besonders Huschke Studien des R. Rechts. Breslau 4 830. 
S. S46 fr. und Orelli n. 4859. Vol. II. p. 351 mit der Ergänzung bei 
Huschke f. Flavii Syntrophi instrum, donat, p 55. 
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im Beginn der Ehe den Vaternamen beibehielt, eine neue Cere-^ 
monie der Namengebung aber hernach nicht mehr statt fand. 
Was die coemtio ins Besondere betrifft, so ist diese immer we- 
gen ihres symboh'schen Characters und der von dem Sachen- 
recht auf das Personenrecht übertragenen mancipatio für eine 
verhältnissmässig späte Bechtsform erklärt worden ; dasselbe 
darf man aus dem Umstände schliessen, dass die durch coemtw 
entstandene manus von Seiten der Frau auflösbar ist, was bei 
der durch confarreatio und durch usus bewirkten manus so 
viel wir wissen, nicht der Fall war*'^*). 

2. Die eben entwickelte Ansicht von dem Verhältnisse 
der römischen Eheformen zu einander erhält eine wesentliche 
Bestätigung durch eine Zusammenstellung der vielfachen , uns 
freilich zusammenhanglos überlieferten und den Quellenschrift- 
steilem schon grossentheils unverständlich gewordenen Nach- 
richten von den Gebräuchen der Hochzeit , aus welchen sich 
zunächst ergiebt, dass es für die verschiedenen Arten der Ehe 
nicht verschiedene, sondern völlig gleichartige Biten gab, 
welche alle auf die eine ursprtlngliche Art der Eheschliessung, 
die confarreatiOy zurückgehen und, obgleich sie für das recht- 
liche Bestehen der Ehe nicht erforderlich waren , doch bis in 
sehr späte Zeit in traditioneller Anwendung blieben. Zwar 
wurde die Eheschliessung aus der Curie in das Haus verlegt, 



474) Zu ganz verschiedenen Resultaten ist Rossbach gelangt. 
Er nimmt an , dass , wie bei den indogermanischen Völkern überhaupt, 
so bei den Römern , ein wirklicher Kauf der Frau die älteste Art der 
Eheschliessung gewesen sei, und dass sich aus diesem später die cm-- 
farreaiio und der Scheinkauf (die coemtio), und zuletzt als Uebergang zur 
Ehe ohne firnnus der usus entwickelt habe. (Rom. Ehe S. 4 98— 25S). 
Allein einmal beruht die älteste Ehe, die confarreatio, nicht auf einem 
Kaufe, wie Rossb. S. 4 45 selbst anerkennt, und zweitens lässt sich die 
für die römische Familie so characteristische, vollberechtigte und an- 
erkannte Stellung der mater famiUas aus dieser Hypothese nicht erklä- 
ren. Ueberhaupt aber scheint mir die Zurückführung juristischer, an 
bestimmten Verhältnissen ausgebildeter Begriffe auf Urzustände, in 
welchen diese Verhältnisse selbst nicht vorhanden , und von speci fisch 
Römischem noch nicht die Rede ist, für die Untersuchung der Sache 
nicht förderlich sein zu können. Böcking Fand, I. S. 479 A. 85 hält 
die coemtiOf wie ich, für die neueste der Manusformen ; auch Mom m - 
sen scheint nach der Andeutung R. Eigenn. S. 4 75 die historische Ent- 
Wickelung so, wie ich sie versucht habe, anzunehmen. 
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die Staaispriester durch die Hausvfiter oder PriYatauspices er- 
seiet, aber das alte Ritual, welches bei den patrioischeu Ehen 
gegolten hatte, für alle Arten der Ehe mit und ohne maniM in 
Anspruch genommen^^*). 

a. Der Eheschliessung selbst ging der Act der Verlo- 
bung voraus^*), der, von den Eitern beider Theile, zuweilen 
lange vor der Hochzeit^^) abgeschlossen, von der dabei übli- 
chen Formel Spondeme? Spondeo'*) den Namen sponsaHä'^] 



^2) Zu den Quellen, welche wir für diesen AbschniU benutzen 
können, gehören ausser den Schriftstellern, deren Zeugnisse in den 
A. 43S angeführten Abhandlungen 2um grossen Theile schon zusanamen- 
gesteUt sindf auch eine Reihe von Denkmälern, namentlich Sarcophag- 
Reliefs, von denen Böttiger Aldobrandinische Hochzeit S. US drei, 
Rossbachs. S7S— 889 sechs besprochen hat. 4. Relief bei Bartoii 
A^ir, n. 8) = Montfaucon A. E. III, 2 pl. US, 4, besser bei Wicar 
Gallerie du palais Pitti. Paris 4789->93. fol. HI. 2. Relief bei Bartoii 
a.a.O. n. 6SsMontfaucon X B. 111,2 pl. 410, 4. Lumisden R^mmrkt 
on the antiquities of Rome. App. III. p. 430. 3. Relief bei Guattani 
Notizie per Fanno 4 785 Agosto tav. 2 (kenne ich nur aus der Notiz bei 
Böttiger). 4. Relief bei Bartoii n. S6«:Weiss Kottiimktmde. Stuttg. 
4860. S. 4048. 5. Rel. bei Bartoii n. 57. 6. Rel. bei Montfaucon 
A. E. III, 2 pl. 433, 2. 7. Relief in Monwnet^i deVt InstHuto IV t. 9, er- 
klärt von Brunn Anmli XYI (4844) p. 486 ff. 8. 9. Rel. bei Gerhard 
Antike Bildwerke Cent. I, t. 74. 75. 40. Rel. bei Labus Mweo di Man- 
tovaWl pl. 53, welches Labus auf die YeriDäbluDg des L. Veras deu- 
tet. 44. Rei. in Ancient marblßs in the British Museum X (4 845) t. 60. 
Endlich kleinere Darstellungen , in welchen das Ehepaar, die Frau ver- 
schleiert, der Mann den Eheoontract haltend, sich die Hand reicht, 
dabei entweder die pronuba oder ein Knabe oder Genius mit der Fackel. 
Museo PiO'Clem, Milan. 4822. VII pl. 43. Gori Ihscr. Etr. III t. 34. 
Monumenta Matthaeiorum II. t. 56 n. 4. n. 8. t. 57 n. 4. Galleria 
Giustiniana Vol. II tav. 68. Auch auf Münzen finden sich hieher gehö- 
rige Darstellungen. Cavedoni BuU. Nap. N. S. VI (4858) p. 4 37: Nelle 
momte imperiaU del secondo e del terao seeoto la eoncordia coniugale ^ e di 
sove^üe rappreseiUata — da Gtunone proHuba stante di mezxo ai due comiugi. 
S. Eckhel D. N. VII, 47. 407. 258. Die sonst häufig* vorkommenden 
Sarcophagreliefs , auf welchen Mann und Frau sich die Hand reichen, 
beliehen sich wohl auf den Abschied und die Trennung durch den Tod. 
So Mus. Cortoneme. Roma 4 750 fol. tav. 83. Gorii Mus. Etr. I, tav. 
84, 2. tav. 458, 4. 444 cl. 8. tav. 44, 4. 20, 4. 24, 4. De Rossi hucr. 
Christ. I. p. 72. n. 448. und wohl auch I tav. 4 89, 4. Ein Theil dersel- 
beti ist christlichen Ursprungs, wie das Relief bei A ri n ghi Roma subterr, 
I. p. 288. 294. 

78) Ci c. ad Q. fr. II, 8 Dederem ad te litteras, quibus erat scriptum, 
rttUtoffi nostram Crassipedi Non. April, esse desponsam. Gic. ad Att. 
VI, 6, 4. Andere Beispiele Di oCass. LIX, 2. XLVIII, 44. LIII, 43. 

74) Dig. XXHI, 4, 44. Dio Cass. LIV, 46. Eine Braut von 8 Jah- 
ren Orelli n. 2647. CSsar wurde als praeteacftatus verlobt. Suet. 
Jul. 4; Vipsania Agrippina wurde wx annicula mitTiberiu» veriebt. 
NeposAtt. 49. Anderes bei Fri edlaen der Har^t I. S. 2681 

75) Plaut. Aul. II, 2, 77. Meg. Quid nunc? etiam mihi despondes 
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führt und in alter Zeit in Lalium zu einer Klage berechtigte*'^^), 
Während in Rom selbst das Verlöbniss zwar, so lange ei^ be- 
steht, gewisse rechtliche Wirkungen höt'^®), aber einen Zwang 
zur Vollziehung der Ehe nicht bewirk t*^*), da es einseitig auf- 
gelöst werden kann (repudivm rmuntiare, remittere^ spons(Uid 
dissolveref^). Zur Verlobung gentigt ein nudits cmsensus^^); es 
bedarf dazu weder der Zeugen , obwohl diese zugezogen zu 
werden pflegen®^), noch einer schriftlichen Verpflichtung®'); 
indessen war e6 Sitte, dass der Bräutigam der Braut, wie dies 
bei allen Contracten geschah®*), ein Handgeld (on'o) zahlte 



fiUam? Eucl. Ulis legibus j Cum illa dote, quam tibi dian. Meg, Spenden' 
ergo? Eucl Spondeo. Aehnlich Trin. II, 4, 98. V, 2, 33—39. Curcul. 
V, 3, 74. Poenui. V, S, 87. Vgl. Varro de L. L. VI, 69—72. 

476) Gell ius IV, 4. UIp. Dig. XXIII, 4, 2. Spomalia autem dicta 
sunt a spondendo : nam moris fuit veteribus stipulari et spondere sibi uxores 
futuras. Isidor* Or. IX, 7, 3. Sponsus a spondendo vöcatu^, Nam ant^ 
usum tabellartun matrimonii cautiones invicem sibi emittebant, in quibus 
spondebant, se invicem consentire in iura matrimonii, et fideiussores dabant. 

77) G e 1 1. rv, 4 und dazu D i r k s e n Die Wirksamkeit der BhegeWb^ 
nisse ia Abh. der Bert. Acad. 1848. S. 89—103. Huschke Zeitschr. fiir 
G. /t. X. (1842) S. 315—326. Lacbmann im Rhein. Museumy, S. ^14. 
Rein PnVafr. S. 407. 

78) Verlobte dürfen z. B. nicht Zeugniss gegen einatider ablegen, 
ein Sobn darf nicht die Braut seines Vaters hetrathen. (Dig. XXUI, 2, 11 
§ 1). lieber diese rechtlichen Folgen des Verlöbnisses s^ Burohardi 
Lehrb. d. Ä. Ä. II § 117. Rein Privatr. S. 411. 

79) Goö. Just. V, 1, 1. Alii d9spons(Ua renuntiare conditioni et 
nubere alii non prohibetur. Juvenal ö, 200. Si tibi legitimis pactam 
iunctamque tabellis Non es amaturuSf ducendi nulla videlur Causd. A p u 1. de 
magiac.68. p. 73 Bip. facit quidem tabulas nuptiales cum quo iubebatur, 
cum Sicinio Claro .- verum enimvero vünis frustrationibus nuptias eludit. 

80) t) ig. L, 16, 101 § 1 Divortium inter virum et uxorem fieri dtcf* 
tur, repudium vero sponsae remitti videtur. Vgl. ib. 191. XXIV, 3, 38. 
XXIII, 1,10. Plautus Aul. IV, 10, 53. 6Ö. Plu( Cat. mfn. 7. Ca es. 
14. Suet. Caes. 21 u. ö. 

81) Dig. XXm, 1, 4pr. und 11. 

. 82) Als der ölte Cato ittm «weiterimal heii-atheri will, nfiächt er diö 
sponsaliä vor Zeugen auf dem Forum. Plut. Cato M. 24. Difese Äeugeri 
sind die sponsores. Macrob. Sat. I, 6, 29. Nam Asinae co^omentum 
Corneiiis datum est, quoniam princeps Comeliae gentis empto fundo siu filia 
data marito, cum sponsores ab eo solemniter poscerentur, asiivim cum pecu- 
niae onere produxit in forum, quasi pro sponsoribus praesens pignus. 

83) Dig. XXIII, 1, T§ 1. 

84) Bei einem Kauf von Wein, Oel oder Grundstücken wird arrae 
nomine entweder eine certa surhma oder eiti anulus gegebenf. Di g. XIX, 
1, 14 § 6. XVIII, 3, 6 und 8. XIV, 3, 5 § 15 St institor, cum oleum vendi- 
äüset, anulum afräe nomine acceperit, neque eum teddat, dominum insti- 
toria leneri. XIX, 5, 17 § Ä. Plin. H. N. XXXIU, 1 § 28 ad spmisiones 
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oder als Handgeld eioenRing übergab*^), welcher mit dem bei 
uns üblichen Verlobuogsringe nur eine entfernte Äehnlichkeii 
hat, da er nur von dem Bräutigam der Braut als Unterpfand 
fttr die Erfüllung seiner eingegangenen Verpflichtung gegeben 
wird^). In der späteren Kaiserzeit wurde die Abfassung des 
Ehecontractes bei der Verlobung immer gewöhnlicher , wes- 
halb derselbe tabulae nuptiales und sponsales ohne Unterschied 
genannt wird (s. unten Anm. 224), und regelmässig war es 
ausserdem immer, dass die Feier in Gegenwart geladener 
Gäste vor sich ging®^) und mit einem Mahle beschlossen 
wurde®*). 

b. Die solennen Hochzeitsgebräuche waren darauf berech- 
net, dass die Braut Jungfrau war, und fanden daher nur in 
beschränkter Weise bei der Wiederverheirathung einer Wittwe 
statt^), welche selbst in späterer Zeit etwas Anstössiges 
hatte*®) und im höheren Alterthura selten vorgekommen sein 



etiamnum anulo eoDsiUente. Terent. Eun. III, 4, 3. dati anuU, locus, 
temptis constitutum est. Augustin. Serm. 28, 8. 9. 456, 46. 878. 

485) Juven. 6, 27. Dig. XXIV, 4, 36 § 4. Plin. H. N. XXXIII, 4 
§ 4 2 etiamnunc sponsae muneris vice ferreus anulus mittitur. I s i d o r. O r. 
XIX, 82, 4 Feminae non usae a»iulis nisi quos virgini sponsus miserat. 
Teriuli. Apol. 6 Aurum nulla norat praeter uno digito, quem sponstts 
oppignerasset pronuho anulo, 

86) Daher ptj/nu« Juven. 6, 27. Isidor. de eccles. offic.II, 20, 8 
Q%kod m primis anulus a sponso sponsae datur, fit hoc nimirum vel propter 
mutuae fidei Signum vel propter id magis, ut eodem pignore eorum corda 
iungantur, Unde et quarto digito anulits idem inseritur. lieber diesen Fin- 
ger 8. G ein US X, 4 0. 

87) Suet. Oct. 53 in turba sponsaliorum die vexatus. Tertuil. de 
idololatr. 4 6. Plin. ep. I, 9. Senec. de benef IV, 39, 8. 

88) Plin. H. N. IX, 85 § 447. Cic. ad Q. fr. II, 6. 

89) Plut. Q. R. 4 05 p. 4 62 R. raig fzh nttQ&ivoie xälov firi olfyiuv, 
raig ^k jjfiico^ff aia^gov noXltav ovriov ya/ietad-ai. Op t a tus de schism. 
Donatistanim p. 4 63 ed. Lond. 4634. Hoc nee mulieres patiuntur, quae 
camdUter nubunt. Ex quilms si alicui maritum mutare contigerit, non repe- 
titur illa temporaUs festivitas: non in aüum toüitur, non populi frequentia 
procuratur. 

90) Plut. 1. 1. C^^AJTo; o tiqiSjos yafzog^ o ^k Sevregog ajtevxratog» 
Val. Max. II, 4, 3. IV, 3, 3. Plut. Ti. Gr. 4. In Grabschriften werden 
die i«mvtr»ae oft lobend erwähnt. Orelli 2742. 4530. Propert. V, 4 4, 
36 In lapide hoc uni nupta fuisse legar. Vgl. Festus p. 242^ s. v. pro- 
nubae. Seneca fr. XIII, 74 Haase. Inschr. Bull. 4864 p. ^S unum 
ab virginitcUe L. Äemili Regilli matrimonium experta. Rossbach S. 262. 
Eine besondere Bedeutung hat dieser Vorzug im Cultus. Liv. X, 23 
Eodem ferme ritu et haec ara [Pudidtiae plebeiae), quo illa antiquior, cuUa 
est, ut nulla nisi spectatae pudicitiae matrona, et quae uni viro nupta fuisset, 
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wird. Der Tag der Hochzeit war besonders zu wählen***), da 
gewisse Zeiten des Jahres für Eheschliessungen in religiöser 
Hinsicht ungeeignet waren, nämlich der ganze Monat Mai^}, 
die erste Hälfte des Juni , in welche Zeit die Lemuria , sowie 
verschiedene Sühn- und Reinigungsfeste fallen^), die mit der 
Reinigung des Vestatempels den 15. Juni schliessen^), ferner 
die dies parentales (13 — Sil. Februar)**), die erste Hälfte des 
März**), die drei Tage, an welchen die Unterwelt offen steht 
{mundus patet 24 Aug. 5 Oct. 8 Nov.)*^), alle dies religiös^), 
die Kalendae, Nonae und Idus^}, Aber überhaupt fanden 
an Festtagen feierliche Hochzeiten nicht statt, weil in alter 
Zeit wenigstens die Theiinehmer der Hochzeit durch das Fest 
verhindert waren ; Wittwen dagegen wählten auch solche 
Hochzeitstage'**). 

Was von der Schmückung der Rraut berichtet wird, hat 
ebenfalls nur auf Mädchen Beziehung. Schon am Tage Yor der 
Hochzeit legte die Braut ihre Mädchenkleidung (toga praetexta)^) 
ab , welche sie mit ihrem Kinderspielzeug den Göttern , und 
zwar wohl ursprünglich den Laren des väterlichen Hauses 
weihte'), und wurde, wie dies auch bei Jünglingen vor der 



ius sacrificandi haberet Tac. Ann. II, 86. Serv. ad Aen. IV, il. Fe- 
stus p. 245^ Trebell. PollioXXXtyr. 32. Buius uxor Calpumia fuit 
sancta et venemlHlis femina, ^ttam maiores nostri univiriam sacerdotem in- 
ter sacratissimas feminas adorarufU. Die christlichen Kirchenväter eifern 
einstimmig gegen eine zweite Ehe. Die Steilen s. bei Heineccius ad 
l. Jul, et Pap, Popp. p. 302, und in Grabinschriften christlicher Frauen 
^ird gerühmt, dass die Verstorbene unius viri consortio coniuncta gewe- 
sen sei. De Ros s i Aucr. Chr. I. p. 392 n. 882. 
\9i) Ovid. Fast. V, 487 ff. Plut. Q. R. 86. 

92) Ovid. F. VI, 225. 

98) S. Th. IV. S. 450 ff. 

94) S. Th. IV. S 290. 

95) Ovid. Fast. II, 555. 

96) Th. IV. S. 878 f. Ovid. F. III, 393. Zu allgemein sagt Por- 
phyr, ad Hör. Epp. II, 2, 209 Mmomense religio est nubereet itemMarlio. 
Vielleicht aber war die Zeit vom 1 23 März bedenklich. Merkel O.F, 
p. CLXVIII f. 

97) S. Th. IV. S. 312. 

98) S. Th. II, 3 S. 64. 

99) Macrob. Sat. I, 15, 24. Paulus p. 179 s. v. Nonarum. 
200) Plut. Q. R. 105 p. 162 R. Macrob. 1. I. 

1) praetextis depositis Fe stus p. 245" 11. vgl. Propert. V, 11, 83 
mox ubi tarn fadhus cessit praetexta maritis. 

2) Schol. Cruq. ad Hör. Sat. I, 5, 69 egressi-annos pueritiae 
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ErtbeiluDg der toga geschah, vor dem Schlafengehen ominü 
causa mit einer ihrem neuen Stande entsprechenden Kleidung, 
einer timiea recta oder regilla und einem rothen Haarnetze an- 
gethan^®'). Das Brautkleid selbst nämlich war eine tunica 
recta*), d. h. ein nach alter Sitte mit vertical, nicht horizontal 
gezogenen Kettenfäden gewebter Rock^), den ein wollener 



tarn sumpta toga düs Penatibus hullas süas consecrahant ut puellae pup<u. 
Nach Porphyriozu derselben Stelle weihten sie die pupae den Lareo, 
und das scheint auch zu sagen Varro bei Nonius p. 538, U suspendit 
Laribus manias, fnollis piUu, reticula ac strophia, nach Röper's Emend., 
über w. s. Th. IV. S. 204. Dagegen sagt Arn obi u s II, 67 Cum in matri- 
motiia convenitis — puellarum togulas Fortunam defertis ad VirgiruUem. 
vgl. Varro bei Non. p. 489 s. v. undal atam. Persius t, 70 Veneri 
donalae a virgine pupae. — Varro ap. schol. ad h. 1. Solebant virgines 
antequam nuherent quaedam virginitatis suae dona Veneri consecrare. Dies 
scheint aber griechischer Gebrauch. S. über die Sitte Jahn ad Pers. 
p. 439. 

203) Fe st US p 286*» Hegillis, tunicis albis, et reticulis luteis utrisque 
reciis, textis sursum versum a stantibus pridie nuptiarum diem virgines in- 
dutae cubitum ibant ominis causa, ut etiam in togis virilibus dandis observari 
sötet. Dass dies nicht derselbe Anzug ist, den die Braut am Hochzeits- 
tage trägtt ist selbstverständlich. Auch ist das reticulum nicht identisch 
mit dem flammeum. Augustin. ep. 109 (2ii) Ne sint vobis tarn tenera 
eapitum tegmina, ut retiola subter appareant. 

4) PI in. H. N. VIII, 48 § 4 94 Ea (Tanaquil) prima texuU rectam 
tunicam, quales cum toga pura tirones induuntur novaeque nuptae. Die 
Worte cum toga pura beziehen sich als Zeitbestimmung nur auf die tiro- 
nes, und Rossbach S. 274 — 276 nimmt ohne Grund an, dass die Bräute 
eine toga getragen hätten. Dies ist zwar in alter Zeit der Fall gewesen, 
wo die toga für Männer wie für Frauen das einzige Kleid war (Nonius 
p. 540 Toga non solum viri sed etiam feminae utebantur. — Varrodevita 
pop. Ro. lib. I Praeterea quod in lecto togas ante habebant ; ante enim olim 
fuit commune vestimentum et diurnum et nocturnum et muUebre et virile. 
Serv. ad Aen. I, 282), aber für die spätere Zeit unroöglioh anzuneh- 
men , da die Frauen die stola trugen , die toga aber das Kleid der mere- 
trices und aller bescholtenen Frauen, namentlich der iudicio publico dam" 
natae, in adulterio deprehensae, war (vgl. Heinecciusad leg. Juliam 
et Pap. Popp. p. 4 30 f.). Juven. 2, 68 Est moecha Fabulla; Damnetur, 
si vis, etiam Carfinia, totem Non sumet damnata togam. Mart. II, 39 Coc- 
cina famosae donas et ianthina moechae, Vis dare quae meruit munera, mitte 
togam. X, 52 Thelyn viderat in toga spadonem. Damnatam Numa dixit esse 
moecham. Cic. Phil. II, 48, 44 Sumpsisti virilem, quam statim muUebrem 
togam reddidisti. Primo vulgare scortum, sed cito Curio intervenit, qui te a 
meretricio quaestu abduxit, et tanquam stolam dedisset, in matrimonio sta- 
bili et certo collocavit. Horat. Sat. I, 2 63 Quid inter Est in matrotia, 
ancilla peccesne togata? und Acron ad b, 1. Wirklich überliefert ist 
nur dies, dass der lectus nach alter Art (Varro bei Nonius p. 540) mit 
einer toga bedeckt wurde. Arn ob. II, 67 Cum in matrimonia convenitis, 
toga stemitis lectulos. 

5) Festusp. 277'' Rectae appellantur vestimenta virüia, quae patres 
liberis suis conflcienda curant ominis causa, ita usurpata, quod a stantibus et 
in aWtudinem te(»untur. I s i d o r. r. XIX^ 22, 4 8 Hecta dieitur vestis, quam 
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Gürtel (cingulum)^, gebunden mit einem nodns herculem^)^ 
zusammenhielt ; dazu kam statt des Haarnetzes ein Kopftuch 
(/lammeum)'), womit die Braut das Haupt verhüllt (nubit, olh- 
nubit)^), nur durch die reihe Farbe von dem unterschieden, 
welches alle Frauen beim Ausgehen trugen*"). Das Haar wurde 
in sex crines^^jj d. h. wohl Flechten oder Locken, geordnet, 



sursum versum stantesque texunt. Von dieser Erklärung mitRossbacb 
S. 276 abzugehn, sehe ich keinen Grund, da im Alterthum die Methode 
des verticalen und des horizontalen Aufschlags einen wesentlichen Un- 
terschied ausmachte. S. Mongez Rech, sur les habillemenls de$ anciem in 
Mdm. de l'Institut\o\,iy. {iSi8.)p.'iki—U8. Salmasius adVopiscl 
Aurel. 46. Serv. ad Aen. VII, U. und besonders Schneider Ind. 
Scr. R. R. s. V. tela. Der;^fr»y oQ&oardöios kann mit der recia tunica 
wenig Aehnlichkeit gehabt haben, da selbst Nero sich schämte, diese 
Kitharödenkleidung (ViscontÜ/us. P. Cl. I. Milan. i848. p. \6i f.) an- 
zulegen. Dio Ca SS. LXIII, 17 und dazu Fabricius. Die Ableitung 
der regiUa von rex (Nonius p. 539=»369 G.) ist ein Scherz der Komiker, 
obwohl Varro bei Plin. H. N. VIII, 48 § 494 die loga regia des Servius 
Tullius von derTanaquil weben und von derselben die recta tunica erfin- 
den lässt. 

206) Paulus p 63 s. V. cingulo. Ueber diesen Gürtel handelt aus- 
führlich Schrader ad Musaeum p. 268 ed. Schaefer. 

7) Paulus 1. 1. Der Herculiscbe Knoten ist ein Amulet gegen fas" 
cinatio (vgl. Th. IV. S. 428) und wird auch bei dem Verbände von Wun- 
den angewendet. Plin. H. N. XXVIII, 6 § 63. 

8) Paulus p. 89 s.v. p. 92. Schol. Juv. 6,225 und aunser den in 
denLexicis und bei Rossbach S. 276 angeführten Stellen Petron. 26. 
AemilüMagniel. adnympham bei^Wernsd. P.M. III. p. 248v.4 4. 
Ueber die Farbe Plin. H. N. XXI, 8 § 46. Auf den Monumenten (s. Mo n. 
d. Instit. IV, 9. Gerh. A. B. I, 75) geht dieser Schleier bis unter die 
Knie hinunter und wird über den linken Arm geschlagen. So trägt ihn 
auch die Podicitia in Monum. Matihtteiana I cl. V t. 64. 62; die Frau 
mit gelbem Kleide und blauem Schierer auf einem riHn. Wandgemälde 
bei Bartoli Recueil depeiniures anUqües. Paris 4783. fol. T. I pl. 3. Auf 
dem Mantuaniscben Relief hütlt der Schleier Kopf, Arm und Leib bis zu 
den Knieen ein und lässt nur das Gesicht frei. Vgl. Kcibler Ges. Sehr. 
IV. S. 68. 

9) Pattlusp.484. ObnutHt capnty operitf unde et nuptitse dictae a ca^ 
pitis opertione. Festttsp. 470^ s. v. Nuptias. 

^0) Val. Max. VI, 3, 40 (C. Sulpicius Gaüus) uxorem dimisit, guod 
eam capite aperto foris versatam cognoverat. vgl. Plut. Q. R. 4 4 p. 83 R. 

44) Festus p. 339* Senis crinibus nubentes om&ntur, quod ig omet- 
tus vetiutissimm fuit. Dass cn'm» eine Locke bedeutet, zeigt Säet ob. 
Cal. 35 Yetera familiantm insignia nobiHssimo cuique ademit, Torquato 
tor^ttem, Cmcfnnato crinem. Adhelm. de laud. virg. 47. ed. Giles. 
Oxoa. 4844. lata tortis cincmnorwn erinibtts calamistro erispantibuB delieate 
compeni raiagit, und vielleicht bezieht sich geradezu auf eine Braut das 
Fra^m. dM Varro bei N od. p. 456, 6, emead.von Rdper h» Phüelogut 
IX. S. 264. ante aurie modo ex subolibus parvuli Intorti demittuntur $ea> ein- 
cinnuU. Es scheint, dass Mädchen bis zur Verheirathuug die Haare in 
einen Zopf zusammenflochten. Varro bei Non. p. 286 s. v. apertum: 
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nicht mit einem Kamm , sondern mit einem an der Spitze ge- 
krümmten^'*) Lanzeneisen {hasta coelibaris)*^) und mit Bän- 
dern auseinander gehalten^^). Unter dem Kopftuch trug die 



minores natu capite aperto erant, capillo pexo, utique innexis crinibus. Bei 
der Hochzeit änderten sie die Haartracht. PlautusMost. 224 Si tibi 
sat acceptumst, fore tibi victum sempiternum Ätque illum amalorem tibi pro- 
prium futurum in vita, Morem gerundum censeo tibi et capiundas erines ; 
wo capere erines »Locken anlegen« die Heirat bezeichnet. Darauf geht 
auch Tertullian de virg. veland. 12 Quid quod etiam hae nostrae 
(die Christinnen) etiam habitu mutationem aetatis conßtenturt simulque se 
mulieres intellexerunt, de virginibus educantur, a capite quidem ipso depo-' 
nentes qiwd fuerunt : vertunt capiüum (sie verändern die Haartracht) et 
acu lasciviore comam sibi inserentes (dies bezieht sich auf die Mode hoher 
Frisuren, enormitates capillamentorum Tertull. decultufem. 7) cri- 
nibus a fronte divisis apertam professw mulieritatem, 

242) Ovid. Fast, n, 558. comat virgineas hasta recurva comas, 

13) Paulusp.62 8. V. Arnobius II, 67. Piut. Rora.15. Q. R.87. 
Die Bedeutung des Gebrauchs war den Römern selbst später unklar, 
wie man aus Paulus 1. 1. sieht: Coelibari hasta caput nubentis comeba- 
tur, quae in corpore gladiatoris stetisset abiecti occisique ut, quemadmodum 
illa coniuncta fuerit cum corpore gladiatoris, sie ipsa cum viro sit ; vel quia 
matronae Junonis Curitis in tutela sint, quae ita appellabatur a ferenda hcista, 
quae lingua Sabinorum Curis dicitur ; vel quod fortes viros genituras omine^ 
tur ; vel quod nuptiali iure imperio viri subiidtur nubens, quia hasta summa 
armorum et imperii est, QtHim ob causam viri fortes ea donantur et captivi 
sub eadem vmeunt, quos Graeci SoQvaXtoTovg et ^ogvxrtJTovc vocant. Dass 
die Lanze aus dem Leichnam eines Gladiatoren gezogen sein musste, ist 
vielleicht ein später hinzugetretener Aberglauben, dem man sympathe- 
tische Kraft zuschrieb , wie dem Blute , der Leber , dem Kleide des Gla- 
diators oder dem Dolch, womit er getödtet war. S. Jahn lieber den 
Aberglauben des bösen Blicks in Berichten der Sachs. Gesellsch. 
Pbil. bist. Classe. 1855. S. 96. 

14) Serv. ad Aen. VII, 403 crinales vittas, quae solarum matrona- 
rum erant. Nam meretricibus non dabantur. Plaut. Mil. gl. 791 Itaque 
eam huc omatam adducas, ut matronarum modo Capite compto erines vit- 
tasqite haheat adsimuletque se Tuam esse uxorem, Ovid A. A. 1, 31 Este 
procul vittcie tenues insigne pudoris. Ov. Tr. II, 252 Qttas stola contingi 
vUtaque sumta negat. Ov. ep. exPonto III, 3, 51 Scripsimus haec istis, 
quarum nee vitta pi^icos Contingit erines, nee stola longa pedes. T i b u 1 1. I, 
6, 67 SU modo Costa, doce, quamvis non vitta ligatos Impediat erines nee 
stola longa pedes. In diesen Steilen wird die Ut^tina von der ingenua, 
nicht zunächst von der matrona unterschieden , und dass auch Jung- 
frauen eine vitta trugen, zeigt Ovid. F. VI, 451, der von den Vestalinnen 
sagt : NuUaque dicetur vittas temerasse sacerdos. Val. CatoDirae 156 
Ausus egon' primm castos violasse pudores Sacratamque meae vittam tentare 
pueüae? Virgil. Aen. II, 168 von der Pallas: virgineas ausi divae contin- 
gere vittas. Val er. Fi accus VIII, 6 von derMedea: Ultima virgineis 
tunc flens dedit oscula vittis. Die matronae wie die Bräute müssen daher 
ihre eigene Art vittae gehabt haben. Prop. V, 3, 15 nee recta capUiis 
ViUa data est, nupsi non comitante deo, V, 1 1, 38 Mox, ubi iam facibus ces- 
Sit praeteoita mariiis , Vinxit et acceptas altera vitta comas , was ich von 
einem doppelten Bande verstehe , während die Jungfrau ihr Haar mit 
einem Bande zusammen hielt, wie es in Griechenland geschah (Spanh. 
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Braut einen Kranz von Blumen, den sie selbst gelesen^^^), so 
wie auch der Bräutigam in späterer Zeit bekränzt ersebeint^^). 

Die Feierlichkeit des Hochzeitstages zerfällt in drei Theile, 
die Uebergabe der Braut, die Heimführung und den Empfang 
im Hause des Mannes ; über die Anordnung der einzelnen Ge- 
bräuche nach diesen drei Acten sind wir indess zum Theil auf 
Vermuthungen angewiesen. 

Die Hochzeitsfeier begann mit Auspicien , welche in der 
Stille des frühen Morgens^^) gewöhnlich von eigenen Auspices 
angestellt wurden^^), wie man auch schon bei den Sponsalien 
den Willen der Götter durch ein Omen vor Sonnenaufgang zu 
erforschen versuchte*®). In alter Zeit beobachtete man wirk- 
lich Vögelflug*®), später ersetzte man, wie im öflFentlichen**), 
so im Privatleben diese Art der Divination durch die leichtere 
der Haruspicin**) . Allein das consultative Opfer, dessen Voll- 
zieher man ebenfalls auspices genannt hat, ist nicht identisch 
mit dem Hauptopfer, sondern fand vor der Uebergabe der 



ad Callim. in Cer. 5). Und darauf kann auch das Privilegium der Ma- 
tronen gehn bei Valer. Max. V, 2, 4. Sanxit namque (senatus) ut femi- 
nis semita viri cederent — vetustisque atmum insignibus novum vittae dis- 
crimen adiecü, 

2^5) Paulusp. 63 Corollam nova nupta de floribus verbenis herbisqtie 
a se lectis tub amiculo (d. h. unter dem flammeum, vgl. Sc hol. Jqv. 6, 
225) ferebat. 

16) Lucan. II, 358. Plut. Pomp. 55. Tertull. de coron. mil. 
13. Claudian. epithai. 92. 

17) S r V. a d A e n. IV, 45 nuptiae enim captatis fiebant auguriis. Es 
widerspricht allem, was wir von den Auspicien wissen (s. Th. U, 8. 
S. 68 — 88), wenn KossbachS. 294 dieselben in Gegenwart der Hoch- 
zeitsgäste halten lässt. 

18) S.Th. II, 3. S.69. Serv. ad Aen. IV, 45. Varro de pudicitia 
ait, auspices in nuptiis appeUatos ab ampiciis, quae ab marito et nova nupta 
per hos auspices captabantur in nuptiis. Plaut. Cas. prol. 86. 

19) Auch dies geschah in der Stille der Nacht, nocte concubia. Val. 
Max. I, 5, 4. Vgl. Cic. de div. I, 46, 104. 

20) Plin. H. N. X, 8 § 21 Accipitrum genera sedecim invenimus; ex 
iis aegithum — prosperrimi auguri nuptialibus negotiis. Äuspicia de coelOf 
d. h. Blitz und Donner, waren, wie für die Comitien (Th.ll, 3. S. 80 ff), 
so für die Ehe ein Hinderniss, namentlich für die confarreatio, Serv. 
ad Aen. IV, 166. 339. 

21) S. Th. II, 3. S. 79 f. 

22) Cic. de div. I, 16, 28 Nihil fere quondam maioris rei nisi auspi" 
catOf ne privatim quidem f gerebatur, quod etiamnunc nuptiarum auspices 
dectarant, qui, re omissa, nomen tantum tenent. Nam ut nutic exiis, sie tunc 
avibus magnae res impetriri solebant. Dido bei Virg. A. IV, 56 ff. cotuu^ 
Utexta. Val. Max. II, 1, 1. 
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Braat stall. Demi wenn dieGisle TenaniiDdl md, eraoheiiieti 
die Auspiees um den Erfolg der Anspieieii la YerkOiidigeii^ : 
dann erst wird der Eheeonlrad ▼oiixogen'*) und twar noch 
in später Zeil von lebn Zeugen^), wie sie bei der alten con^ 



2t3} So wie bei den Stoatsanspicieo der Magistrat selbst auspida ha- 
bet, der augur aber als SacbversUliidiger zngeioseii wird {oMbetur) und 
die nuntiaUo vollziebt (s. Tb. 11, 3. S. 71 . so hat bei den Hochzeiten der 
Belbetligte selbst die specHö, kann aber SachventSndige hinzuziehen 
(Quin til. decl. 29t que auspiees adkiöui^, welche ihre Erklärung über 
die Auspicien vor den Gästen abgeben. Säet. Claud. 26 doU inier 
ämepiees comsignaia. Tac. Ann. XI, 87 ai^meiOamaitdisse auspieumverba. 
Javenal 40, 336 veniet cum sigmaioribus amspex. Tac. Ann. XV, 37 
mdUum imperatori flammeum, visi auspices, dos et geniaü* torus et faces 
nupUdles. In dem Umstände, dass sowohl die, welche die .anspielen an- 
stellen lassen, als die, welche sie anstellen, auspices heissen können, 
Regt die Erklärung davon , dass mit dem Abkommen der eigentlichen 
Anspielen der Name auepicee in allgemeiner Bedentuiig von den awstores 
nuptiarum gebraucht vmrde. Yal. Max. II, i. I Apud amtiquos non so- 
lum pubUce sed eiiam privatitn nüUl gerebatur nisi auspieio prius sutnpto. 
Quo ex more nuptäs eUamnune amepiees mlerpommiur, ftii, quamvis muspi" 
da petere detierint, ipio tarnen nomine veteris consuetudims vestigia usur- 
pant. Es wird nämlich so genannt die Person, welche die Braut über- 
giebt (Symmach ep. VI, 3 Sororem Pompeiani, olim viro maturam, te 
autpice in manum optat acdpere. Lucan II, 374 Junguniur taciti conten- 
tigue autpice Bruto. Cic. proCIuent. 5, 44 Nubit genero socrus nulUs 
autpicibus, nullis auctohbue), namentlich aach die pronuba (Seneca 
Troad. 868. Claudia n. inRnfinl, 83), oder die, welche die Opfer-- 
handlung leitet und die Formel des Gebets vorspricht. S. unten. 

24) Der Ehecontraet heisst tabulae nupOales (Cod. Just. V, 4, 9. 
Apul. de mag. c. 68. 88. p.78. 94. Bip. Tertull. ad nx. H, 3); tabeüae 
sponsaliumetnuptiarumTeTiuU. de virg. veland. 42; tabulae dotales 
Dig.XXin, 4, 29pr.XXiy, 4, 66; Isidor. de ecclesiasticis offrciis 
11,20, 10;ffita<rtmoitta<esFirmicus VII, 47. Isidor. Orig. IX, 5. 8. Au- 
gust in. Opp. ed. Ben ed. 4 700. Vol. I. p. 420^; instrumenta dotis, da- 
totia Cod. Just. V, 4, 43. 22. 23 § 7; und zwar heissen bei Apul eius 
de ma g. c. 68. p. 73 Bip. die bei einer Verlobung, welche nachher aufge- 
hoben wurde , verfassten tabulae auch nupUales. Dieser Contract macht 
tiberhaupt die Ehe nicht (Quintil. V, 4 4, 82 Nihil obstat, guominus 
Htstum matrimonium sit mente coeunthtm, etiamsi tabulae signatae non fue~ 
rint; nihil enim proderit signasse tabulas, si mentem matHmonü non fuisse 
constabH. DositheusHadr. sent. §44 uTifXQi&fi ^yvvri, 'PutftaXxrjv 
atfTfiv yeyov^vai, not dikrovg fiovov avyyeyQatf'^vtti, ya/novg ök fj^n ytyo^ 
vivat. Dfg. XLV, 4, 484. Cod. Just. V, 4, 48. Neque sine nuj^is in- 
strumenta facta ad probationem matrimonii sunt idonea, diversum veritaie 
eontinente, neque non interpotitis instrumentis iure cot^ractum matrimonium 
irritum est, cum amissa quoque scriptura cetera nuptiarum indicia non sint 
irrita); er kann daher auch post contractum matrimonium signirt werden 
(Dig. XXIV, 4, 66); allein da gerade in der dos eine Unterscheidung der 
Ehe von dem Concubinat liegt (Plant. Irin. 689—694), so pflegte man 
bei der Eheschliessung selbst den Contract von Zeugen unterschreiben 
und siegeln zu lassen. Juvenal. 2, 449. 40, 336. Suet. Claud. 26. 
Tac. Ann. XI, 27. 

25) Ambrosius de lapsu virginum 5. Nam si inter decem testes 
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farreaüo ttblich waren : darftof erkläre» Braut und Brauligam 
ihren Consent zur Ehe , und im Falle einer confarreatio oder 
eoemiio die erstere ihren Willen in die mamis und dadurch in 
den Stamm des Mannes einzutreten^^) ^ indem sie durch did 
Formel quando tu Gaius ego Gaia ursprtlnglich auch den eige«- 
nen Namen mit dem des Mannes vertauschen tu wollen kund 
giebt*'^). Nach dieser Erklärung giebt die BrautfUhrerin {pro-- 
nuba)^) die Eheleute zusammen*®), die nunmehr an den Altar 



confeetis sponsalibus , nupHis consummatis , qiiaevis femina viro coniuncta 
ffwrlali non sine magno periculo penetrat ad adulterium — . 

22a) S.*oben Anm. 453. Gie. deor. I,56,i37 neque iUud est rmran- 
dum, qui, quibus veröis coemptioßat, nesciat, eundem eius mulieris, quae 
coemtionem fecerit, causam po^se defendere. 

27) P I ut. Q. R. 30. Jid tC xriv vvju(pijv dgdyovxi^ kfydv xeUvovoir • 
^Onov av raCog, fycS rata ; n6tSQ0v, (San€Q ini ^tjtoTs ev&vs etg^tffi Tfp 
xotvtayflv anavTtav x»l avvit^itv, xal to fxhv öriko-vfttvov ioriv ' "Onov 
av xvQwg xal otxo^eitnoTiig xal iyo) xvQitt xotl ofxoi^aTtoiva ; dass diese 
Forme), deren lateinische Fassung Quando tu Gaius, ego Ouiaich aaßk 
M o m m s e n's Vermutliung gebe , bei der Goemtion vorkam , sagt aus- 
drücklich Gic. proMur. 42, 27. In omni denique iure civili aequitatem 
reliqueruntf verba ipsa temterunt, ut, quia in alicuius Ubris exempli causa 
id nomen invenerant, putarunt, omnes mulieres, quaie coemtionem facerent, 
Gaias vocari. Gehörte die Formel aber zum Act der coemtio, so kann sie 
Rieht wohl vor der Tbür des Hauses gesprochen sein, wie der Au ctor 
de praen. 7 sagt : Ceterum Gaia usu super omnes celebrata est. Ferwd 
enim Gaiam Caeciliam, Tarquinii Prisci regis uxorem, optimam lau^am 
fuisse et ideo institutum ut novae nuptae ernte ianuam mariti interrogatae, 
quaenam vocarentur, Gaias esse dicerent. Aehnlich Paulus p. 95, 48, wo 
aber die ianua nicht erwähnt wird. Quin t iL I, 7, 28 quia tam Gaias esse 
vocitatas quam Gaios etiam ex nuptialibus sacris apparet. S. Mommsen 
Rom Eigennamens. 175. 

28) Festusp. 242^ Pronubae adhibentur nuptis, quae semel nupse^ 
runtt ut matrimonii perpetuitatem auspicantes. P a u I u s p. 244, 3. S e r v. 
ad Aen. IV, \66 Varro pronubam dicit, quae ante nupserit, quaeque «ni 
tantum nupta est, ideoque auspices deliguntur ad nuptias. I s i d o r. r. IX, 
7, 8. I>onat. ad Ter. Eun. HI, 3, 45. Die Vereinigung des Paares 
durch die pronuba kommt auf allen angeführten Denkmälern vor. Aul 
dem Mantuanischen Aelief besteht die hieher gehitrige Gruppe aus sechs 
Figuren. Der Mann hält in der linken Hand die Scbriftrolle mit demCoa- 
tract und reicht die Rechte der Braut; hinter beiden steht d\epr<muba^ 
beiden die Hände auf die Schultern (egend ; vor beiden ein Knabe mit 
der Fackel; neben dem Bräutigam ein paranymphus, neben derBraoA 
ebenfalls eine weibliche Person. Die paranymphi^ welch« bot den Grie-* 
chen üblich sind, erwähnt auch Auguatin de G. D. XiV, 48. Nonne 
omnes ptmulos aique etiam ipsos paranpmpkos ante mittit foras , quam vel 
hkmdiri confux coniugi incipiat. Es sind aber bei den Römern Sdaveio^ 
und das Mädchen auf dem Mantuanischen Relief ist an der Kleidung alfl 
Sota via kenntlich. 

29) Bei Claudidn 34, 429 giebt Venus als pr&mtbadiQ Brautleute 
zusammen. Tum dextram complexa viri äea^amque pueüae fradit et Atr 
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ireten^^), um selbst das Opfer darzubringen'^). Das Opfer ist 
das der agrarischen Göller**), eine Kuh**), ein Schwein**) und 
ein Schaff), mit dessen Felle zwei Sessel für die Neuvermähl- 
ten bedeckt werden**); dieselben Thiere, die auch die Arvalen 
opfern*^). Der auspex nuptianm, bei der Confarreation der 
parUifex maximus, spricht die Formel des Gebets vor**)^ in 
welchem die Götter der Ehe , insbesondere Juno**) und die 



uUro sancit connubia dictis. Stat. Silv. 1,2,44. Trebell. Pollio Gall. 
4 4 . Diesen Act des dextras iungere stellen die Anm. 4 72 angeführten Mo- 
numente dar. 

280) Yaler. FlaccusArg. VIII, 243 Itfsst den Jason, wie Ross- 
bach mit Recht annimmt, nach römischer Sitte die Hochzeit vollziehn. 
Inde ubi sacHficas cum coniuge vwUt ad aras Aesonides, unaque adeunt pari" 
terque precari IncipiwU. Was hier adire heisst, nennt TacitusAnn. XI, 
27 subire, welche Lesart Rossbach mit Grund in Schutz nimmt. 

34) Y ar r o de R. R. II, 4, 9 nuptiarum initio antiqui reges ac sublimes 
viri in Betruria, in ctmiunctione nuptiaU nova nupta et novus maritus pri- 
fnum porcum immoUmt. Prisci quoque Latini et etiam Graeci in ItaUa idem 
factitasse videntur, Dido bei Virg. Aen. IV, 60, Octavia bei Seneca 
Oct. 700; Messalina bei T a c. Ann. XI, 27 sind selbst bei dem Opfer 
thfttig ; die victimarii, welche auf den angeführten Kunstdenkmölem er- 
scheinen, sind nur hülfeleistende Personen. 

82) Serv. ad Aen. III, 486 perfecit sacrißda propter connubia et 
novas sedeSf quia apud veteres neque uxor duci neque ager arari sine sacri- 
ficiis peractis poterat. 

83) Relief in Mon. d. Inst. IV, t. 9. bei Gerhard A. B. I, t. 74. 
Bartolit. 82. Gori Inscr. Etr, III, t. 38. Labus if. di Mant(n>a lll, 
t. 53. 

34) Varro de R. R. II, 4, 9. Relief bei Bartoli n. 68, wo Schaf 
und Schwein vorkommt, vgl. Mon. Matthaeiana I, t. 74. lieber das 
Opfer des Schweins s. Th. IV. S. 34 4 Anm. 2053. Auch in Griechenland 
ist das Schwein Opferthier der Aphrodite, s. Stephani in M^. de 
tacad. de Petersbourg. Serie VI. Vol. VIII. 4855. p. 370. vgl. Festus 
p. 840i>, 40. 

35) Kuh und Schaf Virg. Aen. IV, 57. 64. Schaf bei Bartoli 
n. 68. 

36) Von der confarreatio sagt Serv. ad Aen. IV, 374 : Mos enim apud 
veteres fuit Flamini ac Flaminicae, ut [cum?) per farreationem in manus con- 
venirent, sellas duas iugatas oviU peüe superiniecta poni eius ovis, quae kostia 
fuisset, et (ut) Un nubentes velatis capitibus in canfarreatiane Flamen ac Flami- 
ni4sa residerent. Allgemein sagt P a u 1 u s p. 4 4 4 /n pelle lanata nova nupta 
considere solet. Plut. Q. R. 34. 

87) S. Th. IV. S. 444. 445. 

88) S. über diese Rituale Th. IV. S. 6. 7. Dies sind die auspicum 
i^erba bei Tac. Ann. XI, 27 und vielleicht gehen darauf auch die certa et 
solemnia verba bei 6 a i us I, 4 4 2. 

39) S er V. ad Ae n. IV, 58 Junoni, cui curae sunt nuptiae. 59. hanc 
Varro pronubam dicit. Vgl. ad 466. Dieser gelten sum Theil die Namen, 
welche indigitirt werden. S. Th. IV. S. 49. 
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agrarischen Götter Telitts^^), Picumnus und Piluranus^*), d. h. 
der altitalische Mars, nach den Vorschriften der Pontifices in«* 
digitirt werden; i)ei dem Sprechen des Gebetes umwandelt 
das Ehepaar den Altar^) ; ein camillus leistet den Dienst, ein 
cumerum tragend*') , in welchem mola saUa^ far und andere 
Requisiten des Opfers enthalten sind^). An das Opfer schliesst 
sich, nachdem die Zeugen ihre Glückwünsche in der Acclama* 
tion feUciter^) ausgesprochen^ die cewa, welche, wie alle bis- 
her beschriebenen Theile der Feier, gewöhnlich im väterlichen 
Hause der Braut gehalten ward**). Nachdem man sich von 



940) Serv. ad AeD. lY, 466. Quidam sane TeUurem praeuM nvptUf 
tradunt, Nam et in autpiciis nupUarum vocatur, cui «(tarn virginef vel cum 
ire ad domum mariti coepermt vel iam ibi posüae diversis naminihus vel rüM 
sacrificant. Für die Tellus tritt später (s. Th. IV. S. 307) Ceres ein. Serv. 
ad AeD. IV, 58. Paulas p. 87 s. v. facem. 

41) S. Th. IV. S. U Anm. 30. S. 16. Nonius p. 528. Püumws ei 
Picumnus dii praesides auspiciis coniugaUbu» deputantur. 

42) Val. Flaccus Arg. VIII, 245. ignem PoUux undamque iufftdmi 
PraetulU ut dextrum pariter vertantur in orbem. Diesen Ritus , der auch 
sonst vorkommt (s. Rossbach S. 3U ff.), und bei dem man intdüw 
geht, d. h. S0| dass die rechte Seite des Umwandelnden dem Altar zuge- 
kehrt wird, (s. Boetticher in Gerhard ilrcft.iltijs. 4860. n. 487. S. 68^. 
PlautusCurc. 69. PH. quo me vertam» nescio. PA. Si deos seUuias, dex- 
trovorsum censeo.) erwähnt Serv. ad Aen. IV, 62. matronae enimsacri" 
ßcaturae drca aras faculas tenenles ferebantur. — Quidam genus sacriflcii 
appeUant, quo (lies quod) veteres, cum arat circuirent et rureus cum rever'^ 
terentur, et deinde consisterent, dic^ant minmculum sacrum. 

43) Varro de L. L. VII, 34. dicitur (m) nuptiis Camiüus, qui cume^ 
rum fort, in qiM quid Sit, in ministerio pleriqtie nesciunt. P au 1 u s p. 68, 
Cumeram vocabant anliqui vas quoddamy quod opertum in nuptiis ferebtmtt 
in qito erant nubentis utensiUa , ^iiod et camilium dicebant, eo, quod saero- 
rum ministrum naafiiXw appellabant. p. 50. Cumerum vas nuptiale a simi' 
Utudine cumerarum, quae ßunt palmeae vel sparteae ad usum popularemt 
sie appellatum. Der Camillus mit dem Cumerum ist dargestellt auf den 
Reliefs bei Gerhard A. B. \, 74. 75. Bartoli 68. Mon. d. Inst. 
IV, 9. 

44) Dies folgert Rossbach daraus, dass cumerum ein Getreidekorb 
ist, utensiUa aber Lebensmittel sind, während Becker Gaüus II. S, 28 
das Spinngeräthe der Braut in dem Korbe sucht , das bei dem Opfer 
nicht Torkommen konnte. 

45) J u V e n a 1. 3, 4 4 9 . Signatae tabütae, dictum fei iciler : ingens Cena 
sedet, gremio iacuit nova nupta mariti. lieber die Acclamation feliciter 
s. Brisson. de form. VIII. c. 24. Marini Arvali ft. 584- 588. 

46) Die sich widersprechenden Ansichten der Neueren, so wie die 
wunderlich unklaren Nachrichten der Alten (s. Servius, citirt Anm. 
240,) über diesen Punct haben ihren Grund darin, dass in dem alten 
Ritus das Hauptopfer weder im Hause des Bräutigams noch der Braut, 
sondern in der Curie vollzogen wurde, also für die Eheschliessung im 
Hause keine Norm vorhanden war. Wir haben Beispiele von cenae im 

PrivaialterlhSmer I. 4 
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dieser biBiiD Einbruch der Nacht erbohen*^), begiottl die de- 
ductw. Die Brest wird aus den Armen ihrer Matter entfiflhrt^) 
and ki einem feetUehenZyge in das aese Haus geleitet, an den 
sieh ausser d^ Gttsten auch theilnefamendes Pabüenni an- 
sehliesst^'). Flötenspieler^) und Fackelträger^^) grtien Toran, 



Hause des Brttatigams, wobei vielleicht ein grosser Theil der Ce- 
renonie aasgefalieo sein mag. Plaut. Cure« 728. Bei Plaut. 
Aol. II, 2, 84. 85 besorgt zwar der Bräutigam die cena, indessen 
wird dies als auffiillend bezeichnet (IT, 4, 45. guiäf hie non poterat de 
suo Senex obsonari filiae in nuptiit) und motivirt durch die Armutb des 
Vaters, der indessen doch zur traditio sein Haus schmücken lässt II, 8, 4. 

II, 8, 45, und in dessen Hause auch das Mahl angerichtet wird. III, 4, 2. 

III, 6, 45. Cic. ad Q. fr. II, 3, 7. Pridie Id. Febr. haec scripsi ant$ lueem; 
0ö dm aipud Pfmpanium in eku nupiiiis eram cenaturus. Jnvenal. 6,202; 
ja am Serr. ad Aen. IV, 466 (s. Anm. 240) kOmite man schFtessen, 
dass hier die ganze Feierlichkeit stattgefunden habe; allein Macrob. 
». I, 45, 22 bezeugt ausdrücklich, dass die nupia erst am Tage nach 
der Hochzeit in ihres Mannes Hause geopfert habe, dass also das Hoch- 
\8ett80ipfer dort nicht stattfand; Seneca Contr. TU, 24. p;222. Burs. 
sagt von einem Vater, der die Tochter verfaeirathet : Indicit festum diem, 
mp$rir$ imbei maiarum imagines. Quintil. Decl. S06. p. 548 ed. 
Obrecht. Aipic$ itlam virffinem, quam pater fraifidit , ew/Uem die eetebri, 
evmiittnte populo. C a p i t o 1 i n. A n t. P i u s 40. Nuptias ßUae suae Fausti- 
na^y quum M. Antimino eam conhmgeret, — eeleberrimas fecH. Am dcut- 
Hehsten Si d o n. Apoll, e p. I, 5 extr. lam quidem virgo tradila est, tarn 
Corona iponsus — honaratur — et nondum tarnen euncta thalamorum pompa 
defremmit, quia necdum ad mariti domum tiova nmpta migravit. Dass also 
die traditio und auch das Opfer gewöhnlich Im elterlichen Hauüie der 
Braut statt fand, kann man mit Sicherheit annehmen. 

247) Servius ad Buc. VIII, 29. Varroin Aetiis dicit, sponsas Meo 
fssem praeiret quod antea noti nist per noctem nubei^tes ducebantur a sponsis, 
Fe stu 8 p. 245«, 3. quia noctu nubebant. Ca t u 1 1. 62, 4. Vesper aOest : Ht- 
oMMf, eonsurgite, Vesper Olympo Bxspeetata diutkß tandem lufnina tolHt. 
Surgere tarn tempus, iam pinguis tinguere meneas. Vgl. 20 ft. Auch ans 
diesem Gedicht ist ersichtlich, dass die eena (v. 3) wie die traditio 
[w, 60)) und der Abschied von der Mutter (v.21.22) im elterlichen Hause 
der Braut vor steh geht. 

48) Festn s p. 280*. Rapi simulaiur virgo ex gremio matris aut si ea 
non est, ex proxitna necessitudine, cum ad virum trahitur, quod videlicet ea 
res feUeiter Romuto eessit. Macrob. Sat. I, 45, 24. nuptiae, in quibus vis 
ßeri virgini videtur. C a t u 1 1. 64,8. qui rapis teneram ad virum virginem, 
o Hgmenaee. Vgl. v. 58. 64, 24. 

49) Claudian. 40,286. Ante fores iam pompa sonat. Statins Silv. 
I, 2, 233. Claudian. 44, 30. Auf etruskisohen Reliefs bei Gort Mus. 
Etr. I tav. 469 n. 2. 111, cl. 3 tav. 22, welche einen Hochzeitszug dar« 
steilen, fahrt das Brautpaar in einem verdeckten Wagen mit zwei Pfer- 
den. Vorangeht ein Knabe mit der Fackel, hinterher die Begleitung. 
Diese Art von Hochzeitszügen , nur mit ofiTeuem Wagen , kommt schon 
auf Vasenbildern vor. Gerh. AuserL Faxend. 340— 345. und dazu Th. IV. 
S. 81 ff. 

50) Plaut. Gas. IV, 3, 4. Terent. Adolph. V,7,6. Claudian. 
4 4, 30. und mehr bei Rossb. $ 342 
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derZttg sthiiiiit ein F^sc^nlheüUed än^j üM Itsst den Ruf 
talass^) enonea; dv6 Knaben forderiif^ d$isü der Bi^utigam 
WftllBQdse ausstreae^*}, da er nrni von den Splelein d«r Effid- 



254) ServiQS adBuc. 8,29. Varro — {sponsas) ait faees pmeH^ 
Plaut. Gas. I, 1, 30. lucebis novae nuptae facem. Terent. Adelph V, 
7, 9. S e n e c. con tr. III, 24. cum infelici face ad doMfMn suum ncfva nt^pta 
deduceretur, Cic. pro Cluent. 6, 45 und mehr bei Rossb. S. 387. 
Dass die Worte Plutarch's Q. R. 2. Ji« tC ov nXsiovccg ova IXkxtovus, 
«Xltt Tsini Xtt^nädtcg anrovaiv iv ti>i$ yafiotg^ ag xtjQinA'ccs ovcfftiibviPt ; 
sich auf den Zug bezieben, wie Rossb. annimmt, bezweifle ich. Auch 
vor der deductio ist das Atrium beleuchtet. Epithal. Laur. et Mar. 
in WernsdorfP. M. iy.p.496 v. 58. GUndian.X.i^S, atii fimalilnu 
ordine ductis Plurima venturae s^^spef^dil€ lumina nocti. 

52) Fescennini versus, qui canebantur in nuptiis (P a u 1 u s p. 85) ; nup- 
tiales Fescennini (Plin. H. N. XV, 22 §86. Seneca contr. III, 24. 
p. 274) und mehr bei Rossb. S. 344. Eigenthümlich war diesen Hoch- 
zeitsgedichlen der Refrain, den auch GatuU 64. 62; hat, und ein derber, 
stark obscöner Scherz , welcher wesentlich ist , da die Fescenninen voa 
/asetottm. ihren Namen haben (Porphyrio ad Hör. epod. 8, 48. fasd^ 
nitm pro viriH parte posuit, quoniam praefaseinandis rebus haee memM d^ 
formitas apponisolet. Paulus p. 85. Fescennini versus — ideo dictif quia 
feudnum putabaniur aroere.) und ur^rUnglich Phalloslieder sind. 9tehe 
Res sb. S. 343. Die ganze l}nterhatt«Dg bei der Hochzeit schildert Cy- 
prian. de habitu virg. p. 4 79 ed. Paris. 4 726 fol. als sehr unanatttn- 
dig* Qwudam non pudet, nubewtibui interesse et in iUa taseivientium Über- 
täte sermonum c(dlöquia incesta miscere u. s. w. 

53) Talasius (Plut. Q. R. 34. v. Rom. 45) oder Thölassius (Liv. 
4,9, 42. Catull. 64,434), Thalasio (Serv. ad Aen. 1,654. Plut. 
Pomp. 4.), Talassus (Mart. XII, 42, 4.), Talassio (Mart. I, 33, 6. 7. 
III, 93, 25) gehört zu den verschollenen alten Göttern (Th. IV. S. 76. 
Rossb. S. 345 ff.) und kam nur noch in dem Liede selbst, wi« es 
scheint im Refrain, vor. Sidon. Apollfn. ep. I, 5 a. E. Talassio fescen- 
ninus expHcaretur. Plut. Rom. 45. ietp* ov &fi xov Takdatov a/Qi vvUf wg 
'*EXXtiv€g Tov^YfAivtttov, intfffovcfi totg yufxoig. Anders erklärten die Alten 
selbst. Fe st US p. 354^, 27 nach der Ergänzung von Merck lin im Md. 
Schot. Dorpat. 4860^ p. 43. Talassionem in ntiptiis Varro ait Signum 
esse lani-fici rdlaQop, id est quasillum, i-nde enim so-litum appellari 
Talassionem. Sed Cn. GeUius historiarum seriptor Talassium ait no- 
mine iHrum rapta virgine unicae p-ulchri tu-dinis, quod ei id coniugium 
fuerit f-eliXf boni ominis gratianune redintegrari. Merck lin halt ^it- 
Xdaffiog för ein cognomen des Consus, an dessen Feste der Sabinerinnen- 
raub statt fand. 

54) Paulus p. 472. Nuces flagitantur nuptiis et iaciitntur pueris, ut 
novae nuptae intranti domum novi mariti secundum ßat auspidum. I n t e i^ p. 
Mai ad Virg. Bei. S, 80 Sparge marite nuces] nuptiali festo nuces 
dividi vel in solum abiici salmvt. Sic puerorum colUgentium strepitu vox 
pueUae tum auditur. Vel ne infausta verba ad aures ferantur. Est et Uta 
opinio, quodj qui nuptias contrahuntf lusus — relinquunt. Serv. ad h. 1. 
Plin. H. N. XV, 22 § 86. nuces iuglandes — nuptialium F^cdnninorum co- 
miles — . Nee non et hottor iis naturae pecuUaris gemino protectis operi- 
mento — quae causa eas nuptiis fbcit religiösas, tot modis fetu muniio, quod 
est verisimilius, quam quia cadendo tripudium sonivium faciant, 

4* 
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faeii Abschied nimmi^. Die Braut wird geleitet von dr^ 
pt4eri pcUrimi et matritni, von welchen einer die Fackel^) vor- 
tragt, die beiden anderen die Braut führen''^); Rocken und 
Spindel werden ihr nachgetragen*^) . Die Fackel des Brautfüh- 
rers ist nicht, wie die der übrigen Fackelträger, von Fichten- 
harz**), sondern von Weissdom Ispina alba)^)\ welcher der 
Ceres heilig"*] und ein Mittel gegen bösen Zauber ist*'); sie 
wird hernach von den Gasten erbeutet und im Raube davon- 
getragen*'). Ist der Zug angelangt, so salbt die Brant die 
Thürpfosten des neuen Hauses mit Fett oder Oel und umwin- 
det sie mit wollenen Binden*^) ; darauf wird sie ttber die 
Schwelle des Hauses gehoben**] und im Atrium**] von ihrem 



965) Dieser Erklärung , welche auch die Interpreten des Virgil ha- 
ben, folgt Gatull. 61, 431— 4S5. Da nuces fiueris in^rs Coneuirine: saiis 
diu LutisU nucibus : Ittbet lam servire Thalassio, ConcubiM nuces da. Allein 
auch bei Geburtstagsfeiern kommt das pueris nuces spargi vor. H e n z e n 
iMor. 7428. 

66) Die Fackel ist das eigentliche Symbol der Hochzeit wie des Be- 
gräbnisses. Prop. V, 44, 46. Viximus insignet itaer utram^ue facem, und 
mehr bei Rossb. S. 337^340. 

57) Festusp. 245*. PatrinU et matrinU pueri praetextati tree nuben- 
tem dedueunt ; unus, qui facem praefert ex epina alba, quia noctu nubebant, 
duo, qui tenent nubentem. Ca tu 11. 64, 482. 

58) Plin. H. N. VlII, 48 § 494. Plut. Q. R. 4. vgl. Cic. deor. II, 
68, 277. 

59) pinea taeda Ov. Fast. II, 556; pronuba pinus Senec. Medea 
37. 444. Virg. Cir. 489. 

60) Fest US p. 245«; bei Serv. ad Buc. 8, 29 corneae faces. Plio. 
H. N. XVI, 48 § 75. Spina nuptiarum facibus auspicatissima, 

64) Paulus p. 87. facem in nuptiis in honorem Cereris praefere- 
bani. 

62) Ovid. F. VI, 429. 465. Varro ap. Charis. p. 447 Putsch 

63) Fest US p. 289«. Hapi solet fax, qua praelucente nova nupta de- 
ducla est, ab utriusque amicis, ne aut uxor eam sub kcto viri ea nocte ponat, 
aut vir in sepulcro comburendam curet, quo utroque mors propinqua alte- 
rius utrius captari ptUatur, Einfacher erklört Serv. ad Buc. VIII, 29. 
Quas (faces) rapiufU tanquam vitae praesidia. Namque his qui sunt poUti, 
diutius feruntur vixisse. 

64) Donat. ad Ter. Hec. I, 2, 60. quum puellae nuberent, marito- 
rum postes ungebant ibiqw lanam figebant. I s i d o r. r. IX, 7, 4 2. Serv. 
ad Aen. IV, 458. Plut. Q. R. 34. Nach Einigen war das, womit sie 
salbten, Schweinefett (Plin. H. N. XXVIII, 9 § 435), nach Anderen 
Wolfsfett (Plin. 1. 1. § 442. Servius a. a. 0.), nach Anderen Oel (Isi- 
dor. 1. 1.) 

65) Plut. Q. R. 29. Serv. ad Buc. 8, 29. Isidor. Ör. IX, 7, 42. 
Plautus Gas. IV, 4, 4. Lucan. Phars. II, 358. Ob dies geschah, um 
nochmals den Raub der Braut symbolisch darzustellen (Plut. 1. 1. 
Rossb. S. 360), oder um ein bOses Omen durch Anstossen des Fusses 
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Manne in die Gemeinschaft des Feuers und Wassers**^), d. h. 
in die Theilnahme an dem häuslichen Leben und Gottesdienste 
aufgenommen*^). In dem Atrium, ihrem künftigen Wohnzim- 
mer, ist der leclm geniaUs gegenüber der Thttre von der pra- 
nüba^) bereitet''®), hier betet sie zu den Göttern des neuen 



an der Schwelle zu vermeiden (Becker GaUus IL S. M) ist streitig. 
Plaatus a. a. 0. und Catuli. 64, 466 Transfer omine cwnbono Limen 
aureolM pedes folgen der letztereo, und gegen dieselbe spricht auch nicht 
Optatus de scbisro. Donat. VI, 3 p. 468 ed. Lond. 46S4, Sialieui 
moriimm mutare ooiUigeril, non reperUur illa tempardUs festiviku, $um t» 
aUum toüUur, non pcpuU freguentia procuratur, in welcher überhaupt nur 
gesagt wird, dass keine pompa statt fand. 
266) Varro de L. L. V, 64 sagt in Umme. 

67) Die Formel ist igni et aqua accipere {novam nuptam) Digest. 
XXrV, 4,66. Noniusp. 546 s. v, puriter. Varro bei Serv. ad Aen. 
IV, 467. Paulus p. 2 s. v. Vgl. Dion. II, 80. IttI Ttoiviavlc^ nv^og xal 
vSarog fyyveSv tovs ydfiovg (6g xal fiixQ*' '''^^ *"**'■* ^tf^^S inirslovvtai 
XQovwv. Paulus p. 87 s. v. facem. Facem in nuptiis in honorem Cere^- 
ris praeferebant ; aqua adspergebatur nova nupta , sive — sive ut ignem 
alque aquam cum viro communicaret Varro de L. L. V, 64. Ovid. 
Fast. IV, 792. Plut. Q. R. 4. Statins Silv. I, 2, 6. Serv. ad Aen. 
IV, 408. 

68) Paulusp. 2. Aqua et igni tarn interdici solet damnatis, quam ac-. 
cipiuntur nuptae, videlicet quia hae duae res humanam vitam maxime con- 
tinent. Varro de L. L. V, 64. (Jeher die Bedeutung des Wassers und 
Feuers s.Th. IV. S. 286, und über die Theilnahme der Frau an den sacris 
Th. rV. S. 235 Cf. vgl. Senec. Contr. VII, 24 p. 222 Burs. Habeamus 
generum, si possumus, parem : sin minus, non erubescendum, cui cognatus 
Sit aUquis, cui sacra aUqua et penetralia, in quae deducatur uxor. Wie der 
Ritus dabei war, wissen wir nicht genau. Varro bei Non. p. 442 s. v. 
faxs : cum a nova nupta ignis in face adferretur, foco eius sumptus, cum 
fax ex Spina alba esset , ut eam puer ingenuus adferret. Derselbe bei 
Non. p. 802 s. V. felix=p. 4 82 s. v. titionem: contra a novo marito 
cum item e foco in titione ex felici arbore et in aquali aqua aUata esset. 
Wenn diese beiden Fragmente zusammen gehören , so zündeten beide 
Eheleute das neue Herdfeuer gemeinsam an ; dann wird die Fackel von 
den Gästen geraubt, da sie nun ihren Zweck erfüllt hat, und für den, 
der sie erbeutet, offenbar die Vorbedeutung der eigenen baldigen Hoch- 
zeit ist. Plut. Q. R. 4 sagt : rriv yafAOVfji^vrii' antea^ai nvqhg xal vdaxog 
xilivovaiv. Mit dem im äquale herbeigebrachten Wasser wurde die 
Braut besprengt. Paulusp. 87, 4 4. Propert. V, 8, 45. Das Benetzen 
des Hauptes ist ein Opferritus der Vestalinuen Ovid. Fast. IV, 845; 
nach Serv. ad Aen. IV, 467 wurden der Braut die Füsse gewaschen. 

69) Epithalamium in Wernsd. P. Af. IV. p. 497 v. 67 ff. 

70) Lectus geniaUs (Paulus p. 94, 44. Horat. epist. I, 4, 87), 
auch lectus adversus (Prop. V, 44, 85. Laberius bei Gell. XVI, 9), 
weil er der Thür gegenüber steht. Asconius in Mi Ion. p. 48 Or. 
DeindCt omni vi ianua expugnata et imagines maiorum deiecerunt et tectu- 
lum adversum uocoris eius Comeliae — fregerunt, itemque telas, quae ex 
vetere more tt» atrio texebanturf diruerunt. 
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Hao^s um ein« glttdUiche Ebe*^^). Am Tage Ba<^ der Boeh^ 
leit empfängl sie die Verwandten bei dem Feste der repotia^) 
als MatniDe^) und bringt den Gdttem des Haases ihr erstes 
Opfer dar^*). 

0. Indem so die Frau mit ihrem Manne in eine Lebefisge- 
meinschafl^*) trill, welche, auf dem Willen der Götter^*), dem 
Interesse des Staates^^) und dem gegenseitigen Bedflrfniss^) 



974) Arnob. 11, 67. cum m mairimmuum conv^niUs, toga iItiwWj Ue- 
tmim ei marÜ9rum ffetUas advocatü. üeber den geitms s. Tb. IV. S. 113. 
Mit dieseiB Acte hängt eine andere Geremooie insammen, bei welcher 
die jange Frau , wenigstens nach den Brxihlungen der Kirchenväter (s. 
d. Stellen Th. lY. 8. 13), auf einen Mutonus Tutunas gesetzt wurde, üid 
ihr Fruchtbarkeit zu erflehen. 8. hierüber Rossb. p. 13. Unklar dage- 
gen ist ein anderer Ritus, über welchen Non ius p. 531 sagt: Nubentes 
veteri lege Rotnana asses tret ad maritum venientes solebaiU pervehere atque 
Hnum, quem in manu tenerent, lanquam emendi causa, marito dare ; alium, 
quem in pede haöerenl, in foco Larium familiarium ponere ; terlium, quem 
in sacciperio condidissent, compito vicinali solere resonare. 

72) Festus p. S81«. Repotia, poslridie nuptias apud novum maritum 
[quum] ceuatur, quia quasi reficitur potatio. Gell. II, 24, 14. Hör. S. II, 
%, 60 und die Sc hol. zu d. St. Au so n. ep ist. 9, 50. Sy mm achus 
epist. VII, 19. 

73) Acro ad Hör. S. II, 2, 60. Repotia —secundus dies a nuptiis, quo 
virgo ad muliebrem hafntum componitur. 

74) M aerob. S. I, 15.22. Nam quia primus nuptiarum dies verecun- 
diae datur, postridie autem nuptam in domo viri dominium incipere oportet 
adipisci et rem facere divinam, omnes autem postriduani dies seu post Kaleti- 
das sive post Nonas Idusve ex aequo atri sunt, ideo et Nonas inhabiles nup- 
tiis esse dixerunt, ne nupta aut postero die Hbertatem auspicaretur uxoriam 
aut atro immolaret, quo nefas est sacra celebrari. 

75) Dionys. II, 25. r^v dk roiogSs 6 vofioc ywaZxa yafiSTfiv T^r 
xarii yafiovQ Ugovg awsX&ovatxv ccvJqI xoivtovov anuvt^v dvai xgrjfjia- 
to)v TB xttl IfQfüv, Plutarch. Coniug. praec. Vol. VI. p. 532. 540 R. 

76) Nicht nur wurden alte Ehen mit religiöser Feierlichkeit ge- 
schlossen, sondern auch eheliche Zwiste in dem saceüum deae Viriplacae 
in /'alafto beigelegt. Val. Max. II, 1, 6. Von der römischen Frau gilt 
das, was die Pythagoreerin Phintys bei Stobaeus tit. 74, 61 sagt: 
nuQavofAolaa aoixeT ysve&XCtog S-etag , otxtp xal avyysvain ov yvaattog 
Intxovqmg aXXa rod-atg nctq^^ofisva • aöixil Sh Ttog (fvai *€«?, [ovgneg] 
inofioüaüa ufra tc5v avrag nariQtov « xal avyyevtSp awtXevaea&tti inl 
xoivmvltf ßCto xa\ rixvfov yivirti rq xnrd vofAOv ' adtxd d^ xal rttv avrag 
nuTQiSa fjLTi f^iAivovaa loTg MiartTayfiivoig. 

77) C i c. d e f f. 1, 17, 54. Nam, quum sit hoc natura commwuf am- 
mantium, ut habeant libidinem procreandi, prima societas in ipso coniugio 
est : proxima in lit>eris : deinde una domus, communia omnia. Id autem est 
prineipium urbis et quasi seminarium reipublioae. 

78) . C o 1 u m e 1 1 a XII p r. Nam et apud Graecos et mox apud Roma- 
nos usque in patrum noslrorum memoriom fere damesticus labor matronaUs 
fuU, ianquam ad requiem foretmum evercitaiionum omni cura deposita pa- 
trilms famiUas intra domesticos penates se redpientibus. Erat enim summa 
reverentia cum concordia et diligentia müsta, fiagrabatque muUer puicker- 
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berafaend, sitttich begrtuidet und urspritoglich ^mlosbat* 
war^'^'), ist sie, wie auf der einen Seite der Gewalt des Haus- 
liepm unterthan, so auf der anderen Tlieilnehmerin an der 
Herrschaft des Hauses^). Sie ist von allen kneohtischen Dien- 
sten frei, sie mahlt nicht und kocht nicht^^), aber sie sitvt in 
dem Atrium spinnend und webend mit den Mttgden^), ver- 
waltet die Hanswirthschaft^), n£lhrt selbst ihre Kinder^) und 
sorgt far deren Ernehung^), insofern nicht bei dem Zusam- 



rima düigentiae aemuUilione, studens negotia viri cura sua nuuora atqu« 
meUora reädere. Nihil conspiciebatur in domo dividuum, nihil, quod aut 
motritus aui fmnina proprium esse. iuris sui dioeret, sed in commune oonspv- 
rab€Uur ab utroque. 

279) Dionys. II, 25. xal to diaigrjaov rovg yufiovg tovtovs ov^^v^v. 

80) Dio ny 8. II, 25. a(o(f>Qovovaa fjttv ovv xai navTa T(p yeyafjujxoTi 
Ti^d-ofiivij yvvri xuqIh tov olxov rhr kvxov r^nov r^v, ovntQ 6 M^o. Dt* 
her erklärt Plut. Q. R. 30 die Worte "Onov ah I^Cog, fyib rtä'a'^^'Onw 
ev KVQiog xal oho^sanoti^g, xal iy(6 xvqCa xal oUttSianoiva. Bekanat ist 
der Scherz des alten Cato bei Plut. Apophth. VI. p. 749 R. Ilitvr^g 
av&Q(07iov Tt3v ywaix(Sr äg^ovaiv, ^fi€ts J"« navtiav av&^ntap, ij^cSv 4k 
al yvyaixeg. 

81) Pjut. Q. R. Vol. VII. p. U7 R. ^lä t( rag ywaixag ovt älsh 
ilfov OVT oxpoTioislv TO TittXaiov ; er sagt, schon den geraubten Sabinerin* 
nen sei zugestanden worden ^i}t alttv avögl '^PtafiaCf^ fii^te fjtaykigeviw, 

82) A r n b ius II, 67. Matres familias vestrae in atrOs operanlur 4o- 
morum, industrias testificantes suas. Asconius in MiloQ. p. 43 Or. 
telas, quae ex vetere more in atrio texebantur, diruerunt. Li v. I, 57. (Lii- 
cretiam) nocte sera deditam lanae inter lucubrantes anciüas in medio aedium 
sedenlem inveniunt. Plaut. Men. 796. In Grabschriften (C. /. Lat. I. 
n. 4 007=Or. 4848) rühmt man von der Frau : domum servavit, lanam fe- 
dt; nennt sie laniftca, pia, pudica, domiseda (ib. 4639. vgl. 4860) und fügt 
als Symbol ihrer Wirksamkeit das Bild des Webstuhles hinzu, pe 
Rossi Inscr. Christ. I. p. 21.22. Raoul Roche tte M^m. de VAcad. des 
Inscr. XIU, p. 257. 

8S) Columella XII pr. Tertull. Exhort. castitatis 42. Scio, 
quibus causationibus coloremus insatiabilem carnis cupiditatem. praetendimus 
necessiUUes adminiculorum , domum administrctndam, familiam regendam, 
cUsves custodiendas , latiißcium dispensandum , victum procurandum. Die 
Frauen sind dominae apothecarum et cellariorum und haben auch den 
Weinvorratb unter sich. Augustin. Confess. IX, 8,2. Plautus 
Menaechm. 12Ö. Quondo ego tibi ancillas, penum, Umam, aurum, 
vestem, purpuram Bene praebeo nee quicqttam eges, malo cavebis, si sapis: 
Virum observore desines. Eine Frau soll sein otxovQog, {^xovofnog, ntudo^ 
t^ifog. D i o C a 6 8. LVI, 3. 

84) So nährte des alten Cato Frau ihr Kind selbst. Plut. Cat. M> 
20. De lib. educ. Vol. VI. p. 8 R. 

85] Dies heisst in gremio matris educari. T a c. d i a I o g. 28. iam pri- 
mum suus cuiqM ßius, ex casVa parente natus, non in ceUa emptae nutrieis 
sed gremio ac sinu matris educabatur, cuius praecipua laus erol, tueri dOT 
mum et inservire liberis. — ac non studia modo curasqtte, sed remissiones 
etiam lususque puerorum sanctitate quadam ac verecundia temperabat. 
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m«0wohnen mehrerer Familien im Hause eines paler famp- 
lia^) eine der älteren Frauen ausschliessiieh das Geschäft, 
die Kinder zusammen zu beaufsichtigen ttbemimmi^^). Niefat 
in ein Frauengemach eingeschlossen, wie die grieehisolien 
Frauen^), sondern in der Mitte des häuslichen Treibens sieh 
bewegend , nimmt sie als die Gebieterin eine bestimmte Bti- 
kette in Anspruch, der sich auch der Hausherr zu unterwerfen 
hat^); alle Familienglieder, auch der Mann, nennen sie do- 
mina^}f Anstand in Rede und Benehmen herrscht in ihrer 
Gegenwart**), an dem Mahle des Mannes nimmt sie Theil**) 
und zwar sitzend**), während die Kinder an einem eigenen 
Tische essen**); Besuche von Verwandten empfängt sie mit 



i». ai nunc fuUus infam delegaturGraeculae alicui andUae. Vgl. C a t u 1 1. 64 , 
«46. Cic. Brut. 58, 240. 244. Tac. Agr. 4. Plut. Sertor. 2. Cor- 
nelia HispuUa bei Pli'n. ep. III, 8, 8 hat ihren Sohn intra contubemitHn 
mum und lässt ihn auch im Hause unterrichten, vgl. IV, 4 9, 6. YII, 24, 3. 
vkcit in contubemio avicte seveiissime et tarnen obiequentissime. 

286) Val. Max. IV, 4, 8. Quid Aelia familia? Sedecim eodem tempore 
Aelii fuerunt, quibus una domuncula erat — et unus in agro Veiente fundus. 
Plut. Aem. Pauli. 5^. vgl. Val. Max. VII, 7, 5. Plut. M. Crass. 4. 
MaQxog Jk Kgaauos tjv ti/lititixov xai d-Qiaußixov natQog' irgatpri cT iv 
otxlt^ fitxQ^ fjL^Ttt dvolv a^eJitfäv xal roTg doekifots avrov yvvalxeg ^aavt 
tri räv yov^fov Cfovrwv xai ndvrsg Inl xriv avtfjv Itfoixtov rgane^av. In 
dem kleinen Hause des alten Cato wohnte auch sein verheiratheter 
Sohn. Plut. Cato M. 24. 

87) Tac. dial. 28. 

88) C r n. N e p. p r a e f. Quem enim Romanorum pudet uxorem du- 
cere in convivium? aut cuius non materfamilias primum locum tenet aedium 
atque in celebritate versatur? Quod multo fit aUter in Graecia. Nam neque 
in convivium adhibetur, nisi propinquorum, neque sedet nisi in inferiore parte 
aedium, quae yvtaixajvTTtg appeltaturt quo nemo accedit nisi propinqua 
cognatione coniunctus, 

89) Plut. Coni. praec. VI. p. 527 R. 6 Kattov i(^ßal€ rijg ßovX^g 
rov (ptliiaavTa -rrjv kavrov ywatxa tijg ^vyaxQog naQovaris. Cat. 
mal. 48. 

90) Suet. Claud. 89. Terent. Heaut. IV, 4, 45. Virg. Aen. 
VI, 897. Ovid. Trist. IV, 8, 9.^ Seneca fr. XIII, 54 Haase. Epictet. 
Euch. 62. ttt yvvaixsg svS-vg ano te(faaQ€(fxa£S€xa irtSv vnh toSv av^ 
^Qäv xuQim xaXovvrm. Orelli/ti^cr. 9663. Digest. XXXII, 4, 44 pr. 
Uxorem et pUum communem heredes instituit et uoßoris fidei commisit in haec 
verba : peto a te, domina uxor, ne . 

94) Plut. Rom. 20. Tac. dial. 28. 

92) Plut. conv. praec. VI. p. 529 R. et rag yvvmxag ftri viS^mg 
ßkinovr^g iad-iovüag xal nivottaccg fist «vtcjv dMaxovaiv IfjinlnXatf&ttt 
fiovag ysvofiävag, 

93) Val. Max. II, 4, 2. 
94] Tac. Ann. XIII, 46. 
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dMD Koisse der BegrüssuDg^^) ; eigene Gesellschaft hat sie 
niehi, soDdern die Freunde des Mannes sind auch die ihri- 
gen*^), aber sie tlieilt nicht die Genüsse der Männer und na- 
mcntlfcfa Wein zu trinken ist fOr sie unschicklich*''); am ersten 
März^ den Matronalien, bringt ihr das ganze Haus Glück- 
wünsche und Geschenke dar (s. Th.IV. S. 446) » ihr Geburts- 
tag wird gleichfalls festlich begangen^). Bei der Beschrankung 
auf den Umgang mit der Familie erhält sich die Frau einen 
aHerthümlichen Dialect^); ihre Bildung ist eine überwiegend 
practische : geistige Anregung erhält sie zunächst von ihrem 
Manne^^), an dessen Bestrebungen sie persönlichen Antheil 
nimmt*), und von welchem sie wiederum in Familienangele- 
genheiten, z. B. bei der Verheirathung der Kinder zu Rathe 
gezogen wird*). Auch wenn sie ausgeht in der decenten Tracht 
der Frau, der stola matronalis^), was sie indess nicht ohne 
Wissen des Mannes^) und nicht ohne Begleitung^) thut, ist sie 



295) Arnobius II, 67. Plut. de virt. muli er. VII. p. 5. Q. R 6. 
VII. p. 75 R. Plautus Stich. 89. 91. Plin. H.N. XIV, 13 §90. Prep. 
11, 6, 7. 

96) Plut. CO ni. pr. VII. p. SSO R. 

97) Plin. H.N. XIV, 13 §90. Val. Max. VI, 8, 9. Tertulf. 
Apol. 6. Serv. ad Aen. I, 787. Gell. X, 23. Dionys. II, 85. 

98) Seneca fr. XIII, 51 Haase. Ovid. Tr. IV, 5, 1. 

99) Cic. de or. III, 12, 45. Brut. 58, 210. 211. Quintil. 1, 1, 6. 
800) Plut. coni. praec. VI. p. 648 R. Seneca fr. XIII, 61 Haase. 

(Terentia) coniux egregia et quae de fontibus TulUanis hauserat sapientiam. 
Vgl. über Helvia, Seneca's Mutter, Sen. cons. ad Helv. 17, 4. Sehr 
lebendig schildert besonders Plinius ep. IV, 19, welchen Antheil seine 
zweite Frau Calpurnia an seinen Beschäftigungen nahm; und ep. I, 16, 

6 sagt er vom Pompeius Saturninus : gloria digiiiis est, qui uxorem, 

quam virginem accepü, tarn doctam polikimque reddiderit. 

1) Die ehrgeizigen Plfine der Fabia, Frau des C. Licinius Stolo bei 
L i V. VI, 34. sind, wenn auch Fiction, doch ganz im Character römischer 
Frauen. Auch bei amtlichen Geschäften werden Frauen zu Hülfe ge- 
nommen, wie die Sulpicia von ihrem Schwiegersohn Postumius bei 
der Untersuchung über die Bacchanalien L i v. XXXIX, 11. Ciceroad 
A 1 1. XV, 1 1 erwfthnt einer politischen Berathuug zwischen ihm, Brutus» 
Gassius und Favonius, an welcher Servilia, Mutter des Brutus, Tertulla, 
Frau des Cassius, und Porcia, Frau des Brutus Theil nehmen. 

2) Liv. XXXVIII, 57, 7. 

a) Val. Max. VI, 4 pr. Hör. Sat. I, 2. 94. 

4) Plaut. Mercat. 809. Val. Max. VI, 3, 10—12. 

5) Senec. Contr. II, 15, 8 p. 174 Burs. Matrona prodeat in tan-- 
tum amatay ne immunda sit : habeat comites eius aetatis, qui impudicos, si 
nikü aUudf verecundia annorum removere possint. 
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Mer achliiBg»vellM BehuMllong sicher; mmn inachl ihr MitB 
aof der Sinme^); sie amiimhivn ist eelbsi bei eiser ^riehi- 
liehen Vorladimg nickl geslatlei'); sie eracheiBl bei gottes^ 
diensUieben HendlongeD^j, bei Mshlxeiteii*), im Theater^ nwi 
sdbsi vor Geridii"), eoiweder als ZeogiD^') oder «d für ei*- 
D^i angeklagten Verwandtoi zu bitten^*), ja noch nach ikrem 
Tode ebn man sie durch eine dffentliebe laudaim^^). 

Die strenge Sitte , weiche das VerbaUen der Frau in md 
ausser dem Hause regelte and die höbe Achtung, die ihr er- 
wiesen wurde, hat nicht nor Susseriich dasu beigetragen, die 
Heiligkeit des Ehebttndnisses lange Zeit unverletzt zu erfaal- 
t^s**), sondern auch in der rtfmischen Frau selbst einen ei- 



a06) Plat. Rom. 20. Val. Mai. V, 8, I. 

7) Val. Max. II, 1, 5. Sed quo matronaie decus v^reeutuUae muni- 
mmUo tuHui esset, in ins vocanU matronam corpus eius aUmgere non per- 
miserwU, ut tnvioUUa manus alienae lactu stola relinqueretur. 

8) Feste der Frauen sind die CarmentaUa d. i i Januar, die Matro- 
naUa d. 4 Mürz, das Fest der Fortuna viriUs d. 4 April, die Mairaiia d. 
44 Joni, das sacrum Cereris im Aagust (Th. lY. S. 809), das Fest der 
Bona dea (Th. IV. S. 289); ausserdem nehmen sie an allen Supplicatio- 
nen Theil (Th. IV. S. 56). 

9) Nepos praef. Cic. pro Ca elio 8, 20. uroTMa cena r^d«««^ 
tes, Aach Vestalinnen essen bei feierlichen Gelegenheiten in Gesell- 
schaft von Männern. M aerob. S. III, 43, 40. 

40) S.Th. IV.S. 534. Val. M. VII, 8, 42. Cic. dehar. resp. 42,24. 
Suet. Oct. 44. 

4 4} In älterer Zeit traten Frauen auch als Klägerinnen auf, bis dies 
in Folge der Processsucht der Afrania (•{• 48 v. Chr.) durch das prfi- 
torische Edict verboten wurde. Ulp. Dig. III, 4, 4 § 5. Val. Max. Till, 
2, 2. Drumann R. G. I. S. 89. 

42) Cic. in Verr. Act. II, 4, 87, 94. Ascon. in Milon. p. 44 Or. 
Suet. Caes. 74. Tac. Ann. II, 34. IH, 49. Paulus Dig. XXII, 5, 48. 
Ulp. Dig. XXVill, 4, 22 §6. 

4 8) So war im Process des Fonteius dessen Mutter und Schwester, 
eineVestalin, anwesend. Cic. pro Font. 24,46, im Process desCaelius 
die Mutter. Cic. pro Cael. 2, 4. Cato fr. ed. Jordan p. 28. Catoigüur 
diseuadetf neve suos neve alienos quis Uberos ad miserioordknn concUsandatn 
produeai neve uacores neve tUku omnino feminas. 

44) Plat. de mal. virt. VII. p. 4 R. Nach Liv. V, 5, 7 und Plat. 
C a m 11 1. 8 ist diese Sitte alt und geht bis auf die Zeit des Camillus hinaaf ; 
nach Cic. de or. II, 4 4, 44 dagegen ist sie erst spftt aufgekommen, und 
hat die erste laudatio Q. Lutatius Catulus Cos. 852« 4 02 seiner Mutter 
Popilia gehalten. Später hielt Caesar der Julia, Wittwe des Marias und 
seiner Frau Cornelia eine Leichenrede (s. Drumann III. S. 440), Octa- 
vian seiner Grossmutter Julia, der Frau des M. Atius Baibus. Suet. 
Oct. 8. Andere Beispiele kommen öfters vor. Ein Fragment aus einer 
laudatio auf eine Frau ist inschriftlich erhalten Ore 1 li 4859 ; ein ande- 
res 48ft0. 

45) Was Tacitus Germ. 49 von den deutschen Frauen sagt: Saeptae 
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gmlhUiDUoben 6h»rae4er2Ug ausgßbilclei, der, je sehroflbr er 
bervertrat »um so UBV€«tr0gUoher mii dem Glücke der Ehe 
warde. Da« Gharaeterietisobe der römisefaeo Frau ist 4ie 
amsterüa^^^)^ sie ist aiittich makellos, aber ihr febli die Gra** 
sie der GHecbianeii und die heitere Liebenswürdigkeit, dia 
das dttok des Mannes ausmacht. Ist sie dabei von altem 
AdeV^) oder erhebliehem Reichtbum^®), oder verdankt sie 
aueb üiir ibrem Manne eine hervorragende Stellung, so ist sie 
aBspruohsvoll , hocbmUtbig und prunksUchtig^^j . In reiebwi 
Scbmoeke einherzugefaen, Gold, Purpur^) und in späterer i{eit 



pudicitia agurU und Plus ibi boni mores valetit, quam alibi botiae leges, kann 
von den römischen Frauen alter Zeit ebenfalls gesagt werden. S e n e ca 
fr. XIU, 70 nennt noch die Zeit de$ ersten panischen Krieges ein tfcti- 
lum, quo impudidtia mtmstrum erat, non i?Uium. 

316) Plut. coni. praec. VI. p. 586 B. Sit yuQ efvtti tijs juixo- 
dionoivtii SansQ otvov ro eivOTij^bv titfiXt/iiav xal fjov, fAtj ttixqov, £ant^ 
dlotig, fxvfik (paQfjiaxiS^eg. 

47) Für Rangverhältnisse haben die Frauen in Rom wie überall ein 
besonderes Interesse. Bekannt ist der Stolz der Claudiae S u e t. T i b. % 
und das. dieAusl., die Rivalität der beiden Fabiae Liv. VI, 34, der 
Streit der patricischen und plebejischen Frauen an dem Altar der Pudi- 
citia Liv. X, 38. Aber der alte Cato zog doch eine adlige Frau einer 
reichen vor. Plut. C. M. yvvatxa /nkv ovv svyeviar^Qav ? nXovatwx^^v 
fyrifAtv, ^yovfxevos, ofioCfo^ fikv afiif'OTiQaq ^x^iv ßagog xal (fgovr^fMa, tiig 
Ji yiwatas, nt^ovf^^ecg ra aldx^a, fjiaXXov imrixoovg ilvai ngog rix xaXa 
rotg yeyet^nxoai, 

48) luven. 6, 166. 

Malo Venusinam^ quam te, Cornelia, maier 
Gracchorum, si cum magnis virtutibus adfers 
Grande supercilium et numeras in dote iriumphos. 

49) Hera t. Od. HI, 24, 49. nee dotata regit virum coniux. Diese do- 
tßtae sind die Qual der Ehemänner in der Comödie. So sagt Demaenetus 
hei Plautus As in. 87 Argentum accepi, dote imperium vendidi^ und Mega- 
dorus bei Plautus Aul. II, 4, 45 ff. und III, 5 zählt alle üebelstände sol- 
cher Ehen auf und schliesst v. 58 : 

Bae sunt atque aliae multae in magnis dotibus 

{nemnmoditales swmplusque intolerabiles. 

Nam quae indotata est, ea in poiestate est viri : 

Dotatae mactant et malo et damno viros. 
Juven. 6, 460. Intolerabilius nihil est quam femina dives. Seneca 
Contr. 1, 6, 5. p. 94 Burs. p. 95, 42. Impotens malum est beata ua>or. 

19) Val. Max. 11, 4, 5. Der Tribun C. Oppius gab im J. 539s245 
das Gesetz, ne qua mulier plus semuhdam auri haberet neu vestimento ver- 
sicahri uteretur neu iuncto vehiculo in urbe oppidove aut pr&pius inde miUe 
paseuf nisi scicrorum p^blicorum causa veheretur ; es wurde aber bereits 
a59=*495 wieder abrogirt. Liv. XXXIV, 4—7. Val. Max. IX, 4. 3. vgl. 
V, 2, 4. ZonarasiX, 4 7. Vgl. Cato bei Fest us p, 262. MuHeres eper- 



tae auro purpuraque. 
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Perlen zu tragen***), eine Equipage zu halten**), Sclaven und 
Sclavfnnen zum eigenen Dienst zu haben**) und Handwerker 
aller Art für ihre Zwecke zu beschäftigen**) sind die römischen 
Damen immer geneigt gewesen ; und wenn es gleich zu allen 
Zeiten glückliche Ehen gegeben hat**), so lasst sich nicht allein 
aus den stehenden Scherzen der Komiker, die, obgleich den 
Griechen entlehnt , doch auch in Rom grossen Anklang fan- 
den**), sondern aus einzeln tiberlieferten Notizen ein Bild einer 
ramischen Frau entwerfen, in welchem herrschsüchtiges Stre- 
ben nach dem Regiment des Hauses**^), unfreundHche Strenge 
und Bewusstsein des eigenen Werthes die Hauptzüge sind*®). 
Die grossen Veränderungen, welche seit dem zweiten pu- 



894) PI in. H. N. IX, S5 § 145. cupiuntque iam etpauperes, Uctorem fe- 
minae in publico unionetn esse dietiiantes. 

22) Sie wünschen eburata vehicula, paüas, purpuram. Plaut. Aul. 
II, 4, 46; vgl. HI, 5, 28; pretiostte vestes, aurum^ gemmaet sumptus, an- 
cillae, supellex varia, lecticae und esseda deaurata (Seneca fr. XIII, 48 
Haase, aus Theophrast de nuptiis offenbar mit Bezug auf römische 
Frauen angeführt). Von der Censur des Cato 484 v. Chr. sagt Liv. 
XXXIX, 44. OmametUa et vestem muUeltrem et vehicula, qtMe pluris, quam 
quindecim miUium aeris esserU, in censum referre viatores iussit. Das Fah- 
ren in der Stadt oder deren Nähe verbot die I. Oppia Liv. XXXIV, 4,3; 
dass aber früher und später Frauen in der Stadt auf einem carpentum 
fahren, lehrt Suet. Tib. 2. Piut. Q, R. 56. VII. p. 424 R. 

2S) Plaut. Irin. 254—255. Senec. fr. XIII, 54. 52 Haase. 

24) Eine lange Liste von Handwerkern, die eine elegante Frau im 
Solde hat, giebt Plautus Aul. III, 5, 34 — 48, und von anderen Perso- 
nen, deren Dienste sie braucht, Mil. gl. 690 — 699. 

25) Val. Max. IV, 3, 3. IV, 6, 4—5. Tac. Agr. 6. Plin. Paneg. 
88. und die Inschriften Orelli 4626 ff. 0. Jahn Spec. Epigr. p. 58. 59. 

26) Plaut. Asin. 49.42. Mil. glor. 683—699. Trin. 54 — 65. 
Gas. 11, 6, 4—3. Poenul. 1,2,4—48. Caecilius bei Gell. II, 23, 40. 

27) Senec. fr. XIII, 52 Haase: 5t totam domum regendam ei cotn- 
miseris, serviendum est : si aliquid tuo arbitrio reservaveris, fidem sibi haberi 
non putabit sed in odium vertetur ac iurgia, et nisi cito consulueris, parabit 
venena. vgl. 54. 

28) Beispiele solcher Frauen sind Poraponia, Schwester desAtticus, 
Frau des Q. Cicero. S. Drumann G. R. V. S. 90 f. und besonders die 
characteristische Änecdote bei Cic. ad Att. V, 4, 8; M. Cicero's Frau 
Terentia, von der Plut. Cic. 20 sagt: xccl yccQ ovi^ alias TrgaeTd rig 
ovd* arolfjtog t^v (pvaiv, ällci (filorifio^ yvvi} xccl fiSillov, tag avrog ipriaiv 
6 Kix^Qtovy TÖüv noliTixdSv fxsralafdßdvovaa nag Ixsivov (pQOVriäiov, ^ 
fisraSi^ovaa reSv oixuaxm^ ixelvip, vgl. 29 ; des Maecenas uxor morosa 
Senec. de pro vi d. 8, 4 0. Selbst der alte Cato hatte von seiner Frau zu 
leiden nach Senec. fr. XIII, 65 Haase. M. Cato censorius habuit uxorem 
Actoriam Paulam humiU loco natam, vinolentam, impotentemf et, quod nemo 
posset credere, Catoni superbam. Indessen ist in dieser Notiz ein histori- 
scher Irrthum ; es ist von Aemilia Paula, Frau des M. Porcius Cato Lici- 
nianus, des Sohnes, darin die Rede. Drumann /{. G. V. S. 454. 
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nis<^0 Kriege*'') deir wachiaeiide Raicbthmii , die Bekannte 
scbaft mit asiatisdiein Luxus und der eintretende Verfall der 
Religion'^) in allen Verbältnissen des römischen Leb^as ver^ 
anlasste , übten ihren unmittelbarsten Einfluss auf den Gha-» 
racter des weiblichen Geschlechtes aus*'), und schon lange 
Zeit früher, als die grauenhafte Auflösung aller sittlichen 
Schranken , welche die Bürgerkriege zur Folge hatten*'), die 
Gorruption der Frauen vollendete, sehen wir, w&hrend Bei-" 
spiele alterthUmlicher Frauentugend als bewunderungswürdige 
Seltenheiten erwähnt werden**), die Masse zunächst der 
hochgestellten und bemittelten Frauen von allen Pflichten, die 
ihnen Glaube, Recht und Sitte der Väter auferlegt, sich mit 
Selbständigkeit emancipiren. Die Ehe, welche die Frau in die 
Hand des Mannes giebt, hatten in alter Zeit die Plebejer auch 
für sich in Anspruch genommen ; die Frau hatte dabei nichts 
zu verlieren gehabt; denn war sie nicht in der Gewalt des 
Mannes, so blieb sie in ihres Vaters potestxis; sie änderte nur 
den Gewalthaber, aber bUsste an Freiheit nichts ein, so lange 



329) Val. Max. IX, 4, 8. Vrbi autem noslrae secundi Punici belli ßnis 
et PhiUppus MacedotUae rex devictm licentioris vitae fiduciam dedit. L i v. 
XXXIX, 6, 7. laxuriae enim peregriiiae origo ab exerdtu Asiatico invecta tfi 
urbem est. Juvenal. 6, S98— 300. Das erste Luxusgesetz, die lexOrchia, 
ist 482, die bekannte l^ Voconia 169 gegeben. 

30) S. Th. IV. S. 63—80. 

34) Plin. H. N. XYII,25 §245. a quo tempore (600»454) fmdioHiam 
subversam Piso gravis auctor prodidit. F e s t u s p. 285^. 

82) DioCass. UV, 16. Eine lebhafte Schilderung der Demoralisa- 
tion der Frauen in sullanischer Zeit, und zwar der Frauen des Bürger- 
standes, giebt die Rede Cicero's pro Cluentio; vgl. DrumannG. A. 
V, 360 ff.; eine gleiche Entartung zeigte ein Theil der hochgestellteren 
Frauen in den Zeiten der Proscriptionen. S. Dr umann I, 376. II, 472. 
Die Zeugnisse über die Corruptei der Frauen in der Kaiserzeit hat 
Friedländer a. a. 0. S. 277 gesammelt. 

88) Gepriesen werden Cornelia, die Mutter der Gracchen, und Por- 
cia, desM. Brutus Frau, Plut. de virt. mul. VII. p. 8. 4R. Val. Max. 
IV, 4 pr. Cic. Br. 58, 214, beides sittlich reine, aber männlich gesinnte 
Frauen; Cornelia, die Frau des Triumvir Lepidus, cuius castitas pro 
exemplo habita est, Ascon. p. 43 Or.; Marcia, Cato's Tochter, Senea 
fr. XIII, 72. 73. (und andere Beispiele das. 74 — 77 Haase); aber obgleich 
es immer auch in Rom noch edle Frauen und treue Mütter gegeben, wie 
Aurelia, Cäsar's Mutter (Drum. 111, 128), Oclavia, des Triumvir Anto- 
niusunglückliche Gemahlin (Drum. IV, 244), Agrippina, des Germani- 
cus Gattin , so war doch ihre Zahl klein geworden , und darum ihr Lob 
um so grösser. Ehrenvolle Zeugnisse über Frauen der Kaiserzeit findet 
man gesammelt bei Friedländer Dar«i. L S. 300-306. 
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di« PftinÜi^verfaMung in ibtef Strenge btotand. Mit dmi V«r- 
Ml der alten Sitte loekeiiö sieh die Zucht der Familie*^), die 
vMerliche Gewalt sank «agieioh mit der efaeherrlichen ; beim 
Eintritt in die Ehe ward Bedacht genommen , dass die Dispo- 
•itiott tiber das Vermögen der Frau nicht der Mann erhielt; die 
Bhen ohne maniis nehmen schon seit den punischen Kriegen 
ttberhand und sind in der Kaiserseit allein in Uebung geblie- 
ben*^). Indess auch der Bevormundung der eigenen Agnaten 
sich in aitsieben gab es ein rechtliches Mittel^), und die 
Masse des Gapitals , welches sich in den Händen der Frauen 
befand , wurde so bedeutend , dass der Staat selbst im Jahre 
595sttl69 gagen dtesen Uebelstand einzuschreiten sich bewo- 
gen fand , indem er durch die fea? Vöconia v^bot, Frauen te- 
stamentarisch zu Erben etnzusetcen'^) . Eine Frau, weiche mit 
ihrem Hanne nicht in Gütergemeinschaft lebte^], hielt ihren 
eigenen Procurator, der ihrRathgeber und Vertrauter, öfters 
auch ihr Liebhaber wurde^) . 



334) Ausführlich handelt hierüber Rossbach A. Ehe S. 42 ff. 

35) Der usus bestand zn Gaitts Zeit nicht mehr (Gai. I, Ui); die 
coemtio i»t nach Gaius und Uipian's Zeit nicht mehr nachweisbar ; die 
eonfarreatio war schon viel früher ausser Uebung gekommen und würde 
ganz aufgehört haben, wenn sie nicht für die flamines nothwendtg ge- 
wesen wäre. Aber auch zu diesem Zwecke konnte sie nur dadurch er- 
halten werden , dass Tiberius für die confarreirten Frauen die privat- 
reehttichen Folgen der numus aufhob. Tac. Ann. IV, 46. Gaius 1, 436. 

36) Es ist die coemtio fiduciaria tutelae evitandae cmua. Gaius I, 446: 
^iiod est tote : si qua veUt quos habet tutores reponere, ut oHum nanciscatur, 
Hs auotoribus coenUümem facH; deinde a coemtionatore renumoipata et eui 
ipsavelit, et ah eo vindicta manumissa incipit eum habere tutorem, o quo 
manumissa est, qui tutor flduciarius dkitur. vgl. I, 437. 466. 495. 

37) Liv. ep. XLl. Q. Voconius Saxa tr. pl. legem tuUt, ne quü mutie- 
rem heredem itutitueret. Cic. act. in Verr. I, 4i, 407. Gai. 11,274. Das 
Gesetz bezog sich nur auf Bürger der ersten Censusclasse, Gell. VII, 4 S. 
Cic. I. 1-, und hatte nur den Zweck, einer Frau einen unerwarteten 
Reiohthum, von dem am leichtesten Missbrauch zu erwarten ist, abzu- 
wenden, ohne dabei die Intestaterbfolge zu verhindern. Ueber die sehr 
streitigen einzelnen Bestimmungen des Gesetzes s. Bachofen Die lex 
yoeofito Basel 4843. 8. Rein Prioatr, S. 778 ff., wo die übrigen Unter- 
suchungen angeführt sind. 

38) Apuleius de mag. c. 75. p. 594 Hild. erzählt, dass jemand 
Bankrott macht , nachdem er den Haupttheil seines Vermögens sein w 
Frau verschrieben hat ; pleraque tamen rei famüktris t« fiomefi usooris coi- 
Udissima fraude confert, S. FriedUnder Darst, I. S. S73. 

39) FriedUnder a. a. 0. S. S7S f. führt an den Aebutius, Ge- 
shäftsführer der Wittwe Caesennia (Cic. pro Caecin. 5, 44), den 
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Wenn der Beaits Ton V^nn(%eti fttr «He gemeinere^ Nat«^ 
r«tt unter dän Fruvidn zu Eitelkeit and Ueppigkeit Veranlassung 
gab, so boten dagegen die letzten Jahrhunderte des Freistaates 
durch die Möglichkeit einer höheren grieehischen Bildung den 
begabteren Frauen die Mittel zu einer geistigen Freiheit, die 
nicht weniger bedeaklich war. Die Damen, welche grieohiscbe 
Poesie und wohl auch PbiloBopbie trieben'^^), sich fremden 
Raligionscuiten eifrig luwendeten^^j und der hauslichen 6e- 
sehafte und der Erztebung ihrer Kinder Sich tlberboben^) , 
tral^i ebenfalls aus d^ Sicherheit eines engen aber heiligen 
Berufes auf den schlüpfrigen Boden einer gefllhrliefaeti Freiheit, 
die Ukv sie selbst wie fttr das eheliche Yerhältniss ver- 
derblich warde^'). Die in der Kaiserzeit immer mehr Ueberhand 



Pudens, Procurator der im J. 20 p. Chr. hingwichteten Lepida (Orelli 
Inscr. 689), den speciostis procurator bei Senec. Contr. VII, 20. p. 243 
Burs. , den formoius assecla et fMrocurator calamistrattts in S e n e c. f r a g m. 
Vol. lU. p. 429 Haase. Ausführlich verspottet ehj solches VerhäUniss 
Martial V, 6i. Crispulus ille quis est, uxori semper adhaeret Qui» Ma- 

riane, tuae? UtJiorit res agil, inquis, Iste meae. Res uxorit agit? 

res Ullas crispulus iste? Re$ non uxoris, res agit iUe tuas. 

340) VonSempronia, Frau des D. Brutus, Cos.77,Multer des D.Brutus, 
der unter Cflsar's Mördern war, sagt Saltast C a t. 95 : genere atque forma 
praeterea viro atque liberis satis fortunata fuit^ Utteris Graecis atque iMtinis 
docta, psallere et Saltare elegantius, quam necesse est probae, multa alia, 
quae instrumenta luxuriae sunt. Sed ei cariora semper omnia, quam decus 
atque pudidtia fuit : pecuniae an famae minus parceret haud fädle disceme- 
res. Litterarisch gebildet war auch Caerellia, Cicero's Freundin. Drum. 
VI, 445, und Cornelia, die Frau des Pompejus. Plut. Pomp. 55. xal 
yicQ TtSQl yq^Ufiaia xaXdSg ijaxriTo xal ttsqI Xvqkv xal yno/uirgCav' xal 
Xoyatv (ftloaoffiov it&iaTo yqriaCfnog axovnv xal nQogrjv rovroig ^9-og atj- 
dta^ xal 7tfQt€^kts xa^aQOv, S dtf v^ctig nQogtqißntti yWUil^ t« Toiavxa 
/uad-iifitita. Aber noch in der Kaiserzeit macheu sich strenge Urtheile 
ttber die wissenschaftliche Bildung der Frauen geltend. Senec. ad 
Helv. 4 7, 3 und Lucian. de mercede cond. 36 verspotten die 
FraiuMi, welche sich mit Philosophie und Poesie beschäftigen. Vgl. 
Ja von. 6, 485 ff. Mart. 11, 90, 9. XI, 49 und über die griechische 
Bildung der Frauen überhaupt Friedländer Darst. I. S. 289->293. 

44) So wie die Bacchanalfen in Rom durch Frauen Eingang fanden 
(Liv. XXXIX, 43), 80 afUcb andere fremde Culte (Liv. XXV, 4 § 7), na- 
mentlich der der Isis (8. Tk. IV. S. 87). Daher fordert Plutarch Coni. 
praec. VI. p. 530 R. xal {ftovg, o^V o dvrjQ vofxC^n, ff^ßfad^ai ty yafisrn 
jtbI yiveimtiiv fjtovovg ngoav^xH. Vgl. Friedländer Darst. I. S. 293 ff. 

42) C o I u m e 1 1 a xn pr. Nunc vero, quum pleraeque sie luxu et iner- 
tkt dißuam, ut ne laniflcii quidem curam suscipere dignentur, sed domi con- 
feelas vestes fastidio haheant — nihil mirum est , easdem ruris et instrumen- 
torum agrestium cura gravari. 

43) Epictet fr. 53 Vol. III. p. 84 Schweigh. 'Ep'Paifitf alywat- 
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nehmende Leidenschaft für Theater , Amphitheater nnd Gir- 
cns*^) gewährte den Frauen nicht nur Gelegenheit in dem 
Pranke einer reichen Toilette sich öffentlich zu zeigen^'), Be- 
kanntschaften mit MUnoern zu machen**) und sich auch wohl 
für die Darsteiler selbst , d. h. Schauspieler, Mimen, Panto- 
mimen, Athleten, Gladiatoren und Kutscher der Rennbahn zu 
enthttsiasmireQ*^) , sondern gab sie auch dem entsittlichenden 
Einflüsse preis, welchen die Mimen mit ihren unzüchtigen 
Darstellungen^) und die Arena mit ihren Schlachtereien selbst 
auf unverdorbenere Naturen hätten ausüben müssen ; die Frei- 
heit, den Mahlen der Männer beizuwohnen, filhrte sie zur 
Theilnahme an den schwelgerischen Gelagen der Kaiserzeit, 
bei welchen sie, nicht wie in alter Zeit , sitzend und sich der 
Tafelgenüsse enthaltend, sondern gelagert zwischen den übri- 
gen Gästen**), mittrinkend'^) und den unzüchtigen musicali- 
schen und orchestischen Tischunterhaltungen Auge und Ohr 
leihend'^^) erscheinen ; ihre Promenaden zu Fuss oder in un- 
verschlossener Sänfte*^') und ihre Betheiligungen an Geschäften 
und Zerstreuungen , die früher dem Manne vorbehalten gewe- 
sen waren^'), brachten sie täglich in Berührung mit den be- 
denklichsten Elementen der römischen Gesellschaft und ent- 
fremdeten sie immer mehr ihrer ursprünglichen Aufgabe. 



ic€S juitilc x^t^ag ^x^vat ttiv JTXdjwvog noUteittv, Sri xoivag a^ioi ilvai 
ras yvvatxag, Totg yotQ ^iifiaai ngog^x^vai jov vovVf ov rj Siavoltj^ xov 
ccvBqos X. T. X. 

344) Ausführlich handelt hierüber Friedländer Darst. 1. S. 379 ff. 
s besonders v id. A. A. 1, 93. Üt redit itqtte frequens longum formica per 
agmen, Sic ruit in celebres cuUissima femina ludos. 

45) Tertull. despect. 25. 

46) Ovid A. A. I, U5 empfiehlt jungen Leuten zur Anknüpfung von 
Bekanntschaften namentlich den Circus , wo Männer und Frauen neben 
einander Sassen. S. Fried länder ffandd. IV. S. 497. 

47) Beispiele s. bei Friedländer Darst. l, S. 282 f. 

48) Martial. III, 86. Bernhardy A. L. G. S. 405 ff. 

49) Val. Max. II, i, 2. Friedländer Dar«^ 1. S. 285. 

50) Juven. 6, 429 ff. Senec. ep. 95, 24. 

51)Plut. Quaest. conv. VII, 8. p. 845 R. ol dk noXXol x«l yvvm- 
xäv avyxajttxufjiivüiv xal naCdtav anjßfov iniöeCxvvvtai fii^rifjLata 
7iQayfiaT(av xal Xoytav, « näatis fiid-r^s TaQax<»>däOT€Qov vice ypvx^ dut- 
U&naiv. Quintil. I, 2, 8. 

52) Friedländer a. a. 0. S. 286. 

53) Friedländer a. a. 0. S. 287 ff. 
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In allen Staaten , in welchen Sciaverei besteht , hat die 
Dauer einer glücklichen und einträchtigen Ehe besondere 
Schwierigkeiten^***). Bei den Römern aber bildete sich neben 
der alten Praxis des Pelicatus^) dem oben bezeichneten Cha- 
racter der Frauen gegenüber auch die Theorie aus , dass die 
Frau ein Gegenstand der pflichtmässigen Achtung , nicht aber 
der Liebe sei*^), und da es vor der Verheirathung ganz ge- 



354) Plaut. Mercat. 806. 

Ecastor lege dura vivonl mulieres 

Multoque iniquiore miserae qtuim viri. 

Nam vir si scortum duxit dam uxorem suam, 

Id si rescivit tuvor, impunest viro : 

üxor virum si clam domo egressast foras, 

Viro fU causa, exigitur matrumonio. 
Vgl. Quintil. V, 44, 85. Hieronym. epist. Vol. I. p. 72 ed. Colon. 
4 61 6 = Vol. IV, 2, 84 p. 658 Bened. Aliae sunt leges Caesarum, aliae 
Christi. — Apud ilios viris impudicitiae frena laxantur et solo stupro atque 
aduUerio condemnato passim per lupanaria et ancülulas libido permitlitur, 
quasi culpam dUgnitas faciatf non voluntas. Apud nos quod non licet feminis, 
aeque non licet viris. AugustinusdeverbisApost. Serm. 153, 6. 
Vol. V. p. 507. ed. Bened. 1700 fol. Quis enim aliquando ad iudicem duc- 
tu^ esty quia meretricis lupanar intravit ? — Quis aliquando, habens uxorem, 
quia ancillam suam vitiavit, crimen invenit? Id. Serm. 224. Vol. V. p. 675. 
Dicis: AnciUa mea concubina mea est: num quid ad uxorem alienam vado? 
— An non licet mihi in domo mea facere, quod volo? Von Drusus, dem 
Bruder des Tiberius, wird es gerühmt, dass er seiner Frau Antonia ganz 
treu war (Val. Max. IV, 3, 3); aber wie bei Plautus Men. 787—802 der 
Vater seine klagende Tochter ermahnt: Quoliens monstravi tibi, viro ut 

morem geras, Quid iUe faciat, ne id observes, quo eat, quid rerum gerat 

Quando curatam et vestitam bene habet te, ancillas, penum Recte praehibel, 
meliust sanam, mulier, mentem sumere, so sagt auch Flut. Coni. praec. 
VI. p. 529 R. ccv oifV idttatrjg avi^Q, uxQaTrjs ^k ttsqI rag ridovag xal uvd- 
yuiyog, i^auagrij xi nQog huCgav rj (hequnmvCSa, 6(1 rrjv yausriiv fiii 
ayavaxreiv firiöi ;faAf ;r«fi'f cv, koyi^ofiivriv^ oii nuQotvCag Kai axolaaCag 
xal vßQi(og, atöovfiivog avrriv, kHQ(f fjiSTa^i^ioaiv, Es gab Frauen, 
welche nach diesen Grundsätzen verfuhren, wie Tertia Aemilia, die Frau 
des älteren Africanus, von der Val. Max. VI, 7, 1 sagt: Tantae fuit co- 
mit€Uis, ut, cum sdret viro suo andllulam ex suis gratam esse, dissimulave^ 
rit, ne domitorem orbis Africanum — impotentiae reum ageret, und später 
Livia (Suet. Oct. 69 — 71), aber gewöhnlich führten solche Verhältnisse 
zu argen Scenen, wie siedle Comiker schildern, Plaut. Men. 604 — 
825. Asinar. V, 2. Caecilius bei Gell. II, 23, 10; und die ancilla er- 
fuhr die Rache der Frau. Juven. 2, 57. 

55) Schon in einem angeblichen Gesetze des Numa hiess es Pelex 
aram Junonis ne tangito. G e 1 1. IV, 3, 3. P a u l u s p. 222 s. v. p e 1 1 i ce s. 
Gegen Untreue des Mannes ist die Frau rechtlos. Cato bei Gell. X, 23. 
In adulterio uxorem tuam si prehendisses, sine iudicio impune fiecares : illa 
te, si adutterares sive tu adulterarere , digito non auderet contingere , neque 
ius est. 

56) Plut. coni. praec. VI. p. 587 R. av d' aga tfwaei jig avarrigct 
xal ädtQaTog yivifrai xal äv^^vvrog, (vyvfOfiovitv det tov avSga xa\ 

Privaifihei-thttmer I. 5 
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rechifertigi erschien, entweder ein bestimmtes Liebesveriiäll- 
niss zu unterhalten oder auch im Wechsel seine Befriedigung 
zu sucben''^^), so musste eineHeirath, welche eine bestehende, 
aus Neigung geschlossene Verbindung den Wünschen der 
Eltern und den Rücksichten auf Standes- und Vermögens- 
Verhältnisse zu opfern zwang, allemal die Sache eines Ent- 
schlusses sein*^), zu welchem man theils durch die Pflicht, 
theils durch die Hoffnung auf eine Mitgift**) veranlasst wurde. 
So lange nun das Bewusstsein der Pflicht lebendig, die Gewalt 
des Herrn im Hause ungeschmälert, das Leben einfach und die 
strenge Sitte in Geltung war, sind auch solche Ehen einträch- 
tig und wohl auch glücklich gewesen; als die Einheit des 
Hauses sich lockerte und die Individualitäten der Familienmit- 
glieder zur Anerkennung gelangten, da musste, wenn die Ehe 
bestehen sollte, das sich lösende äussere Verhältniss der Ge- 
walt durch die freie gegenseitige Verpflichtung*®) und durch 



Xay^C^ad^tci* Ov dvvafiai ry tcvry xitl <»s ytcfiery xal <6s irai^tf auvfZvai, 
Senec. fr. XIII, 84. 85. In aliena uxore otnnis amor turpis est, in sua «w- 
mius. Sapiens vir iudicio dehet amare coniugemf non affectu. — nihil est foe- 
dius quam uxorem amare qu(ui aduüeram. Daher braucht man amare im 
Gegensatze zu der ehelichen Liebe vorzugsweise von einer Liebschaft. 
T e r e n t. A n d r. I, 3, 20 . Ebenso amator als Schimpfwort Plaut. A s t n . 
V, 2, 74. 74. 75. 

357) Vulgari et permissa venere uti. Val. Max. VII, 3, 40. Hör. Sat. 
I, i, 31 — 35. Seneca Contr. H, 42, 40. p. 453 Burs. Nihil peeoaverai: 
amat meretricem : solet fleri ; adukscens est ; exspecta, emendahitur, ducet 
uxorem. II, 44, 44. p.474. cimcessis aetati volupttUibus utor et iuvenali lege 
defungor. Vgl. Cic. pro Cael. 42, 28. Datur concessu omnium huic aU- 
qui ludus aetati et ipsa natura profundit adolescentiae cupiditates : quae si ita 
erumpunt, ut nullius vitam labefactent , nullius domum evertant , faciles et 
tolerabiles haöeri solent. vgl. § 30. 42. 44. 48. Verum st quis est, qui etiam 
meretriciis amoribus interdictum iuventuii putet, est ille quidem vatde seve- 
rus — negare non possum — sed abhorret non modo ab huius saeculi Ucen^ 
tia, verum etiam a maiorum consuetudine atqtie concessis, Quando enim hoc 
non factum est, quando reprehensum, quando non permissum*^ quando deni- 
que fuit ut quod Ucet non licereff 

58) Terent. Andr. I, 2, 20. omnes qui amant, gravHer sibi dari 
uxorem ferunt. Seneca Contr. 1, 6, 7. p. 95 Burs Propert. II, 7, 7. 

Nam citius paterer caput hoc discedere collo. 
Quam possem nuptae perdere amore faces, 
Juven. 6, 28—37. 

59) Petron. fr, 34 p. 678 Burm. 4709. 

Uxor legitimus debet quasi censtM amari: 
Nee censum vellem semper amare meum. 

60) L a c tan t. VI, 23, 24. Non enim, sicut iuris pubUci ratio est, sola 
mulier aduitera est, quae habet alium, maritus autem, etiamsi plures habeal, 
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persönliche Zuneigung ersetzt werden. Je weniger aber der 
Mann diese mitbrachte , und je weniger die Frau diese sieh m 
gewinnen geschickt war, desto mehr trat der Verfall des. ehe- 
lichen Verhältnisses zu Tage, in Hass und Untreue, auffallen- 
der Zunahme der Scheidungen und Ueberhandnehmen der 
Ehelosigkeit. 

Die strenge Fessel der alten Ehe wurde mehrfach durch 
Verbrechen gelöst, Giftmord kommt in Rom zuerst in der Ehe 
vor^®*); die laxe Zucht der späteren Zeit lehrte auch die Frau, 
die dem Manne gestattete Freiheit fUr sich in Anspruch zu 
nehmen®*); die Untreue der Frau hatte die Scheidung der Ehe 
zur Folge, und schon Cicero's Zeit bietet ein widerwärtiges 
Bild von der Zerrüttung des Familienlebens in den höheren 
Kreisen der Gesellschaft dar®^), welches den auffallenden 



a orimine dduUerii solutus est, sed divina lex — duos in matrimonium — 
pari iure coniungit. 

364) Im J. 422s329 sollen 4 70 Matronen, darunter auch patricische, 
die damals wohl noch confarreirt waren ,^ ihre Männer vergiftet haben. 
Liv. Vni, 48. Val. Max. IT, 5, 3. August, de eiv. d. III, 47; im J. 
574=r4S0 wurde der Consul Piso von seiher Gemahlin Quarta Hostilia 
ermordet. Liv. XL, 37; im J. 600 = 454 werden zwei Consularen von 
ihren Frauen vergiftet. Liv. ep. XLVIII. Val. Max. VI, 3, 8. vgl. 
Qutntil. V, 44y 39. [M, Cato) nuUam adulteram non eandem esse veneficam 
diant. Juven. 4, 69—72. Cic. ad He renn. IV, 4 6, 83. Seneca Exe. 
Contr. VI, 6 p. 406 Burs. Senec. de ira II, 9, 2. fragm. XIII, 52. 

62) Lactant. VI, 23, 29. quae iniquitas effecit profecto ut essent 
aduUeriat feminis aegre ferentibus, praestare se fldem non exhibentitms mu- 
tuam caritatem. Denique nulla est tarn perditi pudoris aduUera , quae non 
hanc cawam vitiis suis praetendat , iniuriam se peccando non facere , sed 
referre, 

63) Einzelheiten findet man bei Drumann G. B. zusammenge- 
stellt. Sempronia, die Frau des D. Brutus Cos. 77, Tbeilnehmerin an 
Catilina's Plänen (V, 446 f.), die herrschsüchtige Fulvia, nihil muliebre 
praeter corpus gerens (Vell. II, 74), ou taXdaia ov^ olxovqtav (pgovovv 
yvvaiov, ouJ' avÖQog tdifarov xQccreTv a^iovv, «ll' uQ^ovrog aQX^iv 
(Plut. Ant. 4 0. Drum. II, 374 -374), die streitsüchtige und aus- 
schweifende Clodia, Frau des Q. Metellus Celer Cos, 60, den sie vergif- 
tet zu haben in Verdacht stand, von Cicero in der Rede pro Caelio als 
freche Buhleriu , procax meretrix, geschildert (20, 49) und des Mordes 
beschuldigt (24,59), Aurelia Orestilla, Frau desCatilina (Drum. V, 888), 
Mucia und Fulvia, die das Bacchanal des Gemellus verherrHchten (Val. 
Max. IX, 4, 8), sind Beispiele emancipirter Frauen ; von unglücklichen 
Ehen ist es kaum nöthig, Beispiele anzuführen. Wegen Untreue der Frau 
schied die Ehe L. Lucullus Cos. 74 zweimal, mit Clodia (Dr. II, 382. 
IV, 474) und mit Servilia (Dr. IV, 4 74); M. Lucullus Cos. 73 (Dr. IV, 
4 79); P. Lentulus Spinther, Sohn des Cos. 57 mit der berüchtigten Cae- 
cilia Metella (Dr. 11,58); M. Lepidus Cos. 78 mit Appuleia, in Folge wel-* 

5* 
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Gonirast des alten und des neuen römischen Lebens heraus- 
zustellen besonders geeignet ist« Zwar ist die Nachricht des 
Dionysius^, dass die älteste , confarreirte Ehe unlösbar ge- 
wesen sei und nur im Falle eines bestimmten Verbrechens der 
Frau*^) auf Grund eines vom Hausgericht gesprochenen Urtheils 
durch den Tod habe getrennt werden können**), in welchem 
Falle vor der Vollstreckung des Urtheils die diffarreatio ein- 
trat*''), in neuerer Zeit vielfach in Zweifel gezogen worden*®), 
aber dem Gharacter der confarreirten Ehe ist sie völlig ange- 
messen. Aus denselben Gründen , aus welchen die Ehe des 
Flamen Dialis unlösbar war*^), ist überhaupt eine confarreirte 
Ehe unlösbar: Mann und Frau hätten ihre priesterlichen 
Functionen , zu welchen sie durch Gehurt und lebenslänglich 
berufen waren, niederlegen mUssen*^*), die Kinder hätten auf- 



eher Scheidung er aus Gram starb (Plin. H. N. VII, 36 § 4M); Pom- 
peius mit seiner dritten Gemahlin Mucia (Dr. IV, 557); Gate üticensis 
mit seiner ersten Frau Atilia (Dr. V, 4 98); Cäsar stand mit den vor- 
nehmsten Frauen in Liebesverhältnissen (Dr. III, 744). 

364) Dionys. II, 25. (Die Confarreation) eis avv^eofiov avayxrtTov 
oixeiOTTjtos i<f€QiV tt6talvTov, xal to ^tatQtjaov tovg ydfiovg tovtovs 
ov6h ^v. 

65) Diese Verbrechen waren Ehebruch, Ermordung der Kinder, 
Fälschung der Schlüssel und Weintrinken. Dion. a. a. 0. Piut. Rom. 
22. vgl. Rein Privatr. S. 447. 

66) Da auf dem Weintrinken der Tod stand, so wird dieser auch in 
den anderen schwereren Fällen die Strafe gewesen sein. 

67) S. Th, IV. S. 237. Der dort angeführte sacerdos confarreationum 
et diffärreationum ist aus kaiserlicher Zeit, in welcher auch die patri- 
cische Ehe dem damals üblichen Eherechte accommodirt worden war, 
was unter Tiberius begann, Tac. Ann. IV, 46, worauf dann Domilian 
auch für confarreirte Ehen Scheidung gestattete. Plut. Q. R. VII. 
p. 448 R. 

68) Rein Privatr, S. 447, wo die übrige Litteratur angeführt ist. 

5. besonders KlenzeinSavigny Zeitschr. VH, 24 -—42. Vgl. Walter 

6. d. R. R. § 522. 

69) S. Th. IV. S. 274. 

70) Gell. X, 4 5,22. uocorem si amisit^ flaminio äecedit. Matrimonium 
flaminis nisi morte dirimi itis non est. Plut. Q. R. VII. p. 448R. Hiero- 
nym. ep. 4 4. Vol. I. p. 30» ed. Colon. 4 64 6 fol. flamen unius uxoris ad 
sttcerdotium admittitur, Flaminica quoque unius mariti eligitur uxor. Dass 
zwischen der Ehe des Flamen und den übrigen confarreirten Ehen in 
diesem Puncto ein Unterschied gewesen sei, nimmt Rein Privatr. S.449 
ohne allen Grund an ; die Patricier bildeten nicht nur eine politische, 
sondern auch eine kirchliche Gemeine, und müssen alle zu priesterli- 
cben Aemtern befähigt sein. Auch zu weiblichen Priesterthümern sind 
geschiedene oder zum zweitenmal vermählte Frauen nicht tauglich , s. 
oben Anm. 100. 
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gehört, patrimi und matrimi^ d. h. zu patricischen Priester- 
ämtern befähigt zu sein^'^*) und die patricische Getueine selbst 
hätte durch eine Ehescheidung Schaden gelitten. Dagegen 
mag für die Ehen ohne manus , sowie für die künstlichen Ma- 
nusehen'^*) eine Trennung von Anfang an möglich gewesen 
sein ; die Formel für die Verstossung der Frau [claves adimere, 
ecrigere) findet sich in den XII Tafeln^*), und eine Eheschei- 
dung wird bereits im J. 448=306 erwähnt'^*). Obgleich es 
demnach auf einem Missverständnisse beruht , wenn der be- 
kannte Fall des Sp. Carvilius 523=234 für den ersten einer 
Trennung der Ehe gehalten wurde'*), so geht doch aus dieser 



371] Patrimi und matrimi sind die, welche Vater und Mutter haben. 
Th. IV. S. 179. Eine Mutter haben sie aber nicht mehr, wenn dieselbe 
aus dem Hause Verstössen ist. Dieser Umstand ist noch unter Tiberius 
bei der Wahl einer Vestalin erheblich. Tac. Ann. II, 86. praelata est 
Pollionis fUia, non ob aliud, qiuim quod mater eins in eodem coniugio mane- 
bat ; nam Agrippa discidio domum imminuerat. Aber nicht allein für Vesta- 
Itunen kommt dies in Betracht: jede sacerdos muss casta e castis sein, wie 
es in der Formel heisst. Senec. Controv. I, 2, 12. p. 72, 28 Burs. 
p. 74, 4. 

72) Wie die usu entstandene manus gelöst wurde, wissen wir nicht; 
die durch coemtio entstandene manus wurde aber durch remancipatio 
aufgehoben. S. Anm. 170. 

73) Cic. Phil. II, 28, 69. iUam — suas res sibi habere iussit, ex duo- 
decim tabulis claves ademit, CJregit. üeber die erste Formel, die nicht aus 
den XII Tafeln ist, s. Gai. Dig XXIV, 2, 2, 1. /n repudiis autem, id est 
renuntiatiane, comprobata sunt haec verba : Tuas res tibi habeto, item haec : 
Tuas res tibi agito. Senec. Contr. II, 13, 9 p. 160, 13 Burs. lieber die 
letztere vgl. Mart. XI, 104, 1. Vxor, vade foras aut moribus utere nostris, 
Juvenal. 6, 146. Collige sarcinulas , dicet libertus, et exi. Mehr s. bei 
Brisson. de formuiis VIII, 35. 

74) Val. Max. II, 9, 2. üeber das Jahr vgl. Liv. IX, 43. 44. 

75) Savigny üeber die erste Ehescheidung in Rom in Abh. der Berl. 
Acad. 1818. S. 61 — 66, auch in Zeitschr, f. gesch. Rechtsw. V. S. 269— 279 
und Verm. Sehr. I. S. 81—93. Die übrige Litteratur s. bei Rein Ä. Pri- 
vatr, S. 451. Dionys. II, 25 setzt den Fall 523=281, GeUiusXVII, 
21, 44 519 = 235, dagegen IV, 3 527=227; Valer. Max. II, 1, 4 520 = 
284. Der Fall galt den Juristen als der erste , weil seit ihm cautiones rei 
uoDoriae üblich wurden; Gell. IV, 8. Memoriae tradiium est, quingentis 
fere annis p. R. c. nullas rei uxoriae neque actioties neque cautiones in urbe 
Roma aut in Latio fuisse, quia profecto nihil desiderabantur, nullis etiamtunc 
matrimoniis divertentibus. Servius quoque Sulpicius in libro, quem compo- 
suit de dotibus , tum primum cautiones rei uxoriae necessarias esse visas 
scripsitf cum Sp. Carvilius, cui Ruga cognomentum fuit , divortium cum 
uxore fecit, quia liberi ex ea corporis vitio tum gignerentur. In sofern also 
konnte diese Scheidung als die erste gelten, als sie ohne Verschuldung 
und Verurtheilung der Frau statt fand, und die Zurückhaltung der Mit- 
gift, weiche dem Manne im Fall derSchuldigerklörung der Frau zustand 
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Nadiricht hervor, dass nach der Ueberliefening der Alten die 
Scheidongen in den ersten fbnf Jahrhunderten der Stadt eine 
Seltenheit gewesen sein müssen. Von da an werden sie nicht 
allein haa6ger, sondern auch willkahriicher''*); wird von der 
Frao^) oder dem Manne der Wille zur Trennung erklärt , so 
bedarf es keines erheblichen Scheidungsgrundes mehr ; Miss- 
fallen^) oder der Wunsch , eine neue Ehe einzugehen , wozu 
auch bei der Frau kein Bindemiss vorliegt'*), genügen. Am 
Ende der Republik und noch mehr in der Kaiserzeit gilt die 
Ehe den meisten als eine vorübergehende Verbindung, welche 
ebenso leichtsinnig getrennt als geschlossen^] im Falle die 



{Hein Privair, S. 448. 435) nicht gestattete. Von ihr aa beginnt die 
Foitnel tuas res tibi habeto. 

376) Aemilius Paullas verstiess die Papiria, die Mutter des Scipio, 
nach einer langen Ehe, ohne dass ein Grund bekanntwurde. Plut. 
Aem. P. 5. Vgl. die Beispiele Val. Max. VI, 3, 4 0. n. 42. Auch Cicero 
schied sich von seinen beiden Frauen ohne besondere Veranlassung. 
Plut. Ctc. 44. Ueber die spätere Zeit s. Juven. 6, 442—448. 

77) Bei Plaut US Amphitr. 928 sagtAlcumenar Valeas, tibi hcbeas 
res tuas, reddemeas. Vgl. Mart. X, 44, 2. Seneca Suas. 4, 7. p. 4, 27 
Bursian. Res suas repetere von der Frau sagt Senec. Contr. I, 6, 5. 
p. 94, 2». 

78) Bei Plut. Aem. Pauli. 5 und Goni. praec. VI. p. 532 R. 
sagt jemand auf die Frage, warum er seine junge , reiche, verstindige 
Frau Verstösse , er wisse am besten , wo ihn der Schuh drücke ; dann 
föbrt Plularch fort: 7^ yccQ ovrt fiiyaXaiutv a/iagtiat avanenrafÄivfci 
ywaixas avSqmv alkag amjXla^av tag o Ix Tivog iniSlag xaX Svaag^ 
fioaiCag ri&wv fiiXQcc xal nvxrä nQOffxQovafjtara , S XttV&dvcvrm rovg 
aXXovg arrtQydCfrai rag avfjxiffrovg (v rtiig avftßmiaiaiv aHorgtotrira?. 

79) Cic. ad fam. VIH, 7. PauUa VcUeria, sorot TriarH, divortium 
sine causa, quo die vir e provincia venturus erat, fecit. Nuptura est D. 
Bruto. 

80) Mau braucht die Beispiele hiezu nicht in der Zeit der Kaiser zu 
suchen, in welcher sie überall, am häufigsten in dem kaiserlichen 
Hause zu finden sind (Mart. VI, 7. 

Aut minus aut eerte non plus tricesima lux est, 
Et nubit decimo iam TelesiUa viro. 
X, 44 . J u V e n. 6, 224 — 230, wo es heisst : sie fiunt octo mariti Quinque per 
autumnos, Senec. deben. III, 4 6. Numquid iam ulla repudio erubescit, 
postquam inlustres quaedam ac nobiles feminae nof^ consulum numero sei 
maritarum annos suos conptUatit et exeunt matrimomi causa, ntibunt repu- 
da? Tamdiu istuc timebatur quamdiu rarum erat: quia vero nulla sine di- 
vortio acta sunt, quod saepe au^ebant, facere didicerunt.) Schon Sulla 
hatte fünf Frauen (Drum. II, 508;, Caesar vier (Dr. III, 762), Pompeius 
fünf (Dr. IV, 556 — 558;; Antonius ausser der Cleopatra vier; Cicero's 
Tochter Tullia hatte drei Männer (Dr VI, 740), und dergleichen Fälle 
werden überall vorgekommen sein. Tertull. Apol. 6 sagt an der 
Stelle, an welcher er die Frauen seiner Zeit schildert, sie heirathe», um 
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Scheidung bereut wird, ohne Htndemiss erneut werden 
kann*®*), und beiden Theilen keine Schranke in der Befriedig 
gung ihrer Neigungen auflegt'^). 

Es würde ungerecht sein die Schuld an dem Verfalle der 
Ehe den Frauen ausschliesslich zuzuschreiben; auch unter 
den Männern zeigt sich schon in früher Zeit eine Abneigung 
gegen den Zwang der Ehe. Die Familien selbst und der Staat 
machten die Forderung der Ehe gellend®^) ; der Censor legte 
dem Bürger die Frage vor, ob er in rechter Ehe lebe®*) , und 
schritt ge^n die Hagestolzen mit Strafen ein®"); im Jahre 434 
V. Chr. hielt der Censor Metellus®®) die merkwürdige Rede, in 



sich scheiden zu lassen. RepucUum iam et volum est, quasi matrimonii 
fructus, 

381) Dig. XXIII, 2, 4 8. XLVIII, 5, 43 § 9. Fr. Vat. 107. 

82) Dies gilt wenigstens von den meisten Ehen der Kaiserzeit. 
Senec.deben. I, 9, 3. 4. Coniugibus alienis ne dam quidem, sed aperte 
ludibrio aditis suas aliis permisere. — Si quis nuUa se amica fecit insignem, 
nee alienae uxori annuum praestat, hunc matronae humilem et sordidae Uhi- 
dinis et anciltariolum vocant. Und von den Frauen Clem. Alex. Paed. 
111,2. T^f TtaQa fikv roTg uvSqkgiv ofxovQÜ<g oXCyct ifQoVTCCovaiv kvaaaai 
ök TcivJQog jo ßaXaVTiov IxTQ^novOt rag x^Qrjyiag iig inid-VfiCag, (og noX- 
Xohg sx^ai Tov xalal doxatv ilvai fidqrvQag. ;;. r. iL. Juven. 6, 457 flf. 

83) Dionys. IX. 22. b yaq ctQ/ociog avxmv vofiog yafisiv tfvdyxaae 
Tohg iv riXixla xai ra yavviofjiiva uTCKVTa Indvayxeg T^iifatv ov ovx av 
ßrinov xariXvaav öl *Pdßtoi f^ovot, 7it(fvXayfiivov ä/oi Trjg iavrtjv »/At- 
xing vno rtSv nar^QüfV, Daher sagt bei Dio Cass. LVI, 4 Augustus zu 
den caelibes : xal fjiivrot xai rrjv TioXireCav xaxaXvovTsg ov TreCd-aad-i roTg 
vofioig. c. 6. TiV fjitvyaQ ovdk ngoad-fv i^bv dfz€X€iv tiOi naidonouag 
xalydfitov xalyocg an ctgxtjg svd-vg afia tj nqtorrji rrig noXmiag xaTa- 
GTaüH dxQißdjg negl avtiov ivof^o&STrj&rj' xccl fx€Ta rovro noXXa xaX r^ 
ßovX^ xaX Ttp 6ri/iq) ?(fo|fi/, a nsQnrov av iiij xaraXfyeiV. 

84) S. Th. II, 2. S. 202. 203. 

85) Gic. de leg. III, 3. 7. (Censores) caelibes esse prohibento. Val. 
Max. II, 9, 4. Camillus et Postumius cetisores (354 = 403 v. Chr.) aera 
poenae nomine eos, qui ad senectutem caelibes pervenerunt, in aerarium de- 
ferre iusserunt. Plut. Cam. 2. Cat. mai. 46. Paulus p. 879 M. Uxo- 
rium pependisse dicitur, qui quod uxorem non habuerity res (lies aes) populo 
dedU, 

86) Liv. ep. 59. Q. Metellus censor censuit, ut cogerentur omnes du- 
cere uxores liberorum creandorum causa. Es ist Q. Metelius Macedonicus. 
Drum. II, 20. Dagegen schreibt diese Rede dem Q. Metellas Numidicus 
Cos. 4 09 Cens. 4 02 zu Gell. I, 6. Legebatur oratio Metetli Numidicif 
quam in oensura dixit ad populum de ducendis uxoribus, cum eum ad ma^ 
trimoma capessenda hortaretur. In ea oratione ita scriptum fuit : Si sine 
uxore possemus, Quirites, esse, omnes ea molestia careremus : sed quoniam 
ita natura tradidit , ut nee cum illis satis commode nee sine Ulis uUo modo 
vivi possit , saluti perpetuae potius quam brevi wluptati cotisulendum est. 
Die Rede benutzte auch Angustus. S u et. ct. 89. Dio Cass. LVI, 8. 
Das Urtheil des Metellas über die Last der Ehe ist am so characteristi- 
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welcher er die Ehe als ein Uebel , aber ein unvermeidliches 
Uebel darstellt, indem er an die Pflicht des Bürgers appelUrt, 
die sich auch diesem Uebel nicht entziehen dürfe'®'^). Aber 
nachdem das Aufhören der einfachen Verhältnisse des Lebens 
auf der einen Seite die standesmässige Erhaltung und Versor- 
gung einer zahlreichen Familie erschwert^), auf der anderen 
Seite der Neigung zu zügelloser Freiheit Raum gegeben hatte, 
als die gesicherte Macht des Staates die Kraft der Nation nach 
aussen hin nicht mehr in Anspruch nahm^^)^ da halfen weder 
Strafen noch Belohnungen*^), es empfahl sich das Cölibat als 



scher, je glücklicher er selbst als Familienvater war. Er hatte 4 Söhne, 
2 Töchter, 4 1 Bnkel, von seinen Söhnen waren 3 Consularen. S. oben 
Anm. 4. 

387) Das Argument civitatem salvam esse sine matrimoniorum frequen- 
tianonposse (Gell. I, 6, 6) führt weiter aus Augustus bei Dio Cass. 
LVI, 3. 

88j Polyb. fr 37, 4 p. 1149 Bekk. In^a/sv iv roTs xaS^ rifxäg xai- 
QoTg rr}V *EXld(f(x Traanv «JiKidCa xal (fvlXtjßJijv oliyavS-QCjnCa, cT/ rjv at 
T£ noXiig i^rjQrjfxcid^rjaav xal äifogCav dvctt awißiuvi xaCneQ ovts noXi- 
fitav avve/cSv iox^ixoTtov riptus ovt€ lot/^ixcSv ntQiarixahfüV, — ttav yccQ 
ävxhQ(6nü)V dg aXa^orfiav xal (fiXoxQfifJioaiivriv, tri ^h ^c^d-vuCav ^xte~ 
TQaf.ifiivfav xttl urj ßovXof^^Vfov iniJTS yautiv /tn^re nydjbicog tu yiyvojueva 
TQ^(f€iVy dXXtt fxoXig tv idSv nXiCarojv rj ovo x^Qf^ '^ov nXovaCovg xovxovg 
xaraXiTiklv xa\ anuTnXm'Tag xhQixliai, Tct^r^cog i^XaD^E ro xaxov av^ij&^v* 
Caecilius bei Gell. II, 23, 21. 

Is demum infortunatus est homo, 
Pauper qui educit in egestate liberos. 
Plut dearaoreprolis Vn. p. 936 R. ol /uev yaQ n^vrjTfg ov TQ^qovai 
Tixva, (foßovfxivoi ^rj ^tsZqov rj noogrixei TQccqivTcc öovXonQiTii] xal dnaC^ 
^€VTcc xal T(3v xaXt5v ndvjcjv ivoeä y^vtjrat. Der Schwierigkeit der Auf- 
ziehung der Kinder suchten die Kaiser seit Nerva durch das Institut der 
Alimentationen abzuhelfen. S. Th. Ili, 2. S. 112 — 117. Aber noch 
Lactant. VI, 20, 24 sagt: At enim parricidae facultatum angustias con- 
queruntur, nee se pluribus liberis educandis suffleere posse praetendunt. 

89) Prop. 11, 7. 13. 

Unde mihi Parthis gnatos praebere triumphis ? 
Nullus de nostro sanguine miles er it. 
Seneca fr. III, 68 Haase. Porro liberorum causa uxorem ducere, ut vel 
nomen nostrum non intereat, vel habeamus senectutis praesidia et cerlis uta- 
mur heredibus, stolidissimum est. 

90) Belohnungen für die Aufziehung einer zahlreichen Familie und 
Strafen für Ehelosigkeit sind keine römischen Erfindungen. Sie kommen 
in Sparta (Aristot. de rep. II, 6, 3. Aelian. V. H. VI, 6. Clem. 
Alex. 11,23. p. 505 Pott.) und sonst in Griechenland vor (Hein ec ei us 
ad leg. Juliam et Pap. Popp. commentaHus, Amstel. 1726. 4. p. 22 — 25. 
vgl. Osann de coelibum apud veteres popuhs conditiotie conim, I. II. Gis- 
sae 1827. 4 840. 4.). Allgemein waren solche Belohnungen bei den Scla- 
ven auf dem Lande. Col um. 1, 8. Feminis quoque fecundioribuSf quarum 
in subole certus numerus honorari debet, otium nonnunquam et liberiatem 
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Befreiung von häuslichen Sorgen, als Mittel zu einer beque- 
men dem Wechsel der Neigungen angemessenen Existenz'^^) , 
als eine sittlich gerechtfertigte, selbst genügsame Freiheit^) , 
und eine durch die Aufmerksamkeiten der auf die Erb- 
schaft hoffenden Verwandten und Freunde beneidenswerthe 
Stellung»'). 



dedimuSt cum complures fMtos educassent. Nam cui tres erant filiit vacatio, 
cui plures, libertas qiioque contingebat. Praemia patrum, welche der Staat 
den Bürgern verwilligte, erwähnt Seipio in der Rede, die er als Censor 
612=sU2 hielt: Gell. V, 49. Animadvertimus in oratione P, Scipionis, 
quam censor habuit ad populum de moribus, inter ea, quae reprehendebatt 
quod contra maiorum instituta fierent, id etiam eum culpavisse^ quod fllius 
adoptivos patri adoptatori inter praemia patrum prodesseL Auch von Cäsar 
heisst es bei Dio Cass. XLIII, 25, dass er 708 = 46 nolvTraiSCag a&Xa 
in^d-Tixev. vgl. Cic. pro Marc. 8, 23; wir wissen aber nicht, worin 
diese bestanden. Wir erfahren nur, dass die libertini, welche einen leib- 
lichen Sohn von 5 Jahren oder drüber hatten, schon vor 585=4 69 den 
politischen Vorzug hatten, in den tribus rusticae censirt zu werden (s. 
Th. II, 3. S. 47), und dass in Caesars lex agraria 695=59 bei der Acker- 
vertheilung diejenigen Bürger bevorzugt wurden, die drei oder mehr 
Kinder hatten. Suet. Caes. 20. Appian. B. C. II, 40. Dio Cass. 
XXXVIII, 4—7. 

394) Die Schilderung, welche PI in. ep. III, 4 4 von einem vir prae- 
torius giebt, der, auf einer Villa lebend, von seinen Sciaven ermordet 
wird, worauf seine concubinae cum uluUHu et clamore concurrunt, mag 
schon auf viel frühere Zeiten passen. 

92) Die Philosophen insbesondre nahmen für sich die Freiheit von 
allem häuslichen Zwange inAnspruch. Senec. fr. XIII, 64 Haase: Cicero 
rogatus ab Hirtio, ut posl repudium Terentiae sororem eius duceret, omnino 
facere supersedit, dicens non posse se uxori et philosophiae pariter operam 
dare. Cic. Parad. V, 2,36. An ille mihi liber, cui mulier imperat? cui 
leges impotiit, praescribit, iubet, vetat, quod videtur? et q. s. Man berief 
sich dabei auf die Aussprüche der Griechen, des Blas (Gell. V, 44), De- 
mocrit und Epicur (Clemens Alex. Strom. II, 23.); nach stoischer 
Lehre war die Ehe ein aditiifoQov (Clem. AI. ib.), nach platonischer 
ist sie pflichtmässig, ib. p. 505 Potter. Vgl. Tertull. Exhort. casli- 
tatis 42. Sufficiant ad consilium viduitatis vel ista, praecipue apud nos, 
importunitas liberorum, ad quos suscipiendos legibus compeUuntur homineSf 
quia sapiens quisque nunquam libens filios desiderasset und ausführlicher 
ad uxor. I, 5. 

93) Plaut. Mil. gl. 705. 

Quando habeo mullos cognatos, quid mihi opus est liberis ? 
Nunc bene vivo et fortunate atque ut volo atque animo ut Iubet. 
Nam mea bona meis cognatis dicam, inter eos partiam. 
Ideo ut liberi me curant. visunt quid agam, ecquid veUm : 
Prius quam lucet, adsunt, rogitant noctu ut somnum ceperim. 
Sacruficant : dant inde partem mihi maiorem quam sibi^ 
Abducunt me ad exta, me ad se ad prandium, ad cenam vocant. 
Uli inter se certant donis : egomet mecum mussito : 
Bona mea inhiant : at certatim nutricant et munerant. 
Senec. cons. ad Marc. 49. In civitate nostra plus gratiae orbitas con- 
fertj quam eripit, adeoque senectutem soUtudo, quae solebat destruere, ad 
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Aiigustus machte den Versuch, der zu Grunde gehenden 
SiUlicbkeit dureh die Gesetzgebung zu Hülfe zu kommen*^) , 
zuerst vergeblich vielleicht schon 727 =: 27**) , dann 736 = 48 
durch die Juliae rogationes^), nttmlich die lex Julia sumptua- 
ria^), lex Julia de adulteriis et de pudicitia^) , lex Julia de ma- 



poteniiam ducit, ut quidam odia fiUorum simulent et liberos eiurent» Tac i t. 
Ann. XV, 49. XIII. 42. 52. XIV, 40. Hist. I, 73. Germ. 20. Dial. 6. 
P I i n. H. N. XIV pr. § 5. postquam coepere orbitas in auctorilale summa et 
potentia esse, captatio in questu fertilissimo, Horat. Sat. II, S.Epist. 1, 

4, 77. Cic. parad. V, 2 § 39. Senec. de ben. VI, 38. Lucian. 
Dial. mort. 6. luvenal. 42, 93-130. Seneca Contr. I, 6,6. p. 94 
Burg. Petron. 416. In hac urbe nemo Uberos tollit, quia, quisquis siaos 
heredes habet, nee ad scenas nee ad spectacula admittitur, sed omnibus pro- 
hibetur commodis, inter ignominiosos kttitat, Qui vero nee uxores w\qwim 
duxerunt, nee proximas necessitudities habent, ad summos honores perve^ 
niunt. Plutarch. de amore prolis VII. p. 933 R. Noch vom Jahre 
353 p. Chr. sagt A mmia n. XIV, 6. vile esse quidquid extra urbis pomoe- 
rium nascitur, existimant praeter erbos et caetibes : nee credi polest , qua 
obsequiorum diversitate colantur homines sine Uberis Romae. Vgl. Tertu 1- 
lian.de patientia 4 5extr. Eine Schilderung der in Rom völlig kunst- 
gerecht betriebenen Erbschleicherei giebt Friedl ander Darst, I, 

5. 229-235. 

394) Mon um. Anc. II, lin. 42. Legibus novi[s latis e]xempla maiorum 
exolestrentia [revocavi et fugientia] iam ex nos[tra memoria] avitarum rerum 
esempla imitanda [edictis me]is proposui. 

95) Propert. II, 7, 4. 

Gavisa es certe suhlatamt Cynthia, legem, 
Qua quondam edicta fiemus uterque diu 
Ne nos divideret. 
Diese Elegie ist um 728 geschrieben; im Jahr 727 erwähnt Dio Gass. 
Uli, 4 3 eine Verfügung des Augustus, wonach die Statthalter der Pro^ 
vinzen jährig sein und erloost werden sollten, nlrfv st T(p noivnui^Cag ^ 
ytxfiov TtQovofiCa ngoge^ij, und auf eine frühere Verfügung bezieht er sich 
LIV, 4 6, wo er von den Rogationen des J. 736 sagt: roZg t€ aydfioig 
xai Ttttg avav6(ioig ßaQvreQtt x« innCfiiu inita^e xai tfinaXiv tov r€ yd^ 
fxov xal rijs naidonoCtag d&Xa €*97jxsv. Man darf also diese Verordnungen 
zu den censorischen Massregeln rechnen, die August 726=28 vornahm 
und aufweiche Horat. Od. II, 45 ; III, 6, 4 7. 
Fecunda cutpae saecula nuptias 
Primum inquinavere et genus et domos, 
Hoc fönte derivata clades 
In patriam populumque fluxit, 
vgl. III, 2. III, 24 ofiTenbar Bezug nimmt. S. Franke Fasti Horat. 
p. 483. 493. 

96) Tac. Ann. HI, 26. 

97) Suet. Oct. 84. 40. Dio Gas». UV, 46. Gell. II, 24, 44. 

9^) Suet. Oct. 34. Dio Gass. UV, 46. Institut. IV, 48 § 4. 
Item lex lulia de adulteriis coercendis, quae non solum temeratores aliena- 
rum nuptiarum gladio punit, sed et eos, qui cum masculis nefandam libidi- 
nem exercere audent. Sed eadem lege luUa etiam stupri flagitium punilur, 
cum quis sine vi vet virginem vel viduam honeste viventem stupraveril. Poe- 
nam autem eadem lex irrogat peccMoribus, si honest* sunt, pubHcationem 
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rttancHs ordmibus^ y endlich durch die lex Papia Poppaea des 
J. 762 8t 9 p. Chr.*^), welche die Ehelosigkeit bei Männern 
zwischen 20 — 60 Jahren, bei Frauen zwischen 20—50 Jahren 
und die Kinderlosigkeit der Männer Über 25, der Frauen über 
20 Jahre durch vermögensrechtliche Benachtheitigungen zu 
verhindern*), dagegen Eltern von Kindern, namentlich von 
drei oder mehren durch verschiedene Vorrechte und Yortheile 
{ius liberorum) zu begünstigen^), Personen aus senatorischen 



parlis dimidiae bonorum, si humiles^ corporis coerctHonem cum relegatione, 
Horat. Od. IV, 5, 21—84. IV, 16, 40-16. 

399; Suet. Oc(. 34. Dio Cass. UV, 46. Gaius I, 478. II, 444. 
Ulp. 43, 4, 2. Horat. Carm. saec. 47^20 (geschrieben 787» 47). 
Li V. ep. LIX. 

400) Dio Cass. LVl, I. Gaius I, 445. Tac. Ann. III, 25. Suet. 
Nero 4 0. Tertull. Apol. 4. Ueber das Verhöitniss der genannten 
Gesetze zu einander und die betreffende Litteratur s. ausser der Haupt- 
Schrift Heineccius ad legem luliam et Papiam Poppaeam commentarius 
Amstelod. 4726. 4. Rein Privatr, S. 464—468. 

4) Nach der lex Pap. Popp, sind nur Verbeirathete und Eltern zu 
einer Erbschaft beftihigt ; Ehelose erben gar nicht (Ulp. XVII, 4 . Gaius 
II, 444. caeübes — leg» Julia hereditatem legataque capere ijetantur. 4 44. 
286) ; kinderlose Eheleute zur Hälfte. Gaius U, 286>. orbi quiper legem 
Papiam ob id quod liberos non habetit, dimidias partes hereditatum legalo^ 
rumque perduni. Solche ausfallende Erbtheile oder Legate wurden nach 
altem Recht als Accrescens an die Miterben pro portione vertheilt. (Ru- 
dorff Ueber die eaducorum vifidicatio in Savigny Zeitsckr. VI. S. 397. 
Schneider Das aUcivile und Justinianische Jnwachsungsreeht bei Legaten 
Berlin 4 837. Danz R(fm. Reehtsgesch. § 458. Walter 6. d. A.ü. $ 684) 
und dies Recht gestattete das Gesetz auch ferner den Kindern oder El- 
tern des Testators bis zum dritten Grad (Ulp. 48. Dig. XXXI, 4, 29 § 2. 
Cod.. Just. VI, 54, 4.) und den in dem Testamente bedachten mit dem 
ius patrum verseheneu Personen, und zwar zuerst den Erben, dann den 
Legatarien. (Gaius II, 206. 207. 286. Ulp. 1,24. Gaius Dig. XXVHI, 
6, 5. Daher sagt Ulp. 4 9, 47. Lege nobis acquiritur velut cadueum vel 
ereptorium ex lege Papia Poppaea. vgl. 23, 47. Fr. de iure fisci § 3. 
sane si post diem centensimum patres cadueum vindicent, omnino fiseo locus 
non est. Hierdurch erklären sich : Juvenal 9, 87. 

Jam pater es: — 

Jura parentis habes, propler me scriberis heres, 

Legatum omne capis nee non et dulce cculucum, 
Auson. epigr. 89. 

JurisconsuÜOt cui vivit aduUera coniuo!, 
Papia lex placuit, Julia displicuit ; 
die Papia, weil die Kinder seiner Frau ihm das ius liberorum gewtthren, 
die JuUa [de aduüeriis), weil er straffällig wird wegen der wissentlichen 
Duldung des adulterium. Dig. XLVIH, 5, 2 § 2) ; endlich Tac. Ann. HI, 
28. et lege Papia Poppaea praemiis inducti, ut, si a privilegiis parenlum ces^ 
saf^tur, iö. h. wenn von Seiten der privilegirton parentes kein Anspruch 
auf die Erbschaft erhoben wurde, (wie es ähnlich beisst edictum cessat 
Dig. XXXIX» 4, 4 § 4.) velut parens omnium populus vacantia teneret 

2) Zu den Vorzügen der Vermählten (ra ttSv yeyafifixcTOfV StxaiiS^ 
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Familien zu standesmässigen Ehen zu veranlassen^^') und die 
Ehescheidungen wenigstens an bestimmte Formen*) und Vor- 



fjiata Dio Cass. LX, 24 gehört ausser der Qualification zu Erbschaften 
auch ein besondrer Platz im Theater. Suet. Oct. 44. Mart. Y, 44. 
Die praemia patrum gelten in Rom, wenn drei, in Italien, wenn vier, in 
den Provinzen, wenn fünf Kinder vorhanden sind (Vat. fr. 491. 492. 
247), und bestehen in Ehrenrechten (Gell. II, 4 5. Schol. Juv. 9, 90), 
in Bevorzugung bei Amtsbewerbungen (Tac. Ann. 11,51. XV, 4 9. Plin. 
ep. VII, 4 6. Uip. Dig. IV, 4, 2. Mommsen Stadtrechte von Salpensa 
und Malaca S. 420. 424), Befreiung von lästigen Aemtcrn, Heine cc. 1. 1. 
p. 206 — 24 2), und verschiedenen privatrechtlichen Vortheilen (Rein 
Privatr. S. 465, 466). Zur Befähigung für eine Erbschaft genügte für den 
Mann schon der Nachweis eines Kindes. Juvenal. a. a. 0. 

403) Verboten war die Ehe zwischen Personen senatorischen Ranges 
(s. Tb. II, 3. S. 224 —223) und Libertinen. Paulus Dig. XXIII, 2, 44 
pr. und § 4. Dio Cass. LVI, 7. UV, 46. Zonar. X, 34 p. 446 Find. 
Cod. Just. V, 4, 28. Anderen ingenui war die Ehe mit einer Freigelas- 
senen (Dio Cass. LIV, 46. Dig. XXIII, 2, 23. Cod. Just. 1. 1.), auch 
dem patronus mit der von ihm selbst freigelassenen Sclavin (Dig.XXIII, 
2, 28. 29. Orelli Inscr. 3025. 3026. 3027. 4693. Cod. Just. V, 4, 45) 
gestattet, nicht aber die Verheirathung mit einer bescholtenen Person 
{quae quaestum corpore fecit) Ulp. 43. 46 § 2. Dig. XXIII, 2, 43. Dass 
die patrona ihren Utfertus heirathet, kommt zwar vor (Orelli Inscr. 3024. 
4364. 4633), war aber nur erlaubt, si patrofM tarn ignobüis sit, ut ei ho- 
nestae sint vel liberti suinuptiae. Ulp. Dig. XXIII, 2, 43. Paulus A. ;S. 
II, 49, 9. Indess auch für die Verbindung freier Bürger mit bescholtenen 
Frauen gewährte das Gesetz eine Form, indem es den concubmatus für 
diesen Fall legalisirte. Marcian. Dig. XXV, 7, 8 § 4 und pr. In coti- 
cubinatu polest esse et aliena liberta et ingemta et maxime ea quae obscuro 
loco nata est vel quaestum corpore fecit. Will jemand eine unbescholtene 
ingenwit welche uxor sein könnte, in concubinatu haben, so muss er hie- 
ven Anzeige machen, ib. Seit dieser Zeit ist concufHna eine rechtliche, 
nicht beschimpfende Bezeichnung, die auch auf Grabmonumenten vor- 
kommt. relli Inscr. 2673. 2875. 3404. 3842. 4198 u. ö. ; concubina ist 
^eder pelex, noch meretrix, sondern uxoris loco. Dig. L, 4 6, 444. Cod. 
Just. V, 26; die Kinder aus solchen Verbindungen sind nicht legitimi, 
aber auch nicht spurii, sondern naturales, Cod. Just. V, 27; Paulus 
R. S. V, 6,46. Cod. Theod. IV, 6 und das. Gothofr., die Verbindung 
selbst ein inaequale conw^ium, Cod. Just. V, 27, 3^ und besonders üb- 
lich nach dem Tode der ersten Frau, um nicht den Kindern erster Ehe 
nahe zu treten. In solchem Verhältniss lebten Vespasian (Suet. Vesp. 
3), Antoninus Pius (Capit. Ant. 8), M. Aurel (Capit. M. A. 29). 

4) Suet. Oct. 34. divortiis modum imposuit, üeber die Form s. 
Dig. XXXVIII, 4 4,4 § 4. Lex Julia de adulteriis, nisi certo modo divortium 
factum Sit, pro infecto habet. XLVllI, 5, 43. XXIV, 2, 9. nuUum divortium 
ratum est nisi Septem civibus Homanis puberibus adhibitis praeter libertum 
eius, qui divortium faciet. Dieser libertus scheint der Ueberbringer einer 
schriftlichen Erklärung zu sein, welche die Zeugen vollzogen, und welche 
das Gesetz vorschrieb. Dig. XLVIII, 5, 43. Si ex lege repudium missttm 
non Sit. Cod. Just. V, 4 7, 8. contracta (matrimonia) non nisi misso repudio 
dissolvi praecipimus. Wenn Tac. Ann. III, 22 repudium dicere SA^t, so 
ändert er, wie er pflegt, absichtlich die Formel, welche mittere repudium 
heisst, sowohl vom Manne (fr. Vat. 4 07. Suet. Ca 1. 36. remitiere Suet. 
Tib. 44.) als von der Frau (Dig. XXTV, 4, 57. Gaius I, 437.) Dafür 
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scbriflen^^^) zu knüpfen bestimmt war. Unter allen Massre- 
geln welche Augustus ergriff, um dem in seinen Fundamenten 
wankenden Staate in dem monarchischen Princip eine neue 
Grundlage der Existenz zu geben, ist keine gewaltsamer ge- 
wesen, keine mit grösserem Widerstände*) durchgesetzt wor- 
den, als der despotische Eingriff der Ehegesetze in die per- 
sönliche Freiheit. Es war nicht allein die Sittenlosigkeit^j , es 
war auch ein gegründeter Rechtsanspruch®) , der diesem Ge- 
setze Opposition machte ; aber in der traurigen üeberzeugung, 
dass diese schamlose Generation nur durch Furcht in Schran- 
ken zu halten sei®), hat Augustus die lange Zeit seiner Regie- 
rung an die Durchführung einer Gewaltmassregel gesetzt, 
welche, wie sie auf äusserliche Wirkung berechnet war, so 
auch äussern Erfolg gehabt^^j, allein, statt der Sittlichkeit und 
dem Redürfnisse des Staates zu helfen, durch das Eindringen 
polizeilicher Spionage in die Geheimnisse des Hauses zu dem 
alten Uebel noch ein neues gefügt hat. Man schioss nunmehr 
Ehen, aber nicht um Erben zu haben, sondern um Erbschaften 
zu erlangen^'); Frauen auch wohl, um, gesichert durch einen 



sagt man auch repudium scribere T e r t u 1 1. A p o 1. 6, oder Ubellufn divortii 
tradendum alicui dare (Dig. XXIV, 2, 7), repudii lihellum tradere Cod. 
Just. V, 47, 6. 

405) Nämlich in Betreff der Rückgabe der dos bei willktihrllcherVer- 
slossung der Frau, oder der pecuniären Nachtheile für den schuldigen 
Theil. Heinecc. p. 323 ff. Rein Privatr. S. 454. 

6) Suet. Oct. 34. Dio Gass. UV, 46. LVI, 1. 

7) Dio Gass. LVI, 7. 

8) Cod. Just. VI, 50 pr. Et quemadmodum in muUis lex Papia ah 
anterioribus principüms emendata fu4t, et per desuetudinem abolUa : ita et a 
nobis circa caducorum observationem invidiosum suum amiitat vigorem, qui 
et ipsis prtidentissimis viris dispUcuit. vgl. VI, 54, 4. 

9) Es ist dies ein Satz, den schon Aristoteles Eth. X, 4 von sei- 
nen Zeitgenossen ausspricht : oif yag nstpvxaaiv ittdol nud-ttQXilVt aXka 
ff>6ß(p ' ovöi* änix^O^ai rtSv (fiavXtSv dia to alax^ov^ akXot 6ia ras tifxtagtas» 

4 0) Incert. Paneg. in Max im i an. et Consta nt. c. 2, 4. leges 
hae, quae mulcta caelibes nolaverunt, parentes praemiis honorarunt, vere 
dicuntur esse fundamenta rei pubiicae, quia seminarium iuventulis et quasi 
fontem humani corporis semper Romanis exercitibus minmrarunt. T e r tu 1 1. 
e\hort. ad cast. 42. imporlunitas liberorum, ad quos suscipiendos legi- 
bus compelluntur homines. ad uxor. I, 5. 

4 4) P 1 u t. de a ni. p r o 1 i s VII p. 924 K. 'P(a^tt(<ov nollol vtcf^ovai 
xal yiwdiaiv,ovx iV« xkriQovof^ovg l/(ü<rtv a).A i'ra xXrj{iovof4ftv dvViovTcti, 
Indess kommen wirklich zahlreiche Familien vor, wie unter Pertinax ein 
Vater 4 6 Söhne hat. Dig. L, 6, 5 § 2. 
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wiUealosen*'') oder geldgiengen*') Ehemann, ungestrart dem 
Laster zu frObnen ; aber jedes Haus war unsicher geworden*^), 
und es gab Frauen, welche die öffentliche Schande der Ver- 
folgung der Delatoren vorzogen*'^). Das Leben selbst ist durch 
die julischen Gesetze nicht gebessert worden; Rom und Italien 
sinkt in der Kaiserzeit zu der tiefsten Stufe sittlichen Verfalls 



443) Seneca fr. XUI, 87 Haase. Nam quid de viris pauperiims di- 
cam, quorum in nomen mariti ad elitdendas leges, quae contra caeUbes iatae 
suntf pars magna conducilur? quomodo polest regere mores et praecipere 
castitalem et mariti auctoritaiem tenere, qui nupsit? Hieronym. ep. 16. 
Vol. I p. 44*^ ed. Colon. 164 6 fol. Unde et pauperes eligunt, ut nomen tan- 
tum virorum habere videantur, qui patienter rivales sustineant ; si mussita- 
verint, itlico proUciendi. 

4 3) Dass die Frau mit Bewilligung des Mannes adultera ist und von 
ihren Liebhabern Geld, auch jährliche Zahlungen (Senec. de benef. 
I, 9, 4.) annimmt ((Hör. Od. lU, 6, 29), von denen der Mann etwas er- 
hält (Dig. XLVIII, 5,2 § 2—6. Auson epigr. 90), dass der Mann also 
quaestum ex adutterio uxoris facit (Dig. XLVIII, 5, 8 und S9 § 3. § 4), 
scheint häufig vorgekommen zu sein. Darauf bezieht sich schon das 
Lucilianische, sprüchwörtlich gewordene »Non omnibus dormio.« Festus 
p. 473»5; Cic. ad fam. VII, 24. vgl. PI ut. Amat.c. 46. Juven. 4,55ff. 
4 4) Tac. Ann. III, 25. ceterum multitudo periditanlium gUscebat, 
cum omnis domus delatorum interpretationibus subvertereturj utque anle- 
hac flagitiis, ita tunc legibus laborabatur. Schon unter Tiberius bedurfte 
der sich aus der lex Papia entwickelnde Delatorenunfug einer Abhülfe, 
Tac. Ann. III, 28; Nero setzte gleichfalls den Delatorenantheil herab 
(S uet. Ner. 4 0. praemia delatorum Papiae ad quartas redegit). Aber nicht 
allein die lex Pap. Poppaea und namentlich die Majestätsgesetze beför- 
derten die Denuntiationen durch die Aussetzung eines Antheils von den 
an den Fiscus fallenden caducis, sondern auch die übrigen leges JuUae 
gaben den Delatoren Gelegenheit zu Verdienst. Die I. Julia de aduUeriis 
z. B. gestattete nicht blos dem Manne, sondern jedem Extraneus die An- 
klage (Dig. XLVIII, 5, 4 § 2), und zwar sowohl gegen den aduUer und 
die aduUera, als gegen die Gelegenheitsmacher (Dig. XLVIII, 6, 8. 40) ; 
schon die Drohung einer Anklage führte daher zu einer Gelderpressuog 
von den Betheiligten (Dig. XLVIII, 9, 44). Beweise zu schaffen, war in 
Häusern, die zahlreiche Sclaven hatten, und in denen nichts geheim 
blieb (Juven. 9, 402. 

Corydon, Corydon, secretum diviUs ullum 
Esse putas ? servi ut taceant, iumenta loquetUur 
Et canis et postes et marmora), 
ohne Schwierigkeit, da die Sclaven peinlich verhört wurden. Hat eine 
Frau gar mit einem Sclaven ein Verhältniss, so wird wenigstens nach 
Constantins Verfügung Cod. Th. IX, 9, 4 der Angeber auch belohnt : Sit 
Omnibus facultas, crimen publicum arguendi : Sit officio copia nunciandi : sit 
etiam servo Ucentia deferendi, cui probato crimine libertas dabitur. 

45) Tac. Ann. II, 85. Eodem anno gravibus senalus decretis Ubido fe- 
minarum coercita cautumque, ne quaestum corpore faceret cui avus aut 
pater aut marilus eques Romanus fuisset. Nam Vistilia praetoria famüia ge- 
nita UceHUam stupri apud aediles vulgaverat, more inter veteres receplo, qui 
satis poe^iarum adversus impudicas in ipsa professione flagltii credebanl 
Suet. Tib.S5. Dig. XLVUI, 5, 40 §2. 
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herab ; die freche Schamlosigkeit des Hofes wie der höheren 
Stande, die Zerrissenheit der Familie, die Portdauer des Cöli- 
hais^ die öffentliche Prostitution, die Masse unnatürlicher, Leib 
und Seele zu Grunde richtender Laster, welche zu bezeichnen 
den alten Sprachen zum Theil ausschliesslich möglich ist^^^), 
die Behaglichkeit, mit welcher ernste wie leichtfertige Schrift- 
steller der Zeit in diesem Schmutze sich bewegen, charakteri- 
siren die Schattenseite dieser Periode, bei welcher zu verwei- 
len ein undankbares Geschäft ist. Besser als die polizeiliche 
Ueberwachung der Sitten wirkte die üebersiedelung angesehe- 
ner Familien aus den Golonien^ Municipien und Provinzen nach 
Rom*^ und das vereinzelte Beispiel besserer Kaiser*®); aber 
auch diese Einwirkung war nur vorübergehend, denn auch 
die Provinzen wurden schnell ein Opfer der sich verbreiten- 
den Schwelgerei und Verweichlichung*') . 



446) Der einzige Gesichtspunkt, von dem sich diese Dinge bespre- 
chen lassen, ist der des Arztes, und unter diesem findet man die voil- 
ständigste Auskunft in Rosenbaum Die Lustseuche im Alterthume 
Halle 1889. Diese Laster sind nicht alle aus dem Orient nach Rom ge- 
kommen; sie waren schon in Campanien bekannt. Festus p. 489« 34. 
frequentissimus fuit usus Oscis Utfidinum spurcarum, vgl. p. 4 98^ 34. Pö- 
derastie wird in Rom schon 429 = 323 erwähnt Li v. VIII. 28. vgl. Val. 
Max. VI, 4,9. Dionys. Hai. fr. XVI, 9. und machte eigene Gesetze 
nöthig, s. Rosenbaum S. 446. 440. Goth. adCod.Th. Vol. IH. p. 65. 
4 7) Seit Claudius und Vespasian Tac. Ann. III, 55 vgl. Th. II, 8. 
S. 247. 

48) Von Vespasian sagt dies Tacitus Ann. III, 55, von Traian Pli- 
Qius Paneg. 45, welcher mit dem Satze schliesst: Nam vita princip«« 
censura est, eaque perpetua. Ad hanc dirigimur, ad hanc convertitnur, nee 
tarn imperio nolns opus est, qttam exemplo. Id. c. 46. manifestumf prtnd- 
pum discipUnam capere etiam vulgus. C 1 a u d i a n. IV, 299. 

c(>mp<mitur arbis 
Regis ad exemplum, nee sie inflectere sensus 
Humanes edicta valent ut vita regentis. 
S. hierüber Fried lönder Darst. I. S. 48. 

49) S. Zumpt lieber den Stand der Bevölkerung im AUerthum. Berl. 
4844. 4. S. 74fr. 
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Dritter Abschnitt. 
Die Knder nd «Ue Erziehag'''). 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass, während der 
Staat durch Luxus- und Ehegesetze dem Verfall der strengen 
Sitle enigegenzutreten bemüht war, man die Erziehung der 
werdenden Generalion völlig ausser Acht liess**), obgleich man 
von dem Im Alterlhume unbezweifelten Grundsatze aus, dass 
der Einzelne für den Staat da ist, zu einer Einwirkung auf die 
Erziehung der Jugend ebenso berechtigt in Rom als in Sparta 
und Athen war*^). 

Man kann in der Darstellung der Geschichte der römi- 
schen Erziehung zwei wesentlich verschiedene Perioden, die 
der Republik und die der Kaiserzeit unterscheiden, von denen 
jede wieder in zwei Abschnitte zerfällt*^). Was characteristisch 



420) Unter der Zahl der von Bernhardy G. d. R. L. S. 37 f. ange- 
führten Schriften über röm. Erziehung, welchen jetzt noch K. Schmidt 
Geschichte der Pädagogik. Cöthen 1S60. 4861. Th. I. S. 336 — 448 hinzu- 
gefügt werden kann, findet man den reichsten Stoff in J. H. Krause 
Geschichte der Erziehung, des Unterrichtes und der Bildung bei den Griechen, 
Etruskern und Römern. Halle 1851 . 8. Ich habe ausserdem benutzt E g- 
g e r Etüde sur V4ducation et particulierement sur t6ducaiion litteraire chez 
los Romains. Paris 1833, 8. Naudet Sur l^instruction publique chez les 
anciens et particuliirement chez les Romains in M<^m.de l'Institut de 
France. Acad(^mie desinscr. et helles lettreslX, 4 83l.p. 388 
— 447. Becker Gallus II, S. 57 — 98, üeber die litterarische Bildung 
habeich um so kürzer handeln können, als diese von Bernhardy R. 
L. G. S. 37 — 91 vortrefflich erörtert ist. 

21) Cic. de rep. IV, 3, 3. Principio disciplinam puerilem ingenuis 
{de qua Graeci multum frustra laborarunt, et in qua una Polybius noster 
hospes nostrorum institutorum negUgentiam accusat) nullam certam aut de- 
stinatam legibus aut pubUce expositam aut unam omnium esse voluerunt. 
Die Worte des censorischen Edictes bei Suet. de rh. 1, in welchem 
die Censoren des Jahres 662s 92 gegen die rhelores Latini einschreiten : 
Maiores nostri, quae liberos suos discere et quos in ludos itare vellent, insti- 
tuerunt. Haec nova, qu^e praeter consuetitdinem ac morem maiorum fiunt, 
neque placent neque recta videntur, sind daher nicht auf eine gesetzliche 
Bestimmung, sondern auf den herkömmlichen Gebrauch zu beziehen, 
den auch in dem häuslichen Leben und der Erziehung zu erhalten die 
Censoren verbunden waren. Dionys^^XX, 3. Mai. S. Th. II. S. 222. 

22) AristotelesPolit. VIII, 1 . "Ort f^tv ovv tt^^vo^o^irri fxaliara 
ngayfiarevTäcv nt^l rriv tcSv vi(ov naiSiCav, oy^flg av a/LUfiaßtjTifaeiev. 
xaiyäg iv ratq noXsaiv ov yiyvofifvov tovro ßlantei raq noXtx^tas, 

23; Bernhardy R. L. G. S. 86. 
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für die römische ErziehuDg ist, gefaöit der älterü Zeit des Frei- 
staates bis c. 450 V. Chr. an und hat sich nur theilweise in 
den folgenden Zeitabschnitten erhalten ; als fremde Bildungs- 
elemente von aussen in die Erziehung eindrangen, fehlte es 
bei allem Talente der Einzelnen für di^ Aneignung derselben 
doch dem Staate an jedem Mittel, das Fremde mit dem Ein- 
heimischen zu einem organischen Ganzen zu verbinden. Das 
Anheimgeben der ganzen Erziehung an die Familie, wie es in 
der patrta potestas des Familienoberhauptes bedingt war, bringt 
ein Priücip der Stabilität zur Geltung, das darauf ausgeht, den 
mos maiorum zu erhalten***) , d. h. die folgende Generation 
der vorhergehenden gleich zu stellen ; es schliesst jeden Fort- 
schritt in Wissenschaft und Gesittung, also den Zweck der 
modernen Erziehung gänzlich aus ; und wenn der Widerstand 
gegen diesen Fortschritt durch die Macht der geschichtlichen 
Entwickelung dennoch gebrochen wird, so ist die Folge der 
Verfall der alten Zucht ohne den Ersatz durch eine dem Cha- 
racter des Volkes und den Bedürfnissen des Staates entspre- 
chende neue Bildung**). Dazu kommt, dass der beschränkte 
Gesichtskreis des Privatmanns der Familienerziehung die eng- 
ste Begrenzung giebt*^). Die ideale Richtung auf eine harmo- 
nische Bildung des Menschen, welche die Griechen gross ge- 
macht hat, ist den Römern stets fremd geblieben ; ihr wun- 
derbares practisches Talent ersetzte einigermassen, was wir 



424) Ennius bei Cic. de rep. V, 1. Moribus antiquis res stat Ro- 
mana virisque. Cic. Tusc. I, 4, 2. 

25) Kein Verhäitniss ist in der alten römischen Familie musterhaf- 
ter, als das zwischen Sohn und Vater, und doch thut Ve 11 eins II, 67 
über die Probehaltigkeit desselben in der Zeit der Proscriptionen die 
furchtbare Aeusserung : Id tarnen notandum est, fuisse in proscriptos uxo- 
rum fidem summam, libertorum medium, servorum aliquam, fiUorumnullam. 

26) Auch gegen diese erklärt sich Aristoleles Pol. VIII, 1 . *E7i€l d* 
?j/ TO jiXog ry 7i6X€i ndcm, (fovsQOV ort xai r^y naidilav fiCav x«l tjJv 
avtrflf ttvayxaiov (Ivai navttDV Ttal tavrrig rrjv inifi^Xsiav ilvai xoivriv 
xal fjiri xar idtav, ov XQonov vvv ^xaarog i7Ti/4€X6itca rtSv avjov rixvoiV 
iöCq T€ xal fidd-riaiv WCav, fjv av rfo^j, dtddaxcjv, 6(T 6k reSv xoivav xoi- 
vrflf noula&ai xal rrjv ttaxrjaiv. jifia 6k ovök xoh vofil^HV avjov avjov 
rtvcc sivtti tü)V TToXiTtav, dXX« navjag r-^g noXeeog • fiogiov yttq 'ixaatog 
Tfjg noXswg, Schon im Alterthum stritt man, wie heute, über die Zwecke 
der Erziehung, namentlich den ethischen, den wissenschaftlichen und 
den rein realistischen, ib. § 4. 

Pt'ivatallerthüiuer I. 6 
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heutzutage durch Schulbildung zu erreichen suchen; sie ha- 
ben die Welt erobert und beherrscht mit den dtirfligsten geo- 
graphischen Kenntnissen*^^); sie haben einen enormen Staats- 
haushalt gefuhrt bei der grössten Schwierigkeit der Rechnung, 
aber sie sind zuletzt durch ihre practische Richtung in einen 
Materialismus gerathen, in welchem Religion und Sittlichkeit, 
Staat und Familie zu Grunde ging*®). Das ist das letzte Resul- 
tat ihrer realistischen Erziehung gewesen, welche wir nun- 
mehr im Einzelnen zu betrachten haben. 

Ein Theil der geborenen Kinder, nicht nur der upeheli- 
chen, sondern auch der ehelichen, wurde gar nicht angeso- 
gen, sondern ausgesetzt*®). Es war ein Glück für diese Kinder^ 
wenn sie einen mitleidigen Pflegevater fanden^®), oder auch 
starben ; allein dies war nicht immer der Fall ; die gefundenen 
Kinder waren ein Capital für Speculanten; sie wurden als 
Sclaven verkauft, häufig der Prostitution preis gegeben'*), in 
späterer Zeit auch von Bettlern aufgegrififen und, wie das jetzt 
noch in Italien üblich ist, an allen Gliedern verstümmelt und 
abgerichtet für den Vortheil Anderer die Wohlthätigkeit in An- 
spruch zu nehmen'*). Wie schreckliche Begegnungen verlore- 
ner Kinder mit ihren Eltern möglich waren, haben die Alten 
selbst mehrfach angedeutet''). 



427) Chacteristisch ist hiefür eine Anecdole, welche ein gelehrter 
Mann, Galen, Vol. XII. p. 469 Kühn, von sich selbst erzählt. 

28) Gic. de rep. V, A. Ante nostram memoriam et mos ipse patrius 
praestantes viros adhibebat, et veterem morem ac maiorum instituta retine- 
bant excellenles viri. Nostra vero aetas, qimm rempublicam sicut picturam 
accepisfet egregiam sed tarn evanescentem vetustate, non modo eam — reno- 
vare neglexit, sed ne id quidem curavit, ut formam saltem eitts — servaret. 
Quid enim manet ex antiquis moribw? — Nam de viris quid dicam? Mores 
enim ipsi interierunt virorum penuria, cuius tanti mali non modo reddenda 
ratio nobis, sed etiam, tanquam reis, capitis qiiodammodo dicenda causa est. 

29) S, oben Anm. 10. 388. In späterer Zeil kommt es auch vor, 
dass Kinder in Folge der zerrütteten ehelichen Verhältnisse, ob dtscor- 
diam parentum (Suet. de gr. 21), d. h. weil der Vater das Kind nicht 
als seines anerkannte, ausgesetzt wurden. 

30) Suet. de gr. 7, 21. 

81) s. besonders Justinus Mart. Apolog. I, 27. 

32) Dies schildert ausführlich Seneca Contr. X. 33 p. 316—325 
Burs. 

33) Lactant. Vl,20, 23. Clem. Alex. Paed. III, 3 p. 265 Pott. 
nai&l noQVivaavti xal /^ctj^XtoOaig d^vyatqdaiv ayvor^aavteg noXXdxig 
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Wurde das Kind aber vom Vater anerkannt {smcipere)^ 
so erhielt es an dem dies biStricuSy d. b. wenn es ein Enaba 
war, am 9., wenn es ein Mädchen war, am 8. Tage seinen 
Naieen*^*) und seine religiöse Weihe'*) durch ein Opfer im 
Hauae oder eine Darstellung im TeropeP), womit eine Festr- 
feier und ein Mahl verbunden war^) . Zu den vielen super-* 
stitiösen Gebräuchen^), die man bei der ersten Erziehung des 
Kindes beobachtete^®), und namentlich zum Schutze desselben 
vor Bezaoberung {fascinum] anwendete, gehörte auch der, dass 
man ihm eine bulla*^} um den Hals hängte, d. h. edne runde 
oder herzförmige**) goldene**) Kapsel, in welcher ein Amu- 



fiCywvTtti nariQtg, ov fxffivtifjiiroi rtSv ixT6tf^ivr(ov nonSCfov. S e n ee. 1. 1. 
p. 335 extr. 

434) Macrob. S.1, 16, 36. Est etiam Nunditva Romanorum dea a nono 
die nascentium nuncupata, qui lustricus di<Hiur. Est autem dies lustricus, 
quo infantes Imirantur et 9umen acctpttml : sed is maribus nonus, oct^wus 
e«</'4n»m». Plnt. Q. R.ioa p. >I59R. Paulus p. ItOM. Suel. Ner. 6. 
Arnob. IJI, 4. Der Tag heisst auch solennitas nomitMlkim. Tertull. de 
idol. 46. (Ulp. i5, 2. 46, A\ wo jetzt post nommum diem gelesen wird, 
haben die Hschr. post nonum diem, was MommsenA. Chron. S. 929 bei* 
'behält). Die ersten 8 Tage heissen primordia. Serv. ad Virg. Eol. 4, 
1 . Kinder, die in dieser Zeit sterben, haben gewöhnlich keinen Namen, 
Grut. 666, 2. 674, H., wiewohl auch ein nach 4 Stunden gestorbenes 
Kind mit einem Namen vorkommt. G r. 688, 8. Vgl. oben Anm. 89. 

35) Dass die luslratio eine religiöse Weihe ist, geht aus dem Namen 
hervor. Es findet dabei ein Opfer statt (Tertull. de idol. 46), nach- 
dem die ganze Woche über verschiedene Ceremonien vorgewommen 
sind (Tertull. de anima 39), in welchen die Götter des Kindesalters 
und Juno die Hauptrolle spielen. S.Th.IV. S. 44. Serv. ad Vir g. Ecl. 
4, 62. Proinde nobiübus pueris editis in atrio domm Junoni lectus, Herculi 
mensa ponebatur, Tertull. de anima 39. per totam hebdomadem JUnoni 
mensa proponitur. 

36) Suet. Cal. 25. Infantem autem, Juiiam DmsiUam appellatam, 
per omnium dearum templa drcumferens Minervae gremio imposuH alen- 
damqtie et instituendam commendavit. 

37) solemnikis Tertull. de idol. 46; convivium Capitolin. Al- 
bin. 4. 

38) Die Superstition der Grossmütter und Kinderfrauen beschreibt 
Persius 2, 84r-40 u. das. Jahn. 

39) S. Th. IV. S. 44. 428. 

40) S. Ficoroni La boüa ttore de' fanduiii nobili Homani Rom. 4732. 
4. Morcelli Dellabelta de' fawiuUi Romani, Milan. 4846.8. Jahn ad 
Per s. 5,34. Raoul Rochette troisiSme M4m. sur les ant ohr^tietmes 
des Cataoombes in M6m. de Tlnstitut roy. de France, Acad.des 
Inscr. Vot. XIII, fSdS. p. 638— 630, und besonders Yates in Archaeo- 
logical Journal. Vol. VI, 4849. p. 442— 443. Vol. VIII, 48Ö4. p. 4 66 
—474. Vol. X, p. 459. Cuming ebendas. Vol. XIII. p. 324—323. 

44) Cordis ftguram schreibt ihr zu M aerob. S. I, 6, 47 ; rund und 
mondförmig nennt sie Plut. Q. R. 404. Die Kmdev «a-ugen auch ein 

6* 
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lei*^) verschlossen war, und welche regelmässig von Knaben 
bis zur Annahme der toga virilis^ von Mädchen wohl in der 
Regel bis zu ihrer Verheirathung^), bei besondern Gelegen- 
heiten, z. B. bei dem Triumphe^^) auch von Männern getragen 
wurde. Die goldnen buHaCj deren verschiedene Form nicht 
nur aus monumentalen Darstellungen^), sondern auch aus 



halbmondförmiges Amulet, asXtjyCg, lunula (Plaut. Epid. V, 1, 33) s. 
Jahn lieber den Aberglauben des bösen Blicks in Ber. der sächs. Ge- 
sellschaft d. Wiss. Ph. hist. Gl. 4855. S. 42. 

442) Bulla aurea Macrob. S. 1,6,46. Plin. H. N. XXXUf, 1 § 40. 
Paulus s. V. p. 86. Prop. V, 1,431. Plautus Rud. 1171. Das Gold 
selbst ist als Amulet wirksam. Plin. H. N. XXXIIl. 4, § 84. Jahn a. 
a. 0. S. 43. 

43) Diese Zauber abwehrenden Mittel heissen praebia. Varro de 
L. L. VII, 108. praebia a praebendo, quod sint remedia in coUo pueris. 
Paulus p. 285 M. Festus p. 238 M. 

44) Hierüber fehlt es an einer Nachricht. Wenn aber Garucci 
Mon. del Museo Lateranense tav. 20 behauptet, Mädchen hätten über- 
haupt keine bulla getragen, und die laschrift Grell i 1301 Junoni - 
Claudia Sabbatis bullam d. d. aus diesem Grunde bezweifelt, so widerlegt 
sich dies Bedenken durch Plaut. Rud. IV, 4, 112 (1171), wo die Pa- 
lästra unter den ihr angehörigen Sachen aufführt : Et buUa aur&a est, 
pater quam dedit mUii natali die. 

45) Macrob. S. I, 6, 9. Nam sicut praetexta magistratuum ita buUa 
gestamen erat triu^mphantium, qitam in triumpho prae se gerebanl incltuis 
intra eam remediis, quae crederent adversus invidiam valentissima. Plin. 
H. N. XXVIII, 4 § 39. 

46) Zu den Denkmälern der pueri buüati gehören 1. die Münze der 
gens Aemüia mit jugendlichem Reiter mit der bulla. Mommsen G. d. 
A. Af. S. 634 ; 2. eine grosse Anzahl von Statuen, Reliefs und Terracot- 
ten. s. Sculture del palazzo della villa Borghese Rom. 4796. 
Vol. IX, p.24. Visconti Mus. P. Ciem. III, t. 24. p.123. Mus. Borb. 
VU, t. 49. Annali d. Inst. 1858. p. 16 (Monum. VI, t. 13); 1850. 
p. 135, wo die bulla herzförmig ist; 1851. p. 233. Beckers Augusteum 
III. t. 119. Gerhard u. Panofka Neapels Ant. Bildw. I. S. 61 n. 171. 
173. Garucci Mon. del Mus. Lateranense tav. 20. Hühner Ant. Büdw. 
in Madrid p.^h n. 80. Yates in Arch. Journ. VIII, p. 169. Micali t.44 
n. 4. T. III, p. 70. Ficoroni p. 23; drei Terracotten bei Agincourt 
Recueil de Fragmens de Sculpture en terre cuite pl. 14, 1. 3. 5. 3. Einige 
Vasen etruskischer Fabrik. Jahn Ficor. CistaS: 18. Ders. Vasensamml. 
K. L. S. 49. n. 152. 4. Gemalte Gläser, eines im britischen Museum, 
ein Medaillon von 2" Durchm. Das Portrait eines puer buüatus mit der 
Beischrift M GEGILIVS, abg. bei Yates Arch. Journ. VIII, p. 170; eio 
anderes grösseres Medaillon abg. bei Ficoroni p. 11, angeblich gefun- 
den in Tivoli Jetzt in England, eine Mutter mit einem Knaben darstellend, 
ist modern, s. Ga rucci vetri omati di ßgure in oro. Roma 1858 fol. p. 83. 
tav. XL, 9. vgl. Yates a. a. 0., wo noch zwei Gläser dieser Art, das 
Leipziger, abgeb. bei Leich de d^tychis veterum p. 15, und ein in Ox- 
ford befindliches angeführt werden. Auch Götter und Heroen kommen 
mit der bulla vor; so Bacchus auf der ficoronischen Cista, Jahn Fie. 
Cist. S. 48, wo andre Beispiele nachgewiesen werden. 
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mehreren in Gräbern gefundenen Exemplaren^^^) ersichtlich 
ist, sind den Etruskern^^) und Römern gemeinsam : bei den 
letzteren waren sie zuerst ein Insigne der Patricier^*}, hernach 
der Senatoren und Ritter, und immer sind sie ein Vorrecht 
reicher und vornehmer Familien geblieben. Denn bullae tra- 
gen zwar alle ptieri ingenui^^)^ aber die vornehmen goldene**), 



447) Von erhaltenen Exemplaren sind bekannt: 4. eines aus Pom- 
peji, jetzt im Mus. Borb., S.Gerhard u. ? anofkBi Neapels Ant. Bild- 
werke I. S. 438 n. 4 04. 8. Das im Mus. Chigi, edirt in Gaus ei Mus. 
Rom, VI, 6. 8. ein bei Rom gefundenes, abg. bei Ficorini p. 8 und 
bei Middleton Ant, Mon. t. III, n. 4. p. 29 — 48, jetzt in London in 
Privatbesitz. 4. Das im Britischen Museum, abg. Areb. Journal VI, 
p. 1i3. 5. ein sehr schön erhaltenes, jetzt in London in Privatbesitz, 
abg. bei Yates Arch, Joum. VIll, p. 166. Jede dieser Bullen besteht 
aus zwei kreisförmigen, coneaven Goldblechen, welche, etwa ^" im 
Durchmesser, die Gestalt eines Uhrglases haben und zusammengelegt 
eine linsenförmige {(paxoeidiig Plut. Q. R. 401) Kapsel bilden. Die bei- 
den Hälften schiiessen nicht in einander, sondern werden durch eine 
breite auf jeder der Hälften befestigte Klammer zusammengedrückt, die 
zugleich als Henkel für das Halsband dient, an welchem die 6uUa getra- 
gen wird. Auf dieser Klammer steht zweimal der Name des Knaben, 
nämlich auf Nr. 8 CATVLVS, auf Nr. 5 HOSTus HOSUlius. Zwei kleinere 
goldne Bullen, in England gefunden, eine rund und ohne den breiten 
Henkel, die andre halbmondförmig s. b. Yates A. J, VIlI, p. 108; eine 
durch das Verbrennen des Leichnams sehr beschädigte, jetzt in Wies- 
baden befindlich, s. in Habel Antuüen des Vereins f. Nassauische AUer- 
thumsk. III, 3 S. 179 — 191. Taf. 8 — 5; Bullen von Silber und Bronce s. 
b. Raoul. Roch. a. a. 0. S. 630. Ficoroni t. 4. 

48) Aurum Etruscum Juven. 5, 164. Bullae in etruskischen Grä- 
bern gefunden Bull. 1860. p. 186 f.; zwei etr. Knaben mit bullae s. 
Mus. Gregoriano I, tav. 43. 

49) Macrob. S. I, 6, 11. 

50) Was Pseudo-Asconius ad Yerr. p. 199 Or. sagt: bulla 
suspendi in collo infanlihus ingenuis solet aurea, libertinis scortea, ist ein 
ungenaues und theilweise falsches Excerpt aus der Stelle des L aeliu s 
bei Macrob. S. I, 6, 14. ex quo (seit dem zweiten punischen Kriege) 
concessumt ut Ubertinorum quoque fiUiy qui ex iusta dumlaxat matre fami^ 
lias nati fuissent, togam praetextam et lorum in collo pro bullae decore gesta- 
renty was nur heisst, dass den libertim wie den örmern ingenui der Ge- 
brauch der ledernen bulla gestattet wurde. Die bulla also trugen alle 
ingenui, was bestimmt hervorgeht aus der Geschichte bei Sueton. de 
gr. 85. p. 188 Reifferscheid, aber die goldne bulla die Kinder der Sena- 
toren (Liv. XXYI, 36) und der Ritter {qui equo meruissent. Plin. H. N. 
XXXIIL 1 §10). 

51) Statins Silv. V, 3, 116 sagt von seinem Yater: 

Non tibi deformes otecwrt sanguinis ortus 
Nee sine luce genus — etenim te divite ritu 
Ponere purpureos infanOa adegit amictus 
Stirpis honore datos et nobile pectoris aurum ; 
ebenso Schol. Juv. 5, 164. antiquitus nobilium pueri bullas attreas ha- 
bebant, pauperum de loris, Signum Ubertatis, Ein Beispiel eines Knaben, 
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die ärmeren lederne^^) ; die Sitte selbst hat sich bis in das 
$ Jahrhundert n. Chr. erhalten*^) • 

Eide Anmeldung der geborenen Kinder bei einer kirchli- 
chen oder weltlichen Behörde ist in der Zeit der Republik nie- 
mals üblich gewesen^) ; selbst der Name wurde bei Knaben 
erst bei Anlegung der männlichen Toga officiell constatirt^) ; 
wenn der Censor bei der Gensur fragte, ob der Bürger ver- 
heirathet sei^^j, so lässt dies schliessen, dass einerseits stati- 
stische Listen über den Bestand der Familie nicht vorhanden 
waren, andererseits den Censurlisten die bei der Censur ge- 
machte eigene Angabe des Vaters über seinen Sohn zu Grunde 
lag. first M. Aurel führte amtliche Geburtslist.en tu dem spe- 
ciellen Zweck ein, um den Status und das Alter der Personen 
in vorkommenden Fällen constatiren zu können; nach seiner 
Anordnung hatte jeder Vater innerhalb dreissig Tagen den 
Namen und die Geburtszeit des neugebornen Kindes in Rom 
bei dem praefecius aerarü, in den Provinzen bei den tabuUiiHi 
publici anzumelden*''} und es wurde über diese Meldung eine 



der, weil er ^nz m Armuth geralben war, auch die goldne buüa nicht 
mebrbesass, führt Cic. act. in Verr. I, 58, 452 an. 
U2) Juven. 5, 464. 

quis emm tarn nudust ut ülum 
Bis feral, Elrmcum puero si contigH aurum 
V$l nodus twktum et Signum de paupere iorö. 
ArmB trugen also das Amulet in einem Lederbeutelcben oder kniipften 
es in einen Lederriemen ein, den sie um den Hals trugen. 

53) Die oben erwähnten Glasmedaiüons sfnd aus der Zeit der Gor- 
diane ; aber die bidlae sind auch in die christlichen Zeiten übergegangen. 
Raoul Rech. a. a. O. p. 733. 

54) Wenn P l s o bei D i o n y s. IV, 1 5 berichtet, Servins Tullius habe, 
um die Zahl -d«* Einwohner Roms zu constatiren, angeordnet, dass ein 
Geldstück für jeden Geborenen an den Tempel der Juno Lucina, für je- 
den Gestorbenen an den Schutz der Libitina, für jeden, der die toga viri" 
lis erhielt, an den Schatz der Javenlas gezahlt werden solle, so scheint 
dies nur die Erklärung einer alten Sitte zu sein, nach welcher man in 
allen drei fällen ein Geldopfer darbrachte ; von einer Registrirung d^> 
angemeldeten Fälle zum amtlichen Gebraueh, die sich leidit hätte ein- 
richten lassen, sagt er nichts. 

55) S. oben Anm. 39. 

56) Anm. 384. 

57) C a p i 1 1 i n. M A n t. p h. 9. tnter haec iibemles causas ita munivit, 
ut primus iuberet apud praefeotos aerarii Saturni uMimquemique civium na- 
tos liberos profiteri intra irvcesinmm -äiem nomine imposit^. Per provincias 
tabulariorum pubUcorum usum instituHj apud quos idem de originibus fieret, 
quod Bomae aptid praefectos aermrü : ut si forte ttlfquis tu provincia natus 
caus&m Uberalem diceret, testationes iwie ferr9t. S. über diese Stelle und die 
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doppelte Urkunde ausgestellt, nämlich ein Original für das 
Archiv uad eine Ausfertigung fttr deti Angemeldeten'*^) , wie 
dies auch bei den in den Militardiplomen verliehenen Privile- 
gien zu geschehen pflegte^"). Allein schon ehe diese Einrich- 
tung getroffen war, scheint man bei der Wichtigkeit, welche 
die Feststellung des Status personae und die probatio aetatis für 
die mannichfachsten Rechtsfälle hal^), an dem dies lustricm 
einen Act vor Zeugen aufgenommen zu haben ; wenigstens 
wird später auf einen solchen in dem Falle recurrirt, wenn die 
professio bei dem aerarium unterlassen war**), in welchem 



ganze Sache BrissonSel. Ant. Ic. Sin Opp. Min. ed. T r e c k e 1 1 p. 4 0, 
und die dort von Treckeil angeführte allere Litteratur; Dirksen 
die Scriptores Bist Äugustae Leipz. 4 842. 8. S. 483 — 194. Hübner de 
Senatiis populiqtte Romani actis in Ja hn ' s Jahrb. Suppl. Bd. III, 5. p. 644 . 
613. Becker Gall. II. S. 67—70. Deber die tahularia in den Provinzen 
s. Huschke lieber den Census der fr. Kaiserzeit S. 4 99 n. 4t . vgl. Tb. III, 
1. S. 4 36. 

458) A pul ei US de mag. II, p. 92Bip. De aetate vero Puäentillae — 
paucis tibi respmdeto. — Pater eius natam sibi filiam more ceterorum pro- 
fessus est : tabulae eins partim tabulario publico, partim domo asservantur : 
quae tibi ob os obiiduntur. Porrige Aemiliano tabulas istas, linum consideret, 
Signa, quae impressa sunt, recognoscat, consules legat, annos computet. S e r v. 
ad Virg. Georg. II, 502 Populi tabularia, ubi actus publici conti- 
nentur. Significat autem templum Saturni, in quo et aerarium fuerat et re- 
ponebaniur acta^ quae susceptis liberis faciebant parentes {acta facere heisst 
eine Urkunde aufnehmen lassen). Aus dieser Stelle geht so viel hervor, 
dass in dem Aerarium nicht nur tabulcte, d. h. Register, sondern auch 
aclay d. h. Urkunden über die Geburten angefertigt wurden, was Hfüb- 
ner p. «4 4 in Abrede stellt. Diese Urkunden meint auch Modestin. 
D 1 g. XXVn, 4 , 2 § 4 . ri Sh r^kixCa ^eCxvvxai ^ U nai9oyQtt(pn3v ^ f^ t rl?- 
Qtov ajioSsQsiov vöfilfjLOiV. Möglicher Weise kann man auch auf die pro* 
fessio beim Aerarium beziehn Dig. XXII, 3, 29 § 4. Mulier gravida repu- 
diataffiUum enixa absente viro, ut spurium in actis professa est. Denn XXII, 
8, 46 heisst es wohl von demselben Falle : Etiam matris professio filiorum 
recipitur et avi redpienda est. Aber nothwendig ist diese Erklärung nieht, 
da proflteri apud acta von jeder gerichtlichen Aussage, die man zu Pro- 
tocoU giebt, gebraucht wird. Cod. Just. Vfl, 46, 24. Interrogatarfi et 
professam apud 4icta, se esse emeillam. Fr. Va t. J 266*. prof^sio donalionis 
apud acta facta. Tertull. adv. Marc. V, 4. Plane proßten potest jeweN 
ipsum quhns. Verum profbssio eius alterius auctoritate conflcitur : alius scri- 
bit, alius subscribitf alius obsignat, alius actis refert. 

59) S. Th. in, 2 S. 434. 

60) Alle di«se Verhältnisse bespricht Pardessus Sur les ^ffii^ents 
rapports, sous lesquels tage dtait considM dans la Ugislation Romaine in 
M6m. de l'acad. des Inscr. XIII. 4838. p. 266—344. Um nur eins 
anzuführen, so war bei jeder Mündigkeitserklärung die pro&a«o öetato 
nöthig. Dig. IV, 4, 82. Eine Frau muss zu diesem Zwecke annos aetatis 
probare posse testibus quinque vel instrumentis. Cod. Just. II, 45, 2 § 4. 

61) Cod. Just. V, 4, 9. Si vicinis vel aliis scientibus uxorem libero- 
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Falle Alter und Status durch Zeugen und schriftliche Beweis- 
mittel aller Art, die nicht immer ohne Widerspruch unter sich 
waren, ermittelt werden mussten^*'). Dagegen war ohne alle 
rechtliche Bedeutung die Sitte vornehmer Familien, häusliche 
Ereignisse und darunter auch Geburten in den seit Cäsar ttb- 
liehen*') acta popuü diuma bekannt zu machen^), und es hat 
keinen Grund, wenn man diesen namentlich bei Geburtsßlllen 
in der kaiserlichen Familie vorkommenden Gebrauch mit der 
von M. Aurel vorgeschriebenen professio in Verbindung ge- 
bracht hat®*) . 



rum procreandorum causa dornt habuisti et ex eo matrimonio /Uta suscepta 
est, quamvis neque nuptiales tabulae neque ad natam fUiam perlinentes factae 
sunt, noti iefeo minus veritas matrimofUi aut susceptae fUiae suam habet 
potestatem. 

462) Dahin gehört zuerst die professio censualis ; denn aetatetn in cen- 
sendo significare necesse est. D i g. L, 4 5, 3 pr. ; sodann jede Erklärung, 
die man gerichtlich zu Protocoll giebt, professio apud acta; doch ist diese 
allein nicht beweisend (Cod. Just. VI, 23, 5), sondern muss durch 
schriftliche und mündliche Zeugnisse {instrumentis et testimoniis Cod. 
Just. IV, 4 9, 42. II, 45, 2 § 1. II, 43, 8) beglaubigt werden, z. B. durch 
Nachweis der legitimen Ehe, der Adoption, Cod. Just. IV, 19, 4 4, 
durch Correspondenz der Eheleute. Dig. XXII, 3, 29. Dass bei solchen 
Beweisführungen diversae professiones vorkamen, ist nicht zu verwun- 
dern (Dig. XXII, 3, 4 3), zumal da oft absichtliche Täuschung [ementita 
professio Cod. Just. IV, 4 9, 4 4] in Spiele war. 

63) Dass Cäsar diese Einrichtung traf, sagt Suet. Jul. 20, und ist 
mit Hühner a. a. 0. p. 594 gegen Becker Th. I. S. 80. 32 anzuneh- 
men. 

64) Die Beweise gicbt Hübn er S. 597fr. In diesen acta diurfia war 
angezeigt die Geburt des Tiberius (Suet. Tib. 5), des älteren Drusus 
(Dio Cass. XLVIII, 44), des Caligula (Suet. Cal. 8), des junge- 
ren Gordianus (Capit. Gord. tres 4), auch der Kinder vornehmer Pri- 
vatleute. Juven. 9, 94 : tollis enim et libris actorum spargere gaudes Ar- 
gumenta viri. Ebenso Ehescheidungen in bedeutenden Familien. Suet. 
Cal. 36. Senec. de benef. III, 46, 42. 

65) Man wurde dazu veranlasst durch Ca pi toi in. Gord. tres 4. 
lam illud satis constat, quod ftUum Gordianum nomine Antonini signo 
inlustravit, cttm apud praefectum aerarii more Romano professus fUium 
publicis actis eius nomen insereret; aliein Hübner bemerkt mit Recht, 
dass hier zwei verschiedene Dinge berichtet werden , die professio bei 
dem aerarium und die Anzeige in den acta diuma. Dagegen erklärt 
wirklich der Schol. Juven. 9, 83 et li bris a c t o r u m] propler pro- 
fessionem sdUcet, qua apud aerarium patres natorum deferebantur /Uiorum, 
welche Worte zwar corrupt sein müssen, da die nomina fUiorum deferun- 
tur, nicht die patres, weshalb ich lese : quam [professionem) patres nato- 
rum deferebanl filiorum, aber doch dem Sinne nach deutlich sind. In- 
dessen trifft diese Erklärung den Sinn der Stelle Juvenal's nicht (Hüb- 
ner p. 641), sondern richtig erklärt offenbar das folgende Scholion : 
spargere gaudes] id est nominum noticiam divulgare contestatione 
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Seine körperliche wie seine geistige Ausbildung erhält 
das Kind in alter Zeit regelmässig im Hause. Genährt und 
behütet von der Mutter selbst oder einer freien Prau^®^) aus 
der Familie, unter den Augen der Eltern erwachsend und, 
wenn es grösser wurde , an den Beschäftigungen und Unter- 
haltungen der Eltern theilnehmend , lebte es sich unmittelbar 
und ungestört durch fremde Einflüsse in die derbe Tüchtigkeit 
altrömischer Sitte und Denkart ein. Körperliche Gesundheit 
und Kraft^'^), Gottesfurcht, Ehrfurcht vor den Gesetzen*®), 
Bescheidenheit und Züchtigkeit in Rede und Betragen®^), 
strenger Gehorsam''®), Anstand im äusseren Auftreten'^*), 
DQässige Gewöhnung (frugalüasf^)j practische Thätigkeit'^], 



publica. Wenn endlich S u e t. C a li g. 8 den acta publica eine publici in- 
strumenti auctoritas zuschreibt , so betrachtet er sie als historische Ur- 
kunden, nicht als juristische Beweismittel, und es lässt sich überhaupt 
nicht annehmen , dass die acta dtuma, in welche nur allgemein inter- 
essirende Nachrichten auf Anordnung der Behörden eingerückt wurden, 
dazu gedient haben sollten, vollständige Geburtslisten zu geben, von 
denen vor der Anordnung M. Aurel's keine Spur nachweisbar ist. 
466] S. oben Anm. 285. 

67) Von Cato sagt Plut. Cat. M. 9 : TcSv Sk vitov ^(pti xaCQftv totg 
igvO^QidSai fiäXXov ^ xolg (d/ornffi. Daher wurde auf die Diät der Kinder 
besonders geachtet , Schlaf und Nahrung geregelt. Varro im Catus 
aut de liberis educandis bei Gell. IV, 19. Non. p. 201 s. v. 
cepe. 

68) Varro bei Non. p. 543 s. v. patella: Quocirca oportet bonum 
dvem legibus parere et deos colere, Ueber die Religiosität der alten Römer 
s. Th. IV. S. 6. 

69) Cato sagt bei Plut. C. M. 20 : t« aia/Q« teSv ^rifxdtfov ovx 
flTTOv tvXaßeTa&ai jov naidos ntxQOvrog ^ reSv UgtSv naQ&ivcov. J u Ve- 
na 1. 4 4, 46. Maxima debetur puero reverentia, und die ganze Stelle v. 25 
— 55. Cic. de off. II, 13, 46. prima igilur commendatio proficiscitur a 
modestia cum pietate in parentes. Eine rühmende Bezeichnung ist ado- 
lescens ptUlentissimfM et in primis honestus (Cic. pro Cluent. 60, 165); 
mviu etpudens etprobus filius (Cic. in Verr. III, 69, 161). 

70) Hierüber handelt ausführlich D i o n y s. II, 26. 

71) Cic. de off. I, 35. 36. 

72) Cic. pro r. Deiot. 9, 26. ego tarnen frugalitatem , id est wo- 
destiam et temperantiam, virtutem maximam iudico. Cic. Verr. II, 3, 7. 
Varro Cat. vel de lib. ed. bei Non. p. 108 s. v. ephippium. Mihi 
puero modica una fuit tunica et toga, sine fasciis calceamenta, equus sine 
ephippio, balneum non cottidianum, alveus rarus, und bei Non. p. 520 s. v. 
modestia: omnia, ingtiam, in docendis pueris, quae demta non prohibent 
virum bonum fierit mediocria, modica sunto Cato, welcher als Muster 
eines homo frugi gelten kann, lebte bis in sein hohes Alter in der Ein- 
fachheit aber auch in der Geschmacklosigkeit eines Bauern. Sein Haus 
blieb ohne Abputz, sein Hausrath dürftig. Sein Wahlspruch war: Si quid 
est, quod utar, utor, si non est, egeo (Gell. XIII, 24 [23]) und: Ernas non quod 
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aatürlieber Verstand^'^) und Vertrauen auf die eigene Kraft 
und deo Herrscberberul des Staates'^), das waren die Eigen- 
Schäften , die man in dem Knaben zu entwickln suchte , um 
aus ihm einen verständigen Mann , einen guten Hausvater^) 
und einen brauchbaren Bürger^^) zu machen. Zu allem diesem 
bedurfte es keines besonderen Unteirichtes. Wenn der Vater 
im Hause, oder, insofern ihm priesterliche Functionen obla- 
gen, in einem HeiJigthume der gens oder des Staates opferte, 
leisteten die Kinder den Dienst als camüW^) — man flberliess 
die Erweckung und Gestaltung des religiösen Lebens in dem 
Kinde dem Cultus selbst — ; wenn der Hausherr beim Be- 
ginne des Tages in dem Atrium seines Hauses auf hohem 
Stuhle sitzend seine Clienten empfing, um sie in ihren Ange- 
legenheiten zu beralhen'^*); wenn er bei Festen und Trauer- 
feierlicbkeilen die Schränke des Atrium öffnete, und die Bilder 
der Ahnen sehen Hess, an welche sich das Andenken der 
ruhmvollen Vergangenheit der Familie knüpfte; wenn das 



opus 0stf sed quod necesse est : quod nofi opus eslf asse carum est. tSe n e c. 
ep. 94, 27. Flut. C. M. 4.) 

473] Das otium Graecum (Cic. Cr. 30, i08. Bernhardy A. £. G. 
S. 10) ist den Römern unbekannt, da sie ihre Müsse für wissenschaftUche 
Beschäftigungen zu benutzen nicht gewöhnt waren. E n n i u s bei G e ii. 
XIX, 10, 12: Otioso in olio ammus nescit, quidveUt. Cic de off. III, 1. 
£s ist bereits eine Abweichung von dem aiten Leben, welche Scipio hei 
Cic. de rep. I, 4, 7 für sich in Anspruch nimmt: Is enim fueram, cui 
quum liceret maiores ex otio fructus capere, quam ceteris, prcpter variam 
suavUatem studiorum, in quibus a pueritia vixeram, — ; denn für den alten 
Römer gilt der Satz Senecadeprovid. 2, 2: industrio otium poena est. 
Pacu vi US bei Gell. XIII, 8: Ego odt komines ignava opera et philos^ha 
setUentia, während noch Aristoteles polit. VIII, 2, 5 sagt: rd ^ä 
a^oXaCeiv sx^iv avto ^oxeZ t^v '^^ovtfV xal jtjv *v6aifAovi»v xal %o ^^v 
fiaxagCtag. 

74) Cic. de or. I, 4, 4S. Tu sc. I, 1, 1. Dies ist die sciwUlla ingenii, 
die schon in dem Knaben sichtbar wird. Cic. de rep. II, 21, 37. 

75) Am stolzesten spricht dies Virgil. Aen. VI, 847 — 853 aus : 

Excudent alii spirantia moUius aera 

Tu regere imperio populosy Romane y memento. 
Bae tibi erunt artes. 

76) Cato sagte (Plut. C. mai. 20) iv ^naCvt^ fiil^ovi tt&sad-ai t6 
yttfiärriv ayad-ov rj to fiiyav elvcci avyxXrjrtxov, 

77) Cic, d© rep. I, 20, 33. 

78) S. Th. IV. S. 177—180. 

79) Cic. de or. III, 33, 133. (vgl. Plut. Cät. mai. 24). Horat. 
epi£t. n, 4, 103. I, 5, 31. S«t. I, 1, 10. Dionys. 1I> 10. Mommsen 
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Gespräch der Mönner auf die grossen Thaten der Vorzeit 
kam^^), oder die in alter Zeit Üblichen Tischlieder zum Preise 
der Helden gesungen^^), oder die Verdienste verstorbener 
Staatsmänner in öffentlicher Standrede gepriesen wurden^), 
hiess man die Knaben zugegen sein , damit sie an lehrhaftem 
Beispiele die Aufgabe ihres eigenen Lebens sich zum Bewusst- 
sdin brifcchfaen. Auch an der gemeinsamen Mahlzeit nehmen 
die Kinder Theil, entweder an eigenen Tischen sitzend^^) oder 
die Eltern bedieoend^), sie begleiten sogar den Vater, wenn 
er auswärts geladen war^); die Töchter spinnen, weben^) 
und sticken^^) mit der Mutter; die Söhne ackern, sä^ und 
erndten mit dem Vater®®); von ihm lernen sie reiten, schwim- 



das R. Gastrecht und die R. Clientel in v. Sybel's Hist. Zeilschr. l, 2 
S. 357. 

480) Plut. G. M. 25. tr^v dk tQttTH^av h roTg fittXiOTa ifilonoiov 
rfvelro xal noXlh fJihv tvcprjfiCa xuiv xaXtav xai ayci&dSv TioXirdiv ineig- 
jfysro, TToXXri J' riv afivTjffrta x(av aj^QT^artov xal novriQWV. 

84) Von dieser früh verschollenen Sitte (Bernhardy i).£. G. S. 40) 
haben wir nur eine unvollkommene und sich widersprechende üeber- 
iieferung. Nach Gate bei Gic. Brut. 4 9, 75. Tusc. IV, 2, 3 wurden 
Lieder de clarorum virorum laudibus a singuUs convivis gesungen ; vgl. 
Yal. Max. II« 4, 10; nach Varro bei Non. p. 77 s. v. assa voce 
sangen pueri modesH carmina anUqua. Die letzte Nachricht ist besonders 
zweifelhaft, da nach allem, was wir sonst wissen, römische Knaben 
keine Anleitung im Singen erhielten. 

82) S. den Abschnitt Ueber das Begrabuiss. 

83) S. oben Anm. 294. 

84) Varro bei Non. p. 4 56 s. v. puerae: Sic in privatis domibus 
pueri Hoeri et puerae ministrabant. 

85) Plut. Q. R. 33. yil. p. 103 R. 6uc xC xo naXaiov ovx l^tinvovv 
€^ia x^Q^i ''^^ ^^^'^ ^^^ ^^^ natSixriv i^Xixiav IxovxoiV ; 

86} Hieronymus ad La e tarn Vol. 1. p. 21 F. ed. Golon. 4646. 
habeto lanam semper in manibus vel staminis polUce fUa diducko — aUorum- 
que nela aut in globum collige aut texenda compone. Dasselbe räth er der 
Pacatula ep. 4 2. p. 32 F. 

87) Non. p. 162 s. v. plumarium: Varro Cato vel de lib. 
e d u c. Etenim nulla, quae non didicit pingere^ polest bene iudicare, quid sit 
bene pictum plumario aut textore in pulvinaribus plagis. 

88) G a t o bei F e s t u s p. 281 ■, 21 . Ego iam a principio in parsimo- 
nia atque in duritia atqiie industria omnem adolescentiam meam obstinui 
agro colendo, soocis Sairinis, silicibus repastinandis atque conserendis. Dies 
ist die von Ho rat. Od. III, 6, 36 zurückgewünschte Erziehung der 

Rusticorum mascula militum 
Freies, Sabellis docta Ugonibus 
Versare glaebas et severae 
Matris ad arbilrium recisos 
Portare fustis. 
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meD, mit der Faust und den Waffen kämpfen ; von ihm erhal- 
ten sie auch den einzigen theoretischen Unterricht^, der für 
die Verwaltung des Hauses nöthig war, im Lesen, Schreiben, 
Rechnen und in der Kenntniss der Gesetze^}. 

Für diesen eigentlichen Unterricht indess, den nicht alle 
Eltern zu ertheilen im Stande waren, hat es schon sehr früh 
sowohl Hauslehrer'*) als Schulen"^) gegeben, und die Elemen- 
tarschulen haben sich , wie es scheint , so unverändert bis in 
die Kaiserzeit erhalten, dass es gestattet sein dürfte, die weni- 
gen Notizen , welche wir aus sehr verschiedenen Zeiten über 
sie haben, zu einem Bilde zu vereinigen. 



489) Plut. Cat. M. 20. avrbg fikv ^v yga/ufiariariigf avxog dh vofic- 
^iSaxTTig, avTog ök yvfivaüj^q' ov (lovov äxovr^C^iv oitd onlofAaxslv oifS' 
lnn€V€iv didaaxatv rov vlov, alla xal ty ysigl nli naCfiv xal xaUfta xal 
xpvxog avi^^ad-tti xal t« öivfädri xal TQu^wayra rov noxafiov vrjxofitvov 
anoßtd^iad^ai. Für den Leseunterricht seines Sohnes hatte Cato mit 
eigener Hand in grossen Buchstaben ein Geschichtsbuch geschrieben, 
und obwohl er einen gelehrten Sciaven besass , der andere Kinder un- 
terrichtete, so wollte er doch seinen Sohn nicht unter der Zucht eines 
Sciaven sehen. Ebenso unterrichtet König Tarquinius den Servius , den 
er wie seinen Sohn hielt (Cic. de rep. Jl, 21, 37); Scipio bei Cic. de 
rep. I, 22, 36 schildert sich ut unum e iogatiSf patris diligentia fwn illibe- 
raliter insUtutum — usu tarnen et domeslicis praeceptis muUo magis erudi- 
tum quam literis; vgl. Plut. Aem. Pauli. 6. Bei Plautus Most. 126 
heisst es von den Eltern : EaspoUuntf docent littertu iura leges Suo sumptu 
et labore, und noch des Atticus Vater (Nep. Att. i) und selbst Ci cero 
(adAtt. VIII, 4) betheiligten sich bei dem Unterrichte ihrer Söhne. 
Allgemein characterisirt diese Sitte Plin. ep. VIII, 14, 4. Erat autem 
antiquitus instittUum, ut a maioribtis natu non auribus modo, verum etiam 
oculis disceremus , quae facienda mox ipsi ac per vices quasdam tradenda 
minoribus haberemm. — — Suus cuique parens pro magistro atU cui pa- 
rens non erat , maximus quisque et vetustissimus pro parente. Vgl. T a c. 
Ann. VI, 15. Cassius plebeii Romae generis, verum antiqui honoratique, et 
severa patris disciplina eductus. 

90) Noch im 7. Jahrh. d. St. lernte man die XII Tafeln auswendig. 
Cic. de leg. II, 23, 59. discebamus enim pueri XII, ut Carmen necessa- 
rium, quas iam nemo discit, 

91) Plaut. Bacch. 431. 

Inde de hippodromo et palaestra ubi revenisses domum, 
Cincticulo praecinctus in sella aput magistrum adsideres, 

92) Der Ueberlieferung nach sind die Schulen in Italien so alt als 
die Stadt Rom selbst ; schon Romulus und Remus lernten lesen in Gabii 
(Plut. Rom. 6); in Rom geht Virginia in die Schule 449 v. Chr. (Liv. 
III, 44. Dionys. XI, 28); zu Camillus Zeit gab- es Schulen in Falerii 
(Liv. V, 27) und Tusculum (Liv. VI, 25), und dass man bereits unter 
den Königen geschrieben bat und also schreiben lernte, ist ausser Zwei- 
fel. Mommsen A. 6. I. S. 211. 212. 
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Der Elementarlehrer, liUerator oder ygafinariavi^g*'^) , lu 
UQterscheideo von dem einer späteren Zeit angehörigen grie- 
cbischen Spracbmeister , dem grammaticus , ist entweder ein 
Sclave, welcher sowohl die Kinder seines Herrn als auch an- 
dere Kinder im Hause unterrichtet, in welchem letzteren Falle 
an den Herrn des Sclaven Zahlung geleistet wird^), oder ein 
Freigelassener, der entweder ebenfalls als Hauslehrer^'^) fün- 
girt, oder eine Schule in einer per^wZa^), d. h. einem halb- 



493) Suet. de gr. 4. Martianus Cap. lU, 229. p. 262 Kopp. 
Apulei. Flor. 20. Bernhardy R. L. G. S. 46. Wittig de gramma- 
tistarum et grammaticorum ap. Rom. scholis. Eisenach 4 844. 4. 

94) r b i I i u s bei S u e t. d e g r. 4 . apud maiores cum familia alicu^ 
ins venalis produceretur, non temere quem litteratum in titulo sed litteratch- 
rem inscribi solitum esse {ait). Solch einen SovXog yQa(jifjiaTiaji]g hatte 
Gate, und benutzte ihn als Erwerbsquelle, da derselbe viele Kinder un- 
terrichtete. Plut. C. M. 20. 

95) So liess Atticus seine Tochter von einem seiner Freigelassenen 
unterrichten Suet. degr. 46; Augustus seine Enkel durch den Verrius 
Flaccus ib. \ 7, und schon Aemilius Paulus hatte den athenischen Philo- 
sophen Metrodorus als Lehrer seiner Kinder im Hause. P 1 i n. H. N. 
XXXV, H § 135; und PI in. ep. III, 8,3 schreibt an die Corellia HispuUa 
in Betreif ihres Sohnes : Ad^uc iUum ptteritiae ratio intra contubemium 
tuum tenuit: praeceptores domi habuit. Q uintil. I, 2 untersucht ausführ- 
lich, utilius domi an in schoUs erudiantur pueri. 

96) Pergula ist nicht eine Dachstube (Bernhardy /i. L. G. S. 45), 
sondern ein Vorbau an einem Hause oder einer tciberna, der theils als 
Veranda und Laube, theils als Atelier oder Laden gebraucht wird, und 
zwar verdeckt, aber ohne Seitenwände ist. In einer pergula stellen Ma- 
ler ihre Bilder zum Verkauf aus. Plin. H. N. XXXV, 40 § 84. Idem 
{Apelles) perfecta opera proponebat in pergula transeuntibu^. L u c i 1 i u s bei 
Lactant. I, 22, 43: pergula pictorum, veri nihil: omnia flcta. Fronte 
p. 84 ed. Rom. 4846: Scis ut in omnibus argentariis mensulis, perguleiSy 
tabemeis, vestibulis, fenestris — imagities vestrae sint volgo propositae. Cod. 
T h e o d. XIII, 4,4: [picturae professores) pergulas et offlcinas in locis public 
eis sine pensione obtineant, also in pergulae publicae, die wie die tabemae 
vermiethet wurden. Und so auch Ulpian. Dig. V, 4, 49 § 2. At si — 
tabemulam, pergulam, horretim, armarium, oßcinam conduaHt, und die 
luschr. Orelli 4328. 4824, wo zum Vermiethen ausgeboten werden 
tabemae, pergulae, coenacula ; tabernae cum pergulis suis. Die pergulae 
magistrales (VopiscusSaturnin. 4 0) und die pergula , in welcher 
Grassicius lehrte (Suet. de gr. 48), sind daher nichts anderes als die 
tabemae auf dem forum [ibi namque in tabemis literarum ludi erafU L i v. 
III, 45), woraus sich auch Liv. VI, 25 erklärt, der von Falerii sagt: et 
tabemis apertis proposita omnia in medio vidit, intentosque opiflces suo 
quemque operi et tudos literarum streperediscentium vocibus, was alles sich 
auf die öffentliche Thätigkeit an der Strasse bezieht. Allerdings können 
pergulae auch etwas höher als das Strassenpflaster liegen , oder auch 
auf dem flachen Dache einer taberna oder eines Hauses angebracht sein. 
Der erstere Fall scheint Dig. IX, 3, 5 § 42 gemeint zu sein : Nam et cum 
pictor in pergula clypeum vei tabulam expositam habuisset eaque exddisset 
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offenen VorbAu eines Hausea oder einer tabema einriehtet. 
Der Staat bekttmmert sieh um die Schulen nicht , sondern die 
Kinder zahlen dem liUerator, wie in späterer Zeit dem. gram" 
maticus*^^) und dem rhetor Schulgeld^) in monatliehen Raten^^) 



et transeunti damni quid dedisset, Servius respondit — dari oportere actio- 
nßw^ Auf den zweiten Fall besieht sich Sa et. Oci. 94. Tkeogenis ma- 
thematici pergulam — ctscwderat. Dies war nämlich ein astrologisches 
Observatoriam , wie die Stelle zeigt, und in dem Sinne eines Aasbaues 
über dem Dache erklären das Wort die Glossen durch vtibq^ov, ogotfri. 
Als Dach- oder Mansardzimmer einer imula finde ich das Wort nur in 
einer bildlichen Stelle bei TertuUian. adv. Valentiniauos 7. 
Etiam creatori nostro Enniana caenacula in aedicularum disposita sufU 
forma, aliis atqtie aliis perguUs superstruciis et unictäqiie Deo per toUdem 
scalas distributis, quot fiereses fuerinl. Meritorium factus est mundus. itisu- 
lam Feliculam credas tanta tabulata coelorum. Illic enim Valentinianorum 
deus ad summas tegulas habitat. Aber wie die pergulae der lenones, Pro- 
pert. V, 5, 68. Plaut. Pseud. 2U. 229, in welchen die Bnblerinnen 
sich ausstellten {prostabant), von Scaliger ad Prop. 1 1. mit Recht als 
ein nach der Strasse zu liegender, halb offener Anbau definirt werden, 
so bezeichnet auch die Verordnung des Theodosius iunior Cod. Th. 
XIV, 9, 3 die pergulae oder cellae der Lehrer als auf Ostentation berech- 
nete Locale, welche er im Interesse der berechtigten Professoren su 
schliesseu befiehlt. Üniversos, qui usurpantes sibi nomina magistrarum in 
publicis magistrationibus cellulisque coüectos undecunque discipulos oircum- 
ferre eonsueverunt, ab ostentätiotie vulgari praecipimus amoveri. Auch in 
Griechenland lehrte man auf der Strasse. Dio Chry s. or. 20. p. 498 R. 
ot yaq t(5v ygafjifjitttfav dtddaxccXoi fitja TtSv ntttdfov Iv xaig höotg xti&ijv- 
fctij xal ovihv avToig Ifxnoddv iortv iv TO(roüT^ nli^d-ei toü ^i&tiaxeiv rs 
xitl fittv&avsiv. 

497) Plut. Q.R. 59. Vol. VII. p. 4 25 nimmt an, dass die erste Schule 
dieser Art von Sp. Carvilius errichtet worden sei, d. h. um 523 = 231 
V. Chr., und dass bis dahin die Kinder im Hause der Eltern unterrichtet 
seien, wobei er sich in Widerspruch mit den Anm. 492 citirten Stellen 
befindet. 

98) mercedes grammaticorum Sm ei. de gr. 3. 7. 13. — Fronto ed. 
Rom. 1846. p^113: LiUeratores etiam isH discipulos suos, quoad puerUia 
discunt et mercedem pendunt, magis diligunt. Merces rhetoris Gic Phil. 
II, 17, 43. Auson. profess. 17, 10. Juvenal. 7, 228. 

99) Für die spätere Zeit steht dies genügend fest. Nach dem Edict 
des Diocletian von 301, herausgegeben von Mommsen S. 21, erhält 
der magister institutor litterarum in singuUs pueris menstruos deuarios 
quinquaginta als Maximum. Der Diocletianische Denar ist seinem Wevthe 
nach unbekannt, Mommsen setzt ihn auf % Grosehen, wonach das 
Schulgeld höchstens 1 Thlr. 12 Gr. monatlich betcagen sollte ; der oal- 
Qulator erhält in singtUis pueris menstruos denarios LXXVy ebensoviel 
der netariuSf Tachygraph, dagegen der grammaticus Qraeeus sive LaHnus 
und der geometres monatlich 200 Denare. So zahlt auch in Mädeben- 
schulen die nutrüc monatlich. Paulus Alex, in Jacobs Anth. gr. 
lil p. 124 n. 46, S. Iv^a jqotpog xatä firjfv« ififiet fito^ov fiBT avayxrfSj 
so wird in Attica monatliches Schulgeld gezahlt, und wenn ein Knabe 
den Monat versäumt, zahlt der Vater für den Monat nicht. Theo- 
phrast. Char. 80. p. 157 Petersen, vgl. Luoian. Hermot. pO: dytai-- 
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UBd 3war fttr 8 Monate*^®^)> 6»un wahnrend der Monate Juli, 
Äuga$i, September und Qctober sind Ferien*); ausserdem 
waren Geschenke an gewissen Festtagen^ namenüidi an den 
Quinquatrm {Mimrmle munus), an den Salumaii^i (spartula 
Satt4malicia)t am Neujabrstage (strena calendaria), am Feste 
der cara cognatto und des septimontium üblkh^). Indessen 
kann auch ein Contractu) auf jährliches Gehalt^), zahlbar nach 
dem Schlüsse des altrömisqhen Jahres, d. h. im März^), abge- 
schlossen, oder das jSlhrliohe Honorar der Liberalität der 
Eltern überlassen werden*). Das Einkommen der Elementar- 



xftw ydg naQa uvog xtov fia&tiTtSv rov fiia-^Vy ^yaväxTStj Xäywv vniQri- 
fA€QQV dvai xal ix7io6^ea/40v rov 6(fliyiarog, ov Ijf* tiqo SHHaidiiita i\f/t(r- 
Q(Sv ixjiTtxivat tJ hvy xal v^tjc. ovt(o yaq awd^iod^ai. 

&00) Her. Sat. I, 6, 75. puart Ibant octonis referentes Idibm aera, 
richtig erklärt von K. Fr. Hermann Diss. de loco Horatii Serm. I, 6, 
74—16. Marburg. 4838. 4. 

i) Martial. X, 62. 

2) HieronymusComm. in ep. adEphesios c. 6inH. Opp. 
ed. Bened. Paris 4 706. Vol. IV. p. 396. et quod in corbonam pro peccato 
virgo vel vidua — obtulerat, hoc Kalendariam strenam et SaturnalHiam 
sportulam et Minervale munus grammaticus et orator aut in sumplus do- 
mesticos aut ml templi stipes aut in sordida scorta convertit, Cnlendariae 
strenae sind me einmal jährlich , am 4 Januar gespendeten. Denn strenae 
sind das Neujahrsgeschenk, und der Ausdruck Calendae bezeichnet xa- 
re^oXV^ die Cal. lan. auch bei Symmachus I, 44. X, 27. TertuUian. 
de idololatr. 40. {Ludimagistris necesse est) solemnia festaque eorundem 
{deorum) observare, ut quibus vectigalia sua suppetant. — Ipsam primam 
novi discipuli stipemMinervae et honori et nomini consecrat: ~ etiam strenae 
captandae et septimontium et bruanae et carae cognaUonis honoraria eod- 
genda omnia. Das Fest der Minerva ist der 49 März (Th. IV. S. 447), an 
welchem die Schüler Ferien haben Hör. epist. H, 2, 4 97 f. Sym- 
mach. ep. V, 85: Nempe Minervae tibi solemne de scholis notum est, ut 
fere memores sumus etiam procedente aevo puerilium feriarum , und auch 
ihrerseits an dem Feste theilnehmen. Ovid. Fast. III, 84 5. Juvenal. 
4 0, 4 4 4. lieber das septimontium s. Th. I. S. 422 ; die bruma bezeichnet 
die Saturnalien, die cara cognatio, auch caristia genannt, ist der 22. Fe- 
bruar. Mommsen C. /. L. 1. p. 386. 887. Morarasen hält dies Fest für 
einen Status dies, nicht t^r feriae indictivae, wie ich Th. IV. S. 440 ange- 
nommen habe. 

8) pacisci de mercedibus Snei. de gr. 7. Lucian. Hermot. 80. 

4) Suet. de gr. 8. 47. 

6) Macrob. S. I, 4 2, 7. hoc mense mercedes exsolvebant magistris, 
quas completus annus deberifecit. luven. 7, 240. Anth. Gr. III. p. 425 
n. 46, 9. Das Schuljahr begann nämlich im März. Ovid. F. III, 880. 

6) Suet. de gr. 7. Jlf. Antonius Gnipho — fuisse dicitur — cmni fa^ 
ciUqM natura, nee unquam de mercedibus pactus, eoque plura ex liberali- 
täte discentium consecutus. Dies in der Form eines Geschenkes gegebene 
Honorar konnte Minerval heissen. VarrodeR. R. III, 2, wo Axius sagt : 
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lehrer war sehr geriDg*^^), geschickte Grammatiker konnten 
unter Umständen mehr gewinnen^), am besten bezahlt wurden 
in der Raiserzeit die Rhetoren'), doch auch sie kamen nur 
selten zu bedeutender Einnahme; die Goncurrenz drückte 
den Preis^^) und alle Lehrer mussten die abgemachte Bezah- 
lung zuweilen mit Abzügen annehmen") oder gerichtlich ein- 
klagen**). 

Die Gegenstände des Elementarunterrichtes sind nur 
Lesen*'), Schreiben**) und Rechnen*^); das Auswendiglernen 



Recipe me discipulum und Morula antwortet : Quin simulac promiseris Mi- 
nerval, incipiam. 

507) Suet. de gr. 9. Orbilius -^ docuit maiore fama quam emolu- 
mento. namque iam persenex pauperem se et habitare sub teguUs quodam 
scripta fatetur. ib. il. Anth. gr. 1. i. 

8) Suet. de gr. 3. Q. Remmius Palaemon verdiente exschola qua- 
dringena annua [sestertia], 400,000 HSs28,000 Thlr. Suet. de gr. 23. 
Verrius Flaccus erhielt als Lehrer der Enkel des Augustus cent&na sester- 
tia, 7000 Thlr. Dies waren aber Ausnahmen. 

9) Nach J u ven. 7, 186 bekommt der Rhetor für einen Schüler duo 
sestertia=ikti Thlr. offenbar jährlich, der Grammatiker aber weniger, 
id. 7, 217. Senec. contr. 26. p. 265, 24 Burs. Dijoit Haterius quibus- 
dam quej^entibus pusillas mercedes eum accepisse cum duas res doceret : nun- 
quam magnas mercedes accepisse eos, qui ermeneumata docerent. 

4 0) Die Knaben gehen aus einer Rhetorenschule in die andere um 
zu sehen, wo es am wohlfeilsten ist Juv 7, 4 73 — 4 77. 

44) Juv. 7, 248—227. Anth. Gr. 1. 1. v. 8—42. 

4 2) Juv. 7, 457. 228. Suet. degr. 9 {Orbilius) librum etiam , cui 
est titulus TifQtulyrig, edidit continentem querelas de iniuriiSf quas professo- 
res neglegentia aut ambitione parentum cicciperent. 

4 3) Plautus Bacch. 400 ff. Die später, vielleicht nur bei Haus- 
lehrern übliche Methode : pueris olim dant crustula blandi Doctores, ele- 
menta velint ut discere prima (Hör. S. I, 4, 25) erwähnt auch Hieron y- 
mus opp. Vol. I. 4646 fol. ep. 4 2 p. 32 F. Itaque Pacatula nostra — 
litterarum elementa cognoscat, iungat syllabas, discat nomina, verba conso- 
ciet, atque ut voce tinnula isla meditetur, proponantur ei crustula mulsa 
praemia et quidquid gustu suave est, quod vemat in floribus, quod rutilat in 
gemmis, quod blanditur in pupis acceptura festinet, Salvian. de gub. dei 
ed. 4688. 4. VI. p. 427: Infantes quoque et omnes fere parvulos contuma" 
ces, quos morigeros minae ac ferulae non effioiunl, interdum ndyxQV^ra 
atque blanditiae ad obediendum trahunt. 

4 4} Das Schreiben begann entweder damit, dass das Kind die auf 
einer Holztafel eingeschnittenen Buchstaben mit dem stiliis nachzog {lit- 
tera$ praeformatas persequi (Q u i n t. Inst. V, 44, 34 . 1, 4 , 27), wobei ihm 
die Hand vom Lehrer geführt wurde (Qu int. I, 4, 27. Vopisc. Tac. 6) 
und dass es sodann nach Vorschriften schrieb, Senec. ep. 94, 54. 
Solche Schreibübungen sind noch erhalten. S. unten den Abschnitt über 
das Schreibmaterial. 

4 5) August in. confess. I, 48. illas primas, ubi legere etscribere 
et numerare discitur. — Iam vero »um^m et unum duo, duo et duo quatluorti 
odiosa cantio mihi erat Vgl. Capitolin. Pertin. 4. Horat. A. P. 323. 
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der XII Tafel-Gesetze mag in Verbindung mit dem Lesen statt 
gefanden haben, da ein anderer Lesestoff aus alter Zeit wenig- 
stens uns nicht bekannt ist und solche Stellen , wie die von 
Cicero de leg. 11, 8, 9 angeführten, in dem Schulunterrichte 
ebenso gebraucht werden konnten , als bei uns der Katechis- 
mus. Ausserdem dienten als Lehrstoff die Vorschriften, wel- 
chen ein dazu geeigneter Inhalt gegeben wurde^^^) und die 
dictata magistri*^) . Das schwierigste und zugleich nach römi- 
scher Ansicht das wichtigste*^) Object der Schule war aber 
das Rechnen , für welches die bereits erwachsenen Knaben in 
späterer Zeit noch einen eigenen Rechenmeister [calculator) 
frequentirten*®), dessen Unterricht schon für einen höheren 
galt*®), besser, als der des litterator bezahlt wurde (siehe 
Anm. 499), und seiner eigenthümlichen Methode wegen auch 
für uns nicht ohne Interesse ist. 

Das römische Zahlensystem , welches nicht nur einfache, 
sondern auch zusammengesetzte Zahlzeichen hat (II, III, IV, 
VI, VII, VIII, Villi), und zur Bezeichnung zweier Zahlstellen 
einmal zwei Zeichen (XI), ein andermal neun Zeichen braucht 
(LXXXVIIII), welches ferner der Null entbehrt**) und endlich 



546) Quint. I, 1, 84—36. 

47J Hör. epist. I, 48, 43. II, 4, 74. Cic. ad Q. fr. III, 4, 4 § 44. 
Persius 4, 29. 

48) Die Knaben, von welchen Ho rat. A. P. 325 sagt: Romani pueri 
longis rationihtis assem Discunt in partes centum diducere, lernen nicht, 
wie die Interpreten zum Theil meinen, »einen As in die kleinsten Bruch- 
theile theilen,« sondern die Procente eines Capitals berechnen. Regel- 
mässig zahlt man 42 Procent jährlich, oder 4 Procent monatlich; die 
monatlichen Zinsen sind die Unzen der jährlichen, mit diesen rechnen 
die Knaben. Alle anderen Zinsen sind aber nach derselben Formel zu 
berechnen, wenn man die monatlichen Zinsen von 4 Proc. As nennt, und 
danach den Ansatz des höheren oder niederen Zinsfusses macht, worüber 
Th. III, 2. S. 50. 54 gehandelt ist. 

4 9) Isidor. Or. 1, 8. Primordia granmiaticae artis Utterae communes 
exislunt, quas librarii et calculatores sequuntur. Martial. X, 62, 4. 

20) Dies zeigt die Verordnung Cod. Just. X, 52, 4. Oratione divi 
Pii liberalium studiorum professores, non etiam calculatores continentur. 

24) Bei den Griechen findet sich als Bezeichnung der leeren Zahl- 
stelle ein verticaler Strich | . S. die Inschrift bei Boeckh Index lect. 
Berol, p.IU. p. V. Bei Theon kommt zwar der Name ovökp für Null vor, 
in den Handschriften des Ptolemaeus aber findet sich nicht 
(Nesselmann Die Algebra der Griechen. Berlin 4 842. 8. S. 437), son- 
dern ein einfacher Punct. Böckh. 1.1. p. VIII, not. 40. Der Name 

PrivalaUerlhUmer I. 7 
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die Zahlstellen überhaupt nicht conseqnent nnterscheidei^^}, 
ist für die Methode unseres Zifferrechnens yoUkemmeü «oige- 
eignet und macht selbst fUr einfache Operationen besoddere 
Httlfsmittel ndthig. Diese Hülfsmittel sind die Pinger der Hand 
und der Abacus. Das Fingerrechnen^'), welches, wie im Orient 
und in Griechenland, so auch in Italien allgemein üblich und 
bis in das Mittelalter im Gebrauch war, hat seinen Natnen 
dayon, dass man durch 4 8 Figuren der linken Hand die 9 Einer 
und die 9 Zehner, durch eben so viele entsprechende Lagen 
der rechten Hand die 9 Hunderte und die 9 Tauseüde aus- 
drückt , während man 4 0000 und die höheren Zahlen durch 
Berührung eines bestimmten KOrpertbeiles mit einer der bei- 
den Hände bezeichnet. Es ist möglich, dass diese Methode für 
Leute nützlich war, die bei dem Marktverkehr sidh mit Worten 
nicht verständigen konnten oder wollten ; allein da mati bei 
der Fingerbewegung zugleich die Zahl auszusprecheli pflegte**) , 



r^vipQu für NaII (Nessel man o S. 4 02. 4 03) kommt erst bei Planu- 
des und dem Mönch Neophytus (im 44. Jbdt.) vor^ s. ß^ekh 1. 1. 
p. VIII. Die Null ist weder den Griechen noch den Römern bekannt. 
S. N e s s e 1 m a n n Die Algebra der Griechen. Berlin 4 842. 8. S. 4 37. Ca n- 
tor Mathematische Beiträge zum Cultur leben der Völker. Halle 4863. 8. 
S. 424—427. [Das dort S. 424 behandelte Zeichen To ist die griechische 
Bezeichnung der üncia, über welche Th. III, 2. S. 44 Anm. 4 die Nach- 
weisungen gegeben sind] . 

522) Es ist Th. III, 2. S. 32 gezeigt worden, dass man die Zählstellen 
der Tausende und der Millionen durch eine bestimmte Bezeichnung un- 
terschied, z. B. fx] = 40,00,000, C = 400,000; allein in ein und dersel- 
ben Urkunde, der Tafel von Veleia (s. Dejar dins De tabulis alimenta- 
riis. Paris 4 854. 4), findet sic h VNDECIENS . LVilT. CL (col. 5, 34) also 
44, 68, 450 und \x\ GLXXX DC (col. 2,43) also 4,48©,600 mit verschie- 
dener Stellenabtheilung. 

23) Die Art, wie die Zahlen durch Halten und Legen der Finger 
ausgedrückt werden, ist genau bekannt aus Nixoläov Sfiij^ifaiov 
^x(pQaa tg daxTvXixov fxijqov m ScYmei^Qv Belogae physicae 
Vol. I. p. 477 ff. und aus Be da de loquela per gestum digitorum et tempo- 
rumratione in Be da e Opera Colon. 4642. fol. p. 430->443, einzeln ab- 
gedruckt in Jahn's Jahrb. XV. Suppl.-Bd. (4849) p. 54 4 ff. und mit Be- 
nutzung der orientalischen Quellen erschöpfend erörtert von Rödiger 
im Jahresbericht der deutschen morgenländischen Gesellschaft für 4 845. 
Leipzig 4846. 8. In diesem Aufsatze findet man erklärt Juvenal. 40, 
249 (vgl. Anth. Gr. IL p. 4 46 n. 2, 4), Apul. ApoL IL p. 579 Oudend., 
Macrob. Sat. VII, 43, 40, Quint. Inst. XI, 3, Uf, Plln. H. N. 
XXXIV, 7 § 33. 

24) Suet. Claud. 84: adeo, ut oblatos iHctoribus aureos prolata si- 
nistra pariter cum vulgo voce digitisque mtmeraret. Q u in t. I n st. 1, 4 0, 85: 
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so sehöin^n die Ftegerzeichen eigentlich nur ein Ausdruck der 
den iMdiichen Y^lkei-n eigenthttmlieben Mimik zu sein, die 
auch gegenwärtig den Italiänern eine Unterhaltung ohtie Worte 
gestattet; die wirkliche Hülfe dieser Methode aber darin tu 
bestehen, dass sie die Zahlen nach dem Stellenwerthe zer- 
legt"**), so dass, wenn man z. B. 8572 zu 6461 addiren soll, 
man zuerst die Tausende, dann die Hunderte, dann die Zehner 
und endlich die Einer einzeln summirt. Auf dem nämlichen 
Principe beruht die Form des Abacus , von welcher wir hier 
zu reden haben. Abacus nämlich ist eine Tafel^^) von Stein 
oder Metall, deren sich die Mathematiker in dreierlei Form 
bedienen. Für geometrische Zeichnung braucht man eine 
glatte, mit feinem Sand bestreute Tafel , auf welcher man Fi- 
guren mit dem stilm zeichnet*'^) ; für das Addiren und Subtra- 
hiren dient das gewöhnliche Rechenbret, das in Haus und 
Laden^), wie in öffentlichen Gassen*®) bei jeder Einnahme und 
Ausgabe zur Anwendung kam; zurMultiplication und Division, 
einer im Alterthum schwierigen Rechnung, hat man den so- 
genannten pythagoreischen Abacus. 



numerorum quidem notitia non oratori modo, sed cuicunque saltem primis 
litteris erudito necessaria est. In caiisis vero frequentissime versari solet : in 
quibtu actor, non dtco, si drca summas trepidat, sed si digitorum saltem in- 
cerlo aul indeeoro gestu a comptUcUione dissöntit, iudicatur indoetus. 

525) Plut. Apophth. Vol. VI. p. 664 R. ^OQovrrjg — lyiy, xad^dnsQ 
ol rcSv icQi&fxrjTCkdSv ddxtvXoi vvv fihv fiVQidJac, vvv 61 fiovdda rid^^vai 
6vvavTai, To avro xal rovg jay ßatSiXätov (filovg vvv filv to näv 6v- 
vaad-ai vvv dk rovld^totov. 

26) üeber abacus als architectonische Verzierung und als Tisch- 
platte wird an einem anderen Orte die Rede sein. Auch das Spielbret 
heisst abacus. Lex. S y n d n. in Notices et Extrakts, Vol. XIII. Paris 4 8dS. 
4. p. 439. aßa^ xcti dßdxiof dtatfi^QH* aßct^ yag, i(p ov ra nqdyfAttja 
itaQtxti&iaaiy dßdxiov iJ^, i(p ov ^fti^^Covoiv. 

27) Persius 4, 434, und dazu der Schol., Seneca ep. 74, 27. 
Cic. deN. D. II, 48, 48. Plut. Cato min. 70. dßdxtov ti tcSv yttofii- 
TQixmv, Hieronym. in Ezech. 4, ed. Colon. 4 646.fol. Vol. IV. p. 339 G. 
nlivd-eiov^ quem nos laterculum et abacum appeUare possufnus. In euius 
pulvere solent geometrae yQafjtfidg i. e. Hneas mdiosqtM describere. 

28) Juven. 9, 40. ponatur calculus, adsint Cum tabula pueri, nu- 
mera sestertia quinque. Auf einem Sarcophagrelief (Mus. C a p i t o 1. IV. 
t. 20. Böttiger Kl. Sehr, III. t. I, 4) ist ein Hausvater bei der Mahlzeit 
dai'geitellt ; vor ihm steht ein Sclave mit dem Abacus. In dem, einen 
Fleiscbladeü vorsteUenden Relief bei Zoega Bassirilievi n. 28 hängt an 
der Wand das Rechenbret. 

29) Auf der Dariusvase hat der Einnehmer des Tributes einen 
abacus, Gerhard Denkm. und Forsch. 4857. Aug. S. 60. 64. 
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Das gewöhnliche Rechenbret^^^) ist uns aus vier erhaltenen 
Exemplaren bekannt'*), welche in der Einrichtung im Wesen- 
tlichen übereinstimmen, und von welchen eines, jetzt in Born 
befindlich, die Methode veranschaulichen mag. 




Die Tafel hat 8 längere und 8 kürzere correspondirende Ein- 
schnitte, und einen 9. längeren, welchem kein kürzerer 



530) Ueber römische Abaci handeln Pignoriusde servis Amstelod. 
1674. 8. p. 336 ff. Garucci Bull. Napol N. S. II. 1853/54. p. 93 — 96; 
über griechische il6act von entsprechender Einrichtung s. Rangabä, 
Letronne und Vincent in Aevu^ilrcA^oZ. ann^e III. p. 295 — 808. 401 — 
405. Böckh in Ger h ard ilrcÄ. Zeitung 4847. n. 3. S. 42 ff.; über die 
Abbildung eines etruskischen Abacus auf einer Gemme Müller Etr. 11. 
S. 318. Die Gemme bei Arneth Monumente des k.k. Münz- und Äntiken- 
cabinets Wien 1849. fol. tab. XIX, 8 stellt ebenfalls zwei Frauen dar, die 
an einem Abacus rechnen, was der Herausgeber nicht erkannt hat. Eine 
ganz ähnliche Einrichtung haben die asiatischen und amerikanischen 
Rechenschnüre und namentlich der chinesische Suanpan, S. A.v. Hum- 
boldt Ueber die bei verschiedenen Völkern üblichen Systeme von Zahl- 
zeichen und über den Ursprung des Stelletiwerthes in den indischen Zahlen 
in Crelle's Journal für reine und ang, Math. IV. S. 205—231. Cantor 
a. a. 0. S. 128—139. 

31) 1. Abacus von Metall, früher im Besitz von M. Welser in 
Augsburg, edirt in M. Velseri Opp. Norimb. 1681. p. 819. 842 ff. und 
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gegenüberliegt und statt dessen die anderen Exemplare 3 kleine, 
gesonderte Einschnitte haben. In den Einschnitten befinden 
sich bewegliche Stifte mit Knöpfen, in den längeren Ein- 
schnitten 1 — 7 vier Knöpfe, in den kürzeren Einschnitten 1 — 7 
je 6in Knopf"**). Diese sieben Einschnitte sind auf den ande- 
ren Exemplaren deutlicher als auf dem vorliegenden , welches 
punctirte Zahlen hat, bezeichnet : 

fx| CCCIDDD CCID9 CID CXI 
d. h. 40,00,000 400,000 40,000 4000 400 40 4 

Das Princip ist demnach, dass jeder Einischnitt eine Zahl- 
stelle bezeichnet*'), und dass jede Reihe, welche die Zahlen 
4 — 9 in der Geltung dieser Zahlstelle enthält, so getheilt ist, 
wie die römische Villi selbst, d. h. in 5 und IUI. Geldrech- 
nungen führt man entweder in Denaren oder in Sesterzen^). 
Ist der Denar die Einheit, so bedeutet im Einschnitt 7 jeder 
der 4 Knöpfe einen Denar, der einzelne Knopf 5 Denare, zu- 
sammen 9 Denare ; im Einschnitt 6 bedeutet jeder der 4 Knöpfe 
40 Denare, der einzelne Knopf 50 Denare, zusammen 90 De- 
nare und so erhöht sich in demselben Yerhältniss der Werth 
der Knöpfe nach dem aus der Bezeichnung ersichtlichen Stel- 
lenunterschiede der Einschnitte. Zur Erklärung des 8. Ein- 
schnittes ist indessen eine besondere Bemerkung nöthig. 



daraas hei Gruter p. 224 und Pignorius a. a. 0. p. 840. 2. Römi- 
scher Abacus, früher im Besitz von Ursinus, schlecht abgebildet bei 
Pignorius p. 889. 8. Römischer Abacus, jetzt im Museum Kircheria- 
num, abgebildet beiGarucci a. a. 0. tav. VI. u. 2 und hier wieder- 
holt. 4. Römischer Abacus, beschrieben inDuMolinet Lecabifietde 
la bibUoth^que de St, Geneviive Paris 1692. fol. p. 23. pl i., jetzt im Ca- 
binet des Antiques in Paris (Dictionnaire de Vacadämie des beaux-arts 
Paris 4858. 8. 1. p. 6). Die Zahlen, welche zur Bezeichnung der Golum- 
nen dienen, hat Garucci tav. VI. n. 5 wiederholt. 

582) N. 4 hat fast alle Knöpfe, u. 8 nur einen, die andern sind er- 
gänzt. 

88) Polyb. V, 26. *'Ovrfog yccQ siaiv ovtoi naQanXr^aioi ratg (nl röSv 
aßaximv i//iJ(/>otf Ixsival t€ yäg xara rriv rov ypriifl^ovrog ßovXrjaiv agri 
XaXxovv xai naQftvrlxa TaXavTov ta;^ovotv> Diogenes Laert. I, 59. 
'*EX€y€ dk (o ^oXüfv) rovg nagä rotg rvQawoig dvvafiivovg naQunXriaCovg 
tlvai ratg yjijtfoig ratg inl tcSv XoyiOfjLÖiv, xal yäg IxiCvtov kxdatriv noik 
fikv nXs^ct) örifJLaCveiv, notk di ^ttw. 

34) Yolusius Maecianus 48. 63. 64. 65. 75: posteaqttam in se- 
decim asses denarius distributtts est (s. Th. III, 2. S. 4 4), denaria ratio ex- 
peditius conßd coepit. 
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Wie wir nach Thalern , Groscbeq und Pfepnigen rechnen, 
80 kamen auch bei den Römern Summen uater dam Denar 
vor; diese nennt man aes exeurrens^^), verrechnet sie ^ber 
nicht nach Sesterzen und Assen , in welchen sie wir^ioh ge- 
zahlt werden , sondern als Bruchtbeil des Denar's nach dem 
bei den Römern Obljcben Duodecimalsystem^) . Diese Um- 
setzung erfordert eine leichte Operation , die gan^ besonders 
in der Schule geübt wurde*''); der As» Vi« Denar i?yird in %8 
verwandelt und dieser Bruch auf Zwölftel und Yiepun^zwßn- 
zig^tel reducirt, d. h. auf tmciae und derep Th^i)e, 

Es ist demnach'®) 
1 As= Vi« Denar=5%4-t-Vi« Denarii semmcia sidlicus 



i 


„=%. 




— Vi2 + %* n 


tmce'a sermncia 


3 


„=Vi. 




=%.+v« 


sextam siciUm^ 


4 


„=y.. 




— «/ 


quodrans 


5 


„=%. 




=r=Vl8+V»4"*"V48 n 


quadrcmß ißmuncia st- 
cilicus 


6 


„=Vi. 




=Vl»"*"V84 n 


triem semuncia 


7 


M=Vi. 




^^Vis + Vis n 


quincmx sicilicus 


8 


„=7i. 




— /l» 7 1 


semiß 


9 


„=%. 




.= V..+ %4+V« „ 


semü semuncia sicilicus 


10 


.,="/.. 




^Viä + Vb* >j 


septmx semunciß 


11 


M = "/.e 




=%»+%« 


bes sicilicus 


12 


— 12/ 




=%. 


dodrans 


13 


18/ 




= 7l«"*"V»4+Vl» M 


dodrqns semuncia ßici- 
licus 


U 


14/ 




== Vi«"*"V8* n 


dextans semuncia 


13 


M — /le 




= ^Vlt.-»-V48 „ 


deunx sicilicus. 


Hat 


te also jemand zu zahlen 60 Denare und 5 As, so hiess das 



535) ixcurrentis aeris nota. Vplus. Maec. 63. V^l. Dig. :3fVI, 3,26 
§ 2: item ex ratfotie patris vestri decem et quo4 exct^rrit, ?u welcher St. 
GothofriBdus andere Beispiele anführt. 
86) S. hierüber Th. III, 2. S. 42. 

37) Bei Ho rat. A. P. 327 fif. rechnen die Knaben init Duödecimal- 
brüchen; dasselbe erwähnt Seneca ep. 89, ^^, wo iii der Sc|ii|le ge- 
lehrt wird agellum in partes (^ividere. 

38) V 1 u 8. M a e c. 43—62, erklärt von G r o n o v de sestertü^ Lugd. 
Bat. 4691. 4. lib. III. c. 10. 4 4. 
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Namen io seinem Rechnungsbuche , wenn dies die Rechnung 
nach Denaren hatte {conficere rationem ad denarium)^^^), Sem- 
pranio expensos tuli X LX 15^ £0 d. h. denartos sexaginla 
quadrantem semunciam siciUcum, Kam endlich noch */» t^s (se- 
mis) oder y^ As {quadrans) in Zahlung, so war es möglich, • 

y, Asssy,» Denarsa V7t-»-y«g8, Denarii duae secctulae scriptulum 
% , , =y«4 if ==*/«•$+ Vi7»8i quattuor scriptula tres siUquae 
=*/«88+%7ej quattuor scriptula et dimidium 
in BBchnung zu bringen. Denn soweit gerade reichen die rö- 
mischen Rruchbezeichnungen , welche merkwürdiger Weise 
vorhanden sind ifür yig, %«, %88i yi7«8, für alle dazwischen 
liegenden DuodezimalbrUche aber fiehlen^), so dass die ganze 
practische Bruchrechnung sich auf den einen hier besproche- 
nen Fall beschränkt haben muss. 

Zur Addition der Bruchposten diente nun der 8. und 
9. Einschnitt; der 8., mit O oder bezeichnet**), für die 
Zwölftel, unciaej der 9. für die kleineren Brüche. Die 4 Knöpfe 
dieses 9. Einschnittes unserer Tafel müssen durch drei Farben 
oder sonstige Zeichen unterschieden gewesen sein ; in den an- 
dern Exemplaren sind sie auf drei abgesonderte Einschnitte 
vertheilt, so dass einer, mit S bezeichnet, 6inen Knopf, einer 
mit bezeichnet, 6inen Knopf, einer mit Z oder 2 bezeichnet, 
zwei Knöpfe enthält, nämlich für %ji, {semuncia), %s (sicilicus) 
und 772 (duae sextulae). Für die noch kleineren Brüche ist 
keine Einrichtung da ; wie man bei der Landvermessung nicht 
weiter ging, als bis auf das scriptulum (s. Th. III, 2. S. 43), 
so scheint man bei dem aes excurrens nur bis zur sextula ge- 
rechnet und die kleineren Brüche ausser Ansatz gelassen zu 
haben. Ob man übrigens einen Abacus mit Einschnitten und 



589) Volus. Maec. 63. 64 u. 0. So auch ad denarium solvere Ci c. 
pro QuiDct. 4, 47. 

40) Dass die angeführten Brüche vorkamen, ist Th. III, 2. S. 43 
nachgewiesen, wo auch der Ausdruck scriptula quatuor et dimidium be- 
legt ist. Der Bruch Vgy« hat nämlich weder Zeichen noch Namen mehr, 
der Bruch V.yjg dagegen hat noch einen Namen. 

44) Das UnzenzjBichen O oder S halte ich für dieselbe Bezeichnung, 
welche auf den ünzenstücken vorkommt. S. Th. III, 2. S. 6. 
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Knöpfen , oder ein Bret mit Coiuninen und Rechenpfennigen 
{calculi) braucht, ist gleichgültig; die Anwendung der Rechen- 
pfennige hat sich bekanntlich bis in das 47. Jahrhundert er- 
balten»**). 

Verschieden von diesem mechanischen Hülfsmittel für die 
Addition und Subtraction ist der sogenannte pythagoreische 
Abacus*'), für weichen wir zwar nur ein spätes Zeugniss, 
nämlich das des Boethius haben**), der aber schon früher in 
einer unter dem Namen des Archytas gehenden Schrift beban- 
delt war*») und, da er nur eine Anwendung des mechanischen 
Rechenbretes auf das schriftliche Rechnen ist, schon in alter 
Zeit im Gebrauch gewesen zu sein scheint*®). Auf dem pytha- 
goreischen Abacus werden die Zahlstellen durch blosse Linien 



642) KMigel Mathematisches Wörterbuch Th. II. (1805.) S. 736 ff. 

43) Cbasles Geschichte der Geometrie, übers, von Sohnke. Halle 
1839. 8. S. 596—544 und S. 660. 661. Böckh Ind. Lect. Berol. Sommer 
1841. Cantora. a. 0. S. 140. 204 flf. 

44) Aiiitii Manlii Severini Boethii opera Basil. 1570. fol. 
p. 1518. Die Stelle ist aus dem Altdorfer jetzt in Erlangen befiDdlichen 
Codex auch edirt belMannert De numerorum , quos Ärabicos vocant, 
Vera origine Pythagorica Norimb. 1801. 8. p. 8, und bei Cantor a. a. O. 
p. 405, dessen Abschrift ich folge : Pitagorici vero ne in multipUcationibus 
et participatiotiibus {Wcs partitionibiAs) et in podimis {Wes podismis) aliquando 
fallerentur, ut in omnibus erant ingeniosissimi et subtilissimi, descripserunt 
sibi quandam formulam, quam ob hofwrem sui praeceptoris mensam pitago- 
ricam nominabant^ quia hoc, quod depinxerant, magislro premonstrante 
cognoverant. A posterioribus appellabatur abacus : ut quod alta mente con- 
ceperantf meliuSf si quasi videndo ostenderent, in notitiam omnium transfun- 
dere posserit, eamque subterius habita sat mira descriptione formabant. Statt 
der mira descriptio abaci folgt nun in den gedruckten Ausgaben etwas 
ganz anderes, nämlich das Einmaleins; allein in den beiden vergliche- 
nen Handschriften des Boethius aus dem 11. Jahrb., nämlich der 
von Chasles p. 531 benutzten der Bibliothek zu Chartres und der Alt- 
dorfer bei Mannert a. a. 0. und Cantor S. 199fr. findet sich wirklich 
die Abbildung des Abacus, welche bei Mannert facsimilirt und bei 
Cantor Fig. 39 nach dem Codex nochmals gegeben ist. 

45) Boethius p. 1516: Sed iam opus est ad Geometriealis mensae 
traditionem ab Archyta, non sordido huius disctplinae auctore^ latino (die ed. 
Venet, hat Latio) accommodatam, venire. Nochmals sagt er p. 1535, er 
habe die figura minutiarum (p. 1536) Archyta praemonstrante gelernt. 
Diese Schrift war ohne Zweifel keine ächte Schrift des Pythagoreers 
Archytas, aber gehört nach Böckh p. XI in das 1. Jahrhundert n. Chr. 
Cantor a. a. 0. p. 191 ff. 

46) Chasles p. 661. Das Fragment einer attischen Rechnung, 
welches Böckh a. a. 0. behandelt, beweist, dass die Methode, von 
welcher hier die Rede ist, etwa zu Plato's Zeit in Griechenland bereits 
üblich war. 
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oderColumnen gesondert; man unterscheidet die Einer, digitij 
von den höheren Zahlstellen, articuli^'^) y und indem man die 
Zehner articuli primi, die Hunderte articuU secundi, die Tau- 
sende articuli teriii nennt und so bei den folgenden Stellen 
fortfährt*®) , hat man ein Schema vor Augen , in welchem die 
Zahlstellen der articuli durch Ordnungsexponenten (a ^ y 
oder nach unserer Methode 1.2.3) in folgender Weise be- 
zeichnet werden können**) : 

[m] [c] [x] G" X M C X I 

Mit Hülfe dieser Columnen erhält man für das schriftliche 
Rechnen die Erleichterung, dass man nur mit den 9 Einern 
operirt, welche durch ihren Platz in jeder Golumne den Slel- 
lenwerth dieser Golumne erhalten*®); soll man daher z. B. 405 
mit 63 multipliciren, so verwandelt man zunächst GGGGV in 
ini V**), die Golumne der Zehner, in welche nach unserer 
Methode die Null gehört , bleibt frei ; man beginnt die Rech- 
nung von der linken Seite®*) und erhält demnach 4X6=24, 
die Zahlstelle dieses Productes aber findet man dadurch, dass 
man die Ordnungsexponenlen von 400, nämlich 2, und von 
60, nämlich 1, addirt, wodurch man den Exponenten 3 für 
das Product erhält**'}. Dieser Exponent bezeichnet aber die 
Golumne der Tausende , so dass man die Rechnung auf dem 
Abacus in folgender Weise ausführen kann : 



547) Boethius p. 1517. Chasles S. 529. Böckh p. II. 

48) Schonerbei Chaslesp. 530. Böckh p. II. 

49) Ideler üeber die Trigonometrie der Alten in Zach Monatl. Cor- 
respondenz. XXVI S. 8. 

50) Boethius p. 1548. Chasles S. 534. 

51) Delambre De Varithmätique des Grecs in Peyrard Oeuvres 
dArchimede. Paris 1808. 8. Vol. II. p. 518. Man nannte daher die digiti 
auch/tifidt, nvS-fiivfg, Grundzahlen, weil durch sie die höheren Zahl- 
stellen ausgedrückt werden können. 

52) So rechnen wenigstens die griechischen Mathematiker. Nes- 
selmann Die Algebra der Griechen. S. 115. Allein auf dem Abacus lässt 
sich bequemer mit den kleinsten Ziffern beginnen , sowohl bei der 
Addition (s. Böckh p. VIII) als bei der Multiplication. 

53) Ideler a. a. 0. S. 8. Ausführlich handelt von den Regeln der 
Multiplication Boethius p. 1519, erklärt von Ch a s 1 e s S. 585. Ca n - 
torS. 203 ff. 
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oder umgesetzt XXV D XV. Bei der Aufgabe 465 X 53, deren 
sich Böckb bedient, tritt der Fall ein, dass das erste Partial- 
product 4 X 5 = 20 entweder mit der ganzen Zahl XX in die 
Columne der Tausende gesetzt, oder, wenn man die in dieser 
Zahl enthaltenen beiden Articuli sondert, nicht nur in der Co- 
lumne der Zehntausende durch II, sondern auch in der Co- 
lumne der Tausende durch irgend eine Bezeichnung eingetra- 
gen werden muss, da die Addition der Exponenten, wie in 
der vorigen Aufgabe, für den letzten Articulus von XX die Co- 
lumne der Tausende ergiebt. Zu dieser Bezeichnung scheinen 
wepigsteps die Griechen sich eines Punctes bedient*") und 
demnach so gerechnet zu haben : 



554) Böckh p. V. VIII. IX. 
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oder umgesetzt : XXIV DC XLY. Man brauchte übrigens bei 
dieser Rechnung auch griechische Zahlzeichen oder besondere, 
.uf^serp JZa^len sehr äbnliplie Zeichen (aptces]^ diß, dß ihr Ur- 
sprung sehr streitig ist, hier übergangen werden können*'^). 



555) Boethii^s p. 4518 (]bei Mapnert p. 9, bei Cantor p. |05], 
nachdem er die Form des Abacus beschrieben, f|igt hinzu: $ppßriuß 
^>^ß ^dfßW^ ^^scripiiofiis formula hoc modo utebßnmr : Habfibant efi^ dt- 
vefsp (om^ios apices yel cqrf^^teres. Quidam enim huiuscpmodi a^cum no- 
ta9 sibi conscripserani, uf haec r^pttflä rßsponderet unitati i , isla ßttfeffi 6i- 
nario %, tertia verp tribuf 8, quar^avero quapsrnario 4, haec autem quinque 
(^criberetur 5, ista autem senario 6, septima autem septenario 1, haec vero 
ocio 8, Uta autem novenario iungeretur 9. Quidam vero in huius formae 
descfiptfpne Uteras alfabeti sibi assumebqnt hoc pacto, ut Uteraf quae esset 
jpn'fna, unifßti, secufida binario, tertia temarto, ceteraeque in ordine naturaH 
numpro responderent naturaU. Alii autem in huiusmodi opt^ apiees naturaU 
numero insignitos et inscriptos tan^ummodo sortiti sunt. Die Apices, die hier 
erwähnt werden, sind die arabischen Zahlzeichen, oder doch diesen sehr 
ähnliche. Eine genaue Äbbiidang derselben giebt Mannert und Chas^ 
las S. 583. Die Zeit der Einführung dieser Zahlzeichen ist sehr zwei- 
felhafl (NQSßelmann S. 93ff.), da es streitig ist, ob die AppendiiL 
zum ersten Buche der Geometrie des Boethius, welcher ^ie citirte 
Stelle entnommen ist, von Boethiuß herrührt. Böckh verneintes, 
Cantor S. 386 ff. bejaht es. Gewiss ist aus dem Alter der Handschrif- 
tea, in denen sie sich findet, dass sie älter als das 4 4 . Jahrhundert ist. 
Für den ^baci^s selbst waren diese apices nicht nöthig, und sie können 
viel später in Gebrauch gekommeq sein, obgleich Ideler a.a.O. darauf 
aufiperksam macht, dass, wie das Vau und das Koppa in alter Zeit aus 
dem Orient in Griechenland eingeführt sind, so auch diese Zahlzeichen 
verhältnissmässig früh haben bekannt seiii können. Vgl. Chagles 
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Noch schwieriger als die Miilliplication ist die Division"*), 
welche bei den Römern für die Zwecke des gewöhnlichen Le- 
bens dadurch erleichtert wurde, dass man jedes beliebige 
Ganze in Zwölftel, Vierundzwanzigslel u. s. w. theille, andere 
Bruchtheiiungen aber vermied, bei den Griechen dagegen für 
wissenschaftliche Zwecke in dem System der Sexagesi mal zah- 
len eine besondere Methode erhielt^^) . Ein Beispiel einer aus- 
geführten Division in ganzen Zahlen ist in der griechischen 
Litieratur nicht vorhanden*®); dagegen enthalt ein solches der 
Abacus des Altdorfer, jetzt Erlanger Codex des Boethius und 
zwar in römischen Zahlen, welche, obgleich von dem Schrei- 
ber nicht fehlerlos geschrieben*'), doch die Methode deutlich 
erkennen lassen. Es wird nämlich die Zahl 111,111,m,4H 
durch 8 dividirt, und zwar so, dass jede Zahlstelle zuerst mit 
2 dividirt, der Quotient nochmals mit 2 dividirt und der neue 



S. 544. Böckh p. XII. — Cantor führt diese Zeichen auf Pythagoras 
zurück. S. 207. 935—250. 

556) E u 1 c i u s im Commentar über die Kreisinessung des A r c h i- 
medes p. 457 Wallis, bei Nesselmann S. H9, sagt vom Archi- 
m e d e s und A p o 11 o n i u s von Perga : Kix9V*^''f*\ ^^ *«^ *"<>*ff '^^ Z**^ 
Qid^tav noXlankaaiaOfioTg xal fi^Qiafioig* olg ovx evxoXov naQaxoÜov&sTv 
tov fiTf <ft« rdiv Mayvov loyiarixoSv riyfiivov. Boethius, der die Mul- 
tipiication ausführlich erklärt, sagt von der Division nur wenige Worte, 
die noch dazu schwer verstandlich sind. S. die Erklärung derselben bei 
Cantor S. 242—280. 

57) Nesselmann S. 136—148. 58) Nesselmann S. 142. 

59) Ich gebe absichtlich keine Copie des Abacus, die man bei 
Mann er t und Cantor nachsehn kann, da man daraus die Methode 
nur mit Schwierigkeit erkennen würde. Der Abacus enthält 12 Coluin- 
nen, die ich wiedergebe. In diesen sind eingeschrieben 6 Zeilen: 4. Die 
Namen der apices oder pythagoreischen Zahlzeichen, über welche Nes- 
selmann S. 102, Cantor S. 244 ff. handeln, 2, diese Zeichen selbst. 
Beides gehört nicht zu dem Exempel. Dann folgen die Zeilen 3, 4, 5, 6, 
die ich gebe; allein in der Zahlbezeichnung folgt der Schreiber einer den 
alten Römern unbekannten Methode. Er schreibt 1 statt M, die Hälfte 
davon aber D, während von i die Hälfte S = */, »st ; er schreibt die Mil- 
lion mI, soll heissen milUes mille, während die Alten [x] d. fcu 40,j^0,000 
schreiben; er rechnet falsch, indem er zum Beispiel von C M I d. h. 
jj)0,0^0,000,000, was ich |M M| geschrieben habe, als Hälfte angiebt 
L D D, wäh rend die Hälft e doc h wäre L M 7; davon nimmt er wieder 
die Hä lfte XXV D statt XX V M I und hievon wieder die Hälfte 
XXIIS CG L, was heissen soll XUS M I. Der Bruch % ist in der Zeile 6 
ganz vergessen. Ich habe demnach die alten Zahlbezeichnungen ge- 
braucht und die Rechnung richtig gemacht, was unbedenklich war, da 
das Verfahren aus dem Abacus deutlich hervorgeht ; endlich habe ich 
auch die Addition hinzugefügt. 
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Quotient wieder halbirt wird. Hierauf bleibt noch Übrig, die 
Partialquotienten einzeln auszurechnen und zu addiren, was 
in dem Abacus des Boethius nicht ausgeftlhrt ist. 
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Mü^ich war ind^Mii aoeh auf dem Abaciis naoh der He- 
Ibode SB dividireB , wdche nach Ddambre's ABsiehl*^) die 
griechischen MalbeBiatiker befolgten. Soll man i. B. 3323dS9 
durch ISSSdividiren, so sind die Quotienten I) 1000, 2) 800, 
3) 20, 4) 3, welche» auf dem römischen Abacus so auszufüh- 
ren sein wflrde. 
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560) Das vorliegende Exempei ist von Delambre a. a. 0. p. 553 
mit griechischen Zahlzeichen ohne Anwendung des Abacus gerechnet. 
Es ist aber keiner alten Quelle entnommen. 



Digitized by CjOOQ IC 



— - lii 

Es i^chien mir üOthig, auf diesen Gegen^tätid des Unter- 
richtes etwas specieller einzugehn , da er einerseits eine er- 
schöpfende Behandlung noch nicht gefunden hat, andererseits 
aber sowohl in der älteren römischen Schule die erste Stelle 
einnahm, als auch spater immer in einer gewissen Geltung 
blieb, nachdem der Character der Jugenderziehung sich völlig 
anders gestaltet hatte. Als nSmlich etwa seit der Zeit des 
zweiten punischen Krieges zu den bisher erwähnten elemen- 
taren Lehrobjecten zuerst in einzelnen Familien***) sodann im- 
mer allgemeiner der Unterricht des grdmmaticus oder litterar' 
tuSf d. h. des griechischen Sprachlehrers®^), hinzutrat, so war 
dies nicht blos eine Erweiterung des bis dahin s^hr beschränk- 
ten Kreises der Gegenstände des Schulunterrichtes, sondern 
die Einführüiig eines vollkommen neuen pädagogischen Prin- 
cipes, welches statt der nothdUrftigen Vorbildung für das 
practische Lebeii die idealen E^ziehuhgSzwecke der Griechen 
zur Basis hatte*^). Den Mittelpunct dieses Unterrichtes bildete 
die Erklärung eines griechischen Dichters®*) oder Prosaikers ; 



564 ) Livius Salinstor Ces. S4^ Hess seine Kinder durch den Freige- 
lassenen Livitts Andi'önictt^ Unterrichten (SUetoh bei Hieron ym. 
ehron. 0). 4 48,3); auch Btiiiiüs war Lehrer (Suet. de gr. 4.); Aemi- 
lius Psiuitis Hess sich als Lehrer seiner Kinder den Philosophen Metro- 
doms ans Athen kommen. Piin. H; N. XXXY, 4 4 § 4 85. Etwft 4 50 v. 
Chr. be^nnen dann die Schulen der Grainihatici; Süet. de gr. Sff. 

62) Stiet. de gr. 4: Qraiihmätica Romae ne in usü quidem olnrif ne- 
dum in hotkore «Uo etat, rudi äcilicet ac bbllieostt etiäfMum civitate necdum 
magnopere Uberalibus disdpUMs vacänte. Initium quifqüe iHUi mediocre ex-- 
stititj si quidem antiqnissimi doctorum qui idem et poBtaä et semigräecü erant 
— Livium et Ennium dico, quos utraque lingua dornt forisqtte docuisse ad- 
notatum est — nihil amplius quam Graecos interpretabantur aut si quid ipsi 
Latine composuissent praelegebttnt. Auch unter einem grammctticus Latinus 
hat man einen non minus Giraece quam LdiiHe dectus (S u et. gr. 7) zu ver- 
stehn; so heisst z. B. Ateius Philologus, der in Athen geholfen war. Suet. 
gr. 4 0. 

ea) Cic. de or. III, 45, 88: in iis artibüsi quae fepertae sunt, ut 
puetofum mentSs ad humanitat4m ßngerentur atqne virtutem. Cic. t n s c. 
II, 44, 27 : At vero nos, doeti scilicet a Öraecia, häec (Dichterwerke) et a 
pueritia legimus et disdmus : hanc erudititmem liberalem et dottrinam puta^ 
m/US, Ib. 111, a, B. Scit)io bei Gic. de rep. I, 48, 80 will ton der Wis- 
senschaft als Lebenszweck nichts wissen. Doch fügt et Mäzü: Istae 
quidem artei, si modo aUp^id, vaientf u€ paullum acttant et tanquam irriient 
ingenia pueforum, quo faeilius possint miaiora discere. Ausführlicher und 
bestimmter entwickelt den Begriff der Uberalia studia Seneca ep. 
88, 20 ff. 

44) Üeu Gegensatz dieser neuen Methode erkennt man aus Gato 
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Homer ward bei dea Römern das Schulbuch wie bei den Grie- 
chen, und blieb es auch*®*), nachdem daneben des Livius An- 
dronicus lateinische Odyssee*®) und später Virgil®'^), Horaz®^) 
und einzelne neuere Dichter®®) als Lese- und Lehrstoff ver- 
wendet werden konnten^®) . An die Erklärung knüpfte sich je 
nach der Befähigung des Lehrers die Behandlung mythologi- 
scher^*), geschichtlicher^*) und geographischer^*) Dinge, eine 



bei Ge 1 1. XI, 2, der von den allen Römern sagt : Poeticae arlii honos non 
erat. Si quis in ea re studebat aut sese ad convivia adplicabat, grassator vo- 
cabatur. 

565} Quintil. Inst. I, 8, 5. P lin. ep. II, 4 4, 9. Borat, epist. 
11,2,44. 

66) Horat. epist. II, 4, 69. 

67) Quintil. Inst. I, 8, 5. Suet. de gr. 46. Augustin. de 
C. D. I, 3. Juven. 7, «27. Macrob. Sat. I, 24, 5. 

68) Quintil. Inst. I, 8, 5. Juvenal. 7, 227. 

69) Martial. YIII, 3, 4 5. Ausfiihrlich redet über den Lesestoff 
Auson. Idyll. 4, 45—65. 

70) Dass auch Mädchen an diesem Unterricht Theil nahmen, geht 
hervor aus Hör. Sat. I, 10, 94. Martial. VIII, 3, 46. Sali. Cat. 25. 
PI In. ep. V, 46. Suet. de gr. 46. Nach alter Sitte war dies aller- 
dings nicht, wie man aus Seneca ad Hei v. 4 7, 3 ersieht: Ms {UberaU^ 
bus studiis) etiamsi nunqttam adsuesses, nunc utendum erat. Sed quantum 
tibi patris mei antiquus rigor permisit, omnes bonos artes non quidem com- 
prehendisti, attigisti tarnen. Utinam quidem virorum optimuSf paler meus, 
minus maiorum consuetudini deditus voluisset te praeceptis sapientiae erudiri 
potius, quam imbuil non parandum tibi nunc contra fortunam esset auxi- 
lium, sed proferendum : propter istas, quae litteris non ad sapientiam utun- 
tur, sed ad Ittxuriam instruuntur, minus te indulgere studiis passus est. 

74) Tertull.de idololatr. 40: Quaerendum autem est etiam de 
ludimagistris et ceteris professoribus litterarum. Immo non dubitandum, 
affines illos esse muUimodae idololatriae» Primum quibus necesse est deos na- 
tionum praedicarCf nomina, genealogias, fabulas, omamenta honorifica q%Me- 
qtuie eorum enuntiare. Vgl. Cic. Accus, in Verr. 1, 4 8, 47. In der Kaiser- 
zeit benutzte man bei dem mythologischen und liistorischen Unterricht 
besondere Hülfsmittel, von welchen einige noch erhalten sind; so die 
tabula Iliaca, eine für die Jugend bestimmte mythologische Bilder- 
fibel in Relief [edirt inFabretti de col Traiana syntagma. Rom. 4 683 f. 
p. 845-384. Mus. Cap.IV, 68. Miliin G. Jf. GL. 558. vgl. A.Mi chae- 
lis in Annali d. Inst. 4 858. p. 4 00 — 425), und ein griechisches Ge- 
schichtscompendium aus Tiberius Zeit, edirt von Henzen Annali d. 
Inst. 4853. p.93ff. vgl. O.Jahn Kieler Studien 4844. S. 448 ff. Da- 
neben gab es ordentliche Lehrbücher für verschiedene Zwecke, wie das 
des Hygin und Dositheus, über welche Bernhardy R. L. G. S. 89 er- 
schöpfend handelt. S. Dosithei magistri interpretamentorum 
Über tertius ed. £. Böcking. Bonn 4832. 8. Lachmann Versuch 
über Dositheus. Berlin 4837. 4 (auch in den Abb. der Berl. Acad. 
dieses Jahres) . Von ähnlicher Art sind dieCoIloquia scholastica, 
zuletzt edirt im Londoner Thesaurus Ling. Gr. Vol. IX. p. 428 — 433. 

72) Juven. 7, 284-~236. Suet. de gr. 40. 20. QuintiL Inst. 
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Instruction über Metrik*'^*) , namentlich aber ein grammatisch 
rhetorischer Cursus^"), welcher erst im letzten Jahrhundert 
der Republik^*) in der Art gesondert wurde, dass auf den 
grammaticus der rhetor als Lehrer folgte, und zwar ein grie- 
chischer Rhetor, da man jetzt auch im Interesse des Staates 
es für nützlicher fand, das Studium der Beredsamkeit an den 
griechischen Mustern zu nähren, als durch lateinische Rheto- 
ren, die zuerst 92 v. Chr. auftreten, eine practische Zungen- 
fertigkeit zu erzielen'^^). Um nun für diesen griechischen Un- 

1,2, U. n, 4, 48 — 24. Cic. de er. I, 42, 487. Tacit. dial. 80. 
Seneca ep. 88, 3. 

37S) Im Hause des Cicero unterrichtete der Grammatiker Tyraonio 
(ad Q. fr. II, 4, 2), der ein Geograph war; auch Asclepiades von Myr- 
lea, der zu Pompejus Zeit in Rom lehrte, schrieb eine Periegese. Char- 
ten hatte man erst seit dem Ende der Republik. V arro de R. R. I, 2. 
Pro per t. V. 8, 87—40. Dio Cass. LXVII, 12. vgl. Th. III, 2 S. 465. 
üeber ihren Gebrauch in der Schule haben wir eine belehrende Nach- 
richt, allerdings aus dem 4. Jhdt., bei Eumenius pro restaur. 
scholis 20, welche sich auf die Schule in Augustodunum bezieht : Ft- 
deat praeterea in Ulis portidhus iuventus et quotidie spectet omnes terras et 
cuneta maria et quidquid invictissimi principes urbium, gentium, nationum 
— äevineiunt. Siquidem üUc — instruendae pueritiae causa, quo manifestius 
ocuUs discerentur, quae difßdlius percipiuntur auditu, omnium cum nomini- 
hus suis locorum Situs, spatia, intervalla descripta sunt, quidquid ubique flu- 
minum oritur et conditur, quacunque se litorum sinus flectunt, qua vel am- 
bitu cmgit orbem vel impetu irrumpit Oceanus. 

74) Seneca ep. 88, 3. 

75) Suet. de gr. 4. Veteres grammatici et rhetoricam docebant ; so 
Gnipho (Suet. de gr. 7), Ateius (ib. 40). Vgl. Quintilian. Inst. II, 
4, 4— 4S. 

76) Die älteste Erwähnung derselben haben wir in dem censori- 
sehen Edict vom Jahre 464 bei Suet.de gr. 25. vgl. Gell. XV, 44, 4— 
2, in welchem die Vorträge der philosophi und rhetores verboten werden. 

77) Im Jahre 92 wurden durch die Censoren C. Domitius Aheno- 
barbus und L. Licinius Crassus den lateinischen Rhetoren die Schulen 
geschlossen, Suet. und Gell. a. a. 0., welche Massregel Crassus bei 
Cic. de or. III, 24, 98 so motivirt: Rerum est silva magna, quam cum 
Graeci iam non tenerent ob eamque causam iuventus nostra dedisceret paene 
discendo, etiam Latini, si displacet, hoc biennio magistri dicendi exstiterunt; 
quos ego censor edicto meo stutuleram, non quo, ut nescio quos dicere aie- 
bant, acui ingenia adolescentium noUem, sed contra ingenia obtundi nolui, 
corroborari impudentiam, Nam apud Graecos, cuicuimodi essent, videbam 
tarnen esse praeter hanc exercitationem linguae doctrinam aliquam et huma- 
nitate dignam scientiam; hos vero novos magistros nihil inteUigebam posse 
docere, nisi ut auderent ; quod etiam cum bonis rebus coniunctum per se 
ipnm est magno opere fugiendum. Ausführlicher zeigt die Folgen der 
blos rhetorischen Bildung Tac. dial. 80—82. 85. Der erste lateinische 
Rhetor war Plotius Gallus, Seneca Contr. 7 p. 446, 23 Burs. Hie- 
ronym. ad Ol. 478, 4. Quintil. II, 4, 42. Cicero wurde noch ganz 
darch griechische Rhetoren gebildet und hat erst nach der Prätur la- 
teinisch declamirt. Suet. de gr. 26. 

PrivtUhertbUmer I. 8 
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t^rricht die Kna^b^^ und ^^yveijlq;! auch die l^U^ch^a t^f^qM^fn 
yorzubereiteD^ hielt man es für zweq^mässig, die Ki^f(qr gleich 
yo^^ Anfang an griechisch sprechen zu |a^i^en, ^'Of^it ai^c^ 
Quintilian einyerst^ndpn ist*^®) ; statt dei^ Fa|miliepii\jtgl^f^^f^^^®) 
oder des alten Sclayeq oc^^r Fre^geslassei^e^i^) , den m^p ehe- 
detn dei^ K^i^^^ ^^ cußtas 4. h. d]s beständigen Ei^gleiter gab, 
fungifte nun ein priechiscl^^r paedagogm^^.) oder eiflei gr^^^t.i- 
sche Sc^ayi^^*); daneben gewann die Schale bei der Erwei^e- 
runfi der Lehrobj[ecte und dem Bpd^lrfnisse g^*iechisc^^ ^H?" 
rarischer Bildung eine grössere Wichtigkeit^) ; frtth morgens 
zog der Knabe mit der Schulmappe, der Tafel und den Bü- 
9h^rnj®^), b^leit,et von defli fäda^ogus, auch woM noch von 



$7^] Quintil. I, 4, 42. In diesem Falle giebt gleich deo ersteq Un- 
terricht; ein magister Graecw Ütterator. Capitolia. Maximin. iun. 4. 
' 70) S. o^lpen Anm. 466. 

80) Q.uijritiii! I, ä, 5. praeceptorem eligere sancHssimurik quemque — 
l^cet, ei nihilomtnus amicum gravem virum aut fidelem liberium kUeri fiUi 
sui adjjungere, cuiy^s assiduus comitätus eiiatß illos meliores faciat^ qui tinu- 
buhtur. §^eneca 4e benef. III, 4 4, %-, et quia utile e^t iuventtUi regi, 
iniposuimus Uli quasi domesticos magistratus, sub quorum oistodia coniine- 
relur. Den Hpraz ];)egieite^e sein^ Vater selbst als Qustos zu aiJben Leh- 
rerii, HjOr. Sat. I, 6, 84. Bei Virgil. Aen. V, 54& liat JuIujb einen 
cuHos cbmesque iind Statins Siiy. y, ^ §Q sagt s^u dem jiukgea Crispi- 
nus : Haec iterent comites praecepta senesque paterni. Auch Virginia wird 
yon ibrer nu^ria; ij^ ^e Schule begleitet. I^iy, III, 44, 7, 

Ri) ^^i Name Ifoir\ipt erst in der letzten, ^eit der Republik vor ; die 
Einrichtung ist aber so alt als die Sitte, die Kinder von Anfang an grie,- 
ethisch sprecheiji, zu 1/assen. B^^ dem A u c Ij. a d. ü e r e u n. iV, li% ist, wie 
man äiis deni Zusammenhange sieht, d^ Gorgioß, pediiequus puetorum, 
der Pädßgbg; einen Pädagogen, der a^ch so genannt wird, hat Aotonius 
(Dio Cass. XL VI; 5), Octayian (ib. Xle-VIU, a.3], Gaius Cäsar (Suet. 
Oct^. 67J; hernach kommen sie oft vor. Sueton. O.ct. 44. Glaud. %, 
Nero 36 u. ö. Inschr. bei OreLli q. 746. 4,850^ 2879. 3880. Sie begleiten 
dan Knaben in die Schulii irnd blelbna darin, anwesend (Appian. B. C. 
[V, 30. Su e i de gr. i3J, ^ie oj iufiern ihn bei allen Gelegenheiten : sie 
inuede, sie coena (Seneoa ep. 94, 8. 9. vgl. ep. 4 4, 9* 25, 6. 89, 4 3) 
vor ollem aber müssüa sie ihn neblig sprechen lehren und zwar grie- 
cbiscb. Qulntt L l, 1, 11. 12. Ihr Amt djauert, bis der Knabe die toga 
viriiis erhälL Appian. B. C. ly, 30. S(atius 3ilv. V, 2,68. vgl. 
PlütarcU. üe Hb. educ. VoL Vi p. 4.5. Denn was pi^autus B.acch. 
^33 in derVergleichung der iilteren und, neueren Stellung des. Pädagogen 
saj^t, derselbe habe seinen Zügling bis zu, dessen 2,0. Jahre beaufsichtigt, 
ist wohl auch für griechische Erziehung übertriebeji. 

öS) Tac. diaL 29. Germ, ao. 

3ä] SueL de ji^r. 3. Poslhac tnagis ac magis et gratia et cura artis 
incretHit ul — temporibus quit/usdam supetr, tiigiiui Cßlebf^ scholofi fuisße.in 
urt0 iradantur. 

84} 2uHorat. Sat. 1,6,73 NqIuU in Flaviludum memitUr^f magni 
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einaiQ capsarius^ der die Bücher trug^ , in die Sebule, m 
welcher^ wenn sie zahlreich besucht war, die Schüler, ihren 
Fähigkeilen gemäss in verschiedene Abtheilongen gesondert^) , 
durch eine strenge Disciplin^'^) so wie zuweilen durch Wett- 
eifer und Belohnungen^) zur Aufmerksamkeit und Thatigkeit 
angehalten wurden. Der Unterricht, nunmehr in drei Stufen, 
den eiementtren, den grammatischen und den rhetoriscbei% 
zerlegt^^), dauerte, nur von den nemlich oft eintretenden Fe«- 
riea^) unterbrochen^ bis zu der Zeit, wo der Knabe die Toga 
aalegte^^); der rhetoriscke Unterricht auch zuweilen lange über 



QtM pueri magnis e centurionibus orH Laevo suspensi loculos tabulamque ta- 
certo /tont gl ebt die beste Erklär UDg Philostratus V. Soph. p. \\\, 
36 Kayser. *l€Qov 6k xattStov xai nat^avtoyovs tc nQogxa&rifjiivovg, axo' 
Xovdxwg T€ ndtdfxg a/^ ßißkCtov iv nriQaig avijfifjivovs. Die tabula ist 
Qi«bto aU eia9 Schreihtafel. 

585) Suet. Nero 36. Juven. 40, i17. Her. Sat 1, 6, 78. 

86) Quintii. 1, 2, 23. 

87) Das geiwöhDltche Diseiplinaormitlel: ist körperliche Züchtigung 
(Martial. IX, 68), wogegen sich erst QuiabLlian. I, 3, U — 17 and 
Plut. de Üb. ed. Vol. VI p, 28 erkiSiren. Bekannt ist derploff^u* Or-* 
biUus (Horat. ep. U, 1, 70. Suet. de gr. a), die Züchtigungssoene auC 
d&u^ herculaniscben Wandgemälde (Le pitlure di Ercolano III, 
44. Prroii Lfi onUchHä di Jgroo^ lU (47S^o, 4) tav. 4 4) und die Beschrei- 
bttag der Schulaucht hei Auson. Idyll. 4,. 4 -34. Die Züehtigangsi»' 
struoMnle sind die feruia^ itaQS^^ (Martial; X, 62,. 40), mit. welciMr 
nuuh auC die Haad schlug, dah^r firuk^mmumsmbducere Ju v. i, i& u. & , 
die soulßcm umd das fiageüum. Ueber atte drei^ haadelt Kirc^hnev i« 
Horat. &at. I, 3, 449. 

88) Suet. de gr. 47. 

89) Kurz bezeichnet dies Apulei. Florid. 2a. II. p. 447 Bip.: 
Prima cratera. litteratoris rttdUatem esstmit; seounda grammaHä doctrma 
instruit : tertia rhetoris eloquerUia armat, 

90) Ausser den viermonatiichen Sommerferien, die bereits erwähnt 
sind> waren freie Tage an allen grossen Festen, z. B. den Quinquatrus, 
Hör. episU I^ %, 497. Symmach. op. Y, 85, denSataraaüen, Mar- 
ti al. Y, 84, 4. 2. Plin. ep. YIII, 7. Auch die Nundinae seheinen frei 
gewesen zu sein.. Yarro bei Non. p. 433: ütri suni fMtgk pueri, hi 
pusiUi nigri, qui spectant nundinas, ut maffister dimittai lumm^ (d. h. Hi- 
dum). Diese Menge der durch alle Feste verursachten Ferien tadelt 
Tertull. de idol. 40: Fiaminicae et aedHae saorißcatU, ereatie sehfUa 
hanoTfOur fmis. Idem fU idoli nataU ; er meint den naiaUsiMinmvae 4 9 Mär», 
s. Th. IV. S. 447 f. 

94) Die Ansicht von Bernbardy R, L. 6. S. 44, dass dee gramp- 
matisich rfaetori^ho Cursus erat brennen habe, wenn der Knabe ins^ 
öffentliche teben eintrat, also die Prätexta ablegte, ist der Sache wie 
der Uebeclieferuflg widersprechend. IHe- erwähntem. Stralmittel passen 
nur für Knab.ea, und es wird von Sueton. de gr. 46 als Ausnahme be- 
zeichnet, dass Q, CaecilHu Epirota acholam aperuil, sed ita, ut paucis et 

8* 
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diese Zdt hinaus, da an diesem auch Uänner zu ihrer Fortbil- 
dung Theii zu nehmen pflegten^^). 

Man wttrde indessen irren, wenn man annähme, dass 
diese griechische Bildung nunmehr wirklich in der Masse der 
Bevölkerung Eingang gefunden hätte; sie war vielmehr vsrSih- 
rend der ganzen Zeit der Republik so unpopulär, dass selbst 
die Redner, welche sich dieselbe anzueignen für nützlich hiel- 
ten, doch dem Volke gegenüber kein Bedenken trugen, sie zu 
verleugnen*') . Seit dem Beginne der Eaiserzeit war dies aller- 
dings nicht mehr nöthig, in der Litteratur kam das griechische 
Vorbild zur entschiedenen Anerkennung, in Privat- und öffen- 
tlichen Bibliotheken waren beide Litteraturen gleichmässig ver- 
treten^), in Rom wurden Lehrer der artes liberales gesucht 



tanium adolescentitms praedperet, praelextato nenUnif nisi si euiw parenti 
hoc officium negare non posset, 
592) Sueton. de gr. 7. 

98) Beim Volke galt noch immer der Grundsatz des alten Gato (Plin. 
H. N. XXIX, 4 § U): bonum illorum Utteras inspicere, non perdiscere, und 
quandoque Uta gens sucu lUteras dabit, omnia corrumpeL Diesem gegen- 
über glauben die Redner ihre griechische Bildung nur vorsichtig geltend 
machen zu dürfen. So Antonius bei Cic. de Or. II, 86, 458, so Cicero 
selbst, nicht nur in den Reden (Hauptstelle ist pro Mur. 39, 64 und 
weiterhin), sondern auch in den Einleitungen der philosophischen Bü- 
cher Acad. pr. II, 2, 5. 6. de fin. I, 4, 44. oder Tu sc. I, 4, wo er 
den Satz aufstellt : sed meum $emper iudieium fuit, omnia nostros aut in- 
v$ni9se per se aapienUus quam Graecos aut accepta ab Ulis fedsse meliora. 
vgl. IV, 2, 5. Mehrmals spricht er die Ansicht seiner Zeit dahin ans, 
dass die Wissenschaft für die Erziehung junger Leute und die Beschäf- 
tigung in Musseslunden geeignet, für den Lebensberuf des Menschen 
aber ungeeignet sei (de or. III, 45, 58. de rep. I, 4 8, 30), während 
er doch ein anderes Mal nicht verhehlen kann, dass die Halbheit in der 
Philosophie zu nichts führt. Tusc. II, 4. Die Volksfreunde verachteten 
ganz die aristoeratische Bildung. Marius sagt bei Sallust. B. Jug. 
85 : Neque litteras Graecos dtdict — guippe quae ad virtutem doctoribus ni- 
hil pro fuerunt. Vgl. Bernhardy /i. I. 6. S. 58. 

94) Die ersten Bibliotheken, welche es in Rom gab, waren griechi- 
sche. AemiUus Paulus hatte schon griechische Bücher aus Macedonien 
mitgebracht (P 1 u t. A e m. P. 28. I s i d o r. r. VI, 5) , hernach Sulla aus 
Athen (Strabo XIII, p. 608. 609. Plut. Sull. 26. Cic. ad Att. IV, 
40), Lucoll aus Asien (Isidor. Or. VI, 5. Plut. Luc. 42). Atticus 
hatte eine Bibliothek (Cic. ad. Att. I, 40, 4. IV, 4 4, 4), die wenigstens 
theilweise griechisch war (ib. XIII, 34, 2. 82, 2), so auch M. Cicero, 
sowohl in seinem Tusculanum, als seinem Cumanum (Drumann Gesch. 
Roms VI, S. 889. 394. 898), ebenso Q. Cicero (Cic. ad Q. fr. Ill, 4). Cä- 
sar liess durch Varro bibUothecas Graecas et Latinas sammeln Suet. 
Caes. 44. In gleicherweise waren die seit Augustus eingerichteten 
öffentlichen Bibliotheken für beide Sprachen bestimmt, nämlich : 



Digitized 



by Google 



117 

und geehrt*^) , über den ganzen Umfang der westlichen Pro- 
vinzen verbreitete sich griechische Bildung*^); aber der Ge- 
schmack in Poesie und Beredsamkeit, nunmehr sich befesti- 
gend durch die in Mode gekommenen Recitationen^) und die 
in den Rhetorenschulen gleichmässig eingeführte Uebung in 
Suasorien und Gontroversen^) , so wie der erweiterte Kreis 
der Schulbildung, die iyxvxkiog Ttmdelc^)^ zu der namentlich 
auch Musik und Geometrie gehörte*®^), blieb immer ein Vorzug 



r die des Asinius Pollio in atrio Libertatis (s. Th. I. S. 460), Graeca 

und Latina I s i d o r. r. VI, 5, 3 . 
2. die Bibl. in porticu Octaviae s. Th. I. S. 64 Off. Suet. de gr. 24. 

Die Cass. XLIX, 43. Plut. Marcell. 30. Ein Laryx de porticu 

Octav, bybliothe. Graec. und ein vüicivs) a byhliotheca Octaviae latin{a) 

in den Colambarieninschriften bei Henzen Annali d. Inst. 4856. 

p. 4 7ff. n. 86. 87. 
8. hibl Palatino s. Th. I. S. 426, ebenfalls Latina Graecaque Suet. 

Aug. 29. Inschr. bei Henzen a.a. 0. p. 24 n. 420: a bybUot. latina 

ApolUnis. 

4. tm. domus Tiberianae Th. I. S. 429, dazu Snet. Tib. 74. Fronte 
ep. ad M. Caes. IV, 5. p. 76 ed. Mai. 4846. 

5. bibl, PaciSf von Vespasian gestiftet. Th. I. S. 437. 

6. bibl ülpia oder bibl. tempU Traiani Th. I. S. 380. Sie beisst auch 
utraque bibliotheca d. h. Graeca et Latina Sidon. Ap. ep. IX, 4 6. 
p. 642 Savar. 

Eine Bibliothek gehörte übrigens in der Kaiserzeit zur gewöhnlichen Ein- 
richtung jeder Villa. P a u 1 1 i S e n t. III, 6, 54 : Instructo fundo legato- libri 
quoque et bibliothecaCj quae in eodem fundo sunt, legato continebuntur. Mar^ 
tial. YII, 47. Sidon. Apoll, ep. II, 9. VIII, 4. Bei Petron. 48 sagt 
Trimalchio: Tres bibliothecas Kabeo, unam Graecamy alteram Latinam. 
Sidonius epist. IV, 44 erwähnt dagegen wirklich eine dreifache Bi- 
bliothek des Claudianus, Romana, Attica, Christiana, 

595) Suet. C ae8. 42 : Uberdlium artium doctores, quo Ubentius et ipH 
urbem incolerent et ceteri appeterent, civitate donavit. Vespasian setzte ih- 
nen bekanntlich ein Gehalt aus. Suet. Vesp. 48. Euseb. chron. 
ad Ol. 246. S. hierüber Th. III, 2. S. 87. 

96) Bernhardy G. d. R. L. S. 74 ff. 

97) Bernhardy a. a. 0. S. 74f. 

98) Bernhardy a. a. 0. S. 80. 

99) Q u i n t. I n s t. 1, 4 0, 4 : nunc de eeteris artibus^ quibus instituendos, 
priusquam rhetori tradantur, pueros existimo, strictim subiungam, ut efß^ 
ciatur orbis iUe doctrinae, quam Graeci iyxvxlioy naidiiav vocant. Den 
Gegensatz zu der iyxvxXiog naiöila bilden dx^artes liberales Seneca ep. 
88, 23 ; indess wird die Grenze der Lehrobjecte in beiden verschieden 
festgestellt. Quintilian rechnet die Grammatik zu den Objecten der I^^kv- 
xUos na$dila; dagegen Ulpian Dig. L, 4 3, 4 pr. definirt : LiberaUa autem 
studia acc^mus , quae Graeci iUv&igia fia&rjfiaia appeliant; rhetores 
continebuntur, grammatici^ geometrae. So auch Seneca a. a. 0. 

600) Quint. a. a. 0. So hatte z. B. M. Antoninus zu Lehrern zuerst 
einen Utterator, dann einen comoedus, einen muHous und geometra, dann 
einen grammaticus Graecüs und mehrere grammatici Latini, dann oraio^ 
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der höheren Stände, ohne Einfluss auf das Volk zu gewin- 
nen***), bis in der zweiten Periode der Kaiserzeit, etwa seit 
Hadrian, die liberalen Studien, sich auf einen immer kleineren 
Kreis concentrirend, ein ausschliessliches Eigenthum der für 
den Beamten- und Gelehrtenstand erzogenen Fachmänner 
wurden'). Wenn so wenigstens in wissenschaftlicher Be- 
ziehung für einen Theil der Nation im Beginne der Kafserzeit 
eine Vermittelung griechischer und römischer Bildungsele- 
mente erreicht wurde, ist das eigentliche Princip der harmo- 
nischen Erziehung der Griechen niemals bei denBömem völlig 
zur Anerkennung gekommen. Gymnastik, Uusik und Orcbestik 
der Griechen lernten die Römer zu einer Zeit kennen, als nach 



res Oraeci et Latini, CapitoIin.M. Ant.phil.2. Nodi Cicero T tt s c. I, 
2» 4 hatte als Unterschied der römischen undder griechtschen ErziehoDg 
hervorgehoben, dass zu der letzteren Mtisilc und Geometrie gehöre ; und 
von der letzteren gesagt : In summo apud illos honore geonutria fitit. — 
At not metiendi ratioemandiqiM utiHtate huius arti$ temtinavimus modum. 

601) Wie die wissenschaftlichen Entdeckun^n für das Volk verloren 
waren, möge ein Beisptel zeigen. Im J. 468 y. Chr. hatte bereits ein 
Römer eine Mondfinstemiss berechnet und das römische Heer von der 
Furcht davor befreit Plin. H. N. II, 42 § 58; im Jahr 44 n. Chr. war 
dennoch eine Mondfinsterniss für drei römische Legionen» welche aus 
BttTgeru' bestanden, ein unerklärliches und furchterregendes Ereigniss. 
Tac. Ann l, 28. 

2> Dies entwickelt Bernhard y A. X. O. S. »2. 94. Von den Al- 
ten hat nieovand diesen Gegensatz zwischen dem Manne der Wissen- 
schaft und dem in materiellem Leben aufgehenden Römer der höheren 
Stände, wie er sich erst damals herausstellte, treflfender geschildert als 
Galen. In der Schrift de constitutione artts medicae VoL I. 
p. S43 ff. Kühn, sagt er von sich selbst, er suche in nichts den Ruhnft vor 
Menschen, sondern in Allem die Wahrheit allein. Zu dieser könne aber 
nur gelangen^ wer erstens gute Anlagen, zweitens guten Unterrieht, na- 
mentlich in der Mathematik habe, drittens Ausdauer besitze, so diass er 
Tag und Nacht an nichts denke als an seine Wissenschaft^ endlich wer 
mit ganzer Hingebung nach Wahrheit tradite, mit Hintanset^ng alles 
dessen, wonach die Masse strebt. Im Gegensatz diazu führt er in der 
Methodtts uedendi I, 4 (Vol. X. p. 2ff.J aus, es gebe zu seiner Zeit 
fast niemand, der auf diese Wahrheit ausgehe, sonder» Geld, Macht und 
ttuersättüchie Vergnügungssucht herrsche. Das Vorhandensein der Weis- 
heit, d. h. der Erkenntniss göttlicher und menschlicher Dinge leugne 
Boan g^adezu ; die Medicin, Geometrie, Rhetorik, Arithmetik, Musik lasse 
man gelten, aber mit gehöriger Beschränkung auf dien practischen 
Nutzen. Dea Morgens geht man zur Salutatio, dann auf das Forum^ 
oder zu Tänzern und Kutschern, Würfelspiel, Liebschaften^ Bad, Trin^ 
ken und Essen, Abends wieder zum Symposion, bei welchem keifte Mu^ 
flih, kein« geistige Unterhaltung statt findet, sondern nur gegessen und 
bis zur Trunkenheit gezecht wird. Das sind die BeschäfD^ngen der 
böfaficen Stände. 
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dem üiitfergari^fe dbb helleriischieri Freiheit diese Ktlttstfe , auf 
derfen üeburig die politische \i^eisheit der alten Zeit die ge- 
sunde und gedeiblicHfe Entvviekelung des Staäies gegründet 
halle^®*), ihrer urS}>rUnglichen Bestimmung beraubt, nicht 
ttifehr gietragen Von einem grosseh Gedanken , als Sache der 
Gfe-v^öhiiheit, ühterhöfltiirig oder Efiideixls iÜi-em i^erfalle eiit- 
gfegeügingäfl. Wie in de^ litterariScheh thStigieit det KJ/iner 
d^t Erfolg der Ndöhahinüng nicht Bios vÖh der Ähla^e, die sie 
triitbracbten ,' abliing, sohderh ebenso von der stärkef^eh öder 
sctrivSfcherfeä Anregung, die sife dtircK die classischenVorbitdfeV 
älter Zeit oder durch die unmittelbare EinVviriühg der Zeit- 
genossen erhielten*), so war es auch bei ihrem Bekafi'ntv^erden 
iüit der griechii^chen Gymnastik entscheidend , däss sie diese 
nicht in der Blüthe ihrer Ent^ickelung, sondern in eiiiei' Hiti- 
hfelguiig in athletischer Kunstfertigkeit*^) und sittlicher Zrigel-^ 
losigkeit antrafen , welche erkennen Hess , dass dies Erzie- 
hungsinstitut sich bef'eits überlebt habe. Sie liesseri sich' da- 
tier die Äthfeien gefallen, wie die Schauspieler und Mimen, 
als einen Gegenstand der Unterhaltung, bei dem sie Zuschä'ädif 
waren^; allein ihre Kinder in die Palästra zu schicken, hielt 



i'6'3) D(e Stellen der Grieche A über die Bedeutung 4er OrcjiestiÄ für 
CüfrtuT- ÄVid E'rziehung s. bei Krause Gymnastik und Agonistii der Hell 
II. S. 607tf. . , . V- 

4)' Öass die Römer z. B. in der Philosophie .verhältnissnQä(.ssig we- 
ni^' ^i^Yei^tet haben', mag einerseits Jn ihrer Anlage begründet sein; 31^7 
dterers^its ^ar es gewiss vonfiinAu'ss, dass sie, statt den Plato lindt 
ArisVöteles zu öludii^en, bei iliren Zeitgenossen Anleitung suchten, aus 
welcher sie zwai^ foi^melle Pildung, nicht aber einen begeisternden An- 
trieb ziit eigener specülätiVer Thätig^^ ,, » _ j , 

5) ]t)ies* bemerken die Alten selbst oftmals, Diö^genes def Cyuilcer 
bei i)io'^. Laei't. VI, 30. Euri^ides fr. Autol. 3, 47. Aristote- 
les pölit. VITI, 3, 4. 4, I. Vgi. Krause Agon. II. S..645 ff. 

e) A'thr^teris^iele werden zuerst enviihnt \ SB v, Chr. Tb. iV. S. 4S1^ 
Faustkampf, Ringen und Wettlauf komruön allerdings viel früher vor, 
aber als einheimische Wettkämpfe. Th. IV. S. 51 P. Ei^ findet sich aus^ 
nafitosweise, dass Römer sich activ bei *?riechischen Rampfspielen bö- 
theiligen, wie z. B. Ol. 1.77=72 in Olympia ein ftCimer Gmus im Jdii]^<?f 
sieg^te (Phot. Öibl. p. 83^ 38 Bekk), t^ber in Rom selbst geschah' dies 
erst söitNero; denn darauf geht Sueion, Xrto M: InsiüuÜ ei quin- 
qttirimy cettamen primus omnixim itomae more Graeco triplex, muxicum 
skmniciim eguestre, per mos Graecus \uu\ das primu^ bezieht sich auf 
dön Ümst^n'»^, dass in diesiön Spielen nieht bezahUo Leute, sondern a^- 
stäWdigii Personen, -^ie in Griechenland um den Preis kämpttep und un- 
ter diesen auch Römer. Tac. Aii'n. XT\^ aü. VgL Th. IV. S. 483. 
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aUe, hl welchen noch ein Andenken des mot makrum vorhan- 
den war, ein dreifacher Grund ab : die nach römischem Ge- 
fühl unanständige Nacktheit der liebenden, die Gefahr der 
Comiption der Knaben und das massige Herumtreiben der 
Jugend wie der Zuschauenden*^ auf den üebungsplätzen, ein 
Uebel, das der Nutzen einer nicht auf einen practischen Zwed^ 
berechneten allgemeinen KOrperbildung aufzuwiegen nicht ge- 
eignet schien^). Nicht anders war es mit der Musik und 
Orcbestik. Die erste kam allerdings zu einer gewissen Geltung 
im Gttltus, seitdem der durch die sibyllinischen Bttcher einge- 
führte Graecus rüwf) bei den Festen des Apollo und den 
Supplicationen die Betheiligung der vornehmen Jugend bei der 
Ausfuhrung der Gesänge veranlasste^®), womit wohl zunächst 
zusammen hängt, dass seit dem zweiten punischen Kriege 
auch anständige Jttnglinge und Jungfrauen im Singen und 



007) Seneca de br. vit. 42, 9. Illum tu otiosum voctu, — qui in ce- 
romate (itam, pro fadnus, ne Homanis quidem vitiis laboramus) sectator pu- 
erorum rixantium sedet? Ceroma ist ein Theil des Ringplatzes. Krause 
J^Ofi. I, S. 406. 

8) Cic. Tasc. lY, 38, 70. de rep. IV, 4. Bei der Einsetzung 
der Neroni9chen Spiele Itfsst Tacitus Ann. IV, 20 die Leate urtheilen: 
spectaculorum quidem antiquitas servaretur, quotiens praetores ederent, 
nuUa cuiqtuim avium necessitate certandi. ceterum abolitos paulatim patrios 
mores funditus everli per accitam lasciviam, ut, quod usquam corrumpi et 
corrumpere queat, in urbe visaturt degeneretque studiis extemis iuventus, 

ffymnasia et otia et turpes amores exercendo, quid superesse, nisi ut 

Corpora quoque nudent et caestus adsumant, easque ptignas pro militia et 
armis meditentur? Ebenso urth eilt Seneca ep. 88, 48: aeque luct<Uores 
et totam oleo ac luto constantem scientiam eocpello ex his studiis Uberalibus. 
Plut. Q. R. 80. VII. p. 410 R. t6 yccQ SfjQalot(f€iv vtfeojgeSvTo *P(ofiatoi 
atfodga, Tcal roTg "EXkr^aiv otovtai fitfikv ovrcag aXttov dovlslag y^yovivai 
aal fiaXttTtCag, (og tat yvfivdaia xal tag naXalatQag, nolvv akw xai (T/o- 
X^v ivTSXovaag rmg noXeai xal xaxoaxoKav xai ro naiieQuateiv xal ro 
^ta(p&(iQ€iv ra atofiara tcjv vitov vnvoig xal negmaToig xal xivi^aeaiv 
iVQvS-uoig xal SittCraig axgiß^aiv, vtf* tov ila&ov ixavivreg teSv oTiktov xol 
ttyaniHOavTig av^* onkijdiv xal Innifov aya&iSp iVTQdnsXoi xal naXai- 
arglTai xal xaXol XfyiOd-at. 

9) Th. IV. S. 50 ff 325. 

4 0) Bei den Supplicationen, die more Graeco gehalten wurden, san- 
gen drei mal neun Jungfrauen ein Lied (Th. IV. S. 56); dies wird schon 
207 V. Chr. erwähnt Liv. XXVII, 37, in welchem Jahre Livius Andro- 
nicus das Lied gedichtet hatte, nachher öfters (s. Th. IV. S. 56); es sind 
dies offenbar röminche Jungfrauen, wie bei Horaz virginum primae 
puerique claris patribus orti als Sänger der Festiieder erwähnt werden. 
Hor.-Od. IV, 6, 34. 32. I, 24 und Carm. Saec und noch später unter 
Caligula Suet. Cal. 46. Ueber den Gebrauch der Leier {/ides) bei Gul- 
tushandlungen s. Mommsen ü. (?. I. S. 222. 
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Tanzen Unterricht nehmen®^^]; später erhält wenigstens die 
Musik ihre Stelle unter den Gegenständen der iyKVxkiog 
7tatd€ia}^)y allein beides ^ Gesang und Tanz, ist niemals ein 
wesentliches und wirksames Bildungsmittel in Rom geworden. 
Es galt ebenfalls fUr eine Unterhaltung^'), an der man sich 
zuschauend und zuhörend erfreute^^) , aber sich activ zu be« 
theiligen immer Bedenken trug, wenn man fUr seinen Ruf zu 
sorgen fQr gut fand^'). 

Hätte Augustus, der in so harter Weise in das Recht der 



644) Macrob. Sat. III, U, 4. Ecce enim, ut ab illo ordiar tempore, 
quod fuit optimis moribus, inter duo bella Punica (d.h. zwischen dem 2. 
und S. Kriege), itigenui, quid dicam ingenuit ftlii senatorum in ludum sal" 
tatorium commeabani. — Taceo quod matronae etiam saUationem non in- 
honestam ptUabant: sed inter probas quoqtie earum erat saltandi cura, dum^ 
modo non curiosa usque ad artis perfectionem. Quid enim ait Sallustius : 
Psallere stUtetre elegantius quam necesse est probae^f adeo et ipse Sempro- 
niam reprehendit, non quod saltare, sed quod optime scierit, Nobilium vero 
flUos et, quod dictu nefas est, ßlias quoque virgines inter sti$diosa (lies studio) 
numerasse saltandi meditationem testis est Scipio Afrieanus Aemilianus , qui 
in oratione contra legem iudiciariam Ti. Ciracchi sie ait. Es folgt eine 
Stelle, in welcher Scipio erzöhlt, er habe einen ludus saltatorius besucht, 
in welchem 50 Knaben und Mädchen getanzt hätten, darunter einpuer 
bullatus, Tänze der Priester gehören bekanntlich zum altrömischen Gul- 
lus (Quint. Inst. I, U, 48. Serv. ad V. Buc. 5, 73), hier aber han- 
delt es sich um griechische Tanzkunst, in der ein griechischer Lehrer 
uuterrichtete ; denn der erste römische Tanzlehrer kommt erst unter 
Augustus vor. Plin. H. N. VII, 48 § 4 59. 

49) Quint. Inst. I, 40. Seneca ep. 88, 9. Zu der Erziehung im 
kaiserlichen Hause gehörte die Musik, wie mehrmals berichtet wird, 
z. B. von Titus Suet. Tit. 8. 

48) Auch bei den Griechen hatte die Musik ihre alte Geltung ein- 
gebüsst. Aristot. pol lt. VIII, 2, 3: vvv fikv yoQ (os fj^ovijs x^Q^^ ^^ 
nXeTaroi fi^HxovfSiv ai/rijs' ol «f l^ ^QXVS t^Tcc^av Iv natSiitf, 

44) Th. IV. S. 482. 

45) Noch vom Kaiser AI exander Severus sagt Lampridius A. S. 27: 
cantavit nobiliter, sed nunquam alio conscio, nisi pueris suis testibus. — 
Lyra, tibia, organo cecinit: tüba etiam, quod quidem imperator nunquam 
ostendit. Es ist dies noch immer der Grundsatz, den NeposEpam. 4 
ausspricht : Seimus enim , musicen nostris moribus abesse a principis per- 
sona, saltare vero etiam in vitiis poni. Quae omnia apud Graecos et grata et 
laude digna ducuntur. Während Socrates bei Xenophon Symp. 2, 45 — 49 
den Tanz lobt und sich rühmt, als alter Mann noch an der Uebung des 
Tanzes Freude zu haben , gilt bei den Römern die saltatio als ministra 
vohtptatis (Gic. de off. I, 42, 4 50). Nemo fere saltat sobrius, nisi forte in- 
sanit, sagt Gic proMur. 6, 13 und ähnlich äussert er sich de off. III, 
49, 75. 24, 98. in Pison. 40, 22. in Gat. II, 40, 23. pro Deiot. 9, 26. 
So klagt auch Seneca Gontr. I. praef. p. 49 Burs. Torpent ecce in- 
genia desidiosae iuventutis — cantandi saUandique obscena studia effeminatos 
tenent, und Hör. Od. III, 6, 24: Motus doceri gaudet ionices Matura virgo. 
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Familie eingriff, um einen Halt in die Entartung der 2eit zu 
brifageiü , der Erziehung der kUnftigeil Generation seine Auf- 
merksamkeit zugewendet, so würde es ihm vielleicht inögHth 
gewesen Sein, aus den ursprünglichen, gesunden Erziehungs- 
instituten der Griechen ein auf i'ie Heranbildung der römi- 
seben Jug^dd atiwendbares PHncip zu gewinnen; wie damals 
das Gri^öbehthum war, konnte es iwar noch in aller Kiinsi zu 
reizender Unterhaltung und feinem Genüsse die Millel liefern, 
aber für die Erhaltung der sittlicheii Kraft in Böm keti^e Hülfe 
sein. Es war nur eine andere und zuweilen noch falschere 
Richtung, welche die Freunde des griechischen Lebens ein- 
schlugen ; sie führte auf neue Gegensätze und neue Abwege. 

Die mütterliche und väterliche Erziehung, an welche die 
römische Jagend geviiesen war, wurde schon am Ende der 
Republik , als die sittlichen Famiiienbande sich immer mehr 
lösten, ebenso vetderblich , als sie ehedem förderlich ge\<^eseü 
war**®), aber die griechische Wärterin*'^) und der griechische 
Pädagogus, die nun theilweise an die Stelle der Eltern (raten, 
waren eine neue Gefahr fUr das Kind, das im Umgang mit 
Sciaven und häufig mit schlechten Sclaven heranwuchs*®) . Die 
alte Kinderzucht war einfach und bäuerHch gewesen*; sie ge- 
nügte der Zeit nicht mehr , aber die neue setzte an die Stelle 
derselben eine raflSnirte Verweichlichung^®); das Krnd lag in 



6i6) Quintil. lost. 1,2, 6 — 8. ütinam Uberorum nostrorum mores 

non ipsi perderemus 1 Nostras amicaSj nostros concubinos vident : omne 

convivium obscenis canticis strepit : püdenda dictu spectantur. Fit ex his con- 
suetado, deinde natura. Zu diesen Sätzen giebt die Ausführung Juve n. 
i4, i-55. 

4 7) Diese heisst, wenn sie nicht selbst die Amme ist, zukn Unter- 
schiede von derselben assa nutrix. Jahn ad Per s. p. i 29. Ueber die 
verderbliche Wirkung der Amme handelt ausführlich G e 1 1. Xlf, 1 . 

4 S) T a c 1 1. d i a l. 29. flf nunc natus infam delegatur Ch^aecuTae aUcui 
aiiciltae, cui adiungilur unus aut alter ex omnibus servis plerumqne vilis- 
simus nee cuiquarh serio thinisterio accommodaius. hör um fabulis et errori- 
büs ten^ri statim et rüdes animi imbuuntur: nee guisguafh in tota domo 
pensi habet quid cora'Ai infante domino aut dicat aüt faciat. Auch be^ den 
Griechen kam es oft vor, dass , wenn man einen Sclaven ^u keinem Ge- 
schäfte brauchbar fand, man ihn zum Pädagogen machte. Plut. de lib. 
ed'uö. 7. Vol. VI. p. <'4 R. und ni'ehr bei Krause Gesch. der Etz. 
S. 403 flf. 

49) Quint. Inst. I, 2^, 6. 7. 
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Purpur gewickelt, wurde in Wiegen geschaukelt**®), mit 
Naschereien gefüttert , in einer Sänfte umhergetragen*^) ufid 
mit zierlichem Spielzeug versehen , wie es die geschmackvolle 
Fabrication der späteren Zeit lieferte**); in die Knabenspiele 
fand neben dem alten und bewahrten Ball- und Knöchel- und 
NOssespiel*') auch der griechische Reif und das Würfelspiel 
EiDgang*^); es war daher wohl eine Berechtigung vorhanden, 
wenn verständige Eltern wenigstens für die reifere Jugend 
an der alten Methode der Leibesübungen am zähesten festhiel- 
ten, welche nicht nur auf Gewandtheit und Schönheit, sondern 
vornehmlich auf Abhärtung und Ausdauer für den Zweck des 
Kriegsdienstes berechnet war***). Laufen*®), Springen*^), Rin- 



620) Galen, de sanit. tuend. Vol. VL p. 87 Kühn. 

2i) Quintil. 1. 1. 

33) Hieher .gehören die Puppen, pupae und pupi^ über welche 
O. Jahn äd Per s. p. 439 das Material giebt. Vgl. Laciant. H, h, 43: 
pupaSt non a virginilms, qttarum lusibus vmiia dari polest, sed a barbatis ho- 
mitiibus consecratas; crepundia von Gold und Sii-ber, schon bei Plautus 
Rud. 4 454 — 4170 beschrieben; Peitschen, Glöckchen, Klappern, Buch- 
staben von Elfenbein, Kindergeschirr zum Essen und Trinken, und viele 
andere Gegenstönde, welche aus den Gräberfunden von Raoul Ro* 
chette 3me M6m. sur les AntiquiUs Chröt des Catacofnbes in M^m. de 
I'acad. des inscr. XIIL 4S38. p. 623—633. p. 726 zusammengestellt 
sind. Die in der casa di Lucrezio in Pompeji gefundene Terracotta- 
gruppe , zwei Männer , ein Kind in einer Sänfte tragend , abgebildet bei 
Nicc olini Le ease ed i monum. diPomp. Fase. YIII, t. IV, n. 2 gehört, 
wie viele andere Terracotten, zum Kinderspielzeug. 

23) Von diesen Spielen wird weiter unten gebandelt werden. 

24) Hör. Od. III, 24, 54: 

nescit equo rudis 
Haerere ingenuus ptter, 
Venariqtte timei, ludere doctior, 

Seu ffraeco iubeas trocho 
Seu malis vetita legibus alea. 
Trochus, r^öxos oder xgixos, ist ein eiserner oder kupferner Reif, der 
mit einem schlüsselartig gekrümmten Stabe, iXecTrjg, clavis adunca Pro- 
perl. tV, 4 4, 6, getrieben wird. Das Spiel heisst xQixrjXaata, Siehe 
Krause Gymn. u. Jgonistik der Hell. I. S. 349. II, 904. taf. tX^ fig. 25n. 
taf. XXIV, 24. 

25) Auch Horaz ist dieser Ansicht. Od. III, 24, 52: tenerae nimis 
Stentes asperioribus Formandae studiis. Vgl. ni, 2, 4 — 6. 

36) Der Wettlauf ist eine altrömische üebung. Th. IV. S. 549. Vom 
Papirius Cursor sagt L i v. IX, 4 6, 4 3: victorem cursu omnium aetalis suae 
fuisse ferunt. Er war überhaupt ein Muster römischer Körperbildung, 
invicH ad labot^em corporis, üeber die spätere Zeit s. Hör. Od. III, 4 2, 9. 
Seneca ep. 4 5, 4. Veget. I, 9. 

27) Veget. I, 9. Seneca ep. 45 eifert gegen den grossen Zeit- 
aufwand, den die Leibesübungen- erfordern und gegen die' daduircb ent- 
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gen**®), Faustkampf ohne künstlichen Apparat*'), Speerwerfen 
und Waffenttbung**), Reiten'*) und Schwimmen**) blieben bis 
in die Kaiserzeit hinein die anerkannten Mittel körperlicher 
Ausbildung, zu welcher die bessere Jugend noch immer auf 
dem Marsfelde zusammen kam**); von den Griechen nahm man 
nichts hinzu als den Discus*^), während die Palästra, welche 
ihre erste Benutzung in Rom als Vorbereitung zum Bade für 



stehende geistige Erschlaffung. Dann sagt er: Sunt exercitationes et fctciles 
et breves — cursus et saltus vel ille, qui corpus in altum levat, vel ille, qui 
in longum mittit , vel tUe, ut ita dicam , saliaris aut — fullonius. Er meint 
das tripudium, einen Aufsprung ohne Ortsveränderung. 

638) Die luctatio kam auch in den ludipublici vor . Clc. de leg. fl, 
4 5, 88. Mehr 8. Th. IV. S. 5i9. 

29) Plut. Cat. mai. 20. Her. Od. III, 42, 8. Der altitalische 
Faustkampf (Th. IV. S. 549) kam noch unter Augustus bei öffentlichen 
Spielen neben dem griechischen vor. Suet. Aug. 45. AuchCic. de 
legg. II, 4 5, 38 zählt unter den ludipublici auf: cursus, pugilatio, luctch- 
tio, curricula equorum, 

30) Horat. Od. I, 8, 42. 111,42,4 4. Virg. Georg. 11, 534. Si- 
lius Ital. Pun. XVI, 568 ff. Der Kaiser Commodus war berühmt im 
Speerwerfen. Herodian. I, 45, 8 — 6. Im Allgemeinen Seneca ep. 
88, 49: an liberale Studium istuc esse iuventuti nostrae credimus, quam mor- 
iores nostri rectam exercuerunt hastilia iacere, sudem torquere, equum agi- 
tare, arma tractare? Zu den Waffenübungen, welche oft erwähnt (Hör. 
Od. I, 8, 4 0) und ausführlich besprochen werden von Vegetius (I, 4: 
nulla enim alia re videmus populum R. orbem subegisse terrarum, nisi ar- 
morum eosercitio) gehörte die Uebung mit dem vectis, einem schweren 
Knüttel, der die Stelle des Schwertes vertrat. Veget. I, 9 : D« exercitio 
Cn. Pompeii Magni Sallustius memorat : Cum alacribus saltu, cum velocibus 
cursUf cum validis vecte certabat. Vgl. zur Erklärung der Sache I, 44. 4 2. 
III, 4. Solche Knüttel {clavae) trugen die Trossknechte. Paulus p. 62: 
Calones militum servi dicti, quia ligneas clavas gerebant, quae Graeci xäla 
vocant. Vgl. p. 45 s. v. cacula. Servius ad Aen. VI, 4. Bei diesen 
Vorübungen kam es darauf an, die Kraft zu stärken , daher eine sudes 
schwerer ist als ein Speer, ein vectis schwerer als der gladius (Veget. 

1, U). 

84) Plut. Cat. mai. 20. Hör. Od. 1,8,6. 111,7,25. 42,8. 24,54. 
Slatius Silv. V, 2, 448. Veget. I, 48. 

32) Plut. Cat. mai. 20. Hör. Od. I, 8, 8. III, 7. 28. 42, 7. Ma- 
ximiani eleg. v. 37. in Wernsd. P. M. VI, 4. p.275. Veget. I, 3. 
1,40. 

33) Veget. I, 4 0: Ideoque Romani veleres, quos tot bella et continuala 
pericula ad omnem rei militaris erudierant artem, campum Martium vicinum 
Tiberi delegerunt, in quo iuventus post exercUium armorum sttdorem pul- 
veremque dilueret ac lassitudinem cursus natandi labore deponeret. S trabe 
V.p.236. Horat. Od. 1,8. III, 7, 28. Stat. Sil v. V, 2, 4 43 und sonst 
oft. Vgl. Th. I. S. 634. 

34) Ueber den Discus s. Kr an s e AgonistikL S. 439—465. Als rö- 
mische Uebung erwähnen das Discuswerfen Hör. Od. I, 8, 44. Sat. II, 

2, 43. A. P. 380. Martial. XIV, 464. 
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alle Altersklassen gefunden hatte®'*), mehr in der Diätetik^) 
als in der Erziehung zur Anwendung kam'^) und für die Ju- 
gend fortdauernd als verderblich betrachtet wurde*®). 

Als die Grenze der gewöhnlichen Jugendbildung gilt das 
vollendete 47. Jahr, mit welchem das Mannesalter [mventus) 
und die Verpflichtung zum Kriegsdienste beginnt'*). Gab es 



685) Ein Gymnasium oder eine Palästra hatte man auf den Land- 
sitzen schon zu Cicero's Zeit, aber zum Privatgebrauche. Gic. ad Att. 
I, 8. 9. 40; in Verr, accus. V, 72, 485: Mercuri, quem Verresin domo 
et inprivata aliqua palaestra posuit. Varro d e R. R. 11, 4 erklärt auch 
das für eine Verweichlichung, die erst eintrat, als die Römer aufhörten, 
sich mit Acl^erbau zu beschäftigen. Bäder gehörten auch in Griechen- 
land zu den Gymnasien, aber sie dienten ursprünglich. nur zur Reinigung 
des Leibes nach der Uebung. In späterer Zeit, und namentlich in Rom, 
ist das Bad die Hauptsache , das Gymnasium aber ein Theil des Bades. 
Krause Jöfon. L S. 98—95. Noch Vitruv. V, 14 sagt, die palaestrae 
seien nicht Italicae consuetudinis. Nero scheint der erste gewesen zu 
sein, der zum Behuf der Neronischen Spiele ein Gymnasium baute, 
Tac. Ann. XIV, 47. Suet. Nero 42; aber auch dies stand mit den 
thermae Neronianae in Verbindung. Th. I. S. 684. 

36) S. Krause Agonistik. I. S. 376. 377. 

37) Wenn Strabo V. p. 236 sagt, das Marsfeld sei voll von der 
Menge tcSv atpaCgt^ xal xgCxt^ xa\ naXaCaxQt^ yvfxvaCofxivcDv , so ist dies 
gewiss von nackten Uebungen zu verstehen, wie man aus Hör. Od. I, 
8, 8. III, 42, 7 und andern Stellen, namentlich der Aerzte, ersieht. Auch 
werden oft einzelne uebungen erwähnt, wie der Gebrauch der Hanteln, 
aXriJQeg [Sen, ep. 45, 4: aliquo pondere manus motae), über welche aus- 
führlich handelt Krause Agon. I. p. 387 fif. II, 907 fif., und der Ring- 
kampf Sen. ep. 88, 4 8. 

38) Der ursprüngliche Zweck der Leibesübungen der Römer, die 
Vorbereitung für den Kriegsdienst, war nach der seit Augustus einge- 
tretenen Umgestaltung des Heerwesens und Beschränkung der Aus- 
hebung in Italien (Th. III, 2. S. 44 4) wenigstens für die Masse der Be- 
völkerung nicht mehr vorhanden ; nur die, welche eine militärische 
Laufbahn vor sich hatten, hielten noch an der alten Methode fest, wie 
noch Alexander Severus, von dem Lampr. AI. S. 3 sagt: a prima ptte- 
riiia artilms bonis imbutus, tarn civilibus, quam militaribus : ne unum qui- 
dem diem sponte sua transire passtis est, quo se non et ad litleras et ad mili-- 
tiam exerceret. Man trieb jetzt Gymnastik , um eine frische Farbe zu 
haben (Cic. de off. I, 86, 4 30), gut zu schlafen (Hör. Sa t. II, 4, 8), 
mit Appetit zu essen, und mit Vergnügen zu baden, während zum 
Kriegsdienst erfordert wird eine iuventu9 balnearum nescia, Veget. I, 2. 
Für solche Zwecke wurde die Palästra nützlich befunden, galt aber nun- 
mehr als eine Schule der Verweichlichung und Sittenlosigkeit. Noch 
Traian sagt bei Pli n. ep. X, 84 : Gym/nasiis indülgent GraecuU; S e n e c a 
ep. 88, 48 stellt die Ringer mit den Köchen zusammen, welche beide 
den Leib mästen und die Seele verkümmern lassen ; am härtesten ur- 
theilt Plutarch, selbst ein Grieche , Gato mal. 20, nach welchem die 
Palästra die Quelle aller Schamlosigkeit für die Römer geworden ist. 

89) Sowohl diese als die folgenden Altersbestimmungen sind viel- 
fach bestritten. Becker Th. II, 4 . S. 245 nimmt das beginnende 4 7. Jahr, 
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auch Beispieie, däss strebsame junge Httnner, um sich litteri- 
riaeh aus^iubUden , den rhetorisohen Unterricht in Rom fort-* 
setzten , oder sich zu ihrer weiteren Ausbildung nach Grie-* 
cbenland begaben^^), so waren dies doch Ausnahmen, die 
erst in der letzten Zeit der Republik vorkamen, und man kann 
annehoien, dass in der Regel die Erziehung mit VellenduDg 
des 17. Jahres beendigt war. Allein auch die Zeit bis zu die- 
sem Termine zerfällt, wenigstens am Ende der Republik, 
wieder in zwei Entwickelungsstufen, das Knabenalter und das 
tirocinmm^^) . Hatte näimlich der Knabe die körperliche Reife 
ipubertas) erreicht, so trat er durch einen feierlichen religiösen 



Mommsen A. G. I. S. 93 das laufende 47. Jahr ao. In der Praxis ist, 
^ie die gleich anzuführenden Stellen zeigen, nach Bedürfniss verfahren 
worden ; aber in der Vorschrift « auf die es hier darum ankonunt, weil 
die weiter unten zu besprechenden Altersstufen mit derselben ebenfalls 
zusammen hängen, war, wie Huschke Verf. des Serv, TuU. S. 4 43 rich- 
tig urtheilt, das vollendete 4 7. Jahr bezeichnet, das. auch vom Prätor 
gefordert wird von dem, der bei ihm postuliren will. Gell. X, 38: Tu- 
bcro — scripsit, Servium Tullium — pueros esse existima^se , qui minores 
essent annis Septem decem , alque inde ab anna septimo deaimo — miUtes 
scripsisse. Dies erklärt sprachlich Ulpian. Dig. lU, 4, 4 § 3: Initium 
autem fecit Praetor ab his, qtU in totum, prohibentur postulare. In quo edivto 
aut pueritiam aut casum excusavit, Pueritiam, dum minorem annis 
decem et Septem^ qui eos non in totum complevit, prokibet 
postulare. Liy. XXII, 57, 9 : iuniores ab annis septemdedm -^ scribunt. 
XXV, 5, 8: Tribuni plebis, suis videretur, ad populum ferrent, «♦(, qui mi- 
nores Septem et decem. annis sacramento dixissent, iis perinde stipendia pro- 
cedermtf ac si Septem et decem annqrum aut maiores milites facti essenjt. 
P 1 u t. C. G r. 5 : xal vscjtsqov inta, itdÜv xal ö4xa (u^rj xaxaXiy^a&ai 
OTQatKOTTjv. Gat. Mai. 4: (prial yccQ txvjos, intaHal^^xa yeyovcjs Iti? rrjv 
7iQ0)TrjP axQaxEvaao&at atgattCay. Will man neben diesen Stellen die 
Annahme Becker's und Mommsen's, dass die Verpflichtung zum 
Kriegsdienste 30 Jahre, nämlich vom vollendeten 4 6. bis vollendeten 
46. gedauert habe, aufrecht erhalten, so muss man das tirociniumt für 
welches, wie wir sehen werden , ein Jahr, und zwar ursprünglich da^ 
4 7. bestimmt war, in diese 30 Jahre einrechnen. 
64j0) Bernhardy Ä. L, G, S, 57. 58. 
41.) Tirodnium fori oder tirodnium militiae ist zunächst die ganze 
Zeit, zwischen der Annahme der toga virdUs und dem Eintritt ia die mili- 
tärische Laufbahn oder die öffentiiche Thätigkeit überhaupt, und zwar 
ist dies tirodnium in der Bepublik auf ein Jahr angesetzt. Cic. proCael. 
5) 44 : Nobis quidem olim annus erat unus ad cohibendum brac^Uum toga 
constitutus et ut exercitatione ludoque campestri tunicati uteremur, eadem- 
que enat, si statim mereri stipendia coeperamuSy castrensi^ ratio ac müitaris. 
Vwi jemandem, der seine erste Rede hielt, sagt man daher, tirodnium 
ponit. Liv. XLV, 37, 3. Zweites bedeutet aber Urodmium fori den Be- 
ginn dichser Zeit, seibat, d. h. die dediuctio in forum nach Anlegung der 
tc^avirilis Suet. Aug. S6. Tib. 54. Cal. 4«. 
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Aqtt^^), zu w^fpl^ßm ein besQnder^ Pest, di^ Liber^Jia^^}, am 
17. M^r^ k.e£)^|mmt W£|r} ^us ^em ^nabie^s^nde aus^). £r 
l^g^^. YAT den L^ven de» Rauses^) <^^e imignia fm^Uiaey die 
togOi pw^(;ext(/if^) mj\4 die Ml(^ ab, welche letzte^:^ 4wä Lar^ 



6^9) iSokfmto» {p^aa piHrae. Tertull. de idol. 46. 

43) Qvid. Fast. lU, 774 ff. Cic. ad AÜ- VI, <, «2: Öww/o fop(^m 
puram LiberaHbtts cogitabam dare. Mandavit enim pater. Die letzten Worte 
zeiget^ dass^ ^r Terrain nic^it nothweqc^ig eingeliaUe;a werdea durflei» 
und wir ersehen aus den uns vorliegenden Fällen, dass die Toga an an- 
dern Tagen sowohl in Rom als an andern Orten gegeben wurde. Der 
Sohn des Cassius sollte sie den 4 5. März 44 erhalten, Plut. Brut. 44; 
Yirgil ^wpfin^ sie am 45. Octojber, Pjciiavic^n, i^m 4.9. OQtQl)er, Tibej^ius 
^\n 24. Ap^il, NeJ:o, der älteste Sphn des Germaniws, am 7. Juni, Com- 
modus am 7. Juli ; wobei indess zu bemerken isit, d9.s$ aUe diese Qei- 
^pi^l^e e,V^ sjpät^er Z^^ sind ; dei^ jungje Cicero bekam sie in Arpinum 
(Cic ad AU. \%, i% 4) ; Q. Cicero in ^pdie^ (*b. V, 3S9, ftj, M- Aato- 
nius in Alexandria (Plut. Ant. 9. 4 0); die Municipialeii. erhi,eUen sie io 
ihren Geburfcsprtea^ z. B. Virgil inCremona. ViV Yirg-P- 55 Heiffersch. 

44) Die öltere Litteratur über die Termine der Pubertät und der 
toga virilis. führt theilweise Bei er ad Cic La el. 40, 33 an. S. beson- 
ders Kerrarius de re vestiaria If, 4; Gruchius d? comitiis II, 3 in 
Graevii thes. A. R, Vpl. I; podwell praelect. Cam^a. Y, §4 — 6; 
Schott c(6 lege yUlia ännali magistratuum Ronumorum. Lips^ 4765. 4^** 
§ 11; Norisius Cenotaph. Pisqn. II, 4 in Nor. Opp. Veronae 4 7i9 fol. 
Vol. UI. p. 4 77^— 4 87; Lipsius, Grono^v und besonders RyQkius zu 
Tac Ann. XU, 44; Massen Ovidü vita Amstelod. 4708. 8. p. 38—45; 
F o g g i n 1 Fastorum anrU Romani — reliquiae. Roirx. 4 779 fpl. p. 63 ; C r a- 
m e r d0 pxjbertatis termino ex discipUna, Romanot^m in C 7* kleinen. Sehr. 
herai^g. von B^a^tjen Leipz. 4 837. 8. p. 40 — 52; B^öttiger de or^- 
nihus tifOciniU apud Romanos in B. Opusc. ed. Sillig. Dresd. 4837. 8. Sf 306 
—220; Savigny System des heutigen Hörn. Rechts, B(i UI. BerK 48^0. 
S. 55—82 ; H u s c h k e Die Verfassung des Servius Tullius. H<Qidelb. 4838. 
8. S. 439—445; Boecking Ifandekten I. S. 452—454; Rein Pri- 
vatr. d. fi. S. 446—450; Rudorff Vormundschaft lU. S. 240 — 248; 
Pauly Realencycl VL S. 4996; Becker GalUisU, S. 90—97; Ross- 
bach Untersuch, üb. d. Ä. Ehe. S. 403—420. 

45) Propert. V, 4, 434: 

Mox ubi bulla rudi dimissa est aurea collo, 
Matris et ante deos libera sumpta toga. 

46) Dies ist die Tracht der freigeborenen {ingenui) Kinder, Suet. 
de gr. 25. Quintil. decl. 340. Suet. 1. 1. Gell. 3QVI1I, 4. Cic 
accus, i n y e r r. I, 4 4 , 443: eripies pupillae togam praetextam. Dazu 
Pseudo-Ascon. p. 490 Or.: toga communis habitus fuit et marium et fe- 
m^narum, sed praelexta honestorum, toga viUorum, quod etiam circa itifi- 
lieros s^rvabatur. Mac roh. Sat. I, 6, 40: Hinc deductus mos, Mt prae- 
te.xta eti bullß in ^s^m puerorum nflbiHun^ usptrparentur ad omen ac votq 
conoiliandae virtutis ei similis, cui primis in mmis munera isla qesserwit. 
Quiatll. decl. 34,0 : Ego vobis allegq etiam ipsum illu^ sacn^m prae- 
tegclc^jni^ ~r ^up ii^m#atem pueritiae sacram fadmus ac venerabilem^ 
Die proßtexta i;st da^er eine ]^ezeichnuiig des I^nabenalters, anni praß--, 
textae P.lin. E. Ii];. XXXill, 4 §4,0; praetegßtalus ist ein Koabe; prae- 
textafK^j^^rfi, Qic. de am. 40, 83 sagt m^n vom Austritt au». dem Kna^ 
benaltec. Sen. ep. 4, 2. 
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geweiht und über dem Heerde aufgehängt wurde^^), und be- 
kleidete sich mit der tunica rectal) und der mSInnlichen, un- 
verbrämten Toga (toga tnröw**), ptira*®), /tfccra)**), weshalb er 
nun vesticeps^^) heisst , während er so lange invesüs^) war. 
Nach einem Opfer im Hause") wird er von seinem Vater oder 
Vormunde in Begleitung von Verwandten und Freunden*") auf 
das Forum geführt [deducäur in forum)'^} und wahrscheinlich 
in dem Tabularium der Tribunen auf dem Capitol*^) in die 



647) Pers. 5, 34. Schol. Hör. Sat. 1, 5, 65, und über diese Dedi- 
cationen der Insignien eines gewissen Lebensalters oder Lebensberufes 
Jahn ad Pers. U, 70. 

48) PI i n. H. N. Vlir, 48 § 494 : rectam tunicam, quaUs cum toga pura 
tirones induuntur novaeque nuptae. Festus p. 289« 3. Die tunica er- 
wähnt auch Sueton. Aug. 94. S. oben Anm. 204. 205. 

49) Cic. Phil. II» 48, 44. Suet. Ciaud. 2. Seneca ep. 4, 2. 
Apul. de mag. c. 70. 73. p. 75. 78 Bip. 

50; Catull. 68, 45. Phaedr. fab. III, 40, 9. Cic. ad Att. V, 
20, 9. IX, 47. 49, 4. 

54) Propert. V, 4, 482. Ovid. F. III, 777. 

52) Paulus p. 368 M. Gell. Y, 49. TertuU. de aniiu. 56. 
Auson. Idyll. 4, 73. Apul. de mag. c. 98. p. 404 Bip. 

53) Macrob. Sat. III, 8, 7. Apul. Met. V, 28. de mag. c. 98. 
P a 1 1 a d i u s XI, 4 4 a. E. VIII, 7. Verkehrt erklären das Wort N o n i u s 
p. 45. Serv. ad Aeu. VIII, 659. 

54) Dies scheint aus Prop. V, 4, 432 hervorzugehn. Auch Ter- 
tuM. de idololatr. 46 sagt, es fanden Opfer statt ctrca officia priva- 
tarum et communium solmnitatum, ut togae purae, ut sponsalium, ut nuptia- 
lium, ut nominalium, in welchen Fällen allen ein häusliches Opfer ge- 
meint scheint. 

55) Cic. pro Mur. 33, 69: qua in civitate rogati inßmorum homi- 
num fUios prope de nocte ex ultima saepe urbe deductum venire soUamus. 
Appian. B. C. IV, 30. Nicol. Damasc. de vita Aug. 4. Plut. Brut. 44. 
Suet. Glaud. 2: sinesolemni officio (d. h. ohne Begleitung) lectica in Ca- 
pitolium latus 0«^ Plin. ep. I, 9, 2 : Bodie quid egisti? — Officio togae vi- 
rilis interfui. 

56) Sen. ep. 4,2. Monum. Ancyr. III, 3. Suet. Aug. 26. 
Tib. 45. Nero 7. 

57) Da die Einschreibung nicht immer an den Liberalien, sondern 
an jedem beliebigen Tage und sowohl in Rom als in den Municipien statt 
fand, so musste sie in einem Amtslocal vor einer stehenden Behörde 
vorgenommen werden. Ein solches Archiv für die Bürgerlisten nennt 
Cicero in Heraclea, damals einer föderirten Stadt, tabularium (Cic. pro 
Arch. 4, 8. vgl. de nat. deor. III, 30, 74. pro Rabir. 8, 7, in wel- 
chen letzten Stellen von Rechnungsablegungen, die in dem Archiv lagen, 
die Rede ist. Claudius oder Calidius bei Non. 208, 27, wo von 
Städten die Rede zu sein scheint : quarum iacent muri, nee Ulla horrea, 
curiaque et tabulariae puhUcae), und solche tabularia (aQ^eia) gab es iHcht 
nur in den Provinzen, sondern auch seit alter Zeit in Rom. Ueber die 
letzteren handelt in einer brauchbaren Schrift J. 6. Richter De tabu- 
larOs urbis Romae Lips, 4 736. 4. und unabhängig von derselben Momm« 
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Bürgerlisten eingetragen®*®), zu welchem Zwecke er, wenn 
dies nicht schon früher geschehn ist, seinen vollständigen Na- 
men erhalt*^). Den Beschluss der Feier macht ein Opfer*®), 
wie es scheint , auf dem Capitole®*) , eine Bewirlhung der 



s e n Sui modi usati da* Romani nel conservare e pubbUcare le leggi ed i 50- 
natuscmsuUi in Annali d. Inst. 1858. p. 4 84^-234. In Rom gab es, 
nachdem anfangs die Magistratspersonen die acta ihres Amtsjahres 
selbst bewahrt hatten (Dionys. I, 74), verschiedene Archive, namen- 
tlich 4. ein tabularium censorium (Li v. XLIII, 4 6) bei der aedes Nympka- 
rum (Cic. pro Mil. 27, 78. de har. resp. 27, 57. parad. 4, 2,34) 
in der Nähe des atrium Libertatis (Liv. 1. I. Th. I. S. 458. 625); 2. das 
Archiv der Consiiln, unter Verwaltung der Quästoren, im aerarium Sa- 
tumi. In der topographischen Bestimmung des Saturnustempels irrt 
Becker I. S. 342ff. Es ist neuerdings erwiesen, dass die dreisäulige 
Ruine der Tempel des Yespasian ist, dass dagegen die aedes Saturni an 
der Stelle der heutigen Kirche S. Maria della Consolazione lag. S. E. 
Braun Rom, Baudenkmäler im Philologus Suppl. - Bd. 11. H. 3. 
S. 404 ff. vgl. Mommsen a. a. 0. p. 24 4. Von diesem Aerarium ist 
endlich 3. zu unterscheiden das Archiv der Tribunen und Aedilen, das 
an verschiedenen Orten erwähnt wird, in der aedes Cereris (Liv. III, 55, 
43), am Circus (Th. I. S. 474), später in Capitolio (Polyb. III, 26 : xal 
T¥jQOVfiiv(ov rcSv tfv&ijxiiSv Hi vvv Iv ;|f«>lxa>^<cfor( TiaQcc tbv /lia tov Ka~ 
TitTfoXiov, iv T(p rdjv ayoQttvofjKov ta/Liultp. Plut. Cicero 34: (Milo) 
in^XS-€ fi€ra nollwv r^ KansjCDk^^ xal rag ^rnuag^^ag diXrovg, iv alg 
avttygcKpal rdSv Sif^xrifiivfov ijaav (die acta tribunatus Clodii) anianaas 
xal oi^tpd-eiQiv, Cato min. 40, und dies scheint dasselbe Archiv zu 
sein, für welches Catulus 78 v. Chr. sein Tabularium erbaute (s. die 
Inschr. bei Mommsen a. a. 0. p. 24 4), und welches, wie E. Braun 
ausführlich nachgewiesen hat, in den Substructionen des capitolinischen 
Baues lag, denen später der Yespasianustempel vorgebaut wurde. In 
diesem Archiv standen die Normalmaasse und Gewichte (Th. III, 2. S. 40. 
He nzen Inscr. n. 734 8), für deren Richtigkeit die Aedilen zu sorgen hat- 
ten (Th. II, 2. S. 321), und die Urkunden über Ertheilung des Bürgerrecht 
tes. Cic. Phil. II, 36,92. Mommsen a. a. 0. p. 204. Ich habe Th. II, 
3. S. 42 nachgewiesen, dass die CensusHsten auf den Listen der Tribus 
beruhten; in die Listen der Tribus musste demnach der neue Bürger 
eingeschrieben werden ; und es ist nach Allem wahrscheinlich, dass dies 
in dem Tabularium der Tribunen durch deren Unterbeamte, die Aedilen, 
auf dem Capitol geschehen ist. 

658) Appian. B. C. IV, 30 : ^AtCXiog 6h, agti rriv tiSv jsXelcnv negi» 
d'ifxevog aToXfjv, iJ6i fxlvy (og i&og iatl, avv nof^ny (plXfov inl d-vaCag ig 
Ttt legä • a(pv(o ik iyygaipivTgg avTov rolg nCva^iv, ol (piXot — dudC- 
^Qaaxov. D i o C a s s. LV, 22 : ^AyQCnnag ig iiffißovg — igsyQafpti, LVI, 
29: FaXßag — ig tovg iipi^ßovg iveyQdcpTj. Dionys. IV, 45. 

59) S. oben Anm. 39. 

60) Appian. 1. 1. 

64)Val. Max. V, 4,4: Hanc pietatem aemulatus M. Cotta eo ipso die, 
quo togam virilem sumpsü, protinus ut a Capitolio descendU, Cn. Carbonem 
— postulavit. Snet. Claud. 2. Servius ad Virg. Ecl. 4, 60: cum 
pueri togam virilem sumpserini, ad Capitolium eunt. Man könnte anneh- 
men, dass das Opfer statt fand an der Ära der Juventas im capitolini- 
schen Tempel Dionys. III, 69. s. Th. I. S. 895—398. Hiehin brachten 
die in die Juventus Eingetretenen schon seit Servius Zeit eine Opfergabe. 
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Freunde, und bei hochgestelllen Personen eine Spende an das 
Volk««^). 

Die körperliche Reife {ptU}ertas) , deren Eintiitt durch die 
Anlegung der männlichen Toga bezeichnet wird^') y bat zur 
Folge den Genuss vollständiger Handlungsfähigkeit^^). Der 
von den Eltern bis dahin angeordnete Unterricht hört auf und 
dem jungen Manne wird seine Weiterbildung selbst überlas- 
sen'*); steht er noch unter väterlicher Gewalt, so ist er be- 



Dlonys. IV, 45 : tag ^k Ü^Cafav Atvmoi — larogii, ßovXofisvog xtu jtSr 
h aarei diajQißovTOJv ro nXrj&os eMipat, t<Sv ts yevvwtuävüw xal änoyi- 
vofiävunf xal jtav its av^Qug iyyQutfpofjtävfop, era^iv e<fov IcTci v6fjiiafia 
xutatfioiiv vnkQ ixäarov rovg nqogrixovTag, stg fxkv rov xrig EiX€t&v£itg 
d^aavQov — v7i€Q Tüiv ysvvtopLivtov aig ök thv rf^g *u4<pQo^iTfjg — vnk^ 
jmv anoyivofjiivtov ' dg ^k rov T^g NeoTtjr^g vtiIq rwf dg avSgag «(>/o- 
fiivtov awreXiiv. Allein das Calend. Farn, erwähnt bei dem 17. März 
ein Opfer Ubero in Ca[pitolio], wozu Mommsen C, I. L. I. p. 388 be- 
merkt, dass auch die lex VespasiarU de civitate danda ausgehängt war in 
CapitdUo in podio arae gentisJuliae kUere dextro ante Signum Lib{eri) patris 
(Cardinali Dipl. IV), so dass man an diese ara Liberi zu denken ha- 
ben wird. 

662) Dies geschah namentlich in der kaiserlichen Familie, bei dem 
tirocinium des C. und L. Cäsar, M o n. A n cy r. III, 4 5, 4 9 und dazu Z u m p t 
p. 60. 64 ; des Nero, Sohnes des Germanicus, T a c. Ann. III, 29. S u e t. 
Tib. 54. Fasti von Ostia Henzen Inscr. n. 6443; des Kaiser Nero, 
Suet. Nero7;e8 war eine Ausnahme, dass es bei Caligula unterblieb. 
Suet. Cal. 40. Auch in den Municipien bewirthete man am Tage der 
toga virilis die ganze Bevölkerung, Henzen Inscr. n. 624 4. Apulei. 
de mag. c. 88. p. 94 Bip. : cum haud pridem Pudentillade suo quinq%ta- 
ginta miiUa nimhmum in populum expunxisset ea die, qua Ponlianus uxarem 
duxit et hie puerulus toga est invölutus. Plin. ep. X, 446. 

63) Dass die Anlegung der Toga nichts anders ist, als die Erklärung 
der Pubertät, geht hervor aus der Identität der Ausdrücke investis und 
impubes, vesticeps und puber, so wie der rechtlichen Folgen. S. S a v i g n y 
a. a. 0. S. 62. Rossbach S. 44 0, welcher hierüber erschöpfend 
handelt. 

64) Savigny S. 55fr. Rossbach S. 403. Daher macht mao 
einen Angeklagten für seine Handlungen verantwortlich von der toga 
puraan. Cic. ad Att. VII, 8, 5. Phil. II, 48, 44. Statius Silv. V, 
2, 68 : Quem non corrumpit pubes effrena, novaeque 

Libertas properata logae? 

65) Paulus p. 36 s. v. bulla sagt, der Knabe trage die buUa, ul 
signiflcaretur eam aetatem alterius regendam consHio. Nach Ablegung der- 
selben wird der t7e«/jcfl|w sich selbst überlassen. Persius 5, 30 — 37. 
Schol. Persii 5, 30. Schol. Juven. ad X, 99 bei Cramer /« /«- 
ven, Comment. p. ßOB. Heinrich I. S. 330. Auson. Idyll. 5, 4 — 44. 
Plut. de auditione Vol. VI, p. 485 R. : Ti^v yevo^^vtfy ftot axoXrpf 
negl rov axoveiv, to NCxavögSy aniarttXxu aoi ygaxlfag, onwg eidyg toi? 
neC^ovTog o^^g axavetv, ote ttiv TiQograttovrtDv aniiXXa^at, ro avaQfioi' 
aTieiXrnfwg IfAttriov* 
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fähigt, Schulden zu coDtrahiren®^^), steht er unter Vormund- 
schaft, so wird er mündig und erhält die Verfügung über sein 
Vermögen'^) und die Fähigkeit ein Testament zu machen^); 
In beiden Fällen steht ihm frei, eine Ehe zu schliessen^) . Um 
dieser rechtliehen Folgen willen haben die Juristen für die 
Pubertät eine absolute Grenze festgestellt, nämlich für Knaben 
das zurückgelegte 44., für Mädchen das zurückgelegte 
i%, Jahr^*); in der alten Praxis galt indess ein relativer Ter- 
min, welchen Eltern oder Vormünder feststellten. Schon die 
Sitte, dass die toga virilis an einem bestimmten Tage des Jah- 
res gegeben wurde, hatte notbwendig zur Folge, dass die Kna- 
ben, welche sie empfingen, beinahe um ein Jahr im Alter ver- 
schieden sein konnten ; wir wissen ausserdem, dass das Ur- 
lheil der Eltern über die körperliche'^*) und geistige^*) Ent- 



666) Instit. III, ^9 § 40. Dig. XLV, i, 444 § 2. Ssiyi^ny System 
III. S. 44. Hieraus erklärt sieb Horat. Sat. I, 2, 46: Nomina sectatur 
modo sumpta veste virili Sub patribus duris tironum. 

67] Savigny S. 56ff. Rossbaeh S. 403. Die Hauptstellen sind : 
Gaius 1,445. ülpian. fr. XI, 28. Dig. XLII, 4, 5 § 2. Instit. 1,22. 
Seneca cons. ad Marc. 24. TertuM. de vlrg. vel. 44. 

68) Savigny S. 70. Rossbach S. 404. Dig. XXVIII, 4, 5. 
XXVIU, 6, 2pr. und 45. Gaius 11,4 4 3. Pauli Sent. IIl, 4», 4. 
Cod. Just. VJ, 22, 4. 

69) Savigny a. a. 0. S. 74. 

70) Wir haben darüber Zeugnisse vom Beginn der Katserz0tt an, 
welche Gramer de pu6. torm. p. 42 ff. Savigny S. 74. Rossbach 
S. 404 anföhreu. Es sind namentlich Festus p. 250^ s. v. pubes; 
Seneca cons. ad Marciam 24, 4; Gaius II, 443; Ulp. fr. XI, 
28; Dig. XXVIII, 4, 5; XXVIII, 6, 2 pr. und 4 5 ; Paulus Sent. UI, 
4% 4; Tertull. de virg. vel. 44; de anima 88; Macrob. Sat. 
VII, 7, 6; in somn. Scip. 1,6,74; Auson. Idyll. 5, 20; Cod. 
Just. V, 60, 3; VI, 22, 4; Isidor. Or. XI, 2, 3; Id. differentia- 
rum üb. I, 460 p. 57 Migne. II, 74 p. 84; und über die Mädchen be- 
sonders Dig. XXin, 2, 4; XXIV, 4, 32 §27; XXVII, 6, 44 § 3 § 4. 
XLII, 6, 47 §4; Dio Cass. UV, 46; Plut. Lycurgi et Numae 
comp. 4. 

74) Claudius dachte dem Britannicus, obgleich er noch impubes 
war, die Toga zu geben, quando statura permitteret. Suet Gl. 43. Die 
Juristen selbst erkannten diesen Grundsatz wenigstens tbeilweise an. 
Instit. I, 22 : Puhertatem autem veteres quidem no» sdum ex anniSj sed 
etiam ex habitu corporis in maset$Us aestimari volebant. Hierüber stritten 
die Cassianer und Proculeianer. Ulpian. fr. XI, 28: puberem autem 
Cassiani quidem eum esse dicunt, qui habitu corporis pubes apparet^ id est, 
qui generare possit ; Proculeiani autem eum, qui quattuordedm annos ex- 
plefHtf verum Prisco visum, eum puberem esse, in quem utrumque concurrit 
et Habitus corporis et numerus annorum. Gaius I, 4 96. Q u i n t i 1. Inst. 

9* 
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wiokeluDg des Kindes, so wie Familienrücksichten®^') niassge- 
bend waren. Daraus erklärt sich, dass die uns Überlieferten 
Fölle'^*) eine erhebliche Verschiedenheit des Termines consla- 
tiren lassen^^). M. TuUius Cicero, geboren 3. Januar 648=s 
406, empfing die toga 664s=:90, nach Vollendung des 4 6. Jah- 
res^*); M. Tullius Cicero der Sohn, geb. 689=65, im J. 705= 
49, also 46 Jahr all'^^); Q. Tullius Cicero, der Sohn, geb. 688 
=66, am 47. März 704=rö0, etwa 46 Jahr alt^®); Virgil, geb. 
45. October 684 = 70^»), am 45. October 699 = 55, gerade 
45 Jahralt^); Octavian, geb. 23. Sept. 69<=63®*) am 48. Oc- 
tober 706=48^^) also 15 Jahr und 24 Tage alt; M. Antonius 



IV, 2, 5 : de iure quaeritury ut apud centumviros — puber las annis an ha- 
Mti corporis aesUmetur. Mehr s. b. Cratner p. 44. 45. Savigny 
S. tftff. Rossbach S. 405. 

673) Dies liegt in der Natur der Sache, da dem Vater z. B. daran lie- 
gen mussie, dass der Sohn keine Schulden machte. Wir haben aber auch 
ein Beispiel des Vorwurfs, dass ein Oheim seinem Neffen und Mündel 
zu früh die loga virilis gegeben habe, bei Apulei. de mag. p. 404. 
4 02 Bip. 

73) Apulei. a. a. 0. Suet. Claud. 43. Drumann R. G. I, 
S. 490. 

74) Eine Zusammenstellung dieser Fälle hat bereits Rossbach 
S. 442 — 444 versucht, sie ist aber in den Daten grossentheils irrthüm- 
lieh und Usst sich noch um einige Beispiele vermehren. 

75) Unabhängig von der Bestimmung der Juristen, die das vollen- 
dete 44. Jahr als Termin der Pubertät annehmen, sagt der Schoi. ad 
Pers. 5, 30 : Praetexta iuvenilis est vestis, qua usque ad sextum decimutn 
annum pueri utehantwr, in quo cuUu dicit sub disciplma esse. Das Zeugniss 
ist ohne allgemeinen Werth, da es von dem vorliegenden Fall des Per- 
sius abstrahirt ist. Dermitteialterige Schol.Juven. ad X, 99 bei Hein- 
rich I, S. 380 sagt usque ad XV annum, was mit der juristischen Fest- 
stellung übereinstimmt. Bestimmt deutet auf den Termin T a c. A n n. XIII, 
4 5 : Turbatus his Nero et propinquo die, quo quartum decimum aeiatis an- 
num Britanniens explebat, — occulta molitur, pararique venenum iubet. 

76) Drumann Gesch. Rom's V. S. 24 6. 224. S. besonders Cic. 
Brut. 88. 89. 

77) Drumann VI. S. 744. 742. 

78) Drumann VI. S. 752. 753. 

79) Photius bibl. p. 84» 48. S ueton. vita Virg. p. 52. 54 
Reifferscheid. 

80) Vita Virg. p. 55 R. : usque ad virilem togam, quam XV anno 
natali suo accepit» Die Hdschr. haben XVII, aber die Angabe der Con- 
suln sichert das Jahr. 

84) Th. IV. S. 457. Drumann IV. S. 245. 

82) Th. IV. S. 458. Diesen völlig gesicherten Angaben gegenüber 
ist die Notiz bei Nicol. Damasc. de vit. Aug. 4 p. 90 Orelli : xa- 
tißaivi 6hiig trjfv ayoQttv n(Ql Miri fiaXiOta TsaaaQtgxaiSixa x. r, l, als 
blosser Irrthum zu betrachten. S. über diese Stelle Weichert Jmp. 
Caesar is Aug. scriptorum reliquiae, Grimae 4844. 4. p. 9. 40. 
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Antyllus^, Sohn des Triumvir Antonius und der Pulvia, etwa 
709=45 geb.^j, im Anfang 724=30, also etwas Über U Jahr 
alt — die besondern Umstände beschleunigten seine Mün- 
digkeitserklärung^) — ; C. Cäsar, Grosssohn des Augustus, geb. 
734=20®®), erhielt die Toga 749=5, also im 4 5. Jahr; L. Cä- 
sar, geb. 737=47»'^), im J. 752=2, im 45. Jahr^); Agrippa 
Postumus, nach Agrippa's im März 742 = 42 erfolgtem Tode 
geboren®^), im Jahr 758=5 p. Chr.*®), also nach dem vollen- 
deten 45. Jahre; Tiberius, geb. 46. Novemb. 742=42®*), am 
24. April 727=27**), also 44% Jahr alt; Drusus, Sohn des 
Tiberius, geb. den 7. October®') des Jahres 739=45**), im 
J. 755=2 p. Chr., etwa im Juli*"), fast 46 Jahr alt; Nero, der 
älteste Sohn des Germanicus am 7. Juni (VII. IDVS. IVN) 773 
=20**), tarn ingressm iuventam^'^)^ also sicher über 4 4 Jahr 



683) Druraann I. S. 519. 

84) Wenigstens nicht früher, da die Ehe des Antonius mit der Ful- 
via 708 = 46 am Ende des Jahres, nach Cösar's Abreise zum spanischen 
Kriege geschlossen ^urde. Drumann II. S. 372. Fischer Rom. Zeit- 
tafeln S. 295. 

85) Drumann I. S. 490. 

86) Die Cass. LIV, 8. 

87) Dio Cass. LIV, 18. 

88) Suet. Aug. 26. Monum. Anc. 11,44 — 111,4: Gatiim €t 
Luctum Caesares [postquam utrumque Consul ipse in forum deduoa] honoris 
mei cai^sa senatus populusque Romantts annum quinlum et decimum agentes 
consules designavit^ ut cum mngistratum inirent post quinquennium et ex eo 
die, quo deducti sunt in forum, ut interessent consiliis publicis, decrevit se- 
natus. Fischer Zeittaf zu 749. 752. Die Inschr. Grut. 228, 5, welche 
Rossbach S. 413 n. 1404 anführt, ist weder mit Sicherheit auf L.Cä- 
sar zu beziehn, noch überhaupt, als von Panvinius herrührend, von un- 
zweifelhafter Aechtheit, was schon Zumpi zum Mon. Anc. p. 57 be- 
merkt hat. 

89) Dio Cass. LIV, 28. 29. 

90) Dio Cass. LV, 22. 

91) Suet. Tib. 6. Dio Cass. LVII, 18. 

92) Kalend. Praenest. Eckhei D. iV. VL p. 182. 183. 

93) Kaiend. Cumanum. Mo mmsen /. ft. N. 2557 s C. /. I. 
I. p. 310. 

94) Borghesi Bull. d. Inst. 1848. p. 79 — 80. Mymrosen C. 
/. L. l. p. 403. 

95) Gleich nach der Rückkehr des Tiberius aus Rhodus Suet. Tib. 
15. Fischer Ä. Zet«a/«Zn ad a. 755. 

96} Fr. fast. Ostiens. Henzen Inscr. n. 6443. Cardinali Di 
unmarmoreo frammento de' fasti discoperto in Ostia p. 16 — 18, Momm- 
sen Ep. Anal, in Ber. d. S. Ges. d. W. 1849. p. 294. 295. Irrthümlich 
giebt Eckhei D. N. VL p. 216 das Jahr 776. 

97) Tac. Ann. III, 29. 
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alt; Galigula im 49. Jahre oder noch später^; der Dichter 
Persius 46 Jahr ail^); der Kaiser Nero, geb. 45. Decemb. 790 
»37'^^), erhielt die Toga vor der Zeit, 804=54*), noch nicht 
4 4 Jahr ait; Galba, geb. 24. Dec. 754=3^) den 4. Januar 767 
»44 p. Chr., fast 46 Jahr alt']; Crispinus, der Sohn des Vet- 
tius Bolanus, der seit 882=69 in Britannien commandirte^}, 
war 46 Jahre alt^), and noch ohne Bart^), als er die Toga eben 
erhalten hatte^); M. Aurel legte die Toga an im 45. Jahr (qumio 
decimo aetatis armo)^); Gommodus, geb. 34 . Aug. 94 4=461 , am 
7. Juli 928=475, beinah 44 Jahr alt'); Caracalla, geb. 944 = 
488 im April**), im J. 954=204"), im 43. Jahre"). 

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich zunSichsl nur 
das ziemlich unbestimmte Resultat, dass der Termin der 
männlichen Toga zwischen dem 42. und 49. Jahre lag; bringt 
man indessen die nur in der kaiserlichen Familie vorkommen- 
den extremen Beispiele in Abrechnung, so darf man aus die— 



€98) Suet. Gal. 40: undevicesimo aetaUs anno. So Roth. ad en- 
do rp und Wolf corrigiren unetvicesimOf was auch Eck hei VI. p. S48 
billigt, der ihn die Toga 786 nehmen lässi, in welchem Jahre er heira- 
thete. Tac. Ann. VI, 20. 

99) Fers. 5, 30 sagt, er habe sich nach Anlegung der Toga an den 
Ck)nitttu8 angeschlossen; dievita Persii p. 73 Reiff. lässt dies ge- 
schebn, quum esset awwmm XVI. vgl. Jahn ad Pers. pnA. p. XXYI. 
p. 4 6«. 

700) Säet. Nero «. Gapitolin. Ver. «. Eckhel D, N, VI. 
p. MO. 

4) Tac. Ann. XII, 44: viriUs toga Neroni maturata. 
%) Suei. Gaib. 4. 

3) DioGass. LVI, 89. 

4) Tac. Agr. 46. 

5) Statins si Iv. V, 2, 42 : octonos bis tarn tibi circuit orhes Vita. 

6) Ib. 62 : 

ncmdum validae tibi Signa iuven^ae 
Irrepsere genis et <idhuo deoor integer aevi. 
Darum nennt Statins Ihnpuery, 8. S4. 

7) Ib. 67 sagt Statius, Bolanus hätte seinem Sohne die Toga 
nicht geben können, da er zuvor starb. Dass der Sohn aber die Toga 
schon hatte, zeigt v. 69 : Quem non corrumpit pubes effrena, novaeque Li- 
berias togae ? — At tibi Pieriae tenero sub pectore curae^ und der Umstand, 
dass er gleich eine Yertheidigung führte, v. 98 — 44 0. 

8) Gapitolin. M. Ant. ph. 4. 

9) Lamprid. Gomm. 4. 4. 42. Eckhel D, N. VlI. p. 40S. 

40) Nach Dio Cass. LXXVIII, 6 den 4 Apr., nach Spart. Garac. « 
den 6 Apr. 

44) Eckhel D. N. VII, 202. 

42) Annum dedmum tertium agens Spart. Sev. 46. 
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sen Fälien als die normalen Altersgrenzen das vollendete 4 4. 
und das vollendete 16. Jahr constatiren. Zu erwägen ist aber, 
dass die meisten der angeführten Fälle der Kaiserzeit angehö- 
ren und keinen unmittelbaren Schluss auf die Sitte der Re- 
publik gestatten, nicht deshalb weil — was Savigny geltend 
macht'^*^) — das Abkommen der Toga als gewöhnlicher Tracht 
der Bürger Veranlassung gewesen wäre, dass die Ertheilung 
derselben überhaupt aufgehört hätte und an Stelle dieser Feier- 
lichkeit die juristische Mündigkeit nach dem vollendeten 14. 
Jahre getreten wäre") , sondern deshalb, weil in der Kaiser- 
zeit in allen Verhältnissen des Beamtenthums wie des Lebens 
eine VerfrUhung der Alterstermine nachweislich ist"). Es 
fehlt nicht an Gründen für die Annahme^^), dass die Anlegung 



7^8) Savigny System lU. S. 66. 

14) Die Toga wurde nicht, wie Savigny sagt, von der Paenula ver- 
drängt, sondern sie blieb, wenigstens in officiellem Gebrauch bis in die 
späte Kaiserzeit, und die feierliche Ertheilung der toga virilis kommt 
nicht blos in der kaiserlichen Familie vor, sondern Apuleius, der unter 
den Antoninen lebte, erwähnt sie in seiner Familie de mag. c. 70. 73. 
88. p. 75. 79. 91 Bip. ; L. Ragonius, Cos. 235 p. Chr., hatte sie ertialteii 
(Orelli Inscr. n. 2704), und sie wird noch erwähnt in dem mittelalteri- 
gen Scholion zu Juvenal. X, 99 bei Gramer In Juvenalem com- 
mentarii vetmti. Hamb. 1828. 8. p. 605; in Heinrich's Juvenal I. S. 380: 
Praetexta genus erat togae, qua utebantur pueri adhuc suh cUsc^lina tisgue 
ad XV annum: deinde togam virilem accipiebant, unde in Vita Sancti 
Ger man i legitur Cessit praetexta togae. Dagegen war der juristische 
Pubertätstermin schon zu Augustus Zeit festgestellt, wie das auf Ver- 
riusFlaccus zurückgehende Zeugniss des Fest us lehrt. 

15) Zum Eintritt in den Senat waren früher 30, in der Kaiserzeit 25 
Jahre nöthig. Th. II, 3. S. 218 ; seit Augustus hatten die Kinder der Se- 
natoren gleich nach Anlegung der Toga Zutritt zu den Senatssitzungen. 
Suet. Aug. 38. Die Quästur erforderte früher 30, seit Augustus 25 
(Th. II, 3. S. 218), zuletzt 16 Jahre (Th. II, 3. S. 259), das Consulat war 
zuletzt Kindern zugänglich (Th. II, 3. S. 242). Die Prötur wurde eben- 
falls auf ein geringeres Alter gesetzt (Th. II, 3. S. 264. 265), das für die 
Ritter und Decurionen erforderliche Alter immer geringer normirt (s. 
meine Hist. equitum Rom, p. 97), ganz abgesehen von den Prinzen des 
kaiserlichen Hauses, für welche schon seit Augustus derartige Begünsti- 
gungen eintraten. In Beziehung auf die toga virilis ging der Wunsch der 
Knaben natürlich auf Beschleunigung des Termins; Apuleius de mag. 
c. 98. p. 101 Bip. nennt es eine verderbliche Nachsicht, wenn man die- 
sem Wunsche vor der Zeit nachkomme. At nunc adeo patientem te ei prae- 
bes — ut per haec suspicacioribus fidem facias. Investem a nohis accepisti, 
vesticipem illico reddidisti. 

16) Savigny hält diese Annahme für natürlich und wahrschein« 
lieh, vermisst aber einen Beweis. System III. S. 59. Bestimmterklä- 
ren sich für dieselbe Husch ke Serv, TuU. S. 142. Böcking Pand. 
I. S. 151. 
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der Toga virüis ursprünglich ebenso die Befähigung zum Mili- 
tärdienst und die politische Selbständigkeit, als die privat- 
rechtliche Handlungsfähigkeit zur Folge gehabt habe, und dem- 
nach nicht eher als nach vollendetem 17. Jahre üblich gewe- 
sen ist. Die feierliche und öffentliche Einkleidung kann keine 
andre Bedeutung gehabt haben, als die Aufnahme in die Btir- 
gerschaft, weshalb diese an der Festlichkeit Theil nimmt, und 
die Einschreibung in die Bürgerlisten erfolgt; und wenn gleich 
in der Kaiserzeit, in welcher das tus suffragii seine Bedeutung 
verloren hatte, als Folge dieses Actes nur die privatrech tliehe 
Selbständigkeit hervorgehoben wird, so liegt es in der Natur 
der Sache, dass mit demselben auch die Ausübung der politi- 
schen Rechte des Bürgers ihren Anfang nahm. Dazu kommt, 
dass nach den uns vorliegenden übereinstimmenden Nachrich- 
ten in der servianischen Verfassung das Knabenalter bis zum 
vollendeten 17. Jahre gerechnet wird'^*'^) ; dass im zweiten pu- 
nischen Kriege bei der Aushebung nach der Schlacht bei Can- 
nae nur zwei Glassen junger Leute erwähnt werden, iuniores 
von 17 Jahren und praetextati unter 17 Jahren**) , und dass 
diese Altersstufe, welche man später als plena pubertas be- 
zeichnet*^), sich noch bis in späte Zeit in Gebrauch^®) und im 



7<7) Dies sagt ausdrücklich Tubero bei Gellius X, 28 und so de- 
finirt auch das prätorische EdictDig. III, i,4§3. Dionysius aber 
IV, 5 lässt den Servius die Einrichtung treffen, dass für die Geborenen 
im Tempel der Juno Lucina, für die Verstorbenen im Heiligthum der 
Libitina, vti^q jfav tig av^Qag aQ^ofAiviov awtikelv im Tempel der Ju- 
ventas eine Münze niedergelegt werden soll : ^| (ov tJ/lisXXs öiayvtaasG&ai 
7ta^ %xaatov iviavroVf offoi re oi avfinamg ^aav (dies lehrte die Zahl 
der Geborenen und Verstorbenen;, xal rCvsg l^ ttvrtSv ttjv axQatavaifjiov 
riXixCttv eixov • das ergab sich aus der Zahl derer, welche die toga virilis 
erhalten haben ; also stehen diese im militärischen Alter. 

48) So aliein kann ich mit Savigny a. a. 0. S. 58 die Stelle des 
Li vi US XXII, 57, 9 verstehen : delectu edicto iuvenes ab annis sepiemde- 
dm €t quosdam praetextatos scribunt, 

49) Institut. I, 41 § 4. Dig. I, 7, 40 § 4. Nach diesen Stellen 
soll der Adoptirende oder Arrogirende 4 8 Jahr älter sein als der, den er 
adoptirt oder arrogirt, so dass das natürliche Altersverhältniss zwischen 
Vater und Sohn aufrecht erhalten wird. Es ist also angenommen, dass 
man nach dem vollendeten 4 7. Jahr heirathen und nach dem vollende- 
ten 48. einen Sohn haben kann. 

20) Der Fall des Caligula hatte ohne Zweifel den mos maiorum für 
sich; sonst würde er unerklärlich sein. 
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Rechte'^*) in Anwendung erhalten bat , in den meisten Fällen 
auch practisch beibehalten werden musste, wenn ein junger 
Mensch selbst ein Gut verwaltenoder eine bürgerliche Existenz 
begründen sollte^^)-. Der Bauerssohn blieb zu aller Zeit im 
väterlichen Hause, bis er ausgehoben wurde^^), auch der vor- 
nehme junge Mann trat nach alter Sitte unmittelbar aus der 
häuslichen Erziehung in den Felddienst**); nur wer von vorn 
herein eine militärische Laufbahn einzuschlagen vorhatte, ging 
auch wohl vor dem gesetzlichen Termine in den Militärdienst 
und machte sein tirocinium müitiae als praetextatus^) , Allein 
gerade dies freiwillige tirocinium mochte die Veranlassung ge- 
geben haben, dass am Ende der Republik das Jahr der toga 



724) Dig. 111, 4, 4 § 3: Initium autem fecit Praetor ah his, qui in totum 
prohibentur postulare. In quo edicto aut pueritiam aut casum excmavit. 
Pueritiam , dum minorem annis decem et Septem , qui eos non in totum com- 
pleuit, prohibet postulare. Ebenso miiss ein Richter non minor decem et 
octo anniSf d. h. über 17 Jahre sein Dig. XLII, i, 57. 

22) Aus diesem Grunde bestimmte Hadrian , dass bei den kaiser- 
lichen Alimentationen (Th. III, 2. S. ii2 — H7), und Caracalla, dass bei 
allen testamentarischen Aussetzungen von Alimenten die Unterstützung 
bei Knaben ttsque ad decimum octavum, bei Mädchen usque ad quartum 
decimum annum ausgezahlt werden solle. Vgl. Böcking Fand. 1. 

5. i54 n. 15. 

23) So z. B. Marius Plut. Mar. 3; Cato major, der bei Plut. G. 
M ai. 4 sagt, intaxaC^exa yeyovufs ^trj rriv nQtoTtjv aTQatEvaaad^ai Ctq«- 

24) Plut. T. Flamin. 1. Plin. ep. VIII, 44, 4 : Erat autem anti- 
quitus institutum, ut a maioribus natu non auribus modo, verum etiam ocu- 
lis disceremus , quae facienda mox ipsi — haberemus. Inde adolescentuU 
statim castrensibus stipendiis imbuebantur, ut imperare parendo — adsue- 
scerent. Inde hotiores petituri adsistebant curiae foribus et consilii publici 
spectatores ante quam consortes erant. 

25) Der Sohn des Tarquinius Priscus kämpfte nach M aerob. S. I, 

6, 8 schon XIV annos natus und erhielt damals die Praetexta, weiche 
seitdem die Knaben trugen; Scipio Africanus rettete in der Schlacht am 
Ticinus seinen Vater; er war damals, im Jahre 248, etwa 4 7 Jahr alt 
(Polyb. X, 3); Aurel. Victor de vi r. ill. 49, 7 nennt ihn decem et 
octo annorum; da er 24 4 quatuor et viginti ferme annos hatte (Li v. XXVI, 
4 8, 7), so ist die erste Angabe wohl richtig. Nichtsdestoweniger wird 
er in diesem Alter praetextatus (Sen. de benef. III, 33, 4. Florus 
II, 6), puer (Silius Ital. IV, 428 ff.), vixdum annos pubertatis ingressus 
(Val. Max. V, 4, 2 Kempf), tum primum pubescens (Liv. XXf, 46, 7) 
genannt. Die Münze bei M o m m s e n G. d. Rom. Miinzw. S. 633. 634 stellt 
einen jugendlichen Reiter mit langem Haare und bulla dar mit der Bei- 
schrift M . LEPIDVS . ANnorum XV PRogressus Hostem Occidit Civem 
Servavit. Vgl. Val. Max. III, 4, 4. Er diente, wie die bulla beweist, als 
praetextatus. 
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viriUs ein anderes geworden war; man nahm nämlich die Toga 
damals bei dem Beginne des Tirociniums^ welches man auf ein 
Jahr feststellte^^®), also nach Vollendung des 16. Jahres^''), und 
betrachlete dies Jahr als das letzte Stadium der Erziehung, in 
welchem man sich entweder im Heere fttr den Kriegsdienst 
oder auf dem Forum für die staatsmönnische Wirksamkeit 
practisch befähigte. Im letzteren Falle schloss sich der junge 
Mann einem bewährten Staatsmanne an, in dessen Begleitung 
er den rechtlichen und politischen Verhandlungen beiwohnte, 
wie Cicero dem Augur Q. Mucius Scaevola^) und Gälius dem 
Cicero**); im ersteren Falle trat er in die cohors eines Feld- 
herrn ein, in welcher er, ohne die Dienste des gemeinen Sol- 
daten zu thun, sich für eine Officierstelle vorbereitete*®). 
Wenn solche tirones zur Ausübung ihrer politischen Rechte 
fähig waren, wie anzunehmen wahrscheinlich ist'*), so war 
dies bereits eine Herabsetzung der gesetzlichen Altersstufe, 
welche die Nobiiilät für sich in Anspruch nahm**) — denn 



726) Cicero bei S e r v. ad A e n. V, 546 : secundum Tullium, qui di- 
elt, ad militiam euntibus dari solitos esse custodes, a quibus primo anno re- 
gantur, und die Anm. 641 angeführten Stellen. 

27) Hiemit stimmt das Beispiel des Cicero, seines Sohnes und sei- 
nes Neffen. 

98) Cic. de am. 1, 2. Brut. 89, 306. de leg. I, 4, 13. Dru- 
mann V. S. 224. 

29) Cic. pro Cael. 4, 9. 

30) Th. m, 2. S. 278. 

31) Hiefür spricht, dass man sofort nach Anlegung der Toga 1. eine 
Anklage übernehmen oder eine Vertheidigung führen kann, wovon 
Cotta bei Valer. Max. Y, 4, 4 und Crispinus bei StatiusSilv. V, 2, 
98 — 110 den Beweis liefern. Atratinus hielt, als er 17 Jahr alt war, eine 
gerichtliche Rede. Dies sind die pueri nobiles, dieCiceroDivin. in 
Caecil. 7, 24 als Ankläger erwähnt; 2. dass man fähig ist arrogirt zu 
werden, was Theiinahme an der Volksversammlung voraussetzt, Gaius 
1, 102. Ulp. fr. VUI, 5. Gell. Vy 19; 3. dass man unter die equUes 
equo publico eintritt, wozu militärisches Alter erfordert wird. Mo n u m. 
Ancyr. III, 5; 4. dass man ein Priesteramt übernehmen kann, wie 
z. B. P. Cornelius Lentulus Spinther der Sohn 697 die toga virilU erhielt 
und zugleich Augur wurde. Cic. proSest. 69, 144 und dazu Schol. 
Bob. p. 3«3. Auch das Vigintivirat (s. Th.II, 2. S. 359ff. II,3.S.265ff.) 
wurde bald nach Anlegung der Toga angetreten, wenigstens in der Kai- 
serzeit. Einen Illvir monetalis von 18 Jahren s. Muratori p. 712, 5. 
Vgl. Borghesi Oeuvres l. p. 196. 

32) Tac. dial. 34: Ergo apud maiores nostros itbvenis iUe qui foro et 
eloqueniiae parabatur , imbtUus tarn domeslica disdpUna — äeducebatur a 
patre — ad cum oratorem, qui principem in civitate locum obtinebat. hunc 
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für die Masse der Bürgerschaft hat ein tirocintum müitiae oder 
fori in diesem Sinne nie statt gefunden — ; als aber in der 
Kaiserzeit das politische Recht der Bürger und namentlich das 
ius suffragii bedeutungslos wurde , war kein Hinderniss vor- 
handen f den Pufoertätstermin auf das von der Natur und dem 
Rechte vorgeschriebene Minimum zu reduciren. 



Vierter Abschnitt. 
Die Sclaven'**). 

Wie in den vorangehenden Abschnitten versucht worden 
ist, den Einfluss nachzuweisen, welchen die Umgestaltung der 
ehelichen Verhältnisse und der Kindererziehung auf den Cha- 



sectari, hunc prosequi^ huiin omnibus dictionibus inleresse sive in iudicüs sive 
in contionibus assuescebat. 

733) Von älteren Untersuchungen ist benutzt Titus Popma de 
operis servorum Antverp. i606. Pignoriusd« servis et eorum apud ve- 
teres mirmteriis. B u r i g n y Sur la conditian des esclaves ä Rome in M 6 m. 
de l'Acad. des inscr. XXXV. Creuzer Rom. Antiq. S. 84 — 81 und 
Deutsche Schriften IV, 4. S. i— 74. Kurz aber nicht ohne Werth ist 
G. d'Arnaud De iure servorum ap. Romanos. Franequerae 1734. 4. Ein 
neues Material über die Beschäftigungen und Namen der Sciaven haben 
seit den letzten hundert Jahren die Inschriften der Columbarien gelie- 
fert, namentlich 4. das 1726 entdeckte Columbarium, welches be- 
schrieben ist in Bianchini Camera ed iscriziotU sepulcraU de' liberti, 
servi ed ufJUciali della Casa di Augusto Roma 1727. fol. und gleichzeitig in 
Gorii Monumentum sive columbarium — LiviaeAugustae, Florentiae 1727. 
fol., abgedr. in Poleni Thes. Vol. III. 2. Zwei von Campana im Jahre 
4840 entdeckte Columbarien. S. Campana Di due sepolcri del seculo di 
Augusto Roma i848. fol. und die Inschriften dieser Gräber in 0. Jahn 
Spec. epigr. p. S4— 4 00. 3. Zwei neuerdings entdeckte, beschrieben 
von HenzenAnnali 1856. p. 8 ff. Der grosse vorhandene Stoff ist 
immererst theil weise bearbeitet in Beck er 6a/{t«^ her. V. Rein 3. Ausg. 
II. S. 99 — 4 54. B 1 a i r .^n inquiry into the State of slavery amongst the Ro- 
mans Edinb. 1833 und am besten in H. Wallon Histoire de Vesclavage 
dans Vantiquit^ Tome I. II. III. 8 Paris 1847. — Auf dies mit ebensoviel 
Geist als Gelehrsamkeit geschriebene und den massenhaften Stoff über- 
all in Beziehung zu der grossen historischen Entwickelung setzende 
Werk habe ich, obgleich meine Darstellung auf einem grossentheils 
selbständig gewonnenen Material beruht, vielfach verwiesen, wo ein 
tieferes Eingehn in die Untersuchung dem Leser wünschenswerth sein 
könnte. 
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racter des römischen Volkes gehabt hat, so wird es auch die 
Aufgabe des folgenden AbschDÜtes sein, den dritten Bestand- 
theil der Familie, die Sclaven , nicht sowohl in seiner wider- 
wärtigen Erscheinung, welche in allen Sclavenstaaten dieselbe 
ist, als in der ei gen thttmlichen Bedeutung darzustellen, welche 
das in Rom zuerst beschränkte, dann aber mit übermächtiger 
Gewalt zur Wirkung kommende Sclaventhum auf die Ent- 
wickelung der letzten Periode des Alterthums überhaupt ge- 
habt hat. Das Alterthum beginnt mit starrer Absonderung der 
Nationalitäten, und innerhalb derselben mit schroffer Tren- 
nung der Stände ; es gelangt aber endlich zur gänzlichen Ver- 
einigung der verschiedenen Staaten in ein politisches Ganze 
und zur Ausgleichung der Standesunterschiede ; beides voll- 
endet sich in dem römischen Kaiserreich^^); und zwar nicht 
blos äusserlich erfolgt die Gleichstellung der Einzelnen in 
Hinsicht auf politische Rechte, sondern auch innerhalb der 
Familie vollzieht sich derselbe Process. Die römische Ehe ver- 
lor ihre alterthümliche Strenge und Heiligkeit, aber die Frau 
wurde gleichberechtigt mit dem Manne ; die Erziehung verlor 
die alte Tüchtigkeit und Derbheit, aber sie trug wesentlich bei 
zur Verschmelzung griechischer und römischer Eigenthümlich- 
keit; auch in dem Sclaventhum lag einerseits eines der we- 
sentlichsten Momente, welche den Untergang des Römerthums 
beschleunigten, andererseits eine vielseitige positive Einwir- 
kung auf die Umgestaltung des Lebens. Die steigende Zunahme 
einer Classe, die den Römern durch Abstammung, Religion 
und Sitte grossentheils fremd, an Bildung theilweise sehr über- 
legen war, die Geltung, welche die Sclaven und noch mehr 
die Freigelassenen im Hauswesen , in der Wissenschaft und 
zuletzt in Staatsdiensten erlangten, die Betriebsamkeit, 
welche durch sie seit den letzten Zeiten der Republik in Han- 
del und Gewerbe gebracht ward , haben wesentlich dazu bei- 
getragen, dem römischen Volke die verschiedensten Keime 
fremder Bildung einzupflanzen, den letzten Unterschied der 
Stände, den zwischen Sclaven und Freien, bis auf einen ge- 



734) Dieser Gedanke ist weiter ausgeführt Th. III, 4. S. 806—30». 
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^ssen Grad auszugleichen, und das ursprüDgiich auf den 
Ackerbau beschränkte Rom zum Mittelpunct des Handels und 
der Industrie zu machen. Dies ist derGesichtspunct, von wei- 
chem aus die Betrachtung der Sclavenfamilie ihr Interesse hat. 

Sciaven haben die Römer seit den ältesten Zeiten gehabt, 
aber in geringer Anzahl. Ein Bauer, der mit seinen Kindern 
den Acker baute , brauchte bei dem kleinen Umfang altrömi- 
scher Wirthschaften nur wenige Hülfe für die Feldbestellung 
und noch weniger für die Bedienung, zu welcher ursprünglich 
ein Sclave ausreichte^**), und noch später für massige Leute 
Tvenige Diener genügten*®). Vier Umstände waren es haupt- 
sächlich, die in Folge des wachsenden Reichthums die Ver- 
mehrung der Sciaven veranlassten: das Aufhören derBauern- 
wirthschaften und das üeberhandnehmen des grossen Grund- 
besitzes, verbunden mit der Bewirthschaftung durch Sciaven, 
welche man deshalb freien Leuten vorzog , weil sie nicht zum 
Militärdienst ausgehoben wurden*''); der Luxus des Lebens, 
welcher eine Masse von vorher unbekannten Bedürfnissen ein- 
führte, zu deren Befriedigung die verschiedensten Dienste nö- 
thig wurden; die durch die Masse der Sciaven entstehende 
Noth wendigkeit einer grossen Verwaltung, welche ein zahl- 
reiches Personal zur Beaufsichtigung und Versorgung der 
famüia erforderte ; endlich die bei den Griechen lange übliche, 
von den Römern erst später angewendete Benutzung von Scia- 
ven zu industriellen Zwecken. 

1. Die Sclavenfamilie ist berechnet auf das Bedürfniss, 
und dies bedingte in alter Zeit der Ackerbau, die einzige an- 
ständige Erwerbsquelle des alten Römers*®). Erst als man der 



785) S. oben Anm. 92^ Vgl. Juven. 4 4, 4 68: un%ts Vemula, tres do- 
mini. Val. Max. IV, 4, H. 

36) Manius Curius führte im Samniterkriege zwei Sciaven mit sich, 
der alte Gato in Spanien drei (diese und andere Beispiele bei Apul. de 
mag. c. 47), Scipio Africanus fünf, Cäsar in Britannien drei, Athe- 
naeus Vi, 406. 

87) S. Th. III, 4. S. 322. 

38) Gate de R. R. pr. Varro de R. R. II pr. Golura. I pr. 
§ 4 0. Cic. de off. I, 42, 451: Omnium autem rerum ^ ex quibus aliquid 
adquirUur, nihil est agri cultura melim — nihil homine libero dignius. 
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alten Sitte, ganz oder doch grösstentheils auf dem Lande zu 
leben, untreu ward , und entweder abwechselnd in der Stadt 
und auf dem Gute, oder auch wohl ganz in der Stadt zu leben 
bequemer fand'**), trat die Theiiung der familia in eine vr- 
bana und eine rustica ein, welche indess nie begriffsmässig 
unterschieden worden sind^^), sondern von dem Herrn will- 
kührlich bestimmt und durch Versetzungen der Sclaven aus 
einer in die andere verändert wurden**). Für die familia 
rustica ist ausserdem die Art des Gutes und der Bewirthschaf- 
tung massgebend, so dass eine Veränderung der letzteren 
auch eine Veränderung der familia nach sich zieht. Die Güter 
der alten Römer hatten entweder Viehwirthschaft oder Acker- 
wirthschaft**), und zwar gab Cato der ersten den Vorzug**); 
als die Bauerngüter den Latifundien wichen und die Bauern- 
hütte von den Villen verdrängt ward , kam zu der Viehzucht 
und dem Ackerbau noch die auf den feinen Genuss berechnete 
Landhauswirthschaft, zu welcher Gartenbau und Zucht von 
Luxusthieren [villatica paslio) gehört**), welche schon zu 
Varro^s Zeit sehr einträglich war*^). Neben dem Umfang der 
Wirthschaft änderte sich auch der Betrieb; es gab noch immer 
kleinere Güter, die der Herr in Person verwaltete**), die mei- 
sten Grundbesitzer aber zogen es vor, das Gut ganz oder theil- 
weise zu verpachten, theils gegen bestimmte Pachtgelder und 



739} Colum. I pr. § i3— 20; und XII pr. 9 sagt er, dass namentlich 
die Frauen sordidissimum negotium ducebünt paucorum dierum in villa 
moram. 

40) Dlg. XXXII, i, 99 pr. 
44) Colum. Ipr. § 42. 

42) Varro deR. R. 1,2. 

43) Cato bei Colum. Vf pr. § 4. 

44) Hievon handelt Varro lib. III. Col. VIII ff. Der Thiergarten 
oder Wildpark, bei den Griechen nccgä^siaogf hei»s% roborarium , Upo- 
rarium, vivarium. Die älteste Erwähnung desselben geschieht in einer 
Rede des Scipio Africanus minor bei Gell. II, 20,4 — 6. Vgl. PI in. H.N. 
VIII, 52 § 2H: Vivaria horum {aprorum) ceterorutnque silvestrium primus 
togati generis invenit Fulvius Lupinus — nee diu imitatores defuere L. Lu- 
cuUus et Q. Hortensius. 

45) Nach Varro de R. R. III, 6, i verdiente M. Aufidius Lurco 
durch die Pfauenzucht jährlich 60,000 Sesterzen. 

46) Das beste Gut ist ein dem Umfang nach massiges, aber von dem 
Herrn selbst verwaltetes. Col. I, 2 § 8—4 8. 
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DienstleistaDgeD^^^), theils auf Tantieme ^), oder dasselbe 
ganz darcb Sclaven bewirthschaften zu lassen, wobei nocii 
inamer einzelne Dienste durch freie oder unfreie Tagelöhnert^) 
oder auch durch Unternehmer^^) geleistet werden konnten. 
1d dem letzteren Falle fuhrt die Wirthschaft der villicus oder 
actor^^), ein Sclave, welcher entweder dem Herrn selbst oder 



747) Nach Colum. I, 7 bauen den Acker entweder colofU oder servi; 
die coloni leisten opus et pensianem; am besten sind coloni indigenae; 
schlecht ist ein urhani^ Coronas, qui per famiUam mavuU agrum quam per 
se colere. An den colonus wird ein Gut oder eine Parcelle verpachtet {lo- 
catur Co\. I, 1, 3); räthlich ist dies indess nur bei entlegenen Gütern, 
auf welchen der Herr einen viUicus nicht controliren kann (I, 7, 6). Ein 
colonus agri Cai Aelii Aenei Oreili A644; ein colonus fundi Tironiani 
Or. 7223, und anderer kaiserlicher Güter Di g. L, ♦, 38 § 4. I, 19, 8 §1. 
Vgl. Dig. XLIX, U, 50. üeber die pensio coloni s. Di g. XIX, 2, 54 pr., 
über dasVerhttItniss des locator und conductor ib. § 4; der letztere leistet 
für die Pachtsumme Caution. Gai. lY, 4 47. 

48) Von dem colonus , qui ad pecuniam numeratam conduxit, wird 
unterschieden der parfiartu« colonus y der gegen einen Antheil am Ge- 
winne die Wirthschaft führt (Dig. XIX, 2, 25 § 6) oder die Viehzucht 
treibt (Cod. Just. II, «, 8). Der erste heisst auch politor. Dig. XVII, 
2, 52 § 2 : agrum politori damus in commune quaerendis fructibus. C a t o 
de R. R. i36. Der jüngere Plinius hatte seine Güter verpachtet (ep. VII, 
30, 3), und zwar auf fünf Jahre (IX, 87, 2); er beschliesst aber, sie auf 
längere Zeit zu verpachten und zwarnonraummo (d. h. um eine Geldsumme, 
so nummis colere Dig. XL VII, 2, 26 § 4), sedpartibus, und dann einige 
Controleure [exactores operis und custodes fructibus) mit der Beaufsichti- 
gung zu beauftragen. Ebenso verpachtet man die Wein- und Oelernle 
aHein an einen partiarius, und beaufsichtigt diesen durch custodes. C a t o 
de R. R. 43. 66. 437. 444. 

49) Varro deR. R. I, 47, 2: Omnes agricoluntur hominibus servi s 
aut Uberis aut utrisque, Liberis^ aut cum ipsi colunt — aut mercenariis, cum 
conducticiis liberorum operis res maiores, ut vindemias et foenisicia, ad- 
ministrant. Gate deR. R. 4. 

50) Dies kommt nicht nur bei Wein- und Gelernten, sondern na* 
mentlich bei Bauten vor. Cato deR. R. 4 4. Colum. I, 46. 

54) Actor ist an sich nicht identisch mit villicus y sondern bedeutet 
allgemein den Geschäftsführer oder Cassenführer. So hat der Kaiser 
(Suet. Dom. 44), das römische Volk [actor publicus Tbl c. Ann. II, 30. 
111, 67) und auch eine Commune (Plin. ep. VII, 4 8) einen actor, ebenso 
Privatleute, Männer {Aurelii Veriani actor Oreili 4 590. 2865. Dig. 
XXXIV, 8, 42) wie Frauen (Or. 4283. 4688. 4647. Apul. Met. II, 26); 
ein tutor kann die Geschäfte seines pupillus durch einen actor führen 
lassen. Dig. XXVI, 7, 24. Wenn aber ein solcher ac/or ein einzelnes 
Gut verwaltet (Plin. ep. III, 4 9, 2. actor praedii Cod. Just. II 43, 4 6. 
actor praedioru[m] Tublinat[fum] Or. 4 773), so ist er identisch mit dem 
villicus, was Colum. I, 7, 7. I, 8, 4. I, 8, 5. XII, 3, 6 bestätigt, vgl. 
Or. 44 44 actori et agricolae optima, und Colum. VI, 27, 4, wo actor 
equHii zu lesen ist, der Vorsteher einer Stuterei. Dieser actor führt die 
Rechnung (D i g. XI, 3, 4 § 5) wie der villicus , er ist ein Sclave [servus 
Oßtor Dig. XXVI, 7, 39 § 48. Or. 494 8), und gehört zum Inventarium 
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dessen Bevollmächligtem {procuralor)''^^) Rechnung abzulegen 
hat"'); unter ihm steht die famüia rtisiica^)^ zuerst die Werk- 
meisler für die einzelnen Zweige des Landbaues und der Vieh- 
zucht (magistri aperum)'"^), dann die diesen untergebenen 
Arbeiter, deren grosse Masse sich in folgende Kategorien son- 
dern lässt. 

4 . Die Ackerbausclaven und zwar 

a. für die Feldwirthschaft: die bubulc^) oder aratores^^) 
oder iugarü^j ; der asinarius^ subulcus, opilio^^) , der domitoj\ 
welcher die Ochsen einfahrt**), und die operarti, welche als 
occatores bei dem Eggen , als sarritores bei dem Behacken , als 
runcatores bei dem Gäten, als messores^^) oder foenisecae^*] bei 
dem Schneiden beschäftigt sind ; 

b. für den Oelbau neben den operarii die legulf^), facto-- 
res®*) oder torcularü^^) (Presser) und capulalores (Küfer)*®); 

c. für den Weinbau, bei welchem als magister der vinitor 
fungirt*'^), und die zum Aufbinden des Weines erforderliche 



des Gutes (Dig. XXXIII, 7, 42 § 38); unter ihm steht die familia. Sal- 
vi an. IV, 3: pavent quippe actores, pavent süentiarios, pavent procura- 
tores. 

752) Colum. I, 6, 7 u. ö. Vgl. Piin. ep. III, i9, 2. 

53) Gate de R. R. 2. 5, 4 und über den viUicus überhaupt CoJum. 
XI, 4 und 2. 

54) Golum. XI, 4. Orelli 2857: villicus et famiUa, quae sub eo est 
n. 6275 : Hippocrati Plaut. viUc{o) familia rusl{ica) quibus imperavit mo- 
deste. 

66) Colum. I, 8, 47: magistri singulorum o/Hciorum. ib. I, 8, 44. 
I, 9, 2. XI, 4, 27. 

66) Gate 5, 6 u. ö. 

67) Gel. I, 9, 3. 
58) Gel. I, 6, 6. 

69) Gate 4 0. Schweine gehören zur gewöhnlichen Hofwirthschaft. 
Varro II, 4. 

60) Gel. VI, 2, 6. 
64) Gel. I, 43. 

62) Col. II, 48, 4. 6. 

63) Gato 64. Bei Gate wird übrigens das Lesen der Oliven in 
Entreprise gegeben, also durch fremde Leute besorgt, Gato 4 44. 

64) Auch die factores sind bei Gato 446 conducti; sie werden von 
einem redemtor gestellt. 

65) Gol. XII, 62, 3. 

66) Gato 66. Gol. XII, 60, 4 0. Sie kommen öfters als eollegium 
vor. Orelli 7490. 

67) Gol. III, 8, 8. 
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Weidenpflanzung , welche unter dem salictarius siehi^^) , die 
op^rom zum Graben ifossores)^^) , Setzen {satoresy^), Behacken 
{pastmatoresy^) j Anbinden {alligatoresy^) , Beschneiden {puta- 
toresy^), Abranken (pampinatoresy^) , Lesen {vindemiatoresy^) ^ 
Keltern [calcatores^^)^ facioresy^y und Einbringen in die Fäs- 
ser [haustoresy^) und Niederlagen {phalangarii, Träger)''®). 

2. Die Hirten unter dem magister pecoris^)^ nämlich 
die armentarü^^) , caprarii^^)^ opüiones^), suarii^), welche 
wieder zerfallen in porculaiores und subulc^]. Wo ein Gestüt 
(equitiumf^) ist, steht dies unter einem eigenen Gestütmeister 
[equitiariusy^) . 

3. Sclaven für die Hofwirthschaft [villatica pastio)^): 
a. für Obst- und Gemüsegärten, sowie für künstliche 

Gartenanlagen Aer hortulanm^^) oder supra hortos^^), der ar- 
borator^^) und olüor^^), endlich der topiarius^); 



768) CatoII, r 

69) Col. III, 4 3, 3. 

70) C Öl. III, 4 5, 8. 
74) Col. III, 4 3, 42. 

72) Col. IV, 43,4. 

73) Col. IV. 24, 44. 

74) Col. IV, 4 0, 2. 

75) Col. ni, 24, 6. XII, 4 7, 2. 

76) Calporn. Ecl. 4, 424. 

77) Cato 48. 

78) Orelli5089. 

79) Orelli6089. 

80) Varro I, 2, 4 4, wo er dem villicus coordlnirt wird. Vgl. II, 8, 8. 
II, 40, 42. Columella VI pr. 6 unterscheidet die Zucht der Rinder, 
Maulesel, Pferde und Esel, und die Zucht der Schafe, Schweine, Ziegen, 
Hunde, und handelt von der ersteren Buch VI, von der letzteren 
Buch VII. Er versteht daher unter magister pecoris VII, 6, 9 den Inspec- 
tor über das Kleinvieh, den er den pastores alterius generis entgegensetzt. 
Auch Varro II, 5, 48 hat einen armentarius, welcher die Bücher des 
M a go liest, also auch mehr als ein Hirt zu sein scheint, so dass schon 
bei ihm jeder Zweig der Viehzucht seinen besonderen Vorsteher gehabt 
haben mag. 

84) Varro II pr. 4. 

82) Varro II, 8, 40. 

83) Col. VII, 8, 4 8. 

84) Plin. H. N. VIII, 54 §208. 

85) Col. I pr. 26. VII, 9, 42. Varro II, 4, 4 und 20. 

86) Dig. VI, 4, 4 § 3. Colura. VI, 27, 4. 

87) Firmic. Mat. VHl, 43. 

88) Col. VIII, 4, 2. 

89) Orelli 4200. 

Privtttherlhümer I. 40 
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b. für Bienenzucht der curator apiarif^) , auch meUttur- 
ju«"), mellartus^) genannt; 

c. für Federviehzucht der curator aviari^) oder avia- 
rius^)^ auch aviarius altiliarm^)^ und für die einzelnen Arten 
der cobanbarius^^ curator gallinanus^) , phasianariiu^jj die 
Hirten der Gflnse^ und Pfauen^), die Aufseher über die 
Drosseln {turdi), Turteltauben [turtures] und Perlhühner {Nu- 
midicae aves)^) ; die Hühner- und Gänsemäster') und die Vo- 
gelfönger^}: 

d. für den Wildpark [leporarium^) oder vivarium)^), in 
welchem wilde Schweine, Rehe, Hasen und Haselmäuse {glires) 
gehalten wurden*®), der custos vivarii^^) und die venatores^^); 

e. für die Fischteiche die ptscatores*^), für die Brunnen 
und Wasserkünste in den Gärten die aquarii^^). 

Endlich für unbestimmte Dienste in Feld, Garten und 
Haus die mediastini^'^) und für die Bewachung des Gutes und 
der Früchte die saltuarü^^). 



790) Fabretti 40, %i K ; ab hort{orum) cuU{u) Orelli 2998. 
9i) Gol. XI, i, -12. 
92) Gol. XI, 4, 2. Orelli n. 2861. 
- 93) Gic. ad Q. fr. III, ^ 2 § 5. Orelli n. 2966. 429S. 0300. 
6445. 6366. 

94) Gol. IX, 5, 2. 

95) VarroIII, 16, 3. 

96) Varro III, 16, 17. 

97) VarroIII, 5, 5; custos Gol. VIII, 11, 12. 

98) Gol. VIII, 3, 4. VIII, 5, 14. 

99) Orelli n. 2866. 

800) Varro III, 7, 7; pastor columbarius Varro III, 7, 5. 

1) VarroIII, 9, 7. 

2) Dig. XXXII, 1, 66. 

3) anserum pastores Dig. XXXII, 4, 66. 

4) curator pavonum Gol. VUI, 11, 2; procurator Varro III, 6, 3. 

5) Gol. VIII, 10. 11. 12. 

6) fartores C Ol, VUI, 7, 1. 

7) Varro UI, 3, 4. Dig. XXXIII, 7, 13. Pauli Sent. III, 6, 71. 

8) Varro III, 3, 1. 2. III, 12, 1. 

9) Gol. VUI, 1, 4. IX, 1, 3. 

10) VarroIII, 3. 

11) Orelli n. 22. 

12} Orelli u. 22. Dig. XXXIII, 7, 12 § 12. VarroIII, 3, 4. 

13) VarroIII, 17, 6. 

14) Gorii Mon, Uv. Aug. p. 126 n. 81. p. 127 n. 82. 

15) Gol. I, 9. 3. 11,12,7. Orelli632ö. Mehr bei Forcellini 
8. V. Auch die Sclaven der Aerzte heissen so Plin. H. N. XXIX, 1 § 4. 

16) Dig. XXXIII, 7, 12 § 4. VU, 8, 16 § 1. 
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H. Man ersieht aus dieser einfachen Zusammenstellung, 
dass die Organisation der ländlichen Sclavenfamilie durch das 
Bedfirfniss grosser und complicirter Wirthschaften bedingt 
war, und dass die Ausdehnung der familia rustica einen na- 
tttrlichen Grund in der Vielseitigkeit des Betriebes der Wirth- 
Schaft hatte ; anders verhielt es sich mit der städtischen Die- 
nerschaft , deren Zahl nicht durch das wirkliche Bedürfniss, 
sondern durch einen raflSnirten Luxus bestimmt wurde , der 
in den beiden letzten Jahrhunderten der Republik immer mehr 
in den vornehmen Familien um sich greift und gerade in den 
Einrichtungen des häuslichen Lebens anschaulich hervortritt. 

a. Die Verwaltung des Hauses und des Inventars hatte in 
aller Zeit ein Haushofmeister {atriensis)^^'') , welcher die ganze 
Wirthschaft führte ; Gelder einnahm und ausgab, Käufe und 
Verkäufe abschloss, und die Vorräthe unter sich hatte*') ; bei 
der Erweiterung des Hauswesens und der eintretenden Noth- 
wendigkeit der Theilung der Geschäfte wurde für das Rech- 
nungswesen ein eigener Beamter nöthig; dem atriensis blieb 
nur die Aufsicht über die Reinigung und Erhaltung des Hauses 
und Ameublements**), und es gab noch neben ihm unterge- 
ordnete Hausbeamte : für die einzelnen Wohnungen {diaeiae) 
im Hause den diaetariu^^) , zetarius^^) oder diaetarcha^^); für 
die Aufnahme fremder Gäste den servus ab hospitiis^^)] für die 



Sil) Orelli 2784 u. öfter. 
48) Plaut. Asin. II, 2, 80. i04. II, 4, 26 sqq. Pseud. 608. 609. 
Fön. V, 6, 4. 

19) Cic. parad. V, 2, 88. Varro de L. L. VIII, 64: Si ab aede et 
tuendo aedUumus est, cur non ab atrio et tuendo potius atritumus sit, quam 
atriensis ? Orelli2884:3ef (vus) tricliniar {cha) item atrii curan (dt) . Bei 
Columella XII, 8, 9 bat über das Hausgerätfa auf dem Laude die 
villica die Aufsiebt, sie muss insistere atriensibus, ut supellectUem easpo- 
nant. ut ferramenta detersa nitidentur, (üque rubigine Uberentur. Die alti- 
cincti atrienses bei Phaedrus JI, 5, 4f sind offenbar die, qui tergunt, 
ungunt, verrunt, spargunt (Cic. Parad. V, 2, 87), und bezeichnen die 
dem atriensis untergebenen Sciaven, z. B. scoparii (Dig. XXXIII, 7, 8, 4 
atrienses, scoparii), welche sonst atriarii genannt werden. Dig. IV, 9 § 4 
§ 5 : ceterum si quis opera mediastini fungitur, — ut puta atriarii et focarii. 
Orelli n. 6445. 

20) Dig. XXXIII, 7, 42 § 42. 
24) Pauli Sent. III, 6, 58. 
22) Orelli n. 2942. 2948. 
28) Orelli «294. 

40* 
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Hauscapelle®^*), für die Ahnenbilder**) besondere Sclaven; 
endlich den Portier, ianitor oder ostiarm^^)^ der nach altem 
Gebrauch wie ein Hund an der Keile lag^^). Hiezu kamen in 
den grossen Familien, insbesondere der kaiserlichen, die zur 
Beaufsichtigung des Inventars erforderlichen Beamten, die 
Intendanten des Hausgerätbes, d. h. der Meubles, Teppiche 
und Ktlchengeräthe*®) {supellecticarius^^) oder a supellectile)^^); 
der Ess- und Trinkgeschirre {ab apotheca tricUnit^^), ab auro 
escario^^), ab argento potorio^), acrystalUnis^)^ a corinthüs)^): 
der Vorräthe (cellarius^^) und avinü)^'')\ der Kunstsammlun- 
gen (a statuis^)j a pinacotheca^^) , a tabulis*^), a dactylio- 
/Aeca)**), der Garderobe {aveste, ad vestern^^), vestispicus^) , 



824) ad Fenerem Bi an Chi ni n. 4 07; a sacrario ih. n. 4 23. 

25) ib. n. 32. 

26) Orelli 5844. 6333. Biancbini n. 24. 54. 240. 

27) Golumellalpr. §40. Ovid. Am. 1, 6, 4. Suet. d e rhet. 3. 

28) D i g. XXXIII, 4 0, 4 : Supellex est domesticum patris famüiae in- 
strumentum, quod neque argento aurove facto vel vesti annumeratur. Ib. 3 : 
Supellectile — haec continentur : mensae, trapezophora, delphicttf subsellia, 
scamna, lecti — culcitrae, toralia, vasa aquaria, pelves, aquiminaria, can- 
delabra, lucernae, trullae, item vasa aenea vulgaria. 

29) Dig. XXXIII, 7. 42 § 34. 

30) Orelli n. 4927. 2957. 6445. Bianchini n. 27.63. HenzeD 
Annali 4 856. p. 4 5 n. 48. 

34) Orelli 2889, wo dieses Amt ein ingenuus verwaltet. 

32) Orell i 2897 : praepositus ab auro escario, ein Freigelassener. 

33) Orelli n. 2897; ad argentum pot. ib. n. 6304. Bianchini 
p. 70 n. 20; ab argento Orelli n. 5394. 6303. 6654; ad argentum Bi- 
anchini n. 485; supra argentum Henzen Ann. 4856. p. 46 n. 72. 
p. 4 7 n. 79. 

34) praepositus a cristallinis, ein Freigelassener Orelli n. 2952. 

35) Orelli n. 6285. 6308. 6445. 

36) a rationibus ce^Jae Orelli n. 2894; ceitorm^ Orelli 5732. 6287 
und sonst oft. Von der cella promptuaria , der Speisekammer, ist die 
cella penaria y die Vorrathskammer für den Jahresbedarf zu unterschei- 
den, s. Th. IV. S. 208 ; auf die letztere bezieht sich der promus oder 
promus condus, procurator peni Plaut. Pseud. II, 2, 4 4 (608) u. ö., 
der auch die nicht zum gewöhnlichen Gebrauch nöthigen Geräthschaften 
in Verwahrung hat. Colum. XII, 3, 4; subpromus Plaut. Mll. gl. 825. 

37) Orelli 6377. 6378. 

38) Bianchini n. 450. 

89) Orelli 2447. Vgl. Varro de R. R. I, 2, 40. 

40) Bianchini n. 444. 

44) Mur. 907, 3. 

42) a veste Orelli 794; Bianchini n. 8. 420. p. 69, 8; abveste 
Or. 6651; ad vestem Bianchini n. 92. Henzen Ann, 4 856. p. 4 5 n. 51 ; 
supra veste Orelli 6373. In der kaiserlichen Familie ist dies Amt viel- 
fach getheilt : aveste castrensi r. 6375 ; cistarius a veste forensi Or. 6374; 
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vestispica^, vesttpUcm*') , vestiplica*^) y ab ormamentis*''), od 
margarita*^), adungiienta^^), afibuUs)^). 

b. Die persönliche Bedienung des Herrn und der Frau ist 
das Geschäft der Kammerdiener [cubicularii) , die namentlich 
die Anmeldung der Besuche haben"^), sowie der Pagen und 



a purpuria) Bianchini n. 7; a veste magna Gr. 577, 8; matutina Or, 
2897; privata Gr. 677, 9; regia et Graecula Or. 2969; sacra 6872; scae- 
nica Gr. 578, 7; procurator vestis alöae triumphalis 6376. Aus diesem 
Sclaven oder Freigelassenen a vesle ist in der späteren Kaiserzeit der 
comes sacrae vestis ^eviorden. BöckingNot. Dign. Orient, p. 288. 
843) Nonius p. 42. Reines, ci. XI, 95 p. 642. 

44) Nonius p. 42. 

45) Orelli2834. 

46) Orelli 3815. 6297. Pia ut. Irin. 252. Quintil. decl. 368. 

47) Orelli 768. 5402. 6381. 6332. Bianchini n. 192; adiutor a 
commetiiariis omamentorum r e 1 1 i 2892 ; adiutor proc(uratoris) ab oma- 
«nenl» Bianchini p. 4 8. 

48) Orelli 2828. 

49) Bianchini n. 428; ab unguentis Or. 2974. 

50) praepositus a ßbUs Or. 2952. 

54) Orelli 2846. 2863. 2906. 4444. 4663. 6842. 6654. 7494. Dig. 
L, 46, 203 extr.; a cubiculo Orelli 1635. 2905. 6344. 6651. In der kai- 
serlichen Dienerschaft bilden die cubicularii eine zahlreiche Classe ; sie 
sind in zwei stationes getheilt, welche im Dienste wechseln [cubicularius 
stationis primae Orelli 4668. 7494; cubicularius stationis secundae Orelli 
634 2) und wieder in Decurien eingetheilt sind {decurio cubiculariorum 
Suet. Domit. 47. Gorii Mon. Liv. Aug. p. 88 n. 24). Für ihre Versor- 
gung und Verpflegung giebt es eine besondere Verwaltung {A FRVMento 
CVBiculariorum CAESAris Nostri STAtionis I. UBTiai Atti p. 499. 504; 
ab aegris cubiculariorum Ot, 2886. Ihr Vorsteher heisst supra cubicula- 
rto« Marini Atti p. 44. Gorii Mon, Liv. Aug. p. 88 n. 22. p. 89 n. 23. 
H 6 n z e n Annali 4 856. p. 45 n. 47 ; praepositus cubiculo Suet. Dom. 46; 
o f'TTt rov xocraüvo; Act. Apost. 12, 20. Arrian. Diss. Epict. IV, 7. 
C. /. Gr. n. 2947. 3804; tioit (ov Irrig C.J. Gr. 6448; tiqoxoltos D'io Cass. 
LXVII, 4 5. LXXII, 4. 42. 19. LXXVIII, 14. 32. LXXIX, 16. Er war 
der Gesellschafter des Kaisers beim Ballspiel und den gymnastischen 
üebungen, wie beim Frühstück, und entkleidete den Kaiser beim Schla- 
fengehen. Philo leg. ad Gaium p. 571 M. Er hat Tiir rov acofiarog 
tfQovQttv xal Tov &aXKfiov ilovalav. Herodian. 1, 12, 3; thalami curam 
(Ammian. XV, 2, 10. XXII, 3, 12), so wie auch die ihm untergeord- 
neten cubicularii Tag und Nacht im Vorzimmer den Dienst haben, wes- 
wegen sie eben in zwei stationes getheilt sind. Von dem Nachtdienst im 
Vorzimmer {ngoxoträo) Dio Cass. LIV, 4 5. LXiV, 7) haben sie den Na- 
men ngoxaiToi oder ol rov ßaaiXixov ^ahxfiov (fvXaxeg Herodian. III, 
42, 4. Zu dem Tagedienste gehört namentlich die Anmeldung der Be- 
suche, welche in der Zeit der Republik die cubicularii hatten. Cic. ad 
Att. VI, 2, 5. Vgl. aus späterer Zeit Juven. 4 0, 24 6. Macrob. Sat. 
I, 7, 4. Patron. 30. Bei Hofe entstand aber für die Audienzen schon 
unter den ersten Kaisern ein bestimmtes Ceremonieli (Friedländer 
Darstellungen aus der Sittengeschichte Rom's I. S. 420 ff.). Die zu Empfan- 
genden waren in zwei Classen getheilt (Seneca de ben. VI, 83, 4: 
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Zofen {delicati, delicatae)^^. Die Toilette besorgen bei dem 
Herrn die omofores*'), tonsores'^), calceatores^)^ bei der Frau 
die omatrices^) nebst den Friseuren [ciniflones^'') oder eine- 
rarii)*®), endlich die Dienste beim Bade der unctor^^] oder 



non sufd isti amici, qui agmine magno ianuam pulsant, qui in primae et se- 
cundas admissiones digeruntur. Vgl. de dem. I, 4 0, 4. Die drei Classen, 
welche Friedläoderl. S. 407 nach S u e t. Ti b. 46 annimmt, bezieben 
sich auf die comites peregrinationum aod deren cibariaf nicht auf den 
Empfang bei Hofe), und aus den Dienern, die bei dem Empfange fun- 
girten , war schon unter den ersten Kaisern ein eigenes officium admis- 
sionis (Suet. Vesp. 4 4) geworden. Dazu gehörten die Freigelassenen ab 
cidmissione r e 1 1 i 2888, 5446, oder ah ofiflciis) et admis8{ione) B i a n c h i n i 
n. 4 78, später admissionales (Lamprid. AI. Sev. 4); femer die velarii, 
welche den Vorhang bei dem Eintritt öffneten (Lamprid. a. a. 0.) und 
unter einem eigenen praepositus velariorum (Grut. 599, 7. Mur. 94 6, 4. 
supra velarios Ot eWi %961) stehen, und der nomenclator ab admissiofie 
(Mur. 537, SssMommsen /. R. N. 6848; auf dem Stein steht ab amis- 
sione), welcher die Namen der Eintretenden nennt. Vgl. Orelli n. 6899. 
6830. Sen. ep. 49, 41. ad Serenum 44, 4. de tr. an. 42, 6. Lu- 
cian. de merc. cond. 40. Er weiss namentlich, wer zu den amici ge- 
hört und wer nicht. Sen. de ben. VI, 83, 4. ad Seren. 44, 4; er 
weiset den Gästen den Platz bei Tische an Athen. II. p. 47*, und auf 
ihn möchte auch der Titel a cura amicorum Or. 4 588. 239S. 2907 zu be- 
ziehen sein, da er ein schriftliches Verzeichniss derselben führt. Sen. 
de ben. VI, 33, 4. Vgl. Sen. ep. 47, 8: alius, cui convivarum censura 
permissa est, perstat infelix et exspectat, quos adulatio et intemperantia — 
revocet in crastinum. Ammian. XIV, 6. In der constantinischen Zeit 
sind für diese verschiedenen Dienste der cubicularH zwei Hofämter 
vorhanden , von denen das eine unter dem praepositus sacri cubiculi, da- 
mals gewöhnlich einem Eunuchen (Böcking ad N. D. Occ. p. 298. 294. 
Fried Und er a. a. 0. S. 54. 84—88), das andere unter dem magister 
officiorum oder admissionum steht. Böcking N. D. Occ. p. 322 sq. 
852) Orelli 2804— 2805. 

58) Als Titel finde ich nur omator deorum Firmic. Astr. ÜI, 6, 9 
und omator glabrorum, der die Toilette der feinen Dienerschaft besorgt; 
möglich also, dass der Kammerdiener bei dem Herrn das Geschäft des 
omcttor versah. Dass aber auch Männer eine kunstvolle Toilette mach- 
ten, wird von Hortensius (Gell. I, 5, 2. M a er. Sa t. HI, 43, 4), Gabi- 
nius (C i c. p o s t red. in sen. 6, 4 3. 7,46: frons calamistri notata vesti" 
giis, pro Sest. 8, 4 8), Caesar (Plut. Ca es. 4) ausdrücklich berichtet. 

54) Orelli 2888. Martial. VI, 52. 

55) Bianchini n. 444sMur. 909, 42. Plin. ep. III, 46, 7: da- 
turi estis consulari viro servulos aliquos, quorum e manu cibum capiatj a 
quibus vestiatur, a quibus caldetur. 

56) Orelli 4320. 2878. 2938. 4242. 4443.4745. Suet. Claud. 40. 
Gorii Afon. Liv. Aug. p. 4 45 n. 67. p. 429 n. 85. omatrix a tutuUs 
Or. 6285. 

57) Hör. Serm. I, 2, 98 und dazu Acren. 

58) Varro de L. L. V, 429. Tertull. ad uxor. U, 8. 

59) Orelli 2794. 6369. Henzen i4»n. 4856. p. 47 n. 80. praepo- 
situs unctorum ib. 6528. reunctor Plin. H. N. XXIX, 4, 2 § 4. 
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aliptes^)j der aHlipus^^), der sphaerista^^)j der copsaritiSf der 
die Kleider in Verwahrung nimnii®^), und die Bademeister 
(balneatar^) oder thermarius)^^) und Heizer [fomacator)^) . 

c. Fttr die Küche genügten in aller Zeit auf dem Lande 
die villica und die Mägde ; in der Stadt miethete man bei fest- 
lichen Gelegenheiten einen Koch^^j; allein später wurde ein 
eigener Koch unentbehrlich und stieg in dem Grade an 
Werlh*®), dass man ihn theurer bezahlte als den villicus^^). 
Ihm wurde ein ganzes Hülfspersonal untergeordnet, die 
Knechte, welche das Holz tragen'^**), die Einkäufer der ver- 
schiedenen Materialien^^) , die Schaar der Kuchenbäcker^^) und 
Ktlchengehttlfen [coqui'^) und culvnariif^), der er nunmehr als 
Dirigent und Oberkoch vorstand^*) . 

d. Noch grösser war der Luxus, den man bei der Tisch- 
bedienung entfaltete. Hier fungirt als Chef der tricliniarcha'^)^ 
der das ganze Arrangement und auch die Beleuchtung'^'') be- 



860) Cic.ad fam. I, 9, 45. Juven. 8, 76. 6, 4S2 u. ö. 

64) Sen. ep. 66, 2. Vgl. Juven. H, 457. 

65) Or. n. 6446. 

68) Der capsarius kann ein Sclave sein, den der Herr mitnimmt 
(Petron. 30); gewöhnlich gehört er aber zu den Badedienern und be- 
kommt für seine Mühe eine Bezahlung. Edict. Diocl. VII, 76 
Mommsen. Dig. J, 46, 8 §5. 

•4) Dig. XXXm, 7, 48 § 4. XXXUI, 7, 47 § 8. 

65) Orelli6446. 

66) Dig. XXXUI, 7, 4 4. 

67) Plin. H. N. XVm, 44 § 4 08 : nee cocos vero habebant in servitiis 
€osque ex maceUo conduoebant. Dies geschieht bei Piautus Pseud. 
465—469. Aul. II, 4, 4. III, Ä. 

68) L i V. XXXIX, 6 : ooqutis, vilissimum antiquis mancipium et aesH-- 
fMUione et usu in pretio esse et quod mmisterium fuerat, ars haberi coepta. 

69) Sali. Jug. 86, 89. 

70) servus fomacarius Dig. IX, 3, S7 § 9 für den Backofen; servus 
focarius, ancilla foearia für den Herd. Di g. IV. 9, 4 § 6 u. ö. 

74) obstmatores Seu. ep. 47,8. Plaut. Mil. gl. 667. Orelli 
8988. S98). Henzen Ann. 4856. p. 24 n. 445. 

72) turba pistorum Sen. ep. 95, 24. Hiehin gehören ausser den 
Brodbtickern (pistor canäidarius, siliginarius u. s. w.) die dulciarii und 
laetarii Lampr. Heliog. 27, Ubarii und crustularii Seu. ep. 56, 2. 

78) concursantes coqui Sen. ep. 44 4, 24. Coquus OreWi 646. 4466. 
6654. 

74) culinarii S CT ibon, 280. Orelli 7227. 

75) supra cocos Orelli 2827 ; archimagirus Orelli 6802. Juven. 
9, 409. Sidon. episi. II, 9. 

7«) Orelli 794. 2952. 6285. 6887. 
77) Petron. 22. 
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sorgt. Unter ihm stehen die iricliniarüj deren es mehrere De— 
curien®^®) geben konnte ; der structoTj welcher die Speisen an- 
richtet^*), aufträgt und vorschneidet^®), insofern nicht diese 
Dienste wieder getheilt werden zwischen dem Truchsess (da- 
pifer^^) oder infertor)^^) und dem Vorschneider {scissor)^)^ die 
aufwartenden Diener {ministri^)^ oder ministratore^), apo- 
tione^), pincemae^^), a lagoncP^)^ ad cyathum)^^), alles schöne, 
jugendliche Leute^), gleich an Kleidung und Haartracht®*), 



878) Orelli 6367. 

79) Serv. ad Aen. I, 707. Petron. 85. 36. Lamprid. Heliog. 
37. Juv en. 7, 184 : qui fercula docte Componat. 

80) Juven. 5, 120—124. 11, 136 ff. Martial. X, 48, 15. 

81) Mur. 915, 3. 

82) Schol. Juv. 9, 109. 

83) Petron. 86. üeber die ars scindendi aves s. Seneca de br. 
V i t. 1 3, 5. ep. 4 7, 6 ; scindendi obsonii magister Sen. de vtta beaia 
17, 2; seltener heisst er carptor Juven. 9, 109. 

84) Orelli 2924. 

85) Orelli 2812. 6327. Petron. 31. 

86) Orelli 794. 

87) Orelli 2881. 

88) a laguna Orelli 794 : adiutor a lagona r. 6321 . 

89) Grut. Ö82, 4. Fabr. X n. 370. Suet. Caes. 49. Horat. 
Od. 1,29, 7. Juven. 9, 46. 

90) C i c. de f i n. II, 8, 23 : adsint etiam formosi pueri, qtU ministrent. 
Plut. Cato mai. 4 heissen sie iogaToi, Lucian. Gall. 11 ^laxovot^ 

(OQUTOI, 

91) Seneca ep. 119, 13: Quaeris, qualimensa, quaU argento, quam 
paribus ministeriis et laevibus adferatur cibus? Philo de vita con- 
templ. 5 {II p. 479 M.): öiaHovixa avöganoda, ev/iOQipor at a xal n€Qi- 
xaXXädTarcc, tag a(ptyjuiva ovx vnrjgsaiac 'ivaxa (JLukXov i} tov (f>av^VTa TTjy 
TiSv d-soüfjLivfov o\pvv r}6vvai, Tovt(ov ot uhv naldag Mri ovr€g oivoxoovai, 
vSgoffOQOvai Sh ßovnatSegf XtXovfxivoi xal XsXsiaa/tiävoi, tä t€ nQoafona 
kvTQlßovrai *al vnoyQcitfovrai xal rag Trjg x€(faX^g TqCxag €v ntog cft«- 
nXixiivtav CtfrixovfXEvoL' ßad-v/airai yaq hlaiv r\ fitf xHQOfiivo^ xo naQa- 
navy ri rag ngofjLer(07iLÖiovg avto fjiovov i^ axQtov eig l7iav£o<oatv x. t. X, 
Dies sind die coma^' Martial. XII, 70, 9, capiUati Petron. 27.29.57. 70. 
Mart. III, 58, 31, criniti Sen. ep. 119, 14 und crispuH oder calanUstrati 
Sen. ep. 95, 24: transeo agmina exoletorum pernationes coloresqtte de- 
scripta , ut eadem omnibm laevitas Sit , eadem primae mensura UmuginiSf 
eadem species capillorum, ne quis, cui rectior est coma, crispulis misceatur. 
Ambrosius ep. IV, 15 (Opp. Basil. 1567. fol. Vol. III. p. 87): quid de 
aliis dicimus, qui — calamistratos et torquatos habeant in ministerio? Hie - 
ronym. ad Laetam ep. 9 (Opp. Colon. 1616. fol. I. p. 22«): pueros 
cincinnatulos et calamistratos. Von der laevitas, d. h. der Bartlosigkeit 
oder auch künstlich hervorgebrachten weibischen Glätte der Haut haben 
die glabri ihren Namen. Sen. ep. 47, 7 : AUus vtm minister in muUebrem 
modum omatus cum aetate luctatur; nonpotest effugere pueritiam: retrahi- 
iur, iamque militari habitu glaber retritis pilis aut penitus evulsis tota nocte 
pervigilat. Phaedrus IV, 4 (5), 23. Sen. de brev. vit. 12, 5. 
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endlich die Vorschmecker (praegttstatores)^ und die Abrttu- 
mer der Tafel {analectae)^^} . 

e. Verliess der Herr oder die Frau das Haus entweder zu 
Fuss oder in einer Sänfte, so geschah auch dies mit einem 
Gefolge y auf dessen Grösse und elegante Ausstattung man be- 
sonderen Werth legte®*). Ging man zu Fuss, so hatte man 
pedissequi oder pedissequae^^) hinter sich, anteambulones^^) vor 
sich ; man nahm auch wohl einen nomenclator^'^) mit, und die 
pedissequae hatten namentlich die Function , den Damen die 
Sandalen , Fächer und Sonnenschirme zu tragen^) ; ass man 



Orelli n. 2914 : Liarus Äntoniae Drusi glaber a cyato. Die Toilette die- 
ser glabri erforderte einen besondern Künstler. Orelli n. 694: Diopan- 
tÄtw Ti, Caesaris omator glabr(orum). 

892) Diese kommen wenigstens in der kaiserlichen Bedienung vor. 
Orelli n. 2993, 6337. Gr. 602, 4. Tac. Ann. XII, 66. XIII, 46. 
Sil et. Claud. 44. Allein schon Antonius brauchte in Aegypten einen 
praegustator. P 1 i n. H. N. XXI, 3 § 4 3. Ein collegium praegusiatorum mit 
einem procurator Doni cl. IX n. 94. Gr. 584, 43; ein decurio praegu- 
statorum Mar. 907, 3. 

93) Mart. XIV, 82. Sen. ep. 27, 7. Burm. ad Petron. 34. 
Vgl. Horat. Sat. II, 8, 40. Mart. VII, 20, 47. 

94) Noch Ammian. XIV, 6 p. 29 beschreibt, wie vornehme Leute 
ausgehn. familiarum agnUna tanquam praedatorios globos post terga (rahen- 
tes, fie Sannione quidemf ut ait Comicus, domi relicto, und die Kirchenväter 
eifern gegen diese Unsitte. S. die Stellen bei Wal 1 o n III. p. 354. 

95) pedissequtis NeposAttic. 4 3. Orelli 6445. 66u4. 6369; pe- 
dt^^e^ua r e 1 1 i 6827. Bianchini n. 66. 125. 4 62. 4 77. 

96) Diesen Dienst leisteten vornehmen Leuten die Clienten, auf 
welche die Benennung angewendet wird von M ar ti a 1. II, 4 8, 5. 111, 7, 
2. X, 74, 3. vgl. III, 46 ; allein in der Regel versahn ihn Sclaven. PI i n. 
e p. III, 4 4,7: Eques Bomanus a servo eius, ut transitum darety manu U^ 
viter admonitus, convertit se, nee fervum, a quo erat tactus, sed ipsum Ma- 
cedonem tarn graviter palma percussit, ut paene concideret. Lucian. Ni- 
grin. 34: ngotovrag yng jtvag rmv oixttdjv ött ßoäv xal nttQttyyikXitv 
TtQooQäct&ai Tötv 7to6olv, rjv vipijXov ti j* xoiXov /bt^XXcoatv vneQßaCveiv, xa,\ 
vnofAifJLvriüxnv avrovg — ort ßa6(Covai, 

97) Die Begleitung des Nomenclator's beim Ausgehn war in der Zeit 
der Republik gewöhnlich (Cic. ad Att. IV, 4, 5. pro Mur. 36, 76), 
aber auch in der Kaiserzeit hatte man Nomenciatoren, theils für den 
Empfang der Besuche (s. Anm. 854], theils wohl auch für den Gebrauch 
auf der Strasse. So hat der jüngere Plinius zwei Nomenciatoren (PI in. 
ep. II, 4 4, 6), öfters erwähnt sie Seneca ep. 4 9, 4 4. 27, 5. de ben. 
I, 3, 40; oft kommen sie in Inschr. vor, Or. 934. 2875. 6329. 6330; Ad- 
metus Caesaris Aug. nomencl. Henzen Ann. 4856. p. 20. n. 4 04, ein 
Knabe als Nomenciator Dig. XXXVIII, 4, 7 § 5. Plin. 1. 1. 

98) Plaut. Trin. 254: ducitur familia tota^ Vestiplica^ unctor, auri 
custosy ßabeüiferaey sandaligerulae , Cantrices , cistellatrices , nuntii , re- 
nunXü, üeber den Gebrauch des Fftchers, flabeUum, vgl. Ter. Eun. III, 
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ausser dem Hause, so behielt man einen Sclaven bei sich, der 
bei dem Mahle zu den Füssen des Herrn stand {servus a pedi- 
bus)^ , die Schuhe desselben auszog und in Verwahrung 
nahm®^), und auch wohl das, was der Herr von dem Mahle 
nach Hause schaffen wollte, trug^) ; zum Abholen aus der Ge- 
sellschaft erschienen wieder andre Diener, die adversitores^)^ 
auch wohl des Abends Fackel- oder Latementräger^) . Liess 
man sich in einer Sänfte tragen, so gehörten dazu sechs bis 
acht lecticarii*'), stattliche, starke Leute^), am besten Syrer 
oder Cappadocier^) , die in gleicher und glänzender Livree ein- 
hergingen^); und da fUr die einzelnen Mitglieder der Familie 



5, 47; es diente dazu ein Wedel von Pfauenfedern. Prep. III, %i, 41 
Haupt. Martial. XIV, 67. Claud. in Eutrop. I, 409. Dass der die 
Dame beim Ausgehn begleitende pedissequw, wie er ihr Platz machte, 
so auch den Sonnenschirm trug, lehrt Ovid. A. Am. II, 209: 
Ipse tene distenta suis umbracula virgis, 
Ipse face in turbUt qua venit iUa, locum, 
Claud. in Eutr. I, 464: (Eunuchi) umbracula gestant Yirginibus. Der 
Sonnenschirm heisst umbraculum Ov. Fast. II, 309. Mart. XIV, 28, 
oder umbella Mart. XI, 78, 9. Juv. 9, 50. Mehr über diesen Gegen- 
stand findet man in P. M. Paciaudi Sxta^iotfoQrifia s. de utnöellae 
gestatione. Rom. 4 762. 4. p. 87flf. und über die flabella ib. p. 43 ff. 

899) Cic. ad Att. VIII, 5, 4. Gorii Mon. Liv. Aug. p. 76. 5: An- 
thus Liviae puer a pedibus. Seneca de benef. III, S7, 4 : servus, gut 
coenanti ad pedes steterat. Sueton. Cal. 26. Seneca ep. 27, 6. Pe- 
tron. 58. 64. 68. 

900) Martial. XII, 87. 
4) Martial. III, 23. 

2) Don at. ad Ter. Ad. I, 4, 4. Unter den persanae des Plaatini- 
schen Mercator ist Phaniscus advorsitor, und der technische Ausdruck 
für abholen ist advorsumire. Plaut. Most. 938. 947. Men. 437. 445. 
464.987. Stich. 607. Gas. III, 6, 5. 

3) Servus praelucens Suet. Aug. 29; lampadarius Orelli 2845. 
2930; lanternarius Cic. in Pis. 9, 20. Orelli 6292; lanlemam prae- 
/erre Val. Max. VI, 8, 4. Vgl. Juven. 3, 285. Petron. 79. 

4) Die lectica ist entweder hexaphoros (Mart. II, 84. IV, 64, 2. 
V, 77, 40), oder octaphoros (Suet. Cal. 43. Cic. ad. Q. fr. II, 40. 
Mart. VI, 84 u. ö.), weshalb auch die Trager hexaphori u. s. w. heis- 
sen. Vitruv. X, 3, 7. Vgl. Sen. ep. 34, 40: turba servorum ledicam 
tuam per itinera urbana ac peregrina portantium. cf. 80, 8. Lact an. 
Cynic. 40. 

5) Sen. ep. 4*0, 47: lectica formosis imposita ccUonibus. 

6) Ausser den Syrern (Mart. IX, 22, 9. Juven. 6, 354) und Cap- 
padociern (Mart. VI, 77, 4. Petron. 68) kommen als Sänftenträger 
auch vor Bithynier (Ca tu 11. 9, 4 6), Mösier (Juven. 9, 4 43), Meder 
(Juven. 7, 432), Liburner (Juven. 6, 477), Gallier {Kslrol Clem. 
Alex. Paed. III, p. 269 Pott.), Deutsche (Tertull. ad uxor. I, 4). 

7) Seneca de ben. III, 28, 5 : quo te penülati istiinmüitum [«tj 
quidrnn non vulgarem cuUum subonuUi — efferunt? Mart. IX, 22, 9: Vt 
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besondere Sänften gehalten wurden*^®), so war die Anzahl der 
lecticarü zuweilen so erheblich, dass sie einen eigenen Präfecten 
hatten^). Aber ein noch grösseres Personal machten die Equi- 
pagen nöthig, die in der Stadt selbst allerdings zum Personen- 
verkehr nicht gebraucht wurden*®), für das Reisen über Land 
aber, welches in der Kaiserzeit Mode wurde**), unerlässlicb 
waren. Schon am Ende der Republik machte man solche Rei- 
sen in grosser Begleitung**); und in der Kaiserzeit wird für 
sie nicht nur ein Marstall, zu dessen Verwaltung Reitknechte*'), 
Bereiter**), Stallmeister**), Maulthiertreiber*®) und Rechnungs- 
beamte*^) gehören, sondern auch eine Schaar von Läufern, 
Vorreitern*®) und Begleitern gehalten, die vielleicht auch im 



eanusinahis nostro Syrus assere sudet. Da Martial XIV, 429 canusinae ru- 
fae und fusoae erwähnt, so sieht man, dass die Livree in einer penula 
von rother oder dunkler canusinischer Wolle bestand. 

908) Sen. ad Serenum 4 4, i: quid refert, quam {muU^rem) ha- 
beant, quot lecticarios habentem? Dig. XXXII, 4, 49 pr. lecticarü, qui so- 
lam mcUrem familias portabant. 

9} Ein supra lecticarios Orelli 6323. Lecticarü kommen öfters in 
Inscbr. vor. Orelli 6323. 

4 0) S. hierüber L. Friedländer Darst. aus der Sittengesch. Rom*s 
I. S. 40—44. Galen. Opp, XI. p. 299 Kühn, erzählt, dass ein reicher 
Mann, der vor Rom iv ngoaüTi^tp wohnt, nach der Stadt föhrt bis zu der 
Stelle, hf^a ttSv oxfiftartov anoßalveiv (tlaXv sid-iafjL^vou 

44} Sen. de tranq. an. 2, 43: Inde peregrinationes suscipiuntur 
vagae et litora pererrantur et modo mari se modo terra experitur semper 
praesentibus infesta levitas. Nunc Campaniam petamus. fam delicata fa- 
stidUo sunt. IncuUa videantur: Bruttios et Lucaniae saltus persequamur. 
Hör. Od. II. 46, 22. Auch auf die villa fährt man in einer rheda. Mar t. 
III, 47, 5. X, 4 3. 

42) Ascon. in Milonian. p. 32 Or. Vehebatur Clodius equo. Servi 
XXX fere ea^pediti, ut illo tempore mos erat iter facientibus, gladiis cincti se- 
quebantur. p. 33 : Milo rheda vehebatur cum uxore, — Sequebatur eos 
magnum servorum agmen, inter quos gladiatores quoque erant. 

4 3) In diese Kategorie gehört der agaso, ferner der strator, der das 
Pferd sattelt und dem Herrn auf das Pferd hilft. Spartian. Carac. 7. 
Ammian. XXX, 5. Orelli 6297. 6298. Ein decurio stratorum Bian- 
chini D. 4 97; ein exonerator calcariarius Gr. 4 447, 5. 

4 4) domitor. Cic. de off. I, 26, 90. Dies ist auch ein freies Ge- 
werbe, da der bei Orelli 44 79 vorkommende £. Virius Liberalis domi- 
tor dem Namen nach ein freier Mann ist. 

45} aiumentis Orelli 6320; superiumentarius Suet. Gl. 2; a vehi- 
cutis G r, 592, 4 ; procurator a veredis Orelli 2968. 

4 6) Pauli Sen t. III, 6, 72 : Muliones — inter urbana ministeria con- 
tinentur. Dig. XXXIII, 7, 42 § 9. 

4 7) a commentariis vehiculorvm Grut. 692, 4, a commentariis equo- 
rwm Or. 2904. 

48) Sen. ep. 423, 7: Omnes iam sie peregrinantur, ut illos Numida- 
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Hause ihre Beschäftigung fanden^^^) , insofern nicht für Bestel- 
lungen noch eigene Boten'®), für die Einladungen eigene invi- 
tatores^^) und für die Correspondenz eigene tabellarii^) vor- 
handen waren. 

f. Die hervorragendste Stellung in der Dienerschaft nah- 
men die Sclaven ein, deren sich der Herr zur Hülfe bei seinen 
Geschäften und zur Unterhaltung in seiner Müsse bediente. 
Es sind dies einerseits die Rechnungs- und Aufsichtsbeamten, 
von denen weiter unten die Rede sein wird, und die verschie- 
denen Secretare*') , andererseits die Vorleser**), die beim 
Mahle*"), beim Bade**) und auch wohl vor dem Schlafen*'') zu 
recitiren pflegten, die Litteraten*®), die Bibliothecare und Bü- 



rum praecurrat equitatus, ut agmen cursorum antecedat ; turpe est, nullos 
esse, qui occurrentis via deiciant, aut qui honestutn hominem venire magno 
pulvere ostendant. Mart. X, 13, 2. Marl. XII, 24, 7 : Succincttu neque 
Cursor antecedit. P e t r o n. 28, 29. S u e t. N e ro 30. S e n. e p. 78, 20. 
87, 0. An der letzten Stelle bezeichnet Seneca den Gebrauch der Läufer 
als einen neuen, über den der alte Cato erstaunen würde; aber schon 
Cicero erwähnt solche praecursores*de rep. I, 42, 48. Verr. V, 44, 
4 07. Später waren sie ganz gewöhnlich; Di g. XXXII, 4, 99 § 5. Mu r. 
2046, 7. Galen. Vol. XIX. p. 4 K. ^ovlog «T ^v ovros tc5v naQaTQkxor- 
ttov iv Tatg oöots T(p Ssanorij und zwar iig anoörifiCav jnaxocTigav xttia 
Xiogav Tov ^sanotov ateUofiivov, also bei einer grösseren Landreise ; 
und sie koramen noch indem byzantinischen Dienstpersonal vor. Co- 
rippus de laud. Justini min. III, 460. 

94 9) Die cursores besorgen auch Bestellungen und Briefe Mart. 111, 
400. Plin. ep. VII, 42, 6. Suet. Nero49. Apul. Met. X, 6. 

20) Nuntii, renuntU Plaut. Tri n. 254; pueri salutigeruli Plaut. 
Aul. III, 6, 28. 

24) Orelli 4436. 4824. Gorii Mon. Liv. Aug. p. 492 n. 202. 

22) Cic. Phil. II, 34,37. ad fam. XII, 42, 4. Plin. ep. III, 4 7, 2. 

23) ilmanuenses Pauli Sent. III, 6, 70. Suet. Nero44. Tit. 3; 
a manu servi Suet. Caes. 74. Orelli 2733. 2934. 5394. 6654. 7489. 
Menzen Ännali 4 856. p. 4 5. n. 44 ; a codicillis Orelli 2902. 2903; no- 
tarii (Stenographen) Plin. ep. IX, 36, 2. Auson. epigr. 4 46; a stu- 
diis Orelli 749. 2958. Cäsar bediente sich beim Diotiren seiner Briefe 
der Hbrarii. Plin. H. N. VII, 25 § 94. Unter den Kaisern wurden diese 
Secretärstellen zu eigenen Hofämtern erhoben, a libeüis und ah episio- 
lis. S. L. Friedländer a. a. 0. I. S. 443—453. 

24) Anagnostes Cic. ad fam. V, 9, 2; lector Bianchini n. 97. 
/cctria; Orelli 2846. 

25) Plin ep.III,5,44. IX,36,4. Nepos Att. 46. Mart.in,50. 

26) Plin. ep. III, 5, 44. 

27) Suet. Aug. 78. 

28) Seneca ep. 27, 5: Calvisius Sabinus — eruditus volebat videri. 
Magna summa emit servos, unum, qui Homerum teneret, alterum, qui He- 
siodum, novem praeterea lyricis singulos adsignavit. Andre Sclaven konn- 
ten Stücke {^riaeig, partes Petron. 46) recitiren. Orelli 2872: AUico 
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cherabschreiber**®). Neben der litterarischen Unterhaltung 
liebte man seit dem Ende der Republik auch eine musikali- 
sche und orchestische und hielt zu diesem Zweck eine Haus- 
capelle'®), oder auch eine Anzahl Pantomimen**), aber der Ge- 
schmack an allem künstlerischen Genüsse verlor 9ich mehr 
und mehr schon im zweiten Jahrhundert'^) und die Belusti- 
gung in Gesellschaft und Einsamkeit übernahm eine andre 
Gattung von Sclaven, deren Auswahl ein unerfreuliches Licht 
auf die Verkehrtheit dieser Zeiten wirft^), nämlich Zwerge 



servOy gut vix, ann. XX, Utteratus Graeds et Latinis Uhrarius partes 
dixU CCC. 

929) lieber die Bibliotheken s. oben Anm. 594. Die Bibliothecare 
heissen a bibliothecat auch bibliothecarius Fronto ep. adM. Caes. IV, 
5. p. 76. ed. M. 1846. Für die Bücherschreiber ist der eigentliche Name 
librarius ; Abschreiber von alten Handschriften heissen auch antiquarii. 
Cod. Th. IV, 8, 2. 

30) Diese Sitte gehörte zu dem aus Asien nach Rom gekommenen 
Luxus, den Livius XXXYI, 6 bei dem Jahre 1 87 v. Chr. bespricht : Tunc 
psallriae sambucistriaeque et convivalia ludionumoblectamentaadditaepulis; 
und noch später lieferte Asien die xi&agipM, /ogavlai, oqxv^^'*^ und 
den ganzen d^(aaos ^Aaiavdiv axQOttfittj<ovj vneQßaXXofiivtov lufjLvqla xal 
ßtofjLoXoxifi rag ano Trjg ^IjakCui xr^^ag Plut. Ant. 24. vgl. Capitol. 
Y e r. 8 : Adduxerat secum et fidicinas et tibicines et histriones scurrasqtie 
mimarios et praestigiatores et omnia mancipiorum genera, quorum Syria et 
Aleoeandria pascitur voluptate. Intt. adPetron.fr. p. 670 Burm. ed. 1709. 
Diese Künstler und Künstlerinnen ^aren käuflich (Plaut. Stich. 380: 
fidicinas tibicinas Sambucas adveasit secum forma eximia) und man hatte sie 
im Hause. Milo hatte auf einer Ausfahrt pueros symphoniacos uxwis mit 
sich Cic. pr. Mil. 21, 55; Verres schenkte einem Freunde sechs sym- 
phoniacos Cic. in Verr. a ct. V, 25, 64. Von Chrysogonus sagt Cic. 
proRosc. Am. 46, 134: Familiam vero quantam et quam variis cum ar- 
tificiis habeatt quid ego dicam ? Milto hasce artes vulgares, coquos, pistores, 
lecticarios ; animi et aurium causa tot homines habet, ut cotidiano cantu vo- 
cum et nervorum et tibiarum nocturnisque conviviis tota vicinitas personet ; 
ein Ritter bei Gell. XIX, 9 besitzt scitissimos utriusque sexus, qui cane- 
rent voce et qui psallerent ; und auch in Inschriften kommen Sclavcn und 
Freigelassene der Art vor, Licinia M. Crassi Hb. Selene choraule Or. 2610 ; 
Demetria, Actes, Aug. libertae, serva acroamat{aria) r. 2885 : Synerotis 
Pamphili. Ti. Caesar, symphoniacus Henzen Annali 1856. p. 4 n. 7. vgl. 
n. 8. Ti. Claudius Corinthus musicarius Paridis ib. p. 18. n. 92. Beim Pe- 
tron geschieht fast alles mit Musikbegleitung, und Seneca ep. 12, 8 
erwähnt einen Pacuvius, der ad symphotiiam zu Bett gebracht wird. 

81) Plin. ep. VII, 24, 5. 

82) Hierüber spricht ausführlich G a 1 e n X. p. 3 Kühn, wo er na- 
mentlich des Aufhörens musikalischer Tisch Unterhaltung erwähnt. 

38) Der allgemeine Ausdruck für diese ist deliciae, worunter man 
gewöhnlich Kinder zu verstehn hat, mit denen man spielt, aber auch 
Zwerge. Suet. Aug. 83 : talis aut ocellatis nudbusque ludebat cum pueris 
miniUis, quos fade et garruHtate amabiles undique conquirebat, praedpue 
Mauros et Syros. Nam pumilos atque distortos et omnes generis eiu&dem ut 
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und Missgeburten*'*), Narren und Possenreisser*^) und Kinder, 
namentlich alexandrinische , die wegen ihrer naiven Ge- 
schwätzigkeit gesucht wurden'^). 

III. Man darf allerdings nicht annehmen, dass die ganze 
Masse der so eben aufgezählten Sclaven in allen reichen Fami- 
lien vorhanden war ; ein Theil der angeführten Functionen ist 
nur in den kaiserlichen Sclavenfamilien nachweisbar, ein an- 



ludibria naturae malique ominis abhorrebat. P lu t. Anton. 59 : 6 cT^ 2.aQ- 
jUivrog fiv twv Ka^aagog Tratyyfiov naidagtov, a SriUxia 'PtafiaZoi xalov- 
aiv. PI in. H. N. VII, 4 6, 76 : Eodem praeside minimus homo dtio pedeset 
palmum Canopas nomine in deliciis JuUae neplis eius fuU. Solche Sciaveo 
kommen auch in Inschriften vor, deUcium Or. 680. 4724. 2679. 2680. 
2682. 4394. 4968. Ball. 1864. p. 48. 

934) Plut. de^ curios. VIII. p. 65 R.: «Sprfp ow fv^Ptofirji rtvlg raq 
yQaq^ag xal Tovg av^Qiavras xccl vij /tCtt xa xallrj tc5v mvCwv naC^fov xal 
ywtttuAv iv firiSivl Xoytp ri&iuevoi negl ttjv rdäv jigattov ayogdv ava- 
ajQ^tfovTtti, tovg axvijuovs xal Tovg yaXidyxtovag xal rohg TQtotp&aXjLiovg 
xal tovg efTQovd-oxetfalovg xaTafiavS-dvovtig xal C^jtovvreg, st ri yey^vrj- 
rat avfifiixTov iWog xal dnoiffaXtov rigag. Quintilian. decl. 298: Ha- 
bent hoc quoque deliciae divitum : mcUunt quaerere omnia contra naturam. 
Gratus est ille debilitate, ille ipsa infelicitate distorti corporis placet : alter 
emitur, quia coloris alieni est. Quintil. Inst. II, 6, 44: distortis et quo- 
cunque modo prodigiosis corporibus apud quosdam maius est pretiumy quam 
iis, quae nihil ex communis habitus bonis perdiderunt. Dies sind die nani 
(Suet. Tib. 64. Javen. 8, 32. Prop. V, 8, 44. Lampr. AI. Sev. 
34) und pumili (Gell. XIX, 3. Mart. XIV, 242) oder pumilones (Stat. 
Silv. I, 6, 57 sqq.). Vgl. Suet. Dom. 4 : ante pedes ei stabat puerulus 
coccinatus parvo portentosoque capite. Auch die Frauen liebten die Zwerge. 
Clemens Alex. Paed. III, 4. p. 274 Potter: all' atys aarsiorsQM 
tovTcov OQvsig *rpSixovg xal ratSvag Mtjdixovg ixTQiipovOi xal awavaxU- 
vovrav roTg (fo^olg nat^ovüai, aixCvvoig ligaCi yavvvfisvaL * jt«l top fi^v 
SeQffirrjv axovovaai yeldiaiv • avral dk nolvrtfiriTovg (ovovfisrat Bs^tfirag, 
ovx in avSqdotv o/zo^vyoig, aXX* in ixiCvovg av^ovoiv, a Sri ä^^og iarl 
yrjg. Und diese Zwerggestalten wurden zum Theil künstlich hervorge- 
bracht, indem man das Wachsen der Kinder verhinderte. Longin. de 
subl. 44, 5. Abgebildet sieht man diese Zwerggestalten, deren sich 
auch die Kunst bemächtigte, Ant. Ercol. VI, 94. 92. p. 368.373. Gori 
Mus. Etr. I, 76. 

35) Auch die moriones (Mart. III, 82, 24. VI, 39, 47. Vlll, 43. 
XIV, 24 0), scurrae und cinaedi (Plin. ep. IX, 4 7, 4), scurrae (Hör. Sat. 
I, 5, 56), copreae (S u e t. T i b. 64 . C 1 a u d. 8), fatui und fatuae (S e n. 
ep. 50, 2, wo erwähnt wird, dass Seneca's Frau eine fatua hatte) sind 
missgestaltig und von lächerlichem Aeusseren. So beschreibt Martial. 
VI, 39, 45 einen morio: 

acuto capite et auribus longis, 
Quae Sic moventur^ ut solent asellorum; 
und Lucian. Conviv. 48 einen yiXaronoiog* naQrjXitev auoQ^-og rig 
i^vQfjfiiyog rtp^ xeifaXijv, 6X£yas inl r^ xoqv^^ rgiyag oQ&ag t/tov ' ovW 
fi»(»;^?7fritro Tf xataxXdSv iavtov xal Staat giifwv t f^S yfXoioreQog (favdfl 
X. T. X* 
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derer ist seiner Natur nach von der Art, dass er die ganze Be- 
schäftigung eines Sclaven nicht ausgemacht haben wird, und 
wir wissen ausdrücklich, dass ein und derselbe Sciave ver- 
schiedene dieser Functionen gleichzeitig Übernehmen kenn te®^'^) ; 
allein einerseits muss man nicht glauben, dass im Beginne der 
Monarchie die Sclavenfamilien der Nobiiität wesentlich hinter 
der des Kaisers an Ausdehnung und Kostbarkeit zurückgestan- 
den haben, und andererseits hielt es selbst Cicero für ein Zei- 
chen von Geschmacklosigkeit oder Armuth, wenn disparate 
Geschäfte ein und demselben Sclaven übertragen wurden^^). 
Gehörte aber zu einem Haushalte eine dem entworfenen Bilde 
auch nur annähernd entsprechende Dienerschaft, so bedurfte 
diese wieder einer besonderen Beaufsichtigung und Verwal- 
tung, welche man theils Sclaven, theils Freigelassenen übertrug. 
Für den Zweck der Beaufsichtigung sind die Sclaven auf 
dem Lande wie in der Stadt ihrer Beschäftigung nach geson- 



36) Statius Silv. V, 5, 66: 

Non ego mercatus Pharia de pube loquaces 

DeliciaSf doctumve sui convicia Nili 

Infantentf lingua nimium salitmsque protervum 

Dilexi : meus ille, meus. 
Seneca ad Serenum 44,3: Pueros quidam in hoc mercantur procon 
ees, et illorum impudentiam acuunt ac stA magistro habentf qui probra me- 
ditcUe effundufU ; nee has contumeUas vocamtM, sed arguUas. So hatte Livia 
schon vor ihrer Verheiratbung mit Augustus natöCov ti rdh^ ^phSvQuiv, 
ota ul ywaTxss yvfjLvtc ^g nlrjd-ei ad-vqovaai TQicfovat- Die C a s s. XL VIII, 
44 ; ein dreijähriges Kind dieser Art erwähnt die Inscbr. bei Gori Mon. 
Liv. Ang. p. 73 Amaranthio Cerylli delicius. Vixit annis III m. III. Ein 
Kind der Art hatte auch Gommodus bei sich. Herodian. 1, 4 7, 3 : ^v 6k 
xal naiSCov navv vtjmov rovTtov dri t&v yvavdv fikv ia^tog, XQ^^^ ^^ 
xaX Udvtg noXvrtfioi^ »exoafirifjLivtovy olg «ci ;^«i'()oi;art 'PatfjiaCiov ol Tqv- 
(ftSvTig; ebenso Domitian Die Cass. LXVIl, 4 5. Mehr über diese Kna- 
ben s. bm C a s a u b. ad S a e t. c t. 88. Endlich finden sich zum Zwecke 
der Unterhaltung bei Tische auch ludiones, mimi und Equilibristen aller 
Art, z. B. petauristarii (Petron. 53); dass diese indess zu der familia des 
Hauses gehört hätten, lässt sich schwerlich annehmen. 

37) Dig. XXXn, 4, 65, 2 : Si unus ser\)us plura artißcia sciat, et alii 
cogui 'legati fuerint, alii textores, alii lecticarii, ei cedere servum dicendum 
e$t, eui legati suf^j in quo artificio plerumque versabatur. In der Familie 
des Atticus »erant puort litteratissimi, anagnostae optinU, et plurimi librarii, 
ut ne pedisequus guidem quisgiuim esset, qui non uirumque horum pulchre 
facere posseta; in der villa des Faustinus bei Mart. III, 58 werden alle 
Sclaven nach dem Bedürfniss nützlich verwendet. Auch in Inschrirten 
kommen Sclaven mit mehrfachen Functionen vor. Orelli 2883. 2884. 

88) Gic. in Pison. 27, 67: Nihil apud htmc lautum, nihil elegans : 
— tetvi sordidati ministrant, nonnulli etiam smes: idem coguus, idem 
atfientis. 
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dert^ und in der Kaiserzeit wenigstens haben grosse Familien 
eine Organisation, die der Verfassung der städtischen GoUegia 
nachgebildet ist®**). Jede Glasse hat ihren Vorsteher**); ist sie 
zahlreich, so wird sie wieder in decuriae getheilt, welche un- 
ter der Aufsicht von decuriones*^), in der famiUa rustica auch 
monitores genannt**), ihre Arbeit verrichten. Die Aufseher be- 
dürfen, um ihr Amt ununterbrochen zu fuhren, eines Stellver- 
treters*'), den ihnen entweder der Herr giebt**) oder sie selbst 
von ihrem Peculium kaufen*"). Sie sind es daher, die man 
vorzugsweise unter den ordinarü servi zu verstehn hat**) , einer 
Glasse, die sowohl durch das Vertrauen des Herrn bevorzugt, 



939) Den Satz des Plinius ep. VIII, 4 6, 2 : Nam servis respublica quae- 
dam et qwui civitas domus est versteht Mommsen de coli. p. i02 von 
den CoUegien, die in der Familie eingerichtet waren. So giebt es in der 
kaiserlichen Familie ein collegium tabemaclariorumf coli, praegtislatorum, 
coü. cocorum, corpus lectictiriorum (Mommsen 1. 1. p. 78 n. 25); bei 
Orelii 4938 kommt vor ein collegium maiorum et minorumf quae sunt in 
domo Sergiae L. f. Paulinae. 

40) Hieber gehören in der familia rustica die magistri operum, in der 
urbana die supra cubicularios, supra cocos, auch praepositi genannt, die 
bereits oben angeführt sind, und vielleicht auch die Inschr. Orelii 
4184 M. AeUus Apollonius (wohl ein Freigelassener) faber tignuaritis, ma- 
gister in familia, praefectus decuriae. 

4<) Von der familia rustica Colum. I, 9, 7 : propter quod separandi 
sunt aratores a vinitoribus, iique a mediastinis. Classes etiam non maiores 
quam denum hominum faciundae^ quas decurias appeUaverunt antiqui et 
maoHme probaverunt, quod is numeri modus in opere commodissime custodi- 
retur, nee praeeuntis monitoris diligentiam multitudo confunderet. Itaque si 
latior est ager^ in regiones diducendae sunt eae classes, dividundumque ita 
opus, ut neque singuli binive sint, quoniam dispersi non facHe custodiuntur, 
nee tarnen supra decem, ne rursus ubi nimia turba Sit, id opus ad se perU- 
nere singuli non existiment. Ebenso in der familia urbana Petron. 47 
und bei Handwerkersclaven Vitruv. VII, 3, 10 und in allen Collegien 
(Henzen Ind. p. 176). Die in den Columbarien vorkommenden Decu- 
rionen, welche zuweilen auch Frauen sind, beziehen sich auf die Be- 
gröbnisssocielät, nicht auf die Verfassung der Sclavenfamilie. Henzen 
Annali iS^Q. p. 10^ 4 4. 

42) Colum. I, 9, § 4. § 7. Pauli S. R. III, 6, 3Ö. 

43) Plaut. Asin. 433. 434. Orelii 4465. 2824. 5362. 5964. 6379. 
Mur. 892, 4. vicarius supra cocos Orelii 2827, vicarius subvillid 
n. 2860, vicarius dispensatoris Or. 2822. 5408, arcarii provindae Aehaiae 
vicarius Or. 2824, vicariae Orelii 2825. 2826. 2828. 6277. 

44) Solch ein Sclave ist der suppromus Plaut. Mil. gl. 826. 837, 
der V 868 subcustos genannt wird. 

45) Hör. Sat. II, 7, 79. Dig. XV, 4^47: Si servus meus Ordinarius 
vicarios habeat, id quod vicarii mihi debent, an deducam ex peculio servi or- 
dinarii? et q. s. Gic. Verr. III, 88, 86 : Bic Diognetus — vicarium nt*/- 
lum habet, nihil omnino peeulii. 

46) Ordinarium officium. Sen. deben III; 28, 5. 
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als auch durch deu Besitz eines Peculium im Stande war, für 
einen Vicarius selbst einzustehn^*'^) . Von untergeordneterem 
Range mögen die Discipiinarbeamten gewesen sein, in der 
Stadt der silentiarius*^), auf dem Lapde der ergastularius^ der 
die gefesselten Scla ven in Wahrsara hielt**) ; aber eine wich- 
tige Stellung in der Hausverwaltung nahmen die Sclaven ein, 
welche die Beköstigung, die Bekleidung und die Krankenpflege 
einer so grossen Dienerschaft, die bauliche Erhaltung und Be- 
wachung der Wohn- und Wirthschaftsgebüude, endlich die 
Rechnungsführung sowohl über den Haushalt als über die son- 
stigen Einnahmen und Ausgaben des Herrn besorgten. Das 
Geschäft der Rechnungsführung hat, wo der Herr anwesend 
ist, der dispensatorj welchem der cellariuSj der die Wirthschafts- 
rechnung führt, untergeben ist***); die Beköstigung besorgen 
Bäcker*^*) und Müller, Bäckerinnen und Küchenfrauen**); die 



947) Dig. XL VII, 4 0, 46 §. 44: muüum interest, qualis servus Sit, bo- 
nae frugij Ordinarius, dispensator, an vero vulgaris vel mediastinus, an qua- 
lisqualis. Vgl. Suet. Galba42: ordinario dispensatori breviarium rationum 
offerenti' S e d. ep. 4 4 0, 4 : unicuique nostrum paedagogum dari deum, non 
quidem ordinarium, sed hunc inferioris notae ex eorum num$ro, quos OfH- 
dius aU de plebe deos. 

48) Nach Seneca ep. 47, 3 ist dies eine späte, in alter Zeit unbe- 
kannte Function. Er sagt : virga murmur omne compescitur, et ne fortuita 
quidetn verberibus excepta sunt, tussis, stemumenta, singuUus. Bei den Al- 
ten dagegen in conviviis loquebantur, sed iti tormentis tacebant. Sen. de 
ira III, 35, 2. Sa 1 vi an. de gub. Dei IV, 3. Auf Inschriften kommt 
ein silentiarius vor, Or eilt 2956, und am byzantinischen Hofe ist die 
Stelle des Silentiarius ein bedeutendes^Hofamt. Gothofr. ad Cod. Th. 
VI, 23. Böcking N. D. Occ. p. 299. Orelli 8493. 3494. 

49) Golum. I, 8, 47. Ammian. XIV, 44 extr. 

50) Wie auf dem Lande die cellarii cibum et potionem praebent servis 
(Cd. XI, 4,4 9) und darüber Rechnung führen (Dig. XXXIII, 7, 42 § 9: 
CelUirium quoque ideo praepositum, ut raliones salvae sint, — instrumenti 
esse constat), aber unter Aufsicht des villicus stehn (Col. 1. 1.), so schei- 
nen die in der familia urbana oftmals genannten cellarii (Or. 2423. 5782) 
unter dem Dispensator gestanden zu haben, denn dieser leistet alle Zah- 
lungen, Macrob. S. II, 4, 34. Plin. XXXIII, 3 § 43, führt das Rech- 
nungsbuch, Suet. Vesp. 22, und legt dem Herrn Rechnung ab, Cic. bei 
Non. p. 4 93 q. V. aera. Selbst die Kaiser zahlen durch einen Dispensa- 
tor, der indess nur ihre Privatcasse ver^valtet. Einen procurator hat nur 
der, welcher -Güter oder Geschäfte, die er persönlich nicht verwalten 
kann, durch einen Stellvertreter verwalten lassen muss ; unter einem 
solchen procurator kann eine ganze Sclavenfamilie und auch ein dispen- 
sator stehn. 

5<) Plin. H. N. XVIII, 44 § 407: Pistores Romae non fuere ad Persi- 
cum utque bellum annis ah urbe condita super DLXXX. Ipsi panem faciebant 

Privatalterthfimer I. 41 
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Bekleidung Mägde, welche in alter Zeit nnter den Aagen der 
Hansfraii, später auf dem Lande unter der Leitung der vüUea, 
in gressen Familien nnter dem Umipendkif'^) s^Mnnen, {lanifi-- 
cae)^); femer Weber"), Schneider nnd Schneiderinnen"), 
Walker*^) und Schuster*); für die Kranken gicbt es Kranken- 
süle im Hause nnd eigene Aerzte"); Bant^i nnd Reparaturen 



Quiriies muUerunuiue id opus erat. Hstores hiesseo, sagt er weiter» qui 
far pinsebant. So definirt sie auch Varro bei Nonius p. 452. Später 
ist aber pistor ein Sclave, der Brod bäckt. Yarro bei Gell. XV, 49: 
Quantum operae sumpsisU, ut tuw pistor bonum faceret pamem. Säet. 
Caes. 48. Pauli Sent. ni, 6, 37. Or. 647. 

952) Dig. XXXUI, 7, 4S { 5: Trebatius etkm pist^em et ionsorem, 
qui fatniUae rusticae causa parati sunt, putat contineri, item — mulieres, 
quae panem coquant, — item molitores, si ad usum rusticum parati sint, 
item focariam — et quae pulmentaria rusticis coquani. 

53) Lanipendus Caesaris nosiri Aug. lib.OreWi 6328 ; lanip. Augustae 
Üb. Bianchini n. 443; lanipend. ib. n. 99; lanipensOr. 2820; lanipen- 
dia Dig. XXIV, 4, 34 pr. Schol. Juv. 6, 476. 

54} Lanificae, quae famiUam rusticam vestiunt Dig. XXXIU, 7, 42 
§ 5. ancillae, quae vestimenta rusticis faciunt Pauli Sent. III, 6, 37. 

55) Varro de R. R. I, 2, 24: ut si habeas plures m fundo tewtores. 
Siiet. de gr. 28: Q. Remmius Palaemon — muUeris vema, primo, ut fe- 
runl, textrinum didicit. 

56) Scriboniae Caesaris vestifex Or. 5362. Irena MarceUae sardnatrix 
r. 645. Irena Marcellae l. sarcinatrix H en z e n AnnaU 4 856. p. 4 4 . n. 4 9 ; 
Athenais Antoniae sarcinatrix ib. p. 4 6. n. 64. vgl. p. 4 7. n. 73. Vgl. Bian- 
chini n. 48. 55. 456. 

57) Dig. XXXin, 7, 42 § 6 : haee enim, quae rusticorum causa pa- 
rantur, lanificae et tonsores et fuUones -^ non agri sunt instrumentumy sed 
instrumenti. Bianchini n. 489: C. Julius Pothinus Caesaris fuUo, wohl 
ein Freigelassener. 

58) Pauli Sent. III, 6. 37. 

69) In alter Zeit war der pater fanUUas auch der Arzt des Hauses, 
wie noch Cato (Plut. Cato maj. 23), welcher vor den seit 249 v.Chr. 
nach Rom übergesiedelten griechischen Aerzten (PI in. H. N. XXIX, 4 
I 42) warnte. AHein zu Varro's Zeit nahm man auch auf den Gütern, 
wenn sie einer Stadt nahe lagen, den Arzt aus der Stadt, oder schaffte, 
wenn dies nicht der Fall war, einen servus medicus an (Varro de R. R. 
I, 4 6, 4) ; reiche Leute hielten meistens einen solchen. So Domitius, Cü- 
sars Zeitgenosse (Sen. de ben. III, 24. Su et. Nero 2); die kaiserliche 
Familie (Augustusbei Suet. Gal. 8: Mitto ex servis meis medicum. 
Orelli 653: Cyrus, Liviae Drusi Caesaris medicus. n. 6654: Agathopta 
{ Ti. Aug. ) medicus ; Bianchini n. 92: Tyrannus Liviae medicue ; H e n- 
zen AnnaU 4866. p. 45 n. 44 : Stachys Marceilae medicus. n. 54 : PMletus 
Marcellae medicus) und die vornehmeren Personen der Kaiserzeit. O r. 2792: 
Phaebiano servo medico Fäbianus cos {conservus?). Ein solcher servus me- 
dicus wird erwähnt Apul. Met. IX, 2. Dig. XL, 5, 44 § 6; Apulejus 
selbst hatte einen servus medidnae non ignarus (de mag. c. 38. p. 38 
Bip.); eine Frau einen libertus medicus Dig. XXXIV, 4, 46 §4. Im Cod. 
Inst. VI, 43, 3 pr. VII, 7, 4 § 5 wird ein servus medicus auf 60 soUdi 
taxfrt. Auch die Frauen haben eine mediea d. h. obstetrix (Ambros. 
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^nrerden im Hause selbst besorgt®^®), da die gewöhnlichen Hand^ 
werke in der Hausdienerschaft alle vertreten waren**); und 
auch den Wachdienst im Hause versahen eigene Sclaven'*). 
Ks war femer bei allem Reichthum des Sciavenmarktes nicht 
immer leicht, Sclaven zu erwerben, welche für das jedesma- 
lige BedUrfniss geeignet waren; man fand es daher zweckmäs- 
sig, nicht nur die im Hause geborenen Sclavenkinder ordent- 



e p ist. VIII, 64 § 4) im Hause. Or. 4231. Bianchini p. 18: Secunda, 
Livillaes medica. Henzen Annali 1856. p. 15 n. 49: Hygia Marcellae l. 
obsUtricD, 10 der zahlreichen kaiserlichen Familie gab es sogar viele 
Aerzte, weiche, wie die übrigen Sclaven, in Decurien getheilt, unler ei- 
nem Oberarzte standen. Bianchini n. 106: Boetho dec. medico. ib. 74: 
M. Livim Liviae Lib. Orestes supra medicos. Denn für grosse Familien gab 
es eigene Krankenhäuser, valeludinaria Coluva. XI, 1, 18. XII, 3, 7 — 8, 
und eigne Sclaven für dieselben: servus AD VALETVDinarium Gor» 
Inscr, Etr. I, p. 136 |j. 20; Helpis Liviae ad valeiudinar. ib. I, p. 461; Eu- 
tychus Aug. ser. avaletudin. Bull. Napol. N. S. V, 1857. p. 132; Pri- 
mus Messallae ad valetud. Henzen Ann. 1856. p. 17. n. 75, in der kai- 
serlichen sogar mehrfache, z. B. ein besonderes für die cubicularii (0 r. 
2886), fernerauch eine Apotheke. Dig. XXXIII, 7, 12 § 41. 

960) Handwerker kann man auf dem Lande aus der Nachbarschaft 
beziehn (Varro de R. R. I, 16, 4), und man giebt diesen die Arbeit in 
Accord (Cato de R. R. 14), allein oft hielt man eigne Handwerkerscla- 
ven. Varro de R. R. 1, 16, 4 : Si enim ab fundo longius absunt oppida aut 
vici, fabros paranty quos habeant in villa. Colum. XI, 1, 5. So kommen 
als zum Inventar des Gutes geh(jrig vor fabri, qui villae reficiendae parati 
sunt D i g. XXXIII, 7, 1 2 § 5 ; fabri ferrarii item tignarii Pauli S e n t. III, 
6, 50. In der Familie des Atticus waren artifices, quos cultus domesticus 
desiderat, apprime boni Nep. Att. 13. In den fasti Antiatini (Or. 
6445) kommen unter den kaiserlichen Sclaven und Freigelassenen vor 
ein tector, lapid{arius} , pavimenitarius) , pictor, tegul{arius)\ ausserdem ein 
servus architectus r. 2896 ; ferner wird in einer römischen Inschr. er- 
wähnt (Bull. <860. p. 174) ein Fv. IkQQiog Zx^aroxlrig TiXuarris ^A&ri- 
ymog, Freigelassener eines Arrius. 

61) Hieher gehören nicht nur Barbiere {tonsores Dig. XXXIII, 7, 
12 §5, tonsor servorum Dig. IX, 2, 11 pr.), Buchbinder (Cic. ad Att. IV, 
4. Or. 2925: Tiberii Caesar is glutinator. Or. 6445), sondern auch Gold- 
und Silberarbeiter. Cic. acc. in Verr. IV, 24, 54: Palam artifices om- 
nes, caelatores ac vascularioSj convocari iubet : et ipse suos complures habe- 
bat. Orelli2785: Protogenes, Caesaris aurifex. Bianchini n. 43: 
Zeuxis Liviae l. aurifex; vgl. n. 89. 122. 129. 4 54. 220); inaurator Gorii 
Man. Liv. Aug. p. 150. n. 118; Epaphra Marcellae argentarius Henzen 
Annali 1856. p. 15. n. 50: Crocus Marcellae argentarius ib. n. 58. lo der 
kaiserliehen Familie giebt es Spiegelfabrikanten, speculariarii, Orelli 
n. 6151 —6853, Maler, Bianchini n. 54 : Heracia Augustae l, pictor. 
n. 116 : Anteros Liviae colorator. Ein praepositus opificibus domus Augusta- 
nae Or. 2947. 

6«) Orelli 2900. 6310: Laiemus Augusti circitor. Petron. 53. 
Priap. 16: 

Quid mecurn tibi circilor molesle, 
Ad me qui prohibes venire furem ? 

11* 
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lieh zu erziehen^ sondern auch fremde Sciaven jung zu kaufen 
und fttr bestimmte Arbeiten abzurichten. Der ältere Cato lieh 
seinen Sciaven zu diesem Ende Geld, wovon sie junge fremde 
Sciaven erwarben, die, wenn sie ein Jahr lang eingeübt wa- 
ren, mit Yortheil verkauft wurden*®'); in den grossen Familien 
der Kaiserzeit unterrichtete man aber die Sciaven fttr den eig- 
nen Gebrauch**) , indem man sie nach ihrer Befähigung ein 
Handwerk oder eine Kunst**) lernen, oder ihnen Anleitung 
zum Rechnen**) oder zu wissenschaftlichen Beschäftigungen^^ 
geben Hess. Doch war diese Art der Erziehung fttr die Ver- 
hältnisse der Kaiserzeit nicht die wichtigste. Die eigentlichen 
paedagogia^) y in welchen Knaben unter paerfojoyw**), subpae- 
dagogis'^) und decanis'^) gebildet wurden, und die noch in der 
kaiserlichen Hofverfassung des fünften Jahrhunderts vorkom- 
men^'); sind für die oben erwähnten Pagen {delicatt) bestimmt, 



963) Plut. Cato Mai. 24. 

64) Nach Plutarch. Grass. 2 hielt Crassus viele und werth volle 
Sciaven, dvayvioatttg, vnoyQMpflg, aQyv^oyvtofjLovtti, ^lotxtiTag, TQant- 
Coxofiovg * ticvTog iniaraTiov fiavd-tivovai xal Ttgogi^tav xal äidaffxtov. Bei 
Petron. 94 lernen Knaben die Barbierkunst; in der kaiserlichen Fa- 
milie haben die Spiegelmacher, speculariarii, einen prßepositus und auch 
discentes, Lehrjungen. Orelli 6353. vgl. D ig. XVII, 4, 26 §8: Faber 
mandcUu amici sui emit servum decem {aureis) et fabricam docuU, deinde 
vendidit eum viginti. Zuweilen erhielten Sciaven auch eine ausgezeich- 
nete wissenschaftliche Bildung. Suet. de gr. 21. Seneca de be- 
nef. III, 24, 2 ; aber für practische Zwecke gab es in grösseren Familien 
immer praeceptores, denen die Sciaven in dtsctpUnam traduntur D i g. XXI, 
4, <7§3. 

65} Cic. pro Rose. Am. 44, 420: literis eorwm eturbanUaie Chry- 
sogonus ducituTf ut inter suos omnium deUciarum atque omnium artium pue- 
rulos — velit hos versari. Mehr hievon weiter unten. 

66) Bei Petron. 29 kommt Trimalchio als Knabe {capillalus) nach 
Rom, lernt ratiocinari und wird hernach dispensator, 

67) Calvisius Sabinus hatte einen Sciaven, der den Homer, einen, 
der den Hesiod, neun, welche einen der neun Lyriker auswendig wuss- 
ten. Da er solche Sciaven nicht kaufen konnte, so Hess er sie bilden, fa- 
ciendos locavit. Seneca e p. 27, 6. 

68) S e n. ep. 423, 7. r. 2944 : Philonicus Ti. Caesaris Germ, de pae- 
dagogio, ib. 2942: Helet^ Aug. vemae ex paedagogio. 

69) Spartian. Hadr. 2. Orelli n. 2937.2989: Onesati Ca99{arii] 
n[ostri] paedagogo puerorum. Ib. 2943 : PieriiAug. i praec[eptoris] puerr. 
Caesaris n. und ebenso 2944. Ib. 6294. 5466. 

70) Orelli n. 2940. 

74) Orelli n 2938. P, STATIOP. L, BIONI DECano PAEDAG. DO- 
MINI. So und nicht DECurioni ist zu lesen s. Böckin g ad N. D. Occ. 
p. 299. 402. 

72) Not. dign. Occ. c. XIV. 
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wolche zur Aufwartung bei Tische*^') , zur Bedienung im 
Bade'^*), zur Begleitung'^*) und Unterhaltung'*) des Herrn und 
der Frau, zum Dienste auf der Jagd"^), oft auch zu unsitth'chen 
Zwecken'^®) gehalten wurden, und in ihren glänzenden Klei- 
dungen^*), ihrer zierlichen und gleichmässigen Haartracht®^) 
und der Kunst ihrer weibischen Toilette®*) die eigentliche Re- 
präsentation eines vornehmen Hauses ausmachten. Nicht blos 
die Kaiser®^), sondern auch Privatleute®') hatten mehrere solche 
paedctgogia an verschiedenen Orten, und oft nennen sich Scla- 
ven, die in ihnen eine gemeinschaftliche Erziehung genossen 
hatten®*), compaedagogii^) oder compaedagogitcte^), 

IV. Wenn Athenaeus es als einen characteristischen un- 
terschied hervorhebt, dass die Römer ihre ungeheuren Scla- 



973) Dig. XXXIII, 7, 12 § 82: Ea paedagogia, quae ibi habehat, uty 
quum eo venisset, praesto essent in tricUniOy legato continentur, 

74) Plin. H. N. XXXIII, 3 §40. 

75) Julianas Misopog. p. 350. Spanh. Ov xQfiTTov rjv 66(o^iv€ci 
/uLVQtav Ttjv dyoQccv ßaöC^ovTog aov xal naWag r^ykladai xaXovg, aig ovg 
« noßXinovaiv ol noXTrat ; 

76) Seneca ad Seren, ^i, 3. 

77) Ammian. XXIX, 3, 3 : adultus quidam ex his, quos paedagogia- 
nos appeUani, ad observandam venaticiam praedam Spartanum canem reti- 
nere disposüus. 

78) Senecaep.95 § 24. Suet.Nero28. Tertull. Apol. 8. 13. 

79) Senecade vita beata 17: Quare paedagogium pretiosa veste 
sticcingitur? De tranq. an. 1,8: praestringit animum adparatus alicuius 
paedagogii, diligentiiis quam in tralatu vestita et auro cuUa mancipia et ag- 
men servorum nitentium. A m in i a n. XXVI, 6, 1 5 : Tunica auro distinctOf 
ut regius minister , induttM a calce in pubem in paedagogiani pueri spedem, 
Plin. H. N. XXXIII, 3 § 40: honestius viri paedagogiis id (aurum) damus, 

80) Martial. III, 68, 30: 

Et paedagogo non iubente la^civi 
Parere gaudent vilico capillati. 
Mehr s. Anm. 891. 

81) Sen. ep. 123, 7: omnium paedagogia oblita fade vehuntur, ne sol 
neve frigus teneram cutem laedat. 

82) Ausser dem paedagogium Palatinum, oder paedagogium domini 
no^frt (Orelli n. 2938 vgl. 2940), welches in der Not itia dign. Occ. 
c. XIV sub dispositione viri spectabilis castrensis steht, giebt es seit Ca- 
racalla ein paedagogium ad caput Africae, über welche Localitat Th. I, 
S. 508 gehandelt ist. S. Orelli n. 2934. 2935. 2685. Die pueri Caere- 
/am' beruhen auf der nach Henzens ürtheil falschen Inschr. Or. 2936. 

83) S. Anm. 973. 

84) Diese Knaben lebten und schliefen gemeinsam. Plin. ep. VII, 
27, 13. 

85) Fabretti Inschr. 861. n. 97. 

86) Orelli 2848. 2819. 
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venfamilien, welche zuweilen auf 10,000 und 20,000 Köpfe 
gestiegen seien, nicht zum Erwerbe, wie die Griechen, son- 
dern zur Begleitung beim Ausgehn gebraucht hatten'®'^), so 
übersieht er völlig, dass in den grossen Zahlen, die er anführt, 
neben der familia urbana, auf welche sich seine Vergleichung 
bezieht, auch die familia rustica enthalten ist, welche in der 
Gesammtheit der Sclaven den grösseren Theil ausmacht, und 
vorzugsweise für den Erwerb gehalten wird. Der Freigelas- 
sene G. Caecilius Claudius Isidorus, welcher 4446 Sclaven hin- 
terliess, besass daneben auch eine Viehwirthschaft mit 3600 
Joch Ochsen und 257,000 Schafen®®), in welcher natürlich der 
grösste Theil seiner Sclaven verwendet wurde. Richtiger 
würde man den von Athenäus bemerkten Unterschied daher 
so bestimmen, dass, weil der Haupterwerb der Römer ur- 
sprünglich die Landwirthschaft war, sie für gewerbliche Un- 
ternehmungen Sclaven nicht in dem Grade brauchten, wie die 
Griechen. Allein auch dieser Unterschied gilt nur für die alte 
Zeit. Die Landwirthschaft selbst führte unmittelbar zu indu* 
striellen Thatigkeiten, wenn Sand- und Steingruben, Berg- 
werke, Ziegeleien, Töpfereien, Webereien, Walkereien und 
Gastwirthscbaften®^ auf den Gütern etablirt werden konnten, 



987) Athenaeus VI, 4 04. p. 272^: 'Potfiaitov cxatfroc — nliiorovi 
ooovc xixrrifiivos olxirag' xal yicQ fivqtovi xal dtauv^iovc^xal Hi nX^lovq 
öh TittfinoXXoi, xixxrivttti * olx iirl TtQogoSo^g dk, wgneg 6 rdhf ^Mlltivwv 
ianXovrog Nix(ag' (dieser vermiethete n&mlich 4 000 Sklaven dem Thr«- 
cier Sosias in dessen Silberbergwerke gejsen tögliche Zahlung von 4 Obol 
pro Kopf s. c. 4 08) (tAA* ol nX^Covg Tf3v *P(Ofiai(<ov evfinQo'iovTag txovai 
rovg TtXtCajovg. 

88) Pliu. H N. XXXIII, 40 § 4 85. 

89) Schon Ya rro de R. R. I, 2, 2f— 23 erwähnt, dass man auf den 
Gütern pluret texlores atque institutos histonas und andre artißces, ferner 
ßglinaSt argenti fodinas et alia metalUif lapidicinas und arenarias habe und 
auch tabemas diversorias einrichte, welche gut rentirten. Von Cato sagt 
Plntarch Cat. mai. 21: Trjv fjtlv yewgy^av fiSXXov ijytZTo diaywyijv ^ 
ngogoSov ' etg cT aatfakri ngäyfiara xal ßißaia xareiTii^fievoe rag uifOQ- 
ftag IxtSto Xi/npag, vduTa 9^eQfÄa, tonovg xva(f>evaiv avet-fiivovg. Ueber 
die auf vielen Gütern vorhandenen ftglinae, in welchen Ziegel, Dach- 
pfannen, doUa und Töpfe alter Art gebrannt wurden , haben wir eine 
grosse Masse von Notizen in den Stempeln der Fabrioate, die gewöhn- 
lich eine kreisförmige Inschrift haben und theilweise von Fahre tti 
c. VII, in grosser Anzahl von G. Marin i in einem handschriftlich im 
Vatican vorhandenen Werke gesammelt sind, aus weichem bisher nur 
die Vorrede in A. Mai Scriptorutn vetemm nova eoMeofto Tom. III, 2. 
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'svelche Geschäftszweige zwar an Pächter übergeben®*®), aber 
£iuch durch Freigelassene oder Sclaven betrieben wurden®*), 
in dem Grade aber, wie der Landbau zurückging» nahm die 
Anlage des Capitals in industriellen Unternehmungen über- 



Roma4888. 4to p. 468—468 gedruckt ist, viele Inschriften aberinMari- 
oi's Atti de' fratelli Arvali Rom 4 795. 2 Voll. 4. gelegentlich mitgetbeilt 
sind. Als Beispiel möge dienen: Opus Doliare EX PRaediis DOMüiae 
I^VCülao VERI: Claudius QVinquatralis ANTonino IUI ET VERO IL COS. 
Orelli 5467. Auf den Gütern dieser Domitia Lucilla, der Mutter des M. 
Aurel, Vielehe bei Capi toi in. M. Ant. Phil.4 in unsern Texten fälsch- 
lioh I>omitta GalvtUa heisst (s. Borghesi Giorn. Arcad. I. p. 866—876. 
Bull. d. Inst. 4833. p. 420. Bull. Napol.N.S. V, 4857. p. 73) gab 
es verschiedene figlinae: Domitianaey Augustanae, Caninianae, Terentia- 
nae, Fuivüinae (Borgh. Gi. Are. 1. 1. p. 864). Ebenso lag <|ie oßcma 
Pansiana^ welche von Tiberius bis Vespasian in Thätigkeit war, auf einem 
kaiserlichen Gute, wie die Stempel mit Neronis Claüd. Pans{imva) zeigen. 
S. Borghesi bei Furlanetto Lapidi Patavine ip. 538. 

990) Beispiele von Verpachtung der figlinae geben zwei Stempel bei 
Borgbe«! BuU. 4856. p. 5: 

EX ' PHAEDIS Lueii MlLASSl • VERI • FIGLIN4S • MATRINIANAS • 
Quinti VOLVSI • MENEDICTI • CONDVCTORIS- 

EX • PRAEDiis HORTensü PAVLINI - DE • FlGVUnis • PROPETianis • 
NEGotiatom • AVRelii ANTONIANI • 

94) Wenn der Stempel nur den Besitzer erwähnt, z. B. Mariqi 
MH p. S^aJ»: EX FIGLimS LVCILLAES QVARTIONIS; ib. p. 608^; 1?/- 
GLina DOLJABIS FVNDJ FVRIANI PRECILIORVM; oder wenn nehen dem 
Gutsherrn nur ein Sclav in der Firma erscheint, z. B. ib. p. 4 96: Q. AR-' 
TICVLEI PAETI SAGITTA Servus Fecit; ib. p. 348: IMP ANTONINO II • 
ET BRuTTiO COS De . Praediis. Quinti . Servilii . Pude^is . DoUare . 
Opus . ARABl SERvi; p. .667 ANICETVS DOMITIAE PuMH FHiaß LVCIL- 
LAE; p. 769 CALLISTI DVORVM DOMITIORum, so sieht man, dass der 
Herr selbst den Betrieb des Geschäftes leitete ; zuweilen enthält aber 
die Firma drei Namen, den Besitzer des Gutes, den Inhaber der Fabrilc, 
der ein Freigelassener oder ein Pächter, oder beides sein kann, und den 
Sclaven^ der die Arbeit gemacht hat, oder auch nur die ersten beiden 
Kamen. Das Letzte ist das Gewöhnliche ; drei Namen hat der Stempel 
bei Marini Atti p. 4 44, welchen Borghesi Bull. Napol. 4844. p. 44 4 
so liest : Caio Annio Largo Caio Prastina Pacato consulibuSj ex officina Caii 
Calpetani Favoris, opus figlinum, ex praediis Cosiniae Gratillae, Calpetam 
. Pannychi, Der Arbeiter, Calpetauus Pannychlus, der ein Sohn oder ]Bru- 
der des Fabrikanten Calpetanus Favor gewesen zu sein scheint, kommt 
in einem späteren Stempel, den Borghesi anführt, als Vorsteher einer 
eignen Fabrik vor. Dieser Stempel heisst : OPVS FIGLINum DOLIARe 
EX PRaediis CAEsaris Noslri, OFficina Caii CALPETANI PANNYCL Die 
berühmten Töpferwaarenfabriken von Arretiura waren im Besitz freier 
Leute; die Fabrikanten selbst aber sind gewöhnlich Sclaven, seltener 
Freigelassene, zuweilen die Herren selbst. S. Gamurrini Le Iscrizioni 
degli vasi Aretini Roma 4 859. 8. z. B. ein Sciave: Felix L. Titi n. 47 ; ein 
Freigelassener: C- Memmius C. 1. Mahes n. 495; der Herr selbst: Aulus 
TITIus FIGVLus ARRETinus n. 62. vgl. Murat. 963, 2: Memoriae C. Lu- 
taii C. f. Pansiani figuli ab imbr. Bergwerke und Steinbrüche wurden ge- 
wöhnlich von Sclaven bearbeitet, welche oft vorkommen, z. B. Orelli 
2694 : Hymeneus Caesaris noslri servus — a lapidicinis CarisHis. 
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hand, und hiezu diente das Sclaventhum auch in der Stadt In 
doppelter Weise. 

Einmal legte man, ganz wie es in Griechenland geschah, 
sein Capital gradezu in einer Anzahl von Sclaven an^ ^welche 
man zu einem Geschäftsbetrieb anlernte; und zwar behielt 
man sie entweder in seinem eigenen Geschäfte, wie der Kauf- 
mann, der seine institores^^) , der Banquier, der seine acto- 
re«"), der Arzt, der seine unctores und mediastini^*) y der 
Schauspieldirector, der seine histriones^^), der Besitzer einer 
Gladiatorenschule, der seinen ludus^)^ der Buchhändler, der 
seine Schreiber®^), der Häuserspeculant, der seine Bauhand- 
werker selbst verwerthet^j ; oder man vermiethete sie um 



993) Hierüber handeln die Dig. XIV, 3. Der instUor hat seinen Na- 
men davon, quod negotio gerendo instat (1. 3); er kann ein Sciave sein (1. 1. 

1. 7 § 1), und alle Arten Geschäfte verwalten, eine tahema (3), eine tti- 
sitla, einen Getreidekauf, ein Banquiergeschäft, eine Ackerwirthschaft, 
einen Laden, eine Schnittwaarenhandlung, ein Fuhrmannsgeschäft, eine 
Walkerei, Schneiderei, ein Leichenfuhrwerk und dergleichen Geschäfte 
mehr, welche I. 5 aufzählt. Solche servi institores kommen auch in In- 
schriften vor; so hat bei Orelli 4202 ein seplasiarius negoUator einen 
servus institor, 

93) Dig. XL, 7, 40 § 8. 

94) Plin. H. N. XXIX, i § h: Nee fuU postea quaestus modus, quo- 
niam Prodicus Selymbriae natus — instituens quam vocant iatralipHcen 
reuncioribus quoque medicorum ac mediastitiis vectigal invenit. Diese fri- 
catores (Caelius Aureiianus morb. chron. III, 7, 92) oder iatra- 
liptae (Orelli 6326. Petron. 28) dienten dem Arzte als Gehülfen; und 
auch wenn sie frei gelassen werden, dauert dies fort. Digest. XXXVIII, 
25 § 2 : Item plerumque medici servos eiusdem artis libertos perducunty quo- 
rum operis perpetuo uti non aliter possunt, quam ut eas locent. Ea et in ce- 
teris artißcibus dici possunt. 

95) Schauspieler waren gewöhnlich Sclaven, entweder des Entre- 
preneurs (Digest. XXI, 1, 34: quum eiusdem generis plures res simul 
veneant, veluti comoedi vel chorus. Plaut. Asin. prol. 2), oder auch fremde, 
welche diesem vermielhet wurden. Ueber den ersten Fall s. Th. IV, 
S. 534, über den letztern unten A. 4001. Auch der berühmte Roscias 
war von Geburt ein Sciave. Plin. VII, 39 § 128. 

96) Ueber die Gladiatorenbanden, die regelmässig aus Sclaven be- 
standen, s. Th. IV, S. 561. Auch Atticus hielt Gladiatoren. Cic. ad 
Att. IV, 4** : nae tu emisti ludum praeclarum: gladiatores audio pugnare 
mirifice. St locare voluisses, duobus his muneribus Uberasses. 

97) S. unten den Abschn. über den Buchhandel. 

98) Crassus hielt 500 Maurer und Zimmerleute, kaufte abgebraDDte 
und eingestürzte Häuser, baute sie aus und vermiethete sie. Plut. M. 
Grass. 2. Der Aufseher einer solchen Miethswohnung, insula (Th. fll, 

2. S. 101), ist ebenfalls ein Sciave, insularius. Dig. L, 16, 166. Orelli 
n. 2926; supra insulas Orelli n. 721=a2927. 
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Tagelohn^und zwar nicht nur Ackerbauer und Handwerker***), 
sondern auch Gelehrte und Künstler. Der alte Cato liess einen 
servm liUeratus zu seinem Vortheil Unterricht ertheilen****), 
Fannius Ghaerea einen Sclaven in die Schauspielertruppe des 
Rosqius eintreten^), und Sclaven aller Art und zu allen Dien- 
sten waren in Born zu miethen^). 

Sodann aber übertrug man nicht nur Freigelassenen, son- 
dern auch Sclaven eigene Geschäfte'). Brauchbare Sclaven 
hatten vielfach Gelegenheit nicht nur durch Sparsamkeit, son- 
dern auch durch eigene Speculationen ein Vermögen zu er- 
werben*), da der Hausherr, wie dem Sohne, so dem Sclaven 



Dig. XXXIII, 7, 49 § 4: Servum vero arte fabrica peritum, gut 
annuam mercedem parabat, instrumento villae nofi contineri, ib. 4 2 § 8 : 
Servi, si aliqua parte cmni per eos ager colitur, aliqua parte in mercedem 
tnittuntur, nihiUminus in instrumento continentw. In der Inschr. Orell i 
n. 5042 dienen zwei Sclaven des M. Albius Pollio als operarii dem C. 
Domitius Bufus; wenn die Erklärung der Inschr. richtig ist, woran 
Henzen zweifelt. 

4000) Plutarch. Cato mai. 20. 

4) Panurgus, Sclav des Fannius, wurde vom Roscius zum Schau- 
spieler gebildet. Als er getödtet wurde und für ihn eine Entschädigung 
gezahlt ward, nahm Fannius seinen Theil in Anspruch. Cic. pro Rose. 
Com. c. 40. 44. 

2) Juvenal. 6, 352: 

Ut spectet ludos, conducit Ogulnia vestem, 
Conducit comites seUam cervical amicas 
Nutricem et flavam, cui det mandata, pueUam. 

3) S u e t. C a e s. 76 : monetae pubUcisque vectigalibus peculiares ser- 
vos praeposuit. Dies tadelt zwar Sueton, aber nur insofern, als es seine 
eignen Sclaven, nicht servipublici waren. 

4) Die Sclaven erhielten ausser Kleidung und Kost (4, 4Vti5 Modii 
Weizen monatlich Cato de R. R. 56. Seneca ep. 80, 7) auch 5 De- 
nare monatlich. Seneca 1. 1. Hievon konnten sie etwas sparen, Te- 
rent. Phorm. I, 4, 7 — 44, auch wohl, wenn sie reichliche Nahrung 
hatten, davon verkaufen. Apul. Met. X, 44. Ausserdem zog der Hirt 
einige Schafe zu seinem Vortheil auf (Plaut. As in. III, 4, 86. (54 4). 
Varro de R. R. I, 47, 7), oder der Herr beförderte gewisse Zweige der 
Production dadurch, dass er seinen Sclaven für gewisse Producte eine 
Prämie zahlte, wie Tubero für Geflügel eine Drachme das Stück, Ruti- 
lius für ein Pfund Fische S Obolen (Athen aeus VI, 448. p. 279<i); end- 
lich liess man die Sclaven auch andre selbständige Geschäfte machen, 
wie Cato, <der ihnen dazu Geld lieh. Plut. Cat. 24: idiJov ^k xal raiv 
oix€T(iSv ToTg ßwXofiivois aqyvQiov ot (T' (ovovvto naidag, elra rovrovs 
aayniffavjig xal Md^avtes (tvaXiofjLacii rov Kdrtovog fzst iviavrov ans- 
dldovTo. Man fand es auch vortheilhaft. den Sclaven gewisse Geschäfts-^ 
zweige zu verpachten ; in Trajans Zeit kommt z. B. in den Porphyrgru- 
ben in Aegypten ein 'JEnacfQo^irog ^ovXog ZeiyrjQiavog , fAia&ojTrjg rdSv 
fi€zdXXo>v Yor, G, I. Gr. n. 4743 f. 
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ein Peculium geslatlete*"®*), von welchem er sich theils los- 
kaufen*), theils die Mitlel seiner eigenen Existenz gewinnen 
konnte. Denn da Freigelassene häufig das Geschäft, welcbes 
sie als Sciaven gelernt hatten, fortbetrieben, so bedurften sie 
zur Begründung desselben eines Capitales^). Oft verzichtete 
daher der Freilasser auf den Ersatz des Kaufpreises®), Hess 
dem Freigelassenen sein Peculium^} und verpflichtete ihn nur 
zu gewissen Diensten (operae)^^) oder Gaben (dona, muneraY^); 



<005) Dig. XV, 1, 5 § 4: Peculium autem Tubero quidem sie deßnit, 
— quod servus domini permissu separatum a rationibus dominicis habet, de- 
ducto inde, si quid domino debetur. Bei der Freilassung findet daher eine 
Abrechnung statt, indem der Herr von dem peculium des Sciaven das 
Kaufgeld und allen Schaden, den der Sclav etwa zu ersetzen bat, ab- 
zieht. Augustin. Serm. 2<, 6: Ut manumitlas servum tuum, frangis 
tabuUu eius. Dens non frangit tabulas tuas. — admoneris conditionis tuae, 
commemoratur tibi pretium tuum. 

6) Seneca ep. 80, 4: peculium suum, quod comparaverunt ventre 
fraudaio, pro capite numerant. Virg. Ecl. 4, SS: Nee spes libertatis erat 
nee cura peculi. PlautusRud. 929. PI in. H. N. VII, 39, 4 28: liber- 
tatem suam mercati. DioChrysost. I4p. 440R.:o/J^ uves rriv avtaiv 
Tifjiriv HKTttßißlrfxaat roXg ösanoraig, 

7) Bei der manumissio censu (s. Th. II, \. S. 70) wurde dies an- 
gegeben. U 1 pi a n. fr. 1, 8 : censu manumittebaniur olim, qui lustrali censu 
Romae iussu dominorum inter cives Romanos censum proßtebantur. 

8) gratis manumissus Ot. 8984. Vespasian verweigerte einem «e- 
nex bttbulcus die gratuita libertas. Suet. Vesp. 16. vgl. Tac. Ann. 
XV, 55 : libertates servis et ante dotio datas. Aus späterer Zeit sind Frei- 
lassungsurkunden dieser Art noch vorhanden. Marini Papiri diptoma- 
tiei n. 76 p. 1 19 : Bos omnes cum omni peculiare (d. h. pecuUo) eorum — U- 
beros esse praecipio. Gregor. M a g n. e p i s t. VI, 12: Liberos ex hoc die 
civesque Romanos eßcimus , omneque vestrum vobis relaxamus peculium. 
Andere Beispiele s. bei Marini P. D. p. 261^ n. 7. 

9) Fragm. Vat. § 261. Zimmern Privatr. I. S. 683. 

1 0) Hievon handelt der Titel de operis libertorum (D i g. XXXVIII, 1 ). 
Die operae sind entweder officiales , d. h. persönliche Dienste, die nach 
Tagen bestimmt werden (lex 1}, wozu auch gehört, dass der libertus 
cum patrono moretur, peregre profidscatur, negotium eius exerceat (1. 38 
§ 1); oder es sind fabriles (1. 6), wenn der Freigelassene ein faber oder 
pictor ist (1. 23 pr.). Dahin gehören auch die Dienste der pantomimi und 
medici. Die ersten treten in den Spielen ihres patronus umsonst auf, die 
letztern curiren ihn umsonst (1. 27), er kann aber auch ihre operas locare 
et mercedem ex operis liberti sui capere (1. 25) und das gilt von allen Ge- 
werben 1. 25 § 2. 

11) Dies sind Geschenke bei Hochzeiten, Geburten, an gewissen 
Festtagen und in Nothfällen. Dig. 1. 1. 7 § 3. Paulus Sent. 11, 32: 
Egentem patronum libertus obligatione doni muneris et operarum solutus 
alere cogendus est pro modo faculiatum suarum. Einen Fall der Art behan- 
delt Seneca Exe. controv. IUI, 8 p. 389 Burs Dies scheint d&num 
genannt zu werden , die regelmässigen Geschenke dagegen munera. 
Fronto de diff. verb. p. 473 Mai ed. Med. 1815: Munm, quodamiicus 
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zuweilen lieh*^*') oder schenkte^') er auch dem Liberias ein 
Capilal, oder er Hess ihm ein Geschäft gegen einen zu zahlen- 
de» Antheil**). Der Handel war in alter Zeit den Senatoren 
ganz verboten**), der Wucher galt für ehrlos*®), aber schon 
Calo der Aeltere trieb Seehandel*'^) , und wer Geld hatte, 
wucherte*®); selbst die scbmuzigste Art des Erwerbes schien 
unverSchtlich*®), aber man bediente sich dazu der Pächter, 
Freigelassenen oder Sclaven , und unter den weiter unten zu 



vel cUens vel Hberlus ofßcii causa mittunt dona — , quae donant paw- 

perihus divites. I s i d o r. d i f f e r. I i b. 1, 360 p. 4 7 Migne : Mwius est de- 
bitum, ut in patrono ; donum honorarium est. 

1012) Dig. XXXVIII, 4, 4: perinde enim operae a libertis ac pecunia 
credüa petUur. Vgl. Th. 11, 4. S. 70. 

48) Mommsen in SyheVs Hist. T^itschr. I. S. 354. Gemeinden 
statten ebenfalls ihre Freigelassenen mit einem Capital aus. Liv. II, 
5, 9. IV, 45, 2. XXII, 33, 2. Ausdrückliche Erwähnung von Privat- 
schenkungen dieser Art haben wir noch in Urkunden späterer Zeit. In 
dem von Marini Pap. Dipl. p. 305 herausgegebenen pap. XCIII ver- 
nnacht eine patrona ihrer Sclavin mit der Freiheit ein Landgut ad confir- 
fnandam libertalem^ welche Formel öfters wiederkehrt. B a I u z. Capitular, 
T. IL p. 894 : iUtts eoncessiones, quas ad Ubertos nostros ad eorum ingenui- 
tates cofifirmandas fecimus. Dies thaten die Freilasser, ne nudum beneficium 
libertatis videatury wie es Marini pap. CXLl heisst. Ein älteres Zeuj?- 
niss giebt die Inschrift von Cordova Monatsber. d. Berl. Acad. 48C4 
Januar p. 60 : L. Calpurnius VrbanuSj L. CalpurrU Se^viani I., fnanumissus 
eoi testametUo, oßcio accepto nihil praeter Optimum praemium libertcUis uxo- 
ris famulae suae [abstulU ex bmiis supra scriptis]. Dazu Mommsen: 
»Urbanus empfing im Testament seines Herrn ausser der Freiheit andere 
pecuntäre Zuwendungen, er schlug aber diese Vortbeile zu Gunsten der 
Erben aus, und erbat sich nur die Freilassung seiner zu seinem peculium 
gehörigen contubemalis.^ 

44) Bei Dositheus Adriani sent. § 8 beklagt «ich jemand, er 
werde von seineu Freigelassenen betrogen : xal ?/€/v Mta IgyaaTtJQia, 
(p ole civjol TT^ayfiarivovTai ix Tfov uvtov XQVf^^''^'^* ^^^ fifjöh an 
lyMvfov lafjißdvBiv, Der Sachwalter der Freigelassenen erwidert : Inl 
noXJjp XQ^'^V ft^fovs Ti^ TruTQOfvi avt^v 'iv exaarov nagea^fix^vai' ^^a- 
;^jui/v, xal Hl izoifJLovg fJvai na^^x^iv, ei avtoTg inixQinoi ngayfiarBV" 
ead-ai^ worauf der Kaiser sagt, sie sollten das ferner thun. Wir sehen 
daraus , dass Freigelassene eine ofßoina mit dem Capital ihres Patrones 
betreiben, und ihm dafür eine Abgabe entrichten. 

45) S. Th. n, 2. S. 892. 

46) Cato deR.R. pr.: Et interdum praeslare mercaturis rem quae- 
rere, ni tarn periculosum siet; et item foenerari, si tarn honestum stet, Maio^ 
res enim nostri hoc sie habuerunt, et ita legibus posiverunt, furem dupli con- 
demnari, foeneratorem quadrupli. 

47) Plut.Cato mai. 24. 

4 8) S. Th. III, 2. S. 294-- 293. 

4 9) Di g. V, 3, 27 § 4 : Sed et pensienes , quae ex hcationibus praedio- 
rum Mrbanorum perceptae sunt y venient, licet a lupanario perceptae sint ; 
nam et in multorum honesiorum inrorum praediis lupmutria exercentur. 
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besprechenden Gründen, weshalb in der Kaiserzeit die ge- 
werbliche Thfitigkeii zum grossen Theile in den Händen von 
Sclaven und Freigelassenen*®**) ist, darf man den hervorhe- 
ben, dass durch sie die Capitalien der Reichen eine früher 
unbekannte Verwendung fanden. 

V. Fassen wir die bisher erwähnten Momente zusammen, 
so ergiebt sich, dass, wenn jemand einen ausgedehnten Güter- 
complex besass, auf welchem Ackerbau, Viehzucht, Hofwirth- 
schaft und Fabrikgeschäfte betrieben wurden, wenn er ferner 
in der Stadt ein Haus machte oder an gewerblichen Unterneh- 
mungen sich betheiligte, er allerdings mehrere tausend Scla- 
ven beschäftigen konnte, so dass die Nachrichten von enormen 
Sclavenfamilien nicht für übertrieben gehalten werden dür- 
fen**). Woher bezogen nun die Römer diese Masse von Scla- 
ven? 

Ein Theil wurde im Hause geboren , und diese Art der 
Vergrösserung der Familie ist ein unmittelbarer Zuwachs des 
Vermögens**), auf welchen man eifrig bedacht war. Der Land* 



4 010) Griechen and Orientalen besassen zu kaufmännischen Unter- 
nehmungen besonderes Geschick. Der Reich thum eines Freigelassenen 
{Patrimonium libertini SenecOi ep. 27, 5) ist in der Kaiserzeit sprüch« 
wörtlich. S. Friedländer Dars^ I. S. 202. 

24) Eine scherzhafte Uebertreibung ist es, wennPetron53 auf 
dem praedium Cumanum des Trimalchio an einem Tage 70 Sclavenkin- 
der geboren werden lässt, und c. 4 1 7 von einem anderen gesagt wird, 
familiam quidem tarn niagnam per agros Numidiae esse sparsam, ut possit 
vel Carthaginem capere. Aber auch Seneca de benef. VII, 4 0, 5 macht 
eine ähnliche Beschreibung. O miserum, si quem delectat patrimonU sui 
über magnus et vasta spatia terrarum colenda per vinctos et immensi greges 
pecorum per provincias et regna pascendi et familia belUcosis nationibus ma- 
ior. Ebenso PI in. H. N. XXXIII, 4 § 26 : hoc profecere mancipiorum te- 
giones, in domo turba externa ac iam servorum quoque causa nomenclator 
adhibendus, und die Columbarien, welche für 4 000 bis 2000 Gräber von 
Sclaven und Freigelassenen eingerichtet sind , bestätigen diese Schilde- 
rung. Denn obwohl sie der kaiserlichen Familie angehören , lassen sie 
doch einen Schluss auf die übrigen Sclavenfamilien vornehmer Häuser 
machen , welche wenigstens anfangs in diesem Puncto nicht viel nach- 
gestanden haben mögen. Ueber das Yerhältniss der Anzahl der Sclaven 
zu der der Freien in Rom siehe übrigens Th. 111, 2. S. 4 00. Wal Ion 
a. a. 0. II p. 74-459. 

22) Di g. V, 3, 27: Ancillarum etiam partus et partuum partus, quan- 
quam fructus esse non eanistimantur, quia non temere ancillae eius rei causa 
comparaniur, ut pariant, augent tamen hereditatem. Horat. epod. 2, 65: 
vernas, ditis examen domus. Es war eine bekannte Streitfrage, ob das 
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besiizer hat an der Vermehrung der Sclavenfamllie dasselbe 
Interesse**^'), wie an dem Bestände seines Viehes^), aber 
auch in der familia urbana gelten die im Hause geborenen 
Sclaven (remae)^*) nicht nur wegen des Capitals , welches sie 
repräsentiren, sondern auch wegen der Brauchbarkeit, welche 
sie haben. Da sie im Hause mit den Kindern des Herrn heran- 
wachsen und zu deren Dienste erzogen werden , so sind sie 
durch ein sittliches Band an die Familie geknüpft^^]; sie sind 
treu und zuverlässig, geniessen gewisse Freiheiten und beson- 
deres Vertrauen, weshalb zuweilen selbst Freigelassene einen 
Stolz darein setzen, sich als vemae zu bezeichnend^) . 

Der übrige Theil wurde erworben und zwar in ältester 
Zeit unmittelbar durch den Krieg, denn von manu capere hat 
mancipium seinen Namen^®), in späterer durch den Sclaven- 
bandel, der in allen Staaten des Alterthums ein einträgliches 
Geschäft war. In den Handel kamen die Sclaven aber entwe- 



Kind einer Sciavin dem» der den usus fructus derselben hatte, oder dem 
Herrn als Vortheil zufalle. Cic. de fin. I, 4, 12. Dig. VII, 1, 68. 

4 023) Varro de R. R. II, 10, 6: Quod ad foeturam humanam pertinet 
pastorum, qui m fundo perpetuo manentj fädle est, quod habeant conservam 
in Villa. Qui autem sunt in saltibus — ^t^ mulieres adiungere — utile arid- 
trati muliif und dies tbun sie , quo facilius ad greges pastores retineant et 
puerperio familiam faciant maiorem et rem pecuariam fructuosiorem. 
ib. II, 1, 26. G dum. I, 8, 19: feminis guoque fecundioribus, quarum in 
suhole certus numerus honorari debet , otium nunnunquam et libertatem de- 
dimuSf cum plures natos educassent. Nam cui tres erant filii, vacatio , cui 
plures , Überlas quoque contingebat. Haec et iitstitia et cura patrisfamilias 
multum confert augendo patrimofiio. 

24) D i g. IX, 2, 2 § 2 : [lex Aquilia) senHs nostris exaequat quadrw 
pedes, quae pecudum numero sunt et gregatim habentur, veluti oves^ caprae, 
boves, equi, muH, asini. 

25) S. Tb. II, 1. S. 56. 

26) Sie werden von einer nulrix genährt Plaut. Mil. gl. 696; 
Cato's Frau nährte selbst die Kinder der Haussclaven ; Plut. Cato 
mai. 20: xal tcc räv 6ovX(av natödqia r^ uaad-^ ngoau/xivfi xareaxeva- 
aev evvotav ix rijs (fwTQotpCccs nqog rov vtov. Sie sassen mit dem Herrn 
am Herde Hör. ep od. 2, 65. Sat. II, 6, 66. Mart. III, 58, 22, und 
durften sich Freiheiten erlauben , die sonst den Sclaven nicht gestattet 
wurden. Sie sind dreist, vorlaut und geschwätzig, procaces (Hör. Sat. 
II, 6, 66), garruli (Tib. I, 5, 26), und die licentia vemaoulorum [Seneca 
ad Lucil. de prov. 1,6) wird oft erwähnt. Vgl. Mart. X,«. Tac. H. 
II, 88; aber sie sind die besten Sclaven (Tac. Ann. XIV, 44). Atticus 
hielt nur vemae in seinem Hause. Nep. Att. 13. 

27) Orelli n. 2997: M. ülpio Aug. Üb. vemae, n. 9197: Fortunatus 
Aug. lib. vema. 

2S) S. Th. II, 1. S. 55 und oben Anm. 169. 
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iler aus der Kriegsbeute , oder durch Raub, oder dureh frei- 
willige Zufuhr aus Ländern, in welchen Sclaverei bestand, 
oder endlich durch rechtliches Verfahren und besondere Um- 
stände. 

Kriege hat es mit seltenen Unterbrechungen die ganze 
Zeit der römischen Herrschaft hindurch gegeben^ und die Ge- 
fangenen bildeten immer einen wesentlichen Theil der Beute; 
nach einem Siege oder der Eroberung einer Stadt wurden 
Tausende von Kriegsgefangenen^^ entweder an Ort und 
Stelle oder auf dem nächsten Markte vom Quästor verkauft, 
und für diese ist der technische Ausdruck sub hasta oder sub 
Corona venire^) . 

Menschenraub wurde im ganzen Alterthum als Geschäft 
betrieben; schon Homer redet davon'*); ein unerträgliches 
üebel wurde er zur Zeit der cilicischen Seeräuber, welche alle 
Küsten des mittelländischen Meeres , die italischen nicht aus- 
genommen, durch ihre Frechheit in Schrecken setzten'*), und 
ihre offenen Märkte in Deios, Phaselis^') und Side in Pamphy- 
lien'*) hatten; ihre politische Macht wurde durch Pompeius 
vernichtet , aber ihr Gewerbe bestand nach wie vor**) . Die 
Landwege wurden nicht weniger unsicher gemacht durch 
Strassenräuber {grassatores), für welche nicht nur die Habe, 
sondern auch die Person des Reisenden eine zu verwerthende 



1029) S. Th. III, 4. S. 288. 84 4. 111,2.8.160. Th. II. S. 55 und die 
Sammlung bei Wallonll. p. 34—41. Bög^r p. 25 ff. 

30) Plaut. Capt. prol. 34 : Emit de praeda hosce ambosaquae- 
storibus. Beispiele s. Th. II, 1. S. 55 Anm. 1U, wo auch der Ausdruck 
sub Corona venire erörtert ist. 

34) Rom. Od. XV, 450—484. 

32) Plut. Pomp. 24. Cic. de imp. Cn. Pomp. 4«. Dru- 
mann Gesch. RomslV. S. 393—404. 

33) Drumann a. a. 0. S. 894. 

34) StraboXIV. p. 664. 

35) Cic. de off. II, 16, 55: liberales sunt, qui suis facuüatibus 
captos a praedonibus redimutU. D i o C h r y 8. 1 4 p. 440 R. : qvmow nolhl 
71€qI noiXoiv xal lk(vd-iQ(ov xarncßsßXijxuatv «QyvQioVf ol fihv noUfjUoig oi 
(T^ XnffTttis XvTQa ^idovng; die scythischeo Stämme der Achäer, Zygeo 
und Heniocher lebten zu Strabo's Zeit von Seerüuberet und Menschen- 
raub Strabo XI. p. 496, Phönicische Seeräuber erwähnt Philo stra- 
tus Y. Apoll. III, 24, und oft geschieht des Menschenraubes Erwäh- 
nung. So z. B. bei Achilles TatiusII, 18. V, 7. V, 17. 
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"Beute war**'*), ja in Bom selbst waren unerfahrene Fremde zu 
Zeiten der Gefahr in ewige Knechtschaft zu gerathen ausge- 
setBt'^). 

Freiwillige Zufuhr erhielten die Märkte aus den westli- 
ohen, wie aus den östlichen Provinzen, und für gewisse Han- 
delsplätze machte die Sclavenausfuhr den Hauptgegenstand 
des Verkehrs aus'®). Alle Nationalitäten waren im Sclaven- 
thume vertreten'^) ; nach ihnen erhält der Sclave häufig seinen 
"Namen**), gewöhnlich seine Beschäftigung; jede Nation wird 



1036) Appian. B. C. IV, 30: iXijifS^r] TiQog av^Qog, Xyarevftv Tovg 
TTaQ^dBvoVTttg xal inl llQytfi xura^dv iidiöfx^vov, Suet. Aug. 82 : nam 
et grassatorum plurimi palam se ferebant succincti ferro — et rapti per 
agros viatores sine discrimine liheri servique ergastulis possessorum suppri- 
mebaniur. Vgl. Suet. Tib. 8. Dig. XXXIX, 4, 18 §2. Seneca 
Contr. X, 33 p. 323 Burs.: non curatis , quod solitudines stuis isti beati 
ingenuorum ergastulis excolunt, non curatis, quod iuvenum miserorum sim- 
pUcitatem circumeunt et speciosissimum quemque ac maxime idoneum castris 
in ludum coniciunt. Ueber die Menschenräuber (plagiarii) gab es eine 
lex*Fabia, erwähnt von Cicero proKabir. 3, 8, an welche sich die 
spätere Gesetzgebung anschloss. Dig. XLYIII. 15. Coli. leg. Mos. 
et Rom. XIV, welcher letzte Titel ausdrücklich erwähnt, dass das Ver- 
brechen noch in später Zeit in Italien wie in den Provinzen häufig 
vorkam. 

37) Socrates H. Eccl. V, 18 berichtet über eine Thatsacbe, die 
ganz dem gleichkommt, was die Romane unserer Zeit von den Geheim- 
nissen von Paris und London erzählen. Beim Antritt der Regierung des 
Kaisers Tbeodosius (379) hatten die maneipes der Backhäuser in Rom» 
-welche seit Augustus in allen Regionen der Stadt vorhanden waren 
(Prell er Regionen der Stadt Rom S. 111), die Verkaufslokale in Schenken 
{xanriXtia) verwandelt, in denen auch eine Bordellwirthschaft war. So 
zogen sie Fremde an , welche sie durch eine mechanische Vorrichtung 
[€x rivog /iirjxfxvijg) plötzlich aus dem Zimmer, in dem sie sich befanden, 
in die Keller des Hauses versinken Hessen, wo das pistrinum vfar , in 
dem sie nun als Sclaven fest gehalten wurden , und so verschwanden, 
dass ihre Angehörigen nie wieder von ihnen hörten. 

38) So Tanais am gleichnamigen Flusse, Strabo XI. p. 493 ; By-- 
zanz, Polyb. IV, 38, 4; Side in Pamphylien, Strabo XIV. p. 664. 
Auch in Britannien war die Ausfuhr der Sclaven erheblich. Der Haupt- 
markt aber war Delos, Strabo XIV. p. 668. Ueber die Herkunft der 
Sclaven handelt sehr unvollständig und dürftig Heyne, E quibus terris 
mancipia in Graecorum et Romanorum fora advecta fuerint. in Opusc. IV. 
p. 120—139. Besseres giebt darüber Böger d« mandpiorum commercio 
Berol. 1841. p. 24—32. 

39) Tac. Ann. III, 53: quid enim primum prohibere — adgrediar? 
villarumne inßnita spatiai familiarum numerum etnationes? ib. XIV, 44: 
nationes in familiis habemus. 

40) Strabo VII. p. 304. Solche Namen sind Jon, Ephesius (Varro 
de L.L. VIII, 21), Thessala in Plautus Amphitr.; Lydus in Plautus 
Bacch.; Syra in Plautus Mercator; Lesbia, Mysis in Terent. 
Andria; Phrygia, Syrus in Ter. Heautont. 
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in ihrer characterisiisohen Eigenibümlichkeit genutzt und bei 
dem Ankauf aus der Angabe der Herkunft nicht nur über die 
gute oder schlechte Qualität, sondern auch Über die besondere 
Befähigung des Sclaven ein ürtheil gewonnen*®^*). Myser, 
Phryger, Lyder, Garer sind schlechtes Volk*'); nicht besser 
Syrer*'), Sardinier**) und Corsen**); Gallier qualificiren sich 
zu Pferdeknechten**), Leute aus den Donaugegenden zu Schaf- 
hirten*'^); zu Sänftenträgern Gappadocier, Syrer, Libumer, 
Bithyner, Moeser, Galler und Deutsche*®) ; zu Vorreitern und 
Boten Numider*®) und Mazaker*"); zur Bedienung beim Bade 
Aethiopen**), zur Aufwartung bei Tische Phryger, Lycier*^), 
und asiatische Griechen {flos Asiae)^^); aber hiemit ist die Zahl 
der Nationalitäten noch nicht erschöpft, es kommen auch In- 
der"), Parther, Daker, Cilicier, Aegypter, Juden und Alanen 
auf dem Markte vor'"') . 

Endlich konnten durch ein rechtliches Verfahren freie 
Leute in Knechtschaft gerathen. In Rom selbst kam dies be- 
kanntlich vor bei dem Sohne , den sein eigener Vater ver- 
kaufte^*), bei dem nexus^ der am dritten Markttage sich nicht 



4044) Dig. XXI, 4, 82, 24: Qui mancipia vendunt, natianem cuiusque 
in venditione pronuntiare debent; plerumque enim natio servi aut provocat 
aut delerret emtorem, Yarro de L. L. JX, 93: itaqtte in honUnibus emen- 
dis si natione alter est meUor, emimus pluris. 

42) Cic. pro Flacco 27, 65. 

48) Cic. de or. II, 66, 265 sagt von den Syri, ut quisque optime 
Graece sciret, ita esse nequissimum, 

44) Von diesen sagte das Sprüchwort Sardi venales aUus alio ne- 
quior, Cic. ad fara. VII, 24, 2. Festus p. 322* und mehr bei Gro- 
nov. desestert. IV. c. 4 0. p, 324 flf. 

45) Strabo V. p. 224. 

46) Varro deR. R. U, 40, 4. 

47) Martial. VII, 80, 44. 

48) S. Anm. 54. 

49) Sen. ep. 87,9. 423, 6. Mart, X, 48, 2. Tac. Bist. II, 40. 
Orelli n. 2877. 

50) Suet. Nero 80. 

54) Auct. adHerenn. ly, 50, 63. Mus. Pio^Clement. 111, 
pl. 85. 

52) Juven. 44, 447. 

58) Juven. 5, 56. Mart. VU, 80, 9. 

64) Horat. Sat. II, 8, 44. 

56) Mart. VII, 80. 

56) S. Anm. 4 4. 
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löste*®*''), bei demjenigen, welcher sich dem Census**) oder 
dem Kriegsdrenste*^) entzog, oder sich, um den Käufer su be- 
trügen, als Sclaven hatte verkaufen lassen*^); allein wir kön- 
nen diese Fälle hier übergehen, da sie theils der älteren Zeit 
angeboren, theils einen Verkauf in das Ausland zur Folge 
hatten und dem römischen Sclaventhume keine neue Quelle 
eröfiFheten. In den Provinzen dagegen hatten die entsetzlichen 
Bedrückungen , welche die Publicani und Negottaiores ausüb- 
ten^), bei dem geltenden Schuldrechte die unausbleibliche 
Folge, dass der Schuldner, nachdem er alle seine Habe ge- 
opfert , Weib und Kind und zuletzt sich selbst als Sciave ver- 
kaufen liess*^). Die Deutschen hatten die besondere Leiden- 
schaft um ihre Freiheit zu würfeln, und der Verlierende wurde 
auf den Markt gebracht®'); aber in den Provinzen stieg die 
Noth zeitweise in dem Grade , dass man sich freiwillig in die 
Sclaverei begab, um nur sein Leben zu fristen®*) . 

Den Hauptbedarf von Sclaven hatten seit den letzten 
Jahrhunderten der Republik die herrschenden Römer; nicht 
nur der Markt in Delos blühte durch sie**), sondern in Rom 
selbst war der Sclavenhandel ein gewöhnliches Geschäft , in 



1057) GeliiusXX, 4, 47. 
68) Liv. 1, U. Cic. pro Caecina 34, 99. Ulpian. XI, 44. 
Dionys. IV, 45. V, 75. 

59) S. Th. III, 2. S. 288. 

60) Dig. XL, 42, 7. Ueber diesen und andere hieher gehörige 
Fälle 8. Walter Gesch. d. R. Ä. § 476. vgl. Th. II, 4. S. 56. 57. 

64) S. Th. III, 4. S. 294. 292. 

62) Plut. Lucull. 20. Nicomedes von Bithynien, vom Marias 
aufgefordert, Truppen zu stellen, antwortete, roifs nXiCovg räv Btd-ww 
vno TiSv drifioaKovoSv ^iccQTray^vTae ^ovXevetv Iv raZg iTtagx^aig, Dio- 
dor. exc.Photii lib. XXXVI. p.582 W. Den Prisen war ein Tribut 
von Tbierfellen aufgelegt, den sie nicht zahlen konnten, oc primo boves 
ipsos, mox agroSy postremo corpora coniugum aut Uberorum serviUo trade- 
bant Tac. Ann. IV, 72. lieber das Executions verfahren vgl. Walter 
Gmcü. d. B. A. § 753. 

63) Tac. Germ. 24. 

64) Dies erzählt z.B. von einer Hungersnoth in Gallien im 6. Jahr* 
hundert p. Chr. Gregor. Turon. VII, 45; aber dergleichen Fälle wer- 
den auch früher vorgelcommen sein. 

65) Strabo XIV. p. 668 : rj zlr^Xog, Svvafjiivn fiVQiadttg Avögano- 

Sfov av^fisgbv xal di^aad-ai xaX anonifÄXjjai' aXriov cT Ott nXovaioi 

ysvofievot ^Patf^aioi f^era rriv Ka^x^^^"^^^ ^^^ Ko^ivd-ov xataanaipTpf ol- 
xiTsttttg ^/(jcaivTo nolltJttg. 

Privatallerthfimer I. 42 
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weichem, wenn es auch nicht fflr anstiliidig galt*^, doch eh- 
renwerihe Leute, wie der alte Cato*^), ihr Geld anlegt^i. Es 
gab stehende Handlungen, s.B. am Gastortempel^), und auch 
Öffentliche Märkte; der Staat nahm von den Solaven eine 
Eingangs- und Verkaufssteuer**); die Aedilen fahrten die 
Aufsicht über diesen Geschaftsiweig^*) , und suchten durch 
detailiirte Bestimmungen ihres Ediotes das Publicum vor den 
Betrügereien der Sclavenhfindler [mangonesf^) zu schfltsen^'). 
Der zu verkaufende Sclave ward auf einem Gerüste (eatastay^) 
ausgestellt; er wurde entblosst, besdien, angefasst'*) und 
musste Proben seiner körperlichen Gewandtheit oder getstigen 



4066) Plaotus Capt. 98. 99 nennt ihn quaestus inhonestus. 
67} Plut. Cat. mai. 84. 

68) Seneoa ad Sereniim 48, 4. Plaut. Cure. IV, 4,36. 

69) S. Th. HI. %, S. 807—209. 

70) S. Dig. XXI, 4. Ueber den Sclavenbandel s. J. F. Jagleri 
*AvdQani>do»ttnnUtov sive de nundünaUone M&rvwrum apud V9teres Üb. sing. 
Lips. 4744. 8. G. Böger de manctpiorum commercio apad Romanos 
Berol. 4844. 8. Walion II. p. 47 — 70. Ohne neue Resultate ist 
[v. H ei s t er] Sclavenkandel und Sclavenmarkt, Eunuchen und Hetären bei 
den Rümem. Als Manuscript gedruckt Stettin 4856. 8., welchem nament- 
lich die Wallon'schen Untersuchungen ganz unbekannt geblieben sind. 

74) Sie beissen auch venalicii Cic. Or. 70, 332; mercatores vena- 
Udi Grut. 44 4, 4. 637, 6; mangonici venaUcii Plin. H. N. XXI, 26 
§470; venaliciarii. 

72) Cic. de off. III, 27, 74: Nee vero in praediit soium ku civile 
ductum a natura maUHam fraudmnque vindicat, sed etiatn in maneipiorum 
venditione venditoris fraus omnis excluditur. Qui enim scire debuU de sanir- 
täte, de fuga, de furtis, praestat edicto aedilium. 

78) Tibull. ü, 8, 60 : quem saepe coegit Barbara gypsaios ferre ca- 
tasta pedes, P e r s. 6, 76 : nee Sit praesiantior aUer Ca^ntadocas rigida pin- 
gues plausisse catasta, wozu der S c h o i. : Gtadiateres signi/tcat, Nam apud 
antiquos gladiatores venales in eatasta ponebantur, ut in eis posseni omnia 
membra oonspid. Suet. de gr. 48. Mart. VI. 29.4. IX,29,&. X, 76, 3. 
Das Gerüst war drehbar, daher bei S tat. Si 1 v. II, 4 , 72 : Non te barbor 
rioae versabat turbo catastae, und bei Q. Cic.de p e ti t. co n s. 2, 7: ami- 
eam — de machinis emü. Indessen diente statt dessen auch ein Stein, 
TTfetTtf^ Xi&t Poliux Ul, 78, 426. S. Plaut. Bacclu 844: siuUe, 
stuUet nesois nunc venire te Atqua in eopse astas lapide, ut praeca praedicat. 
Golum. III, 8, 8: vinitoris, qitem tmlgus quidem pand aerisvelde lapide 
noxium posse comparari putat. Cic. i n P i s o n. 4 5, 35. 

74) Seneoa contr. 1, 2 p. 69 Bors. Mart. IX, 59. 8. VI, 66. 
Glaudian. in Eutrop. I, 85. Seneca ep. 80, 9: detrahis vesHmenta 
venaUbuSf ne qua vitia corporis lateant. — mangones quidquid esi , qued 
dispHceat, aliquo tenocinio abscondunt: itaque ementibus omamenta ipsa 
suspecta sunt : sive crus adUgatum sive brachium adspicereSy nudari iuberss 
et ipsum tibi corpus Mtendi» Suet. Aug. 67. Luoian. Vitarum 
auctio 6. 
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Ausbildung ablegen**'^*); war er frisch Ober See gekotnmen, 
so Waren zum Zeichen dessen seine PUsse mit Kreide oder 
Gyps geweisst^^); am Halse trug er einen Zettel (titulus)^ auf 
welchem sein Geburtsland, sein Alter, seine Befähigung^'^) und 
seine Fehler verzeichuet sein mussten ; es musste angegeben 
^werden, wenn er körperliche Gebrechen oder Krankheiten 
hatte, wenn er ein fugiüvus oder etro war'^^); für diese Anga- 
ben kistete der Verkäufer Gewähr durch eine sttpuhtia'^) oder 
konnte auch ohne diese bei dem Aedilen verantwortlich ge- 
macht werden^). Uebernahm er keine Yerpflichtung, so wurde 
auch dieses dadurch bezeichnet, dass dem Sclaven ein Hut 



4075) Propert. Y, 5, 52: medio cum saluere foro. Bei Lucian wer- 
den alle zum Verkauf Gestellten über ihre Künste befragt. 

76) Plin. H. N. XXXV, 47 § 499: est et viUssima (creta), quüpede$ 
vewüium trans maria advectorum denotare inttituerunt maiores. Dem auf 
der catasta gekauften Sclaven wird der vema entgegengesetzt (Mart. X, 
76, 8. Stat. Silv. II, 4, 72); vielleicht aber versteht Plinius unter 
den trans mare advecti zunöcbst die Sclaven, welche zum erstenmal auf 
den Markt kommen, novicU (ex venalioio noviciorum emtus Di g. XXI, 4, 65 
§ 9), entgegengesetzt den veleratores ,^ gedienten Sclaven; denn er führt 
Beispiele solcher Personen an , die jung als Sclaven nach Rom kamen 
und ihr Glück machten ; es fehlt nur noch, setzt er hinzu, dass sie cum 
laureatis faseibus remitU illo^ unde crekUis pedibus <»dvenissent. Dasselbe 
erzählt P etro B. 29 vom Trimalchio. Vgl. Juven. A , i U : nuper in hone 
urbem pedibus qui venerat aibis, und auch v. Am. I, 8, 64 nennt die un- 
freie Geburt gypsati crimen mane pedis. Dagegen sagt T ib u 1 1. II, 8, 60 
allerdings, dass jemand oft mit geweissten Füssen auf der cato^to ver- 
kauft worden sei. 

77) Diese Angaben erwähnt die gleich anzuführende Stelle des 
Edicts nicht, aber sie sind theils selbstverständlich, theils wird die An- 
gabe des Vaterlandes verlangt Dig. XXI, 4, 82, 24; dass die Befähigung 
bezeichnet wurde, geht hervor aus Suet. de gr. 4: apud maiores , ait 
{Orbilius), cum familia alicuius venalis produeeretur, fion temare quem litte- 
ratum in titulOy sed litteratorem i^iscribi sölitum esse. PI In. ep. V, 4 9, 3: 
iZosimus) est homo probus, offieiosuSf Hteratus, et ars quidem eius et quasi 
inscriptio comoedus. 

78) Gel 1. IV, 2 : hi edioto aediUum curulium, qua parte de mancipiis 
vendundis cautum est, scriptum sie fuü : Titulus soriipterum singuiorum 
scriptus Sit curato, ita ut intellegi recte possit^ quid morbi vitiive cuique sit, 
quis fugiUvus errove sit noxave solutus non sit. Ausführlich steht die Stelle 
des Edictes Dig. XXI, 4, 4 und wird in den folgenden Fragmenten er- 
klärt. Vgl. Wal Ion II. p. 58— 64. Jugler p. 70— 79. Den («ti/t« er- 
wähnen Propert. V, 5, 54 : aut quorum titulus per barbara coUa pependit 
Sen. ep 47, 9. Petron. 29. vgl. Philostr. V. Apoll. III, 25. 

79) Varro de R. R. II, 4 0, 5 : In horum emtione solet — stipulatio 
intercederCy sanum ewn esse, furtis nocßisque solutum. 

80) Dig. XXI, 4, 4 § 4. Ausführlicheres hierüber giebt Walter 
G. d. R. A. § 602. Rein Privatr. d. Römer S. 74 ff. 

42* 
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[püleus) aufgesetzt wurde , in ähnlicher Weise , wie den vom 
Quästor feil gebotenen Kriegsgefangenen ein Eranz^^^) . Aus- 
gesuchte Sclaven®*) und Vemae^) verkaufte man aus der Hand; 
ohne sie auszustellen. 

Die Preise der Sclaven^) waren natürlich sehr verschie- 
den nach Massgabe des Zeitalters , des augenblicklichen Vor- 
rathes®*) und der Qualität. Ueber die Preise der alten Zeit 
sind wir ohne Nachricht; seit dem zweiten punischen Kriege 
aber waren die Preise der griechischen Märkte auch fGLr die 
römischen bestimmend. Hannibal bekam fUr seine Kriegsge- 
fangenen in Griechenland 5 Minen oder 500 Denare^), der 
ältere Cato zahlte für Ackerbauer bis 1500 Denare^^), aber 
besteuerte im J. 184 als Censor sehr hoch die LuxusscJaven, 
welche über 10,000 As geschätzt wurden®®), was, wenn 
schwere Asse zu verstehen sind, 2500 Denare macht®^}; bei 
Plautus wird ein Kind mit 6 Minen®*), ein schönes junges 



<081) Gell. VI (VII), 4: Pitteatos servos venum solüos ire, quorum no- 
mine venditor nihil praestaret, Caelius Sabinus iurisperitus scriptum r^iquit 

Sicutif inquit, antiquittis mancipia iure belli capta coronis induta ve- 

niebant et idcirco dicebantur sub Corona venire. Namque ut ea corona Signum 
erat captivorum venalium , ita pilleus impositus demonstrabat eiusmodi ser- 
vos venundari, quorum nomine emptori venditor nihil praestaret. Es ist ein 
Irrthum, wenn Böger p. iS and Wallen II. p. 54 annehmen, alle 
Sclaven, die keinen pilleus beim Verkaufe tragen, hätten eine corona ge- 
tragen : zur Zeit des Cälius Sabinus, der unter Vespasian, Titus und Do- 
milian lebte, war der Kranz überhaupt nicht mehr üblich, wie aus der 
angeführten Stelle hervorgeht, aber auch früher war er nicht auf dem 
Markte überhaupt üblich, sondern nur beim Verkauf der Kriegsgefange- 
nen durch den Qu&stor. Varro deR. R. II, 10, 4: aut si e praeda sub 
Corona emity und mehr Th. II, 4. S. 65. 

82) Mart, IX, 59, 3--6. 

83) Horat. epist. II, 2, 4-— 46. Eine Schilderung eines Sclaven- 
verkaufes durch den Praeco findet man in Lucian's Vitarum auctio. 

84) S. Böger p. 20-24. Wallon II. p. 460—476, der mit Be- 
nutzung der Untersuchungen von Dureaude laMalle die nachfol- 
genden Angaben ausführlicher, als es hier geschehen kann, gewürdigt 
hat. 

86) Im Lager des Lucull kaufte man nach dem mithridatiscbea 
Kriege einen Sclaven für 4 Drachmen. Plut. Luc. 4 4. 

86) Liv. XXIV, 50. Zur ungefähren Reduction der folgenden 
Preise genügt es den Denars y« Thlr., die Mine zu 26 Thlr. zu setzen. 

87) Plut. Cato mal. 4. 

88) Liv. XXIX, 44. S. Th. III, 2. S. 427. 

89) S. Th. III, 2. S. 48. Hultsch Metrologie S. 248. 

90) Plaut. Capt. 974. Zwei Kinder nebst der nutrix kosten 
8 Minen. Plaut. Poen. IV, 2, 75. 
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Mädchen mit 20*<^*), 30«») 50««) bis 60^*) Minen, eine Sailen- 
spielerin mit 40 Minen'*), bei Horaz ein Vema mit 8000 HS 
oder 2000 Denaren bezahlt**), bei Columella ein Weingärt- 
ner auf denselben Preis geschätzt'^); es gab aber auch Sciaven 
für 500 Drachmen'®), Sclavinnen zu 600 HS, d. h. 150 De- 
naren*'); in den Digesten wird em Vicarius eines Sciaven zu 
^iiooj^ 8*], 10*) aureij den aureus zu 6 Thlr. gerechnet, ein 
gewöhnlicher Sclave zu 10, ein ausgelernter Handwerker zu 
20 aurei^}, ein andermal ein Sclave zu 5000*), 10,000 HS*), 
aber auch zu 2 ourei^) veranschlagt, im Justinianeischen Codex 
männliche wie weibliche Sciaven unter 1 Jahren auf 1 auret 
(zu 4 Thlr.), über 10 Jahre auf 20 aurei taxirt, wenn sie 
ohne besondere Befähigung sind; verstehen sie eine Profession, 
auf 30^ tfotarii auf 50, Aerzte und Hebammen auf 60, Eunuchen 
auf 30 bis 50 und, wenn sie eine Kunst verstehen , auf 60^^). 
AHerdings sind dies nur Normalpreise, während Liebhaber zu 
allen Zeiten exorbitante Summen zahlten, wovon seit dem 
Ende der Republik Beispiele erwähnt werden. Ein Knabe gilt 
100,000 HS®), ebensoviel ein Mädchen') ; ein Morio 20,000*"), 



4094) Plaut. Psend. 52. 

92) Plaut. Rud. 45. Es hatte 4 000 nummi gekostet (Rud. 4 406), 
worunter Didrachmen zu verstehen sind (M o m m s e n Gesch. des Rom. 
Münzw. S. 498 not. 83 und S. 22), also 2000 Drachmen oder 20 Minen, 
und wird wieder verkauft für 30. Denselben Preis hat ein Mädchen bei 
Plaut. Mosteil. I, 3, 442 (300). Cure. 62. 

93) Bei Plaut. Merc. 429 bieten Vater und Sohn auf eine Sciavin 
und steigern sich von 20 bis 50 Minen. 

94) Plaut. Persa IV, 4, 440. 

95) Plaut. Epid. I, 4, 50. 

96) Horat. epist. 11, 2, 2. 

97) Colum. III, 8, 8. 

98) Hör. Sa t. II, 7, 48. 

99) Mart. VI, 66, 9. 
4400) Dig. XV, 4, 44 §4. 

4) Dlg. XV, 4,87§4. 
2) Dig. XV, 4, 44 §5. XV, 4, 88 § 2. 

8) Dig. XVII, 4, 26 § 8, wo ein Faber einen Sciaven für 4 auret 
kauft, und nachdem er ihn hat ausbilden lassen, für 20 verkauft. 

4) Dig. XXI, 4, 67 § 4. 

5) Ibid. 

6) Dig. XLVII, 2, 76. 

7) Cod. Just. VI, 43, 3 pr. 

8) Antonius kaufte zwei sich sehr ähnliche Knaben jeden für 
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ein Dispensator 130,000**^*), ein Knabe 200,000**), ein Eunuch 
500,000^'), ein gelehrter Sciave 400,000 bis 700,000 HS^^). 

VI. Die Behandlung der Sclaven war dem Grundsatze 
nach keine schlechte. Ein verständiger Wirth liess es, wie 
seinem Vieh , so auch seinen Knechten an nichts fehlen ; er 
gab ausreichende Beköstigung") , taglich etwas Wein**) , frei- 
lich von der schlechtesten Sorte*'), ferner Kleidung, Schuhe**) 
und Wohnung in einer eigenen cella*^. Auch fehlte, so lange 
der Herr selbst die Wirthschaft führte, nicht eine menschliche 
und gemUthliche Beziehung^), in welcher der Knecht als Mit- 
glied der Familie (/amtVmm)'*) seine Anerkennung fand; Gato 
arbeitete und ass und trank mit seinen Sclaven^); seine Frau 
nährte zuweilen Sciavenkinder, um ihre Zuneigung zu erwer- 
bend^) ; und auch nachdem es regelmässig geworden war, den 
Sclaven ihr Deputat in täglichen oder monatlichen Raten zu 



100,000 HS. Plin. H. N. VU, 48 §56. Ein Knabe für danselben Preis bei 
Martial. I, 68, i. XI, 70, 4. III, 62, 1. 
4109) Martial. 11.63. 
40) Martial. VIII, 48. 

44) Plin. H. N. VII, 39 § 428. 
42) Martial. III, 62,4. 

48) Plin. H. N. VII, 39 § 429. 

4 4) Die servi litterati des Calvisias Sabiaiis kosteten 400,9^0 HS. 
Seneca ep. 27, 7; den Daplinis kaufte Q. Catuius für 700,000 HS. 
Säet, de gr. 8 Plin. H. N. Vil, 39 § 428. 

45) Seneca de ben. HI, 24: est aliquid, quod dominus pra&stare 
servo debeat, ut cibaria, ut vesliarium. 

46) Cato de R. R. 56. 57. 

47) Das Recept giebt Gato c. 444. 

48) Cato de R. R. 59. 435. 

49) Cato de R. R. 44, 4. Colum. I, 6, 3. 8.. Gio. Phil. II, 
27, 67. Petron. 29. Seneca Gontr. VII, %i p. 220. 8. 224, 23 
Burs. Anf dem Lande hatten die Sclaven ihren gen^einshamea Aulenthalt 
in freien Stunden in der cuUna. Colum. I, $, 3. VarradeR. R. 
4, 43, 4. 

20) Plut. Coriol. 24: xal yag l/^eSyro voJUtm w^g tohg oht&ag 
fniHXBC(f TOTCf dl avTOVQyiav xal rb xotyopvst^ gicUrrjS fffi€Qeiv€gov 
^XOVTeg TiQOs avTovg xal awifd-^av$QOi^> 

24) Hierüber spricht ausführlich Seneca ep. 47, wo es § 44 
heisst : Dominum patrem familiae adpeUaverunt, servos, quod $tiam m mi- 
mis adhuc dural, familiäres. M a er ob. Sa t. I, 4 4, 44. Und nicht nur 
Plautus hat diesen Ausdruck (Epid. I, 4, 2. Amphit. I, 4, 2«3), son- 
dern auch C o 1 u m e 1 1 a I, 6, 3. 

22) Plut. Cato mai. 3. 

28) Plut. Cato mai. 20. 
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liefern^^^^), Dahm wenigstens eine begünstigte Anzahl von 
Sclaveo noch immer an dem Mahle des Herrn Theil^^), awar 
nicht liegend bei Tische, aberiloch, wie die Kinder des Hau-** 
seSf in subsellus sitzend*^. Noch Columella hält es fttr gut, 
sieb mit den Sclaven zu unterhalten, ihren Rath zu verlangen 
und durdi Freundlichkeit ihnen Muth zur Arbeit zu machen'^); 
nach althei^ebrachter Sitte feiern Herren und Sclaven die 
Saturnalien in gemeinsamer Heiterkeit^), und täglich erschei- 
nen die Sclaven einzeln vor dem Herrn, um ihm guten Morgen 
und gute Nacht zu wünschen^®). Die gemeine Praxis des alten 
Gate , den beiden Geschlechtern gegen eine Geldabgabe Um- 
gang zu gestatten^^), erfuhr keine allgemeine Billigung, Plu- 
tarch berichtet darüber, wie über einen Ausnahmefall; im 
Gegentheil kam der rechtlichen Unfähigkeit der Sclaven zur 
Ehe'*) gegenüber die menschliche Berechtigung zu immer 
grösserer Anerkennung. Es lag nicht nur von jeher im Inter- 
esse des Herrn, gewisse Sclaven, wie den Vülicus^)^ die Hir- 
ten**) und alle Aufseher**) zu verheirathen , sondern es wurde 



44Z4) S. obenAnm. 4 004. Das Deputat biess d^meMKm. Do na t. ad 
Ter. Phorm. I, 4, 9. Es wurde monattich (Plaut. Stieb. 60) oder 
aacb wob} täglich verabreicht, deon auch diaria strvortun kommen vor. 
Martial. XI, 408, 3. Hör. Epist. I, 44,40. 

35) Noch Seueca hielt dies so. Ep. 47, 2, 45. 

36) Seueca ad Seren, de proyid. 45, 4: Non accipiet ergo sa- 
piens iniuriam — si in convivio regis recumbere infra tnensam vesciqfie 
cum servis — iubebitur. In diesen subsellus sassen die Kinder, T a c. Ann. 
XIII. 46. Suet. Aug. 64. Claud. di; auch Leute untergeordneten 
Ranges, Suet. Vita Ter ent. p. 38 Reiffersch.: Ad (Caecilium) cenantem 
cum venisset, dicitur initium quidem fabulae, qt^ad erat contempiiore vestitu, 
in subseUio iuxia kctulum residms legisse, post pauoos vero versus htvitatus 
ut accumberet, ceiiasse tma, und namentlich Parasiten, welche daher imi 
subselli viri beissen Plaut. Capt. 474. Stich. 489. vgl. 698. 

37) Colum. I, 8, 45. 

28) S. Tb. IV S. 462. Capit. Ver. 7: Vemaa in tridinium Satur- 
naUbus et diebus fesHs semper admisit. Auf dem Lande erhalten an den 
Satumalien und auch an den Compitalien (Tb. IV S, 463) die Sclaven je- 
der einen congius Wein (Cato de R. R, 57), d, h. fast 5^uärt, um sich 
einen vergnügten Tag zu machen. 

29) Suet. Galba 4. 

80) Plut. Cato mai. 24. 
34) Cod. Just. IX, 9, 83 pr. 

33) Colum. I, 8, 5: QtMlicunque villico cantubemaUs muUer assi- 
gnanda est. Diese beisst bei C a t o 4 43 uxor villici. Vgl. Colum. XII, 4 . 
33) Varro deR. R. II, 40, «. 
84) Varro de R. R. I, 47, 5: dandaque opera, uthabeant — con-^ 
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iD der Kaiserzeit aaoh Regel, das ContubemitMi des Sciaven als 
ein dauerndes und untrennbares zu betraehten^^*^) und die 
Ausdrücke tia;or und conttio; auf Sola veneben anzuwenden^). 
Ebenso fand man es yorlheilbaft , die Sciaven dadurch au ei- 
nem ordentlichen und sparsamen Leben zu gewöhnen , dass 
man ihnen ein Peculmm gestattete*^), es als characteristisch 
fttr einen guten Sciaven ansah , wenn er etwas durch Spar- 
samkeit oder eifrigen Dienst erwarb^), und ihm damit auch 
die Hoffnung auf Freilassung eröffnete. Dass diese Mittel bei 
guter Behandlung im Stande waren, die Sciaven mit ihrem 
Loose auszusöhnen und eine wirkliche Zuneigung und An- 
hänglichkeit in ihnen zu erwecken, ist aus vielfachen Bewei- 
sen aufopfernder Treue^') und ausdrQoklichen Zeugnissen^) 
ersichtlich. 



iunctas conservas, e quibus hdbeant fUios. eo enim flunt ßrmiores et coniun- 
ctiores fundo, 

4 4 35) Dig. XXXIII, 7, 42 § 7: üxores guoque et infantes eorum (die 
zu der villa gehören) credendum est in eadem villa agentes voluisse testato- 
rem legato contineri; neque enim duram separationem iniunxiese eredendus 
est. Die Sciaven dürfen daher nur innerhalb der familia heirathen; in- 
dess verordnet JusUnian Nov. 4 57, dass, selbst wenn dies nicht gesche- 
hen ist, die Ehe nicht getrennt werden soll. 

16) Dig. 1. I. § 88: Contubemales quoque servarum, id est uooores et 
fiatos instructo fundo contineri verum est. Pauli Sent. III, 6, 38. So 
heisst auf Grabinschriften die Frau des Sciaven statt contubernalis (Co- 
lum. I, S, 5. Oreili n. 2834—2840 und sonst oft) auch coniux 
Orelli n. 2844—2847, sowie der Mann maritus Oreili n. 2840. Bei 
ApuleiusMet. VIlI, 22 p. 565 hat ein viUicus eine conserva coniux, 
die gleich darauf uxor genannt wird. 

87) Varro de R. R. I, 4 7, 5: dandaque opera ut habeant pecuUum. 

88) S. oben Anm. 4 004 ff. Ein Sciave ohne peculmm ist ein schlech- 
ter Sclave. Plaut. Ca sin. II, 3, 40: servo — nihili atque improbo, Cui 
homini hodie peculi nummus non estplumbeus; einem peculiosus servus da- 
gegen gestattet man, sich ein gewisses Ansehen zu geben. Plaut. 
Rud. 442. Asiu. 498: Frugi tarnen sum nee polest peculium enumerari. 

89) Beispiele hievon , namentlich aus der Zeit der Sclavenkriege, 
Bürgerkriegeund Proscriptionen geben Seneca de benef. 111,22 — 27. 
Maorob. Sat. I, 44, 46—40. Val. Max. VI, 8, 4—8. 

40) Plaut. Capt. 272: 

quanquam non muUum fuit molesta servitus 
Nee mihi secus erat quam si essem famiUaris ßlius. 
Apul. Met. X, 4 3. Der jüngere Piinius hatte auf seinen Gütern gar 
keine compediti und seine Nachbarn ebenfalls nicht (PI in. ep. Ilt, 49), 
und Seneca ep. 47 sagt, man könne sich die Sciaven durch gute Be- 
handlung sehr wohl zu Freunden machen (§ 46) und sie ohne Schlage 
und Furcht regieren (§ 49). Es wird weiter unten erwähnt werden, dass 
ein Sclave des Maecenas in seiner Unfreiheit verblieb , obwohl er frei 
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Allerdings war aber diese gUostige Gestaltung des Ver- 
hältnisses weder eine rechtlich begründete, noch eine al)ge- 
meine. Vor dem Gesetze ist der Sclave völlig rechtlos"*^), er 
ist eine Sache, ttber welche dem Herrn allein die beliebige 
Verfügung zusteht ; er kann ihm die gemeinsten^^) und un- 
sittlichsten^) Dienste zumuthen, ihn martern und tOdten, 
oder wenn er alt und krank wird^ verkaufen und Verstössen, 
d. li. dem Hungertode preis geben**). Und diese unmensch- 
liche Behandlung nahm in der That überhand, seitdem das 
Zusammenleben des Hausvaters mit den Ackerknechten auf- 
hörte, und bei der zunehmenden Ausdehnung der Güter- 
complexe und der Abwesenheit der Eigenthümer die Sclaven 
dem Herrn entfremdet wurden**). Seit dieser Zeit trat über- 
haupt die familia rustica an Geltung zurück ; man betrachtete 
sie als ein Exil, in welches man die unbrauchbaren Sclaven 
der familia urbana ausstiess**) . Hier regierte der Villicus, 



werden konnte, und es fehlt nicht an Grabschriften, welche dankbare 
Herren ihren Sclaven setzten. C. /. L. In. U79: Plotia, L. et Fufiae l, 
Prune [voci)tatast atwilla, heic sitast, [quae] qualis fuerit contra patronum 
patronam parentem coniugem mo[numen]tufn indicat. 

4144) S. Th. II, 1. S.58 und Ausführlicheres bei Wal Ion II p. 477— 
208. Rein Privatrecht d. R. S. ö60— 569. Walter Gesch. d. Ä. R. 
§ 466. 

42) Zu solchen Diensten gehört das Herbeibringen der mateUa, 
wenn der Herr digitis oder digitos coficrepat. Petron. 27: Trimalchio 
digitos concrepuit, ad quod Signum matellam spado ludenti subiecit, Mar- 
ti al. III, 82, 46. VI, 89. XIV, 449. Arrian. Epict. I, 2, 8. 1,49,47. 
Plut. Lacon. Apophth. Vol. VI p. 872 R. erzählt, dass ein lacedä- 
monischer Kuabe sich getödtet habe, um diesem Dienste zu entgehn. 

43) Petron. 75; nee turpe est, quod dominus iubet. Haterius bei 
Seneca Contr. Hb. IV pr. p. 878, 9: inpudidtia in ingenuo crimen est, 
in servo necessitas, in liherto officium. Hör. S a t. I, 2,4 47. Ein adulterium 
oder stuprum findet nach der lex Julia nur bei freien Personen statt. 
Dig. XL VIII, 5, 6 pr. 

44) Cato pflegte alte oder kranke Sclaven zu verkaufen. Cato de 
R. R. 2, 7. Piut. Cato mai. 5. Später setzte man kranke Sclaven auf 
der insula Aesculapii (Th. I. S. 654) aus. Suet. Claud. 25. Dio Cass. 
LX, 29. 

45) Lucan. I, 467: 

Tunc longos iungere fines 
Agrorum et quondam duro sulcata Camilli 
Vomere et antiquos Curiorum passa ligones 
Longa sub ignotis extendere rura colonis. 
Ausführlich spricht hievon Colum. I, 8, 8—43. 

46) Plaut. Asin. II, 2, 76 (342). Bor. Sat. II, 7, 447. Seneca 
de ira III, 29, 4: a Servitute urbana et feriata translatus ad durum opus 
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selbst ein Sclave^ auf seinen Vortbeil bedacht , und geneigt, 
sowohl den Herrn um seine Einkünfte* ^^'), als die Kneehle um 
ibr Deputat su betrügen^); ein religiöser Einfluss und ein 
sittliches Band fehlte ganz^®); es waltete nur die Furcht vor 
der Strafe , und obgleich es duroh Erfahrung feststand , dass 
schlechte Behandlung die Sclaven nur schlechter und gefähr- 
licher inache'^), und einsichtsvolle Herren Müde und Schonung 
empfahlen*^*), so gab doch theils die Unzuverlässigkeit der 
SdavMi, gegen die man misstrauisch su sein allen Grund 
hatte^^), theils die harte Gesinnung der Herren oder Verwalter 
immer neuen Anlass zur Schürfung der Strafmittel. In einem 
grossen Theile Italiens arbeiteten die operarii in Ketten"), 



{rustiei labaris) . P e t r o n. 69 : tdeo um in vilUcatUmem nUganM. C o 1 u m. 
I pr. § 4 2. Dig. XXVIII, 5, 35 § 8: St servus fuerit missus in villatn — 
quia dwninum offenderat, quasi ad tempus relegatus. 
4447) Golum. I, 4, 20. I, 8, 43. 

48) Colum. I. 8, 47. 

49) Die Sclaven haben gar keinen eignen Gottesdienst, der Herr 
opfert für die famiUa, Gate 4 43, der Villiats soll nur an den Compi tauen 
Opfer bringen, Gate 5. Gel. I, 8, 5; die VilUca darf gar nicht opfern 
ohne Befehl des Herrn oder der Herrin, Gato 4 43. Von der späteren 
Zeit T ac. Ann. XIV, 44: postquam vero naUones in famUiit habemus , qui- 
hus diversi ritus, externa saera wtt nuüa sunt, eoUuviem istam non nisi motu 
coercueris, 

60) Plaut. Pseud. 435 ff. Golum. 4, 8, 47. Selbst die Greuel 
des Sclavenkrieges schreibt Diodor E xc. Pho ti i XXXIV, 2 p. 527 nicht 
sowohl der natürlichen Bosheit, als vielmehr der schlechten Behandlung 
der Sclaven zu, und Galen, de plac. Hippocr. et Plat. V, Vol. V 
p. 497 K. ist der Ansicht, dass Sclaven sich verdiente Strafen gefallen 
lassen, durch ungerechte aber zur Rache und Wnth getrieben werden. 

54) Varro deR.R. 1,4 7,5. Colum. I, 8,40. Senecaep.47. Sal- 
vi a n. de g u b. d e i VI p. 4 27 ed. 4 688. 4: Siienl quippe etiam nequissimos 
servos, quos supplicia non carrexerint, blandimenta corrigere. Ambro s. ep. 
VII, 44, 4S. Vol. III, p. 454 ed. 4567. in ep. ad Bph. VI, Vol.V p.362. 
52) Nicht nur in der Comödie ist der faliax servtu eine stehende 
Rolle (Ov id. Am. 1, 45, 48), sondern m der ganzen Hausverwaltung gilt 
die Annahme, dass die ganze Dienerschaft stiehlt. PI in. H. N. XXXIII, 
4 § 26 : Quae fuit iUa viia, qualis ffmocentia, in qua nihil signabaturl Nunc 
eibi quoque ac potus anulo vindicaniur a rapina. Martial. IX, 87, 7. 
Plaut. Gas. 11, 4,4. Hör. epist. U, 2, 434. Von Cicero's Matter hei sst 
es: lagenas etiam inanes obsignabat, ne dicerentur inanes aliquae fmsse, 
quae furtim essent exsiccatae. Cic. ad fam. XVI, 26. Tac. Ann. 11, 2: 
Irridebantur et Graeci comites ac vilissisna utensilium anulo clausa. Das 
Naschen (Hör. Sat. I, 3, 80. II, 4, 79), das Ausplaudern alles dessen, 
was die Sclaven sehen und hören (Juven. 9, 402^4 49), was Gato noch 
zu verhindern wusste (Plut. Gato mai. 24),das Stehlen und Betrügen 
waren Dinge, welche in dem Verhältniss der Sclaverei selbst ihren 
Grund hatten. 

58) Diese vincti (Plin. H. N. XVIII, 3 § 24) oder compedUi (Gato 
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wurden Abends in einem wohlverwahrten Arbeitshause (er- 
g€LStulum)^^^) in sicheren Verwahrsam gebracht, und waren 
zum Theil gebrandmarkt*'^) oder an dem Kopfe halb ge- 
schoren"*). 

Die urbcma famiUa stand zwar dem Herrn näher, aber 
auch ihre Lage wurde theils durch ihre Verwendung, theils 
durch die persönliche Berührung mit dem Herrn unsicher und 
häufig beklagenswerth. Es gab gebildete Sclaven, welche die- 
jenigen Herren, die solche Vorzüge anzuerkennen wussten, wie 
Freunde mit Achtung und Liebe behandelten ; in solchem Ver- 
hältniss stand Cicero zu Tiro'^'^), Atticus zu Alexis und ande- 
ren seiner Diener^), Mäcenas zu Melissus, welcher, obwohl 
frei geboren, doch freiwillig im Dienst des Mäcenas blieb, bis 
er manumittin wurde**), und namentlich halten Aerzte Gele- 
genheit, den Dank und die Liebe ihrer Herren zu verdienen*^) , 



de R. R. 56), alUgati (Col. I, 9, 4), Aas ferrattle genus (Plaut. Most. I, 
4,4 8) bestanden theils aus Sträflingen, theils aber auch aus solchen, 
denen man nicht traute. Plaut. C a p t. 44 — 4 4 8. Ueber ihre Behand- 
lung geben die Scriptores rei rust. besondre Vorschriften, aus welchen 
man sieht, dass sie als durchschnittlich vorhanden angenommen wer- 
den (vtnc^u« /bssor vi d. Trist. IV, 4, 5. ep. ex Pont. I, 6,34. Lu- 
can. VII, 402. Sen. de benef. VII, 40. Juv. 44, 80), wiewohl in 
einzelnen Gegenden man auch ohne diese Barbarei wirthschaftete (PI in. 
ep. III, 49), und Plin. H. N. XVIII, 6 § 86 sagt: Coli rura ab ergastulv 
Pessimum est et quidquid agitur a desperantiöus. Auch weibliche Sclaven 
in Ketten kommen vor. Achilles Tatius V, 47. 

4454) Die vincti haben ein subterraneum ergastulum, plurimis idque 
angustis illustratum fenestris, atque a terra sie edUis, ne manu contingi pos- 
sint. Golum. I, 6, 3. Hievon sagt Plautus Aulul. II, 5, 34, wenn ein 
Sciave etwas verbrochen habe, heisse es gleich comprekendite, Vindtet 
verberaie, in puteum eondiU. Mehr s. bei Col um. I, 8, 46. IX, 4, 22. 
59) S. unten Aam. 4488. 

56) A p tt 1 e i. Met IX, 42 capiUum semirati, C a t u 11. 59 jemtni- 
5U5 ti«/or. Artemidor. Oneir. I, 2f. Petron. 408. Cypriaa. ep. 
77 adNemes. von den in den Bergwerken arbeitenden Märtyrern: 
semitonsi capitis capiüus harrescit» Auch Seiavinaen wurden so getcho- 
ren. Achilles Tatiua V, 47. 

57) Hievon geben die Briefe Cicero'» viellache Beweise. S. a d 
A 1 1 VII, 5, 2 und nameatlich die Correspondena mit Tiro selbst m d 
fam. XVI. S. auch Drumann 6. SL VI. S. 405ff. 

58) Cicero nennt ihn imago THroms ad Att. XII, 40. Ueber diesen 
und die andern Sclaven des Atticus und ihre Stellung s. Dmmann G, 
R. V. S. 66. 67. 74. 

59) Suet. de gr. 24. 

60) Seneca de benef. VI, 46. So hatte Cicero an seinem Arzte 
Alexio einen Freund. Druman n G. R. VI. S. 409. 
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aber überwiegend war doch die Schattenseite des Verhält- 
nisses. Um gar nicht von dem Gebrauche zu reden, den die 
Lenones und Lanistas von ihren Sclaven machten , oder den 
Handwerkersclaven^ deren Ertrag um so grösser war, je we- 
niger ihre Unterhaltung kostete, so gab es in der Wirthschaft 
selbst Functionen , welche in Ketten ausgeübt worden , wie 
die des ThUrstehers*^^'). Nur wem das Vertrauen des Herrn 
eine Aufsichtstelle oder ein selbständiges Geschäft übertrug, 
der Procurator, Actor, Dtspensator, Institar^^)^ oder wer dem 
Herrn unmittelbar nahe stand, wie der CiAicularhts oder Se- 
cretär, konnte eine freiere und einflussreichere Stellung ge- 
winnen, je brauchbarer er sich zeigte oder je überlegner er 
dem Herren war**) . Hier gab es Gelegenheit Geld zu verdie- 
nen'*) und Vortheil zu machen, hier gründete man einen Ein- 
fluss^^), der nach der Freilassung fortdauerte, hier war man 
aber auch den Launen und der Leidenschaft am häufigsten 
ausgesetzt**) . Denn das alte ländliche Zusammenleben hatte 
in der Stadt keine Analogie*''), es war eine strenge Etiquette 



4464] S. oben Anm. 827. 

62) Philo quod omnis probus Über 6. Vol. IL p. 450 
Mang. "Erfgoi. J^ stoiv ix y^vovg Sovkoi, la rtov iXevd-^goDv evitoigitf tv- 
Xrigjui€Ti6vTeg • inCrgoTrot yccg oixiöSVf xjTffxaTtDv xal fieyäXcjv ovffuSv, ^ari 
(f^ 0T€ xal ofjiodovkfav ag^ovree xad^Caravtai» JTolXol ^k xal ywaucag xal 
TialfSag oqifavovg deOTtoTüiv iTreTQaTirjüav, (fUiov xal avyysvmv ttqoxqi- 
xf^ivTig fig ttCotw * «AX* ofi(og iial öovXoi, öavi^Covieg, (ovovfievoL, n^ogo- 
öovg ixXeyofxevoi, d-€Qanev6fiivoi. 

63) Ambros. ep. II, 7, 5 (Vol. III. p. 74 ed. 4567): Est servus in- 
telligens, qui regat dommos stuUos. P. Syri sent. 586: 

Qui docte servit, partem dominatus tenet. 

64) Wer bei einem Vornehmen Zutritt begehrte, beschenkte die 
Sclaven. Juven. 3, 483 — 489. Lucian. de merc. cond. 87. He- 
ra t. Sa t. I, 9, 57. Ammian. XIV, 6. 

65) Galen, adhort. ad artes addisc. I. p. 9 K. sagt, es gebe 
Sclaven, die 40,000 Drachmen kosteten, und deren Herr nicht eine 
Drachme werth sei, und ähnlich sagt der Sclave bei Ho rat. Sat. II, 7, 
49 : Quidj si me stuUior ipso Quingentis emto drachmis deprenderis. Von 
diesem Verh&Itniss des überlegenen Sclaven und Freigelassenen zu sei- 
nem Herrn geben nicht nur die Comödien eine Anschauung, sondern 
namentlich die Geschichte schwacher Kaiser, wie des Claudius. Das 
reiche Material hierüber hat L. Friedländer Darst. aus der SiUenge- 
schichte Romsl. S. 50-75. 96 — 98 zusammengestellt. Vgl. Walion II. 
S. 426—429. 

66) Sen. de ira 11, 25, 4. 

67) Tac, Ann. XIV, 42. 
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nngelrelen; der Sciave durfte nicht mehr ungefragt spre- 
chen* ^^); es gab Herren, die ihrerseits die Sciaven anzureden 
für ihrer unwürdig hielten^^); nur die Schwäche des Herrn 
gab dem Sciaven die Gewalt in die Hand, jede Unzufriedenheit 
des Herrn bUsste er dagegen mit wiliktthrlicher und oft grau- 
samer Bestrafung^®) . Schläge mit verschiedenen, nach Graden 
abgestuften Instrumenten^*), Fesseln aller Arten^'), Yerurthei*- 
lung in das ländliche ergastulum'^) oder das pütrinutn'^) oder 
gar in die Steinbrüche^^) und Verkauf ausser Landes^^) waren 
die gewöhnlichen Strafen ; aber die persönliche Wuth des Herrn, 
wenn sie erregt wurde, hatte gar keine Schranken^'') und die 



4 4 68) Sen. ep. 47, 8. 4: eoram domino loqui non Ueet. Plut. de 
garrul. Vol. VUI. p. 84 R. erzählt in Bezug hierauf eine Anecdote von 
dem P. Piso und Clodius, also aus der Zeit der Republik, indem er hin- 
zusetzt, dies sei ein für die Römer characteristischer Zug, denn in Attica 
würde niemanden einfallen, so etwas von seinen Sciaven zu verlangen. 

69) Tacit. Ann. XIII, i3 und Dio Cass. LXIl, 4 4 erzählen dies 
von Pallas, dem Freigelassenen des Claudius. 

70) S. Caliachius de suppliciis servorum in Poleni Thesaur. III, 
p. 348 ff. 

74) Bei Horat. Sat. I, 3, 449 und Juvenal. 6, 479 werden drei 
Züchtigungsinstrumente genannt, ferula (vag&fj^), ein Rohrstock, wofür 
auch «tr^ae (Plaut. A sin. 298. Bacch. 780) oder ti2met (Plaut. Rud. 
636 und sonst oft ; ulmitriba Plaut. Persall, 4, 7J vorkommen ; scu- 
tica, auch lorum oder lora (Hör. epist. I, 4 6, 47), wovon lorarius, oder 
h€U)ena (Hör. epist. II, 2, 45), eine Lederpeitsche; endlich ßagrum oder 
flageUum (Hör. epod. 4, 4 4), eine Knute aus Knotenstricken, auch wohl 
aus Draht, und mit Stacheln {scorpiones) versehn. Dies sind die stimtUi 
bei Plautus Most. 56. Pseud. 4240. Menaechmi 954. S. über 
alle drei Instrumente Kirchner ad Hör. S. I, 3, 4 49. 

72) Es sind namentlich compedeSf die oft vorkommen, aber auch 
ein coUare (Plaut. Gapt. 857) und manicae, Handschellen. Plaut. 
Asin. 804. 

78) S. oben Anm. 949. 

74) Plaut. Bacch. 784. Epid. I, 2, 48. Ter. Phorm. II, 4, 
20. In pistrinum dedere Terent. Andr. I, 2, 28; in pistrinum detru- 
derß etcompingere Cic. de or. I, 44, 46; pistrino dignus Ter. Heaut. 
111,2,49. 

75) Plaut. Capt. 724. 730ff. 4000. Der Dienst in den Steinbrü- 
chen war in allen Ländern eine furchtbare Strafe, auch in Aegypten 
(Diodor. lU, 42. 48) und Sicilien (Tfaucyd. VH, 87). 

76) Dig. XXI, 4, 47 §49. XXV, 4, 6 § 4. Cod. Just. IV, 55. 

77) Sen. de Clem. 1, 48, 2: cum in servum omnia Uceant. Juven. 
6,249: 

»Pone crucem servotn Meruit quo crimine servus 
SuppUcium? quis testis adest? -— 
»0 demens, ila servus homo esl ? nil fecerit, eslo : 
Hoc voto, Sic iubeo, Sit pro ratione voluntas. 
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vornehm« Mtfnner- und Damen weit^^^^) war in Rom in ausge- 
suchten Mitteln der Grausamkeit erOnderisch und unbedenk- 
lich'*). Der natürlichste Gedanke eines ungerecht gemarter- 
ten Sclaven war Flucht oder Rache. Aber der Verdacht der 
Flucht war so allgemein, dass dagegen alle Vorkehrungen ge- 
troffen waren. Und wohin sollte der Flüchtling sich wenden, 
da jeder, der ihn aufnahm, mit schwerer Strafe bedroht waf^) ? 



H 78) Bei der Toilette verrichteten die omairicei ihren Dienst mit 
entblösstem Oberkörper, um bei jedem Versehen Schläge und Nadel- 
stiche empfangen zu können. Ovid. Am. \, U, 45 — 48. Juvenal. 6, 
475—496 und mehr bei Böttiger Salma S. S76— 278. 

79) Ohrfeigen {colaphi, Böttiger Sabina S. 378) und FaustschlSge 
in die Zähne (Mart. XIV, 68) waren sehr gewöhnlich ; wie oft aber grau- 
same MilshsodluBgen vorkamen, sieht man daraus, dass selbst Aognstus 
einen procurator im Zorn an einen Schifibmast nageln liess (Plut 
Apoptb. Vol. VI p. 779 R.), und dass Hadrian mit einem Griffel einem 
Sclaven das Auge ausstiess. Galen, de propr. animi cuiusqne 
affect. dign. Vol. V p. 4 7 ff., wo er ausführlich von diesen Misshand- 
lungen redet, gan2 abgesehen von solchen Schandthafen, wie sie Vedias 
Poilio verübte, welcher wegen kleiner BeschttdiguDgen seine Sclaven 
seinen Muränen vorwarf. Plin. H. N. IX, S3 § 77* Seneea de dem. 
I, 4 8. de ira III, 40, 3. Dio Cass. LIV, 2S. Indessen sind hier nicht 
Ausnahmen massgebend, sondern regelmässige Fälle. Galen, de plac. 
Hippocr. et Piatonis VI extr., Vol. V p. 584 K. : ovrm yow sitad-aai 
xal vvp noulv ol tohg atiaQrävotrra^ otxitag xafaJixuCovres, tüp fiep 
anodtdgaaxovttov va axilif 9a(ovx(g aral xaraüx^Covr^g xtt\ natovJH 
(Cod. Just. VI, 4,8), tüv 6k xUnrovtmv rag x^iQa^, SantQ ye nal tüv 
yaargifiaQytjv r^ ycutti^a xal riSv (pXvtcQOWttJv r^ yliSTTcev (exieeare 
iimffuam Gic. pro Clnent. 66. 487), ujtXofs d* elnttv ixeiya ttakmComs 
TU fMQta, SC iv iy€Qyovöi vmg fuix^mq^g ivt^ilag. Ausser allen dieseo 
Strafen kam bei der Untersuchung eines eigentlichen Verbrechens bei 
Sclaven noch die Tortur in Anwendung, als deren Hauptinstrumente 
Seneca de ira III, 49, 4 /Idtfcufo«, latorta, eculexu und igni» nennt. Fi- 
dieula9 sind nervi oder Stricke, durch welche der Delinquent auf «nem 
Gerüste so ausgespannt wird, dass seine Glieder aus den Gelenken ge- 
rissen werden. Quintii: Decl. 49 p. Bn Obr.: tendebam/UUcubUf — nt 
levüer sedilms suis emota compago per singulos artus membra Uucaret. vgl. 
8 p. 436. 4 S7. ly^t eqvuleus, ein Bock, auf dem der Verbrecher sitzen 
muss, ist ebenfalls darauf eingerichtet, die Glieder desselben durch Ge* 
Wichte oder Winden auszurecken (Seneca ep.'67, 3: eculeo longior 
faetus) und wird häufig, namentlich bei den Martyrien erwähnt, s. Ma- 
gius de equuleo Über. Hanoviae 4609. 8 und Amstel. 46S4. 49. 
Petisci lex. s. v. Die ialaria siad wohl ftdüriyss i^r^ff/cdoirci/, über 
welche Hemsfterb. zu PoIluxX, 54 p. 4S4 handelt; abgebildet 
beiCaylus Atfc. VUp.57, 4 und daraus bei Böttiger ^odtiie Taf. VIII. 
Ueber den equulew und die übrigen Marterinstrumente s. auch Gotha fr. 
ad Cod. Theod. IX, 42, 4. 

80] Plaut. Poen. 1, 4, 56 scheint das duplum als Strafe anzuge- 
ben. S. Taubmann zu d. St. Die späteren Strafbestimmungen s. 
Di g. XI, 4. Cod: Just. VI, 4. Walter G. d.fi. Ä. § 475. 
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Kr hatte Dur die Möglichkeit, entweder die Fürsprache «nes 
FreiiDdes seines Herrn zu erbitten, oder in späterer Zeit tu 
einer Statue des Kaisers, die als Asyl galt, seine Zuflucht zu 
nebmen^*^^); floh er aber, und wurde eingebracht, was nicht 
nur durch besondre Verfolger, sondern auch durch die Behörden 
geschah^), so stand ihm die Brandmarkung®^) , oder das Ein- 
schmieden in einen Halsring, der wie ein Hundehalsband mit 
einer Inschrift versehen war^), oder die Ueberlieferung in die 
Arena^), oder endlich der Tod bevor, und zwar ein Tod, wel- 
cher mit besonderer Grausamkeit verhangt wurde^). Wagte 
er es vollends, Rache an dem Herrn zu nehmen, was öfters vor- 
kam®'^), so war bei der allgemeinen Gefahr, die dieser nahe- 
Hegende Fall für alle Sclavenbesitzer hatte^), hiefür eine 
farohtbare Strafe festgesetzt, nämlich, dass die ganze Sdaven- 
familie mit dem Tode bttsste, insofern sie nicht den Mordver- 



MSi) Dig. XXI, 4, 47 § 4 und § 42. Tacit. Ann. III, 86. 

82) Dig. XI, 4 defugitivis. Pauli S.A. 1,6*. Cod. Just. VI, 4, 2. 

83) Dies ist die eigentliche Strafe der fugitivi. Quintit. Inst. VII, 
4, 44. fugitivo Stigmata scrihere; Clem. Alex. paed. III p. 258 Pott.: 
rov dganinp' ta ariyfiaxa — diCxvvai; Auson. epigr. 45, 3. Die Ge- 
brandmarkten heissen wwcrtp« Plin.H.N. XVIII, 3§24. Martial. VlII, 
75, 9; inscripta ergastula Juv. 44, 24. Die Marke wurde entweder an 
Händen oder Füssen (Cod. Just. IX, 47, 4 7), oder auf der Stirn einge- 
brannt {inscriptiones frontis Seneca de ira III, 3, 6; notas insigniti fron- 
Uhus Boeth. de consol. I p. 30 ed. Lugd. 4674. 8; frontes litterati 
Apul.Met. IX, 42p.646; A'OtMMOtotoMartial. 111,24. Petron.403: 
Sequar ego, frontes notans inscriptione soUerti, vi videamini stigmate esse 
puniti. ^- hnpldvU Eumolpus frontes utriusque ingentibus Utteris et notum 
fuffitiiHtrum epigramma per totam faciem liberaU manu duxit. Was das für 
ein notum epigramma war, ist nicht bekannt ; ein blosses F scheint es 
nach der Beschreibung nicht zu sein. Vgl. Lipsii Blecta II, 45. Oj^ 
4675. 8. Vol. I p. 804 f. Gothofr. ad Cod. Theod. IX, 40, 2. 

84) Solche Tafeln sind noch erhaltea S. Orelli Inscr. n. 2830-— 
iSSS. 6264. Einen Huodehalsring mit der Inschrift Fugi, tene me u. s. w. 
8. Orelli B. 4849. 

85) Gellius V, 44, 27. Seneca de ira III, 8, 6. Auch frei- 
willig gaben sich flüchtige Sclaven zum Thierkampfe her. Dig. XI, 4, 5. 

86) Seneca de ira III, 3, 6: eculei et fUiic%Uaa et ergastula et 
cntces et ciroumdati carporibus ignes et cadavera quoque trahens wkus. 

87) Beispiele erwähnen Appian. B.C. III, 98. Cic. ad fam. IV, 
42. Tac. Ann. XIV, 42. Plin. ep. lU, 44. VUI, 4 4, 45. 

68) Die Ansicht war, totidem Hostes esse quot servos, Seneca ep. 47, 
6. Ifacrob. Sal. I, 44, 48. Festus p. 264<': Quot servi, tot hostes, 
m proverbio est; und dasa auch milde Herren sich nicht sicher fühlten, 
sagt ausdrücklich Plin. ep. III, 44, 5. Tac. Ann. XIV, 44. 



Digitized 



by Google 



192 

such verrieth oder hinderte^*^). Die gewöhnliche Todesstrafe 
für die Sclaven ist die Kreuzigung, eine Execution, Über deren 
Einzelheiten unter Gelehrten und Künstlern sehr verschiedene 
Ansichten und irrige Vorstellungen zur Geltung gekommen 
sind*^). Der Delinquent wird zunächst, eine furca oder ein 
paUbulum tragend, unter Geissei- und Rulhenhieben an den 
Ort der Execution geführt. Die furca ist ursprünglich gar 
kein Marterinstrument, sondern die Gabel, welche an jedem 
vierrädrigen Wagen über der Yorderaxe liegt, und in welche 
die Deichsel eingelassen wird'^). Sie hat die Gestalt eines V, 
oder wenn die äusseren Enden noch durch ein Querholz (Reib- 
scheit) verbunden sind, eines V*^)* Eis war nun eine alte 
häusliche Strafe, einem Sclaven dies Holz so über die Schul- 
tern zu legen, dass der Kopf in die Gabel kam, die Arme aber 
an die Gabelhölzer gebunden wurden, und den so gefesselten 



1 1 89) Gesetzlich wurde dies festgestellt durch das SenatusconsuUum 
Silanianwn {169ssi0 p. Chr.), Di g. XXIX, 5 de SCto Silaniano 4 
§36. § 28. § 35; 6 pr. 47.19. Pauli Se;it. R. III, 5 § 3. 6. 7. 8.44.19. 
Ta C.Ann. XIV, 42. 

90) Das weitläufige Material findet man in L ip si i de crtice Ubri HI 
in Opp. Vesal. 4 676 Vol. III. J. Gretseri de cruce Christi Ubri IV. 
Ingoist. 4598. 2 Voll. 4, nicht aber eine endgültige Lösung der fragli- 
chen Puncte. Ueber patibulum, griechisch aravgos (M aerob. Sat. I, 
4 4, 5) handelt Gebet Mnemosyne VIII p. 275 und 279. 

94) Diese Gabel heisst duplex arcus bei Sidon. Carm. 22, 23, wo 
Bacchus die Tiger anspannt : 

Vite capistratas cogebat ad esseda tigres, 
Intrabat duplicem qua temo racemifer arcum. 

92) G i n z r 1 Die Wagen und Fahrwerke der Griechen und Bö- 
mer. München 4 84 7. 4. Bd. I. S. 96 ff. bemerkt, dass in den ältesten 
Wagen Gabel und Deichsel nicht zwei separate, verbundene Stücke wa- 
ren, sondern dass die Deichsel selbst am Ende gespalten und gabelförmig 
und in einer gewissen Entfernung von der Wagenaxe mit einem Ringe 
gebunden war, um nicht weiter zu spalten. In diesem Falle heisst die 
am hintern Ende gabelförmige Deichsel selbst furca. Nachdem Constan* 
tin der Gr. die Kreuzigung aufgehoben hatte, um die heilige Gestalt des 
Kreuzes nicht entweihen zu lassen (Sozomenus I, 8 p. SSe«*. Aurel. 
Vi ct. Caes. 44, 4), bediente man sich einer solchen furca, die die Form 
des Y hat, als Galgen. Harmenopulus Manuale iegum VI, 8, 2: 
ol TiQog Tohg noUfiiovs avtofiolovvtsg — etg (povgxav ävagriovrai. ^ xai- 
ovrat. In demselben Sinne (fouQX^C^a&ai Harmenopulus Man. leg. 
VI, 6, 25. Leg es agrariae [hinter dem Harmenop. ed.Heijnbach. 
Lips. 4 854. 8) VIII, 2, 8. Und so ist wohl schon in den Digesten zu ver- 
stehn ad furcam damnatio XL VIII, 49, 28 pr., furca figere ib. § 45, furca 
guspendere XLVIII, 49, 88 § 4, in furcam toUere ib. § 2, furoae subiicere 
XLVIII, 49, 9§44. 
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Missethater im Dorf herumzufUhren*^^^). Sie konnte aber ge- 
schärft werden durch Schläge, und auch bei freien römischen 
Bürgern wurde nach alter Sitte die Strafe der Stäupung (virgis 
caedi) unter der furca erlitten^*). Sollte nun aber auf die 
Stäupung noch die Kreuzigung folgen^), so bediente man sich 
dann statt der furca des patibulum, welches zwar öfters eben- 
falls furca genannt wii'd^), aber eine wesentlich andere Con- 
struction hatte. Paiibulum (von patei^e) ist nämlich ein Hals* 
block®^), aus zwei Theilen bestehend; er wird geöffnet, um 
den Hals des Verbrechers gelegt, dann geschlossen®*) , und hat 
in dieser Form die Gestalt eines Balkens®^), an den beide 



4 4 93) P 1 u l. C or i o 1 84 : !öV 6h fi$jrdXri xoXtcine olxixov nltifiuBln- 

naQcc TTp^ yeixvCaaiv, — *ExaXHxo ol (povQxifpSQ • o yaQ EXXrjvsg vnoard^ 
Tijv xaX arr^Qvyfia, tovto 'PcafiaTot (povQxav 6vofxoi(ovai. 

94) Sub furca caedi ist auch für Freie eine alte Strafe. Liv. I, 26, 
10. Liv. ep. LV: C. Matienus acctisatus est apud tribunos plebis, quod 
exercitum in Hispania deseruisset, damnatusque sub furca diu virgis caesus 
est et sestertio nwnmo veniit. Zu dieser Strafe wurde Nero vom Senat 
verarlheilt. Aar. Yict. ep. 5: Senatus sententia constitutum , ut more 
maiorum collo in furcam coniecto virgis ad necem caederetur. Suet. 
Nero 49: nudi hominis cervicem inseri furcae, corpus virgis ad necem 
caedi, und diese Strafe meint auch T a c. Ann. II, 38. XVI, 1 i . 

95) Val. Max. I, 7, 5 ; Quum — quidam — pater familias — ser- 
vum suum verberibus mulcatum sub furca ad supplicium egisset. C i c. de 
div. I, 86, 55: servus per circum, quum virgis caeäeretur, furcam ferens 
ductus est, Liv. II, 36. Dionys. YII, 68. Lactant. II, 7, 80. Ar- 
no b. Vil, 39. 

96) In der Erzählung der in der vorigen Aum. angeführten Ge- 
schichte von dem Sclaven sagt Macrobius S. I, 44, 3: quidam servum 
suufn verberatum patibuloque constrictum — per ctrctim egit, woraus man 
sieht, dass furca und patibulum dem Sinne nach nicht verschieden sind. 

97) Der Block (caudex) kommt auch sonst als Strafe vor. J u v e n. 8, 
57 und Schol. ad h. 1. 

98) Dionys. VII, 69 : ol J' äyovng tov d-sganovrcc inl rrjv Tifito- 
Qiav tag /ft^a? anoxehtitvjeg a^Kpori^ag xal ^vXq) TiQog^i^aavTeg naqa 
rä CT^Qva T€ xtü tovg &fiovg /u^^t rcSv xagn&v dir^xovn naQrjxoXovB-ow 
^aivovreg fiatfri^i yvfivov ovra, Suidas s. v. ^^id vfA ov ^vXov ^ 
naQU *PiOfue£oig ipovgxa, und Plutarch. Quaest. Rom. Vol. VII 
p. 4 38 R., der die furca 6inXovv ^vXov nennt, haben nach meiner An- 
sicht die Form des patibulum vor Augen, während die furca genauer 
dCxQovv ^vXov genannt wird. Photius p. 538. Timocles bei 
Athen. VI p. 843«. Hesychius s. v. atriqiyy^g. Vgl. die Glosse 
inStephani thes. ed. Lond. Vol. IX p. 350 : Furcifer aravQoxofjtiarog, 
ötxQCtvo^oQOg, Ol 7iTa£ovr€g avrl JifKoqCag dlxqavov iv totg rqayriXoig 
§|foyT«f nBQifßfOfAi^ov {nCQUxofziCov Lips,) Jia r^g noXeiog negiayo^evoi, 

99) Als einen Querbalken, der von innen vor die Hausthüre gelegt 
wird, definirt patibulum Nonius p. 366 : Patibulum i»ra, qua ottia 

PriratallerlhUmer I. 4 3 
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Hinde des Verurtheilten gebunden ^ef genagelt werden ken- 
nen. Unter der crnx versteht man nur den Pfahl****), der an 
der RichUtXtte bereits aufgerichtet ist {palus oder^^tpe^); auch 
an diesem kann jemand gegeisselt*) und gekreuzigt vrerden'), 
aber die gewöhnliche Art der Kreuzigung ist die, dass der 
Verbrecher in dem patibulum bangend an den Pf^hl binaofge- 
tttgeti wiixl*), so dass dieses, wenn 6$ ftetgelegt ist, die Quer- 
sunge des Kreutes bildet^). Bin Unterschied dbr Strato Hegt 
nur darin, dass der Delinquent zuweilen einfach ifi dem pati-^ 
bulum aufgehängt^) , gewohnlich aber mit den Handein ab das 
paäbulum^ mit den Füssen an den stipes genagelt wird*} . Hi^^ 
nach ist es, wie Gobet bemerkt hat, irrig, Christus so darzu- 
stellen, dass er das Kreuz trägt; der Vorgang ist ganz nach 
romischem Usus zu erklaren, und nach dtesem sagt matt nie 
ferre crucem^ sondern crux ponüur, statuüur^ figüur^ erigäur : 
damnati in crucem agtmtury totluntuTj cruci affiguntur^ deßgun-- 



'oMuduntur, quod hoc remolm mha9 pateant, Titinnius Fullonibut. Si 
quisquam hodie jHra$ter hanc Posiicum nöstrum pejmierit, p^tibulo Aae A' 
eaptti defringam. 

4200) So oennt z. B. StaUus silv. III, k, i5 die Deichsel des Wa- 
gens crux pendula, S. Lips. 1. I. I c. 5. 6. 

4) od palum alUffmre ^tfUtgrit daed$re CIc. Verr. A<sc. V, 5 § 40^ 
4 4 . Von diesem pahu mgt er 6, 4 8 : ut, quam dtMinaiit cruoem Mrvis fixe^ 
rfu^ hanc indifnnaiis videlicet eivibus Homünit reservares. 

2) S e n e c a ad M a r c. 20, 8 : Video islic crucei non uhins quidem 
ff^eris, sed tüUer ab alHs fabriccUas : capite quidam cmiversoi in ierram 
nupendertt alii per obsceena stipilem egerunl (di€S ist die Strafe des 
SpiessMis. Lips. 1. 1. I. 6 p. 4 4 60), alii brachia paüimio ^xi^icüemnt^ 

5) Firmic. Mat Astron. VI, 34 ed. Bas. 4561 fbt. p. 471: mm 
i9tis facinoribus comprehett^m severa OHimadver^nÜs sen^ntia patibulo sttf- 
fioDUS in crucem crudeliler erigitur. Euseb. H. B. V> 4, p. 4 84 Vales^ 
BJiav^tvn — ifTttv^v tf/i|^KTt x(ftjAi(it^fi uhd kurz vorher iikl ^vlov 
x^fiaa&€ii/ä, PI in. H. N. XXIX, 4 § 51 : tMppUcia awnun canes p9n4mt 
inter itedem Juveniatie et Summani vivi in jfurca sambweea nrmo /toi. 

4) Dass das, was getragen wird, nur eine Stange tsi, lehrt Tar- 
tulL adv. Judaeos 44 t Isaac, cum a pafre hmtia ducereinr ei Hfnmm 
ipse 9ibi portarei, ChHiU exitum iam tum denßtabat -^ iignmm passiönü itMie 
baiulaniis, 

5) Euseb. H. E. iV, 45 p. 40t> Val. 

6) Plaut. Mos teil. S60. Ueber die elati, mit denen dies ge- 
schah, 8. Augustini Opp. ed. Bened. 4700rol. VeK Vp.l««4v Daher 
paUhulo ^uffifferd lustiD. XXII, 7. XXX, 2. Atamiäil. XiX, *, 4; ^- 
Ubuio affigere God. Theod. IX, 5, 4. Sallust. fr. bei Non. p. if«: 
peUtbuh eminent afftgebatutr ; pat^uU poena mwlMiv Arnob. VII, i9 (von 
der Todesstrafe)» 



Digitized 



by Google 



196 

tur, suffiguntur, wobl aber sagt man patibulum ferre^ üTfxvQov 
^SQSiv, ßuata^^iw^^^)* Es ist unmöglich, die raffinirt^n Grau- 
samkeiten aubuzdblen, welche einzeln, aber nicht selCen, vor- 
koa)ixien| wie. man den Verbrecher in einen Ofen warf^), oder 
ihn .QQit Pech bestrich und so verbrennen ließs^); das Wider- 
wärtigste und Sqapörendste ist, dass man die Todesqual au 
eioQip erwünschten Schauspiel einer barbarischen Menge in 
dea Arenen und. Tbeatem zu machen kein Bedenken trug^^). 

iVIL Wie diesem furchtbaren Rechtsaustande gegenüber 
die Lage deriSclaven sidi bereits im ersten und zweiten, noch 
entschiedener aber im dritten und vierten Jahrhundert den- 
noch günstiger tu gestalten anfing, ist eine der interessante- 
sten Betrachtungen, welche die Geschichte des untergehenden 
Römerthums darbietet**). Der Sclave, der nach allem römi- 



4 «07) Plautus bei Nonius p. 82<: Palibulum ferat per urbem. 
deinde ajfßgatur eruei. L i ci o i u s M a c e r ibid. : Deiigati nd patibulos cir- 
cumferuntur et cruci defigutUur (beide Stellennach Cobet's Lesart). 
Plaut. Most. 56: 

/te te forttbunt patibulatum per vias 
StMuleis [terebris], huc si revenial senex. 
Id. Mil. gl. 359: 

Credo ego istoc exemplo tibi esse pereundum extra portam^ 
Dispessis manibus palibtUum quom habebis. 
Griechisch atetvgop tf^^eiv Chariton p. 72, 25 Hercher; ffrttvQov 
/$a0TffC»y ib. p. 76, 14. Matth. Ev. 46, 94. Lucae Ev. 44, 27. Job. 
Ev. 4», 47 u. ö. Flut, de sera num. vind. Vol. VllI p. 492 R.: 
JExtc^Tot tdSv naiMv^tiv ixtf^QU rov etvrov aravgov, 
S) Plaut. Epid. I, 2, 46. Casin. II, 6, 4. 
9) Plaut. Capt. 597. Martial. X, 5. Tac. Ann. XV, 44 und 
d*e Erklärer au dieser Stelle. 

46) Dies kam nicht allein in der Art vor, dass man die Verbrecher 
sum Kampf mit Thieren oder in die Gladiatorenspiele verurtheüte, son- 
dern man machte a«icfa ihren Tod zu einer besondern Episode einer 
theatralischen Vorstellung. Martial I, 7. Plut. de sera num. 
vind. Vol. VIII p. 492 R.: «U* ovShv ^ptot 6taipi(itiv<St nm^tt^itov, S 
rovs xaaov^ovg iv roit ^eurgoig d'itafiiva noXldxtg iv %nm<n ^itt/Qvffotg 
xal x^f^^^^S itl^vfyyötg iffreifavofftivovg xal nv^^txtCovtttg ttyccrat tttl 
tid^Tpttv »g fianKQUvg' äygig ov itevrovfifvot xal fÄttüTtyovftfVoi iral nvg 
uvtävttg ix ti}g av&i/tfijg fxtivfig xal nolvteloug ia&rjrog 6(p&eSaiv. T a C. 
Ann. XV, 44. 

4 4) Unbedeutend ist die Abh. von Fi Ion Memoire sur Völat mor cd 
4i r^ligimx de ia sociH6 Romaine ä f^poque de VapponitHm du christianisme 
in M6m. de l'acadömie royale des sciences morales et polttiques 
de {'Institut. T. I Savans ^trangers 4 844. 4. p. 769— 824. Von einzelnen 
Gesichtspuncten aus behandeln den Gegenstand Troplong Sur Vin- 
ftmence du €hristUmi8m$ dans le droit civU des Romains in M ^ m. d e T a c a d. 

43» 
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sehen Recht eine Sache ist, der weder Yaler*^'^, noch Ehe, 
noch Bigenthum, noch irgend eine menschliche Geliong hat, 
gelangt durch die Entwickelung der Verhältnisse thatsächlich 
und practisch zur Anerkennung seiner natttrlidieo Rechte und 
wird aus einer Sache eine Person. Ehe^*), Verwandtschalts- 
rechte*^), Eigenthum*'^), Fähigkeit zu testiren^*) und in eine 
Corporation einzutreten^') werden ihm in gewissem Sinne zu- 
gestanden, die Freilassung aber, welche ihn zur Gleit^stellung 
mit dem Bürger und zu einer oft einflussreichen Stellung in 
der Familie, den Communen und dem Staate ftthrt, schon in 
den ersten Jahrhunderten der beschränkenden und erschwe- 
renden Formen entbunden, welche ihr noch Augostus*®} io 



des sciences morales et poliiiques Vol. IV p. 887 — 548 (4844) aod be- 
sonders L o u V a i n 1 844 . 8^**. V i 1 1 e m a i n Philosophie stoigue ei chrä- 
tienne in dessen M4langes T. II p. 4 27 ff. Chateaubriand Essais Vol. I. 
II. Schmidt Essai historiqtte sur kt sociäU civUe dans le monde Homain. 
Strasbourg 4853. 8., am erschöpfendsten aber Wallon Tome UC. 
4 24 2) Plaut. Capt. 574: Quem patrem, qui servos est? 

43) S. Anm. 443<— 4436. 

4 4) Die serviUs cognatio ist anerkannt in Beziehung auf die Ehen 
der Freigelassenen Dig. XXIII, 2, 8 : libertinus liberlinam tnalrem aut 
sororem uxorem ducere non potest, quia hoc ius moribus, non legibus intro- 
duclum est. Ib. 4 4 § 2 : Serviles cognationes hoc iure observandae sunL 
§ 3 : idem — etiam in servilibus aßnitatibus servandum est, und nach Justi- 
nian's Bestimmung auch im Erbrechte. Inst it. III, 6 § 40. In Inschrif- 
ten sind Erwähnungen der Verwandtschaft unter Sclaveu nicht selten. 
Inschr. b. Grotefend Jahrbücher des Vereins v. Alterthumsfr. im Rheiml. 
XVI, 2 S. 86 : ARAM Diis Manibus — HIPPONJCI - SERvi DIGNILLAE 

(uxoris) IVNH PASTORIS (cos. 4 63) HEDYEPES ET GENESIA 

PARENTES- 

4 5) S. oben Anm. 14 37 ff. 

4 6) PI in. ep. VIII, 16, 4: Permitto servis quoque quasi testamenla 
facere eaque tU legilima custodio. — Dividunt, donant, relinquuni, duntaxat 
intra domum. In der lex collegii cuUorum Dianae et Antiiwi (Orelli- 
Henzen n. 6086) Co). II wird dem Sclaven, der Mitglied des Colle- 
gium's ist, über das funeraticium zu testiren gestattet: Neque domino 
neque dominae neque creditori ex hoc collegio ulla petüio esto nisi si quis 
testamento heres nominatus erit. — Item placuitj quisquis ex hoc collegio 
servus defunclus fuerit et corpus eius a domino dominave iniquitate sepuUu- 
rae datum non fuerit, neque tabellas fecerit, ei funus imaginarium fiel. 
Servipublici konnten nach Ulpian. fr. 20, 46 über die Hälfte ihres Pe- 
culium testiren. 

4 7) Dig. XLVII, 22, 3 § 2 ; Servos quoque licet in coUegium tenuio- 
rum recipere volentibus dominis. Beispiele kommen mehrfach vor, so io 
dem eben angeführten Coli. Dianae s. Mommsen I. 1. p. 402. 

48) Suet. Aug.40. Dionys. IV, 24. Dio Cass. LV, 43. Diese 
Beschränkungen waren namentlich in der im J. 4 n. Chr. gegebenen lex 
Aelia Sentia enthalten, über welche s. Rein Privair, d. R. S.584ff.; fer^ 
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€5kem Bestreben, den Bttrgersiand von unfreien Elementen zu 
sJlubern, auferlegt hatte***®), und so der Bürgerschaft aus dem 
Sclävenstande ein Bestandtheil ziügeführt, der nicht nur un~ 
inlttelbar von Efnfluss wurde, sondern auch in den folgenden 
Oenerationen sich immer weiter verbreitete^). Zugleich tritt 
in* der Behandlung der Sclaven ein gewisser Rechtsschutz ein. 
'Eine lex Petronia^^) aus dem Beginne der Eaiserherrschaft 
nahm den Herren die Befugniss, Sclaven zum Thierkampf zu 
verurtheilen, und übertrug dieselbe einem ordentlichen Rich- 
ter, nämlich in Rom dem praefectus wrW**), in den Provinzen 
dem Statthalter*'); der praefectus urbi nimmt ausserdem Be- 
schwerden der Sclaven über harte Behandlung an**), und ist, 



ner in der {. Furia Caninia, ebenfalls unter Augustus (Rein S. 587), 
-während die lex Junta Norbana für die unfeierlich Freigelassenen einen 
eigenen Stand der Latini Juniani feststellte. S. Th. II, 4. S. 74 — 87. 

4219) S. Wallen III. S. 67 — 92. 446 — 454. Wal ter G. d. Ä. Ä. 
§ 484. 482. Als Princip galt bei der Entscheidung hieher gehöriger Fälle : 
Quoties dubia interpteUUio est, secundum Hbertatem respondendum erit 
(Dig. L, 47,20), und ülpian. Dig.XL, 5, 24 § 40 sagt: Nee enim igno- 
tum est, quod multa contra iuris rigorem pro libertate sint constituta. 

20) Ta c. A n n. XIII, 27 : quippe late pusum id corpus. Hinc plerum* 
que tritms, decurias, ministeria magistratibus et sacerdoHhus, cohortes etiam 
in urbe conscriptas. Et plurimis equitum, plerisque senatoribus non aliunde 
originem trahi, Si separarentur libertini, manifestum fore penuriam inge- 
tiuorum. 

24) Dig. XLVIII, 8, 4 4 § 2 : Post legem Petroniam et senatusconsulta 
ad eam legem pertinentia dominis potestas ablata est, ad bestias depugnand<u 
suo arbitrio servos tradere ; oblato tarnen iudid servo, si iusta sit domini que- 
rela, sie poenae tradetur. Wahrscheinlich ist dies Gesetz die lex Junia 
Petronia, welche Dig. XL, 4, 24 in Beziehung auf die Manumission er- 
wähnt wird. Nach B o r g h e s i ist es entweder von P. Petronius Cos. 4 9 
p. Chr. oder C. Petronius Umbrinus Cos. suflf. 25 p. Chr. gegeben. S. 
Borgh. Giorn. Are. 4 832, 4 p. 88 ff. Bul 1 d. Inst. 4845 p. 454; allein 
die lex Petronia, nach welcher die praefecti lege Petronia in den Munici- 
pien gewählt wurden (A. W. Zumpt Comm. Epigr. I p. 60), ist älter 
und wird von Mommsen Stadtrechte von Salpensa u. Malaca p. 447 an 
das Ende der Republik oder unter Augustus gesetzt (vgl. Henzen An- 
nali d. Inst. 4859 p. 24 8). Die letztere Annahme scheint mir auch für die 
hier in Rede stehende lex Petronia geboten, da der iudex, der über die 
Sclaven richtet, schon in den ersten Jahren der Regierung des August 
erwähnt wird. Tac. Ann. VI, 44: Mox rerum potitus — sumpsit e coti- 
sularibus, qui coereeret servitia. 

22) Tacit. 1. 1. Dig. XIII, 7, 24 § 3. 

28) Dig. XÜI, 7, 24 § 3 und das Rescr. des M. Antoninus Pius 
Dig. I, 6, 2. Mos et Rom. leg. coli. III, 3. 

24) Dig. I, 42, 4 § I: Servos, qui ad statuas confugerint — de domi- 
nis queretUes audiet. § 8 : Quod autem dictum est , ut servos de dominis 
querentes praefectus au(Hat, sie acdpiemus , non accusantes dominos {hoc 
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wenn er diese begründet findet, nach ein^m Reseriptie des 
M. Antoninus Pius ermSlobtigt, den Sciaven an einen andern 
Herrn m verkaufen****). Von Claudius wird der kranke Sclfeve, 
den sein Herr verslösst, für frei erklart**), von Hadriän das 
Recht, Sciaven willkührlich zu tödten oder an einen lani$!a 
oder feno zu verkaufen , den Herren genommen*') , von Con- 
stantin endlich die absichtliche Tddtung eines Sdaven dem 
Morde (homicidium) gleichgestelil*^). 

Drei Gründe waren es hauptsächlich , welche diese Ver- 
änderung herbeiführten. 

Zunächst wurde die theoretische Ansicht von der Sola- 
verei eine andere und dies ist ein Verdienst der Philosophie 
der Raiserzeit. Noch Varro**) und im Allgemeinen auch Ci- 
cero**^) folgen in diesem Puncto dem von der Macht der vor- 
handenen Verhältnisse befangenen Systeme des Aristoteles, 
nach welchem der Sclave ein xtijfia ^fxtfwxov und die Scla- 



enim nequaquam servo permiUendum est nifi ex eausis receptis), sed ei vere- 
cunde expostulentf si saevitia, $i durUia, si fame eoa premant, si obseoenita- 
tem, in quam eos compulerint vel compellant, apud praefectum urbi expo- 
nant. Seneca de benef. llf, 22, 3: atqui de iniuriis dominorum in ser- 
w>s qui audiat positus est, qui et saevitiam et Ubidinem et in praeöendis ad 
victum necessariis avaritiam oompes^eat. 
4225} Dig. I, B, 2. 

26) Suet. Claud. 25. Dio Cass. LX, 29. 

27) Spartian. Hadr. 48. Genauer Gaius D ig. I, 6, 4 § 4: Apud 
omnes peraeque gentes animadvertere possumus dominis in servos vitae ne- 
cisque potestalem fuisse. § 2 : Sed hoc tempore nulUs hominibw , qui sub 
imperio Romano sunt, Hcet supra modum et sine causa legibus cognita in 
servos suos saevire. Nam ex cotistitutione divi Antotuni qui sine causa ser- 
vum suum occiderit non minus puniri iubetur, quam qui alienum servum 
occiderit. Sed et maior asperitas dominorum eiusdem Principis constitutione 
eoercetur. 

28) Cod. Just. IX, 44. 

29) Varro de R. R. I, 4 7, 4 sagt, einige nähmen bei dem luven- 
tarium der Landwirthschaft drei Gattungen an, genus vocale et semivocdle 
et mutum. Vocale, in quo sunt servi, semivocale, in quo sunt boves, mutum, 
in quo sunt plaustra. 

30) Cicero war ein gütiger Herr seiner Sciaven (DrumannA. G. 
VI. S. 409), aber von der Theorie der früheren Zeit ist er nicht frei. De 
rep. III, 25 redet er von einem genus inittstae servitutis, offenbar im Ge- 
gensatze zu einer iusta servUus; ad Att. I, 42 a. E. schreibt er, der Tod 
seines Vorlesers Sositheus schmerze ihn mehr, als es sich vielleicht ge- 
zieme; de off. III, 23, 89 behandelt er die von Hecaton in seinem 
Buche aufgestellte Frage, ob man in der Zeit einer Theuerung die Scla^ 
ven verhungern lassen dürfe, und ob man bei einem Sturm auf dem 
Meere lieber ein edles Pferd als einen wohlfeilen Sciaven retten müsse. 
Die Ansicht des Aristoteles , dass die Sclaverei nothwendig ist als Be- 
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var^i «ji^ im N^turrecbt» begrttocjeies V^rhaUnis3 isl»"'*) . Im 
G^eQ^^ hief u lehrt die ßpHtere Stoa yop Sapeca 911 , dasj^ 
die^e oa^arrec)iUiche Begründung nicht yorhandep , der An- 
spruch .ajlßr Mei|sc)ieQ auf Freiheit ein gleicher, der Voter«^ 
schied des goiaven und Freien ein äusserlieher und ssufälUger, 
und die wahfQ Freiheit nicht eine civil rechtliche, sondern eine 
sittiiche sei, dass demnach jeder die Bedingung seiner Freiheit 
in seiner Hand habe und der Sciave frei , der ingmui^s unfrei 
sein könne'^). Und diese Ansicht war nicht blos eine un- 
fruchtbare Theorie , sondern sie wurde in gebildeten Häusern 
massgebende^) und fand im römischen Bechte ihre Aperken- 
nung. Es ist eine merkwürdige Erscheinung, wie stßtt des 
mos maiorumf den noch Cicero für die Bichtschnur aller poli-r 
tiscbeA Wirksamkeit erklärt^], in der Bechtswis^enschaft der 
Kai^erzeit ein philosophisches Princip zur Geltung gelangt^^)^ 
vor dem weder die patria potestas^^) noch das Herren recht in 



dingung der Freiheit der Bürger, da gewisse Arbeiten, namentlich die 
Handwerke banausisch sind, hat auoh Cicero c|e off. l, 42: nee enifn 
quidqttam ingenuum habere potest offtcina, « 

4334) S. besonders Arist. Pol. l, 2. Eth. Nie. VIII, 43 und die 
ausführliche Darstellung bei Wallon I p. 874 — 393. L. Schiller Die 
Lehre des Aristoteles von der Sklaverei Erlangen 1 847. 4. Hildenbrand 
Ge$ch. u System der Bechts-- «. Staatsphilosopie Leipzig 4 660. I. S. 395 — 
406, wo man die übrige Litleratur angeführt findet. 

82) Diese Ansichten sprechen aus Seneca an vielen Stellen, be- 
sonders ep. 47 und ep. 95, 83: omne hoc, quod vides, — unum est: 
membra sumus corporis magni. Natura nos cognatos edidit; Philo (blühte 
40 p. Chr.) in der Schrift negl tov navrn onoväaTov ilvai IXivS-fgov 
Vol. II p. 445 fit. Mang.; Dio Chrysostomus (unter Vespasian) 
oration. 44. 45; Epictet (starb 417) z. B. fr. 44: oarig ^^Xeig Sov- 
liov ixTos vnti^x^iv, aMe anolv^xi ^ovliltt^' ia^ cT iJLcu^c^o;, av 
anolv&yg im&vfjiiag ' endlich M. Autoninus in seiner Schrift Tä €ig 
iavtov. Ausführliche Nachweisungen siehe bei Wallon III p. 46-^50. 
C. Schmidt Essai hist. sur la soci6t€ eivile dans le monde Homain Stras- 
bourg 4853. 8. p. 360—408. Troplong a. a. 0. p. 86—38. 

33) Dies bezeugen Plin. ep. I, 4. Y, 49. Plutarch. de ira 
cohib. Vol.VIIp.804R. Plut. Cato mai. 5. Qalen. Vol. V p. 4 7flf. 
p. 497 Kühn. 

84] Cic. de rep. Y, 4. 

85) Ganz im Gegensatz zu Cicero a. d. a. St. sagt Proculus 
Dig. I, 1 8, 43 : non tarn spectandum est, quid Romae factum est, quam quid 
fieri debeat. 

' 36) MarcianusDig. XL VI II, 9.5: tfivus Hadrianus fertur, quum 
in venatione filium suum quidam necaverat , qui novercam adulterabat, in 
insulam eum deportasse, quod latronis magis, quam patris iure eum interfe- 
cisset. Nam patria potestas in pietate debet, non atrocitate consistere. 
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aUrömiscbem Sinne bestehen kann. Die Juristen dieser Periode 
sind in der Lehre von der natürlichen Gleichheit der Menschen 
einig***^) , einer Lehre , die zu der Ueberlieferung in schnei- 
dendem Widerspruche steht und zu den Merkmalen einer 
neuen geistigen Entwickelung gehört , welche schon im ersten 
Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung eintritt**). 

Hiezu kam zweitens die Veränderung der politischen Ver- 
hältnisse. Seitdem das römische Reich seine grösste Ausdeh- 
nung erlangt hatte, und die Erweiterung desselben grund- 
sätzlich aufgegeben^*), die Verwaltung dagegen besser orga- 
nisirt war**^), verminderten sich zwei Hauptquellen der 
Sclaverei, die Zufuhr von Gefangenen und der Menschenraub. 
Es gab noch bis in das 6. Jahrhundert grosse Sclavenfami- 
lien**), aber das Ausland lieferte nur noch Barbaren**), und 
man kann annehmen, dass die Zahl der Sclaven ihr Maximum 
am Anfange der Periode der Kaiser erreicht hatte und dass die 
gleichmässige Beiheiligung von Freien und Unfreien an allen 
Zweigen der Erwerbsthätigkeit , welche wir nach dieser Zeit 
wahrnehmen*®), in der verhältnissmässigen Abnahme der 



4237) Dig. 1, 3, 4 § 4: Servitus est constitiUio iuris gentium t qua quis 
dominio alieno contra naturam subikitur. Ulpian. Dig. 1,4,4: utpote quum 
iure naluraU omnes Uberi nascerentur. L, 1 7, 32 : Quod attinet ad ius civile, 
servi pro nulUs habentur, non tarnen et iure naturali, quia, quod ad ius na- 
turale attinet, omnes homines aequales sunt. 

38) S. Ort 1 off Ueber den Einßuss der stoischen Philosophie auf die 
Rom. Jurisprudenx Erlangen 4797. Veder Hist. philosophiae iuris ap. ve- 
teres Lugd. Bat. 4 832. sect. XI. Laferriöre M^m. concernant Vin- 
ßuence du stoicisme sur la doctrine des Jurisconsultes Romains in M 6 m. de 
i'acad des sciences morales et politiques de l'institut Vol. X (4860) 
p. 579— 68 5. Hildenbrand Geschichte u. System der Rechts- u Staats- 
Philosophie Bd. I. S. 593 flf., wo die ältere Litteratur über diesen Gegen- 
stand angeführt ist. 

39) Tac. Ann. I, 44. 

40) S. Th. III, 4. S. 293. 294. 

44) Ammian. XIY, 6 p. 29 Gron.: familiarum agmina tanquatn 
praedatorios globos post terga trahentes. ib. XXVIII, 4 p. ö74. Belisar 
stellte 7000 Reiter ix Ttjg oixCag. Procop. B. G. III, 4 p. 283 Dind. 

42) Synesius (um400p. Chr.) sagt de regno p. 23<i ed. Petav. 
4 642, dass zu seiner Zeit in jedem Hause scythische Sclaven gewesen 
seien, der xgccni^oTtoios {tricliniarcha) , der Ofenheizer, der Kellner, der 
pedissequus, alle seien Scythen. 

43) Hievon wird im folgenden Bande ausführlicher gehandelt 
werden. 
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Sclaven überhaupt oder doch der geeigneten Sclaven und der 
gleichzeitigen Nöthignng der Freien zur Arbeit ihre Erklärung 
findet. Dem Kaiser selbst stand die Einwohnerschaft Roms 
nicht als das herrschende Volk ; sondern als ein Complex von 
Unterthanen gegenüber, in welchem sich der Unterschied 
von Fremden und Bürgern , Sclaven und Freien bis auf einen 
gewissen Grad ausglich*^; während aus den Sclaven und 
Freigelassenen des kaiserlichen Hauses Beamte wurden, welche 
in der Verwaltung die wichtigsten Stellen einnahmen, trat der 
BUrgerstand in eine Abhängigkeit, welche durch die Bezeich- 
nung des Kaisers als dominus*^) deutlich characterisirt wird. 
Noch vor Gonstantin ist das römische Reich zu einem festge- 
gliederten Mechanismus geworden, in welchem alle Classen 
der Einwohner ihre bestimmte Stelle einnehmen. Der kaiser- 
liche Dienst (miläia) legt jedem seine Functionen auf; nicht 
nur die Hof- und Verwaltungsbeamten und das Militär, son- 
dern sämmtliche Unterthanen, nach Städtebezirken eingetheilt 
und innerhalb derselben in Corporationen geordnet , sind für 
sich und ihre Nachkommen zu bestimmten Diensten an Gom- 
mune und Staat verpflichtet; servire ist die Losung aller*®), 
und während die Knechtschaft des Alterthums im Mittelalter 
in die Hörigkeit übergeht, ist auch die Freiheit am Ende der 
alten Zeit zu einem Minimum gelangt, welches sich von diesem 
Zustande nur noch dem Namen nach unterscheidet*'^) . 

Allein mehr als das Ausleben des Alterthums hat endlich 
auf die Lage der Sclaven das Auftreten des Ghristenthums 
Einfluss gehabt^ und zwar nicht erst von der Zeit an, wo es 
Staatsreligion wurde, sondern in dem Grade , wie es sich von 



4244) S. Th. II, 3. S. 300. III, 1. S. 55. 293. 

45) S. Th. II, 3. S. 304 Anm. 4 353. Friedländer Darstellungen 
aus der Sittengeschichte Roms I. S. 255—260. 

46) C od. Th. XIV, 2, 4 : corporati urbis Romae — redire cogantur, 
ut servire possint funclionibw, quas imposuit antiqua solennitas. XIII, 5, 35: 
Universos, quos naviculariae conditioni obnoxios invenit antiquitas, prae- 
dictae functioni conveniet famulari. So auch curiae vel collegio — servire 
XII, 19, 2. 

47) Die hier gegebenen kurzen Andeutungen findet man vortreff- 
lich ausgeführt bei W a 1 1 o n III p. 93—34 3. 
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Anfang an im rtf mischen Reiche verbreitete*^^^). Das Christen- 
ihura kennt keine natürliche Rechtsvarschiedenbeit der Heo- 
achen**), es sieht die Sclaverai als ein GewaltrerhdUniss an, 
weiches ^tragan werden kann , wie jede Lage 4es L^^ns, 
aber gewildert werden oiusa durch den freien Willen des 
Dienenden und die gute Behandlung von Seiten des Herm^J. 
Die Kirche bat die Sciaverei nicht aufgehoben, weil dies nicht 
ohne Gefahr fUr die Gesammtheit wie für die Sclaven selbst 
mißlich war ; sie hat auch die ererbten Vorurtbeile des Alter- 
thums nur langsam und allmählich Überwunden; aber sie hat 
von Anfang an die Knechtscl^aft als ein^n provisorischen Zu- 
stand und di> Abschaffung derselben als ihre Aufgabe be- 
trachtet. Ihr Einfluss war es , dass nicht nur diß christlichen 
EigenthUmer ihre Sclaven in groiiser Anzahl freiliessen^^}, son- 
dern auch aus den Mitteln der Gemeinden Sclaven losgekauft 
wurden , dass endlich auch das Gesetz die Gladi^tt^renspiele 
aufhob^^), eine neue Art der Manumi9$ion in der Kirebe vor 
der Gemeinde gestattete^^) und die Unterschiede 4®a Standes 
der Freigelassenen völlig beseitigtQ^). 



4S48) Tertullian. Apolog. 87 sagt um das Jahr 2-14: Ek9€&mi tu- 
mu$ et vesira omnia imptevirnuSj urbes, itksulas, castellßj munidpim, conci- 
liabula, castra ipsa, tribus, decurias, palatium, senatum, forum, sola vobis 
relinquimus ten^da, 

49) adGal. 3. 28. ad Cor, I, 4^, 43. ad GoIq5§, 3, 44, 

50) ad Ephes. 6, 5-44. 

54) S. die Beispiele bei W^Hon HI p. a84ff. C. Sclimidt 
p. 246 fif., unter welchen indess einige aus apocryphischen Quellen sind, 
wie das des Hermes, angeblioh praefectus urbi circa 4 46, S. über diesen 
Corsini de praef. urbis Pisis 4766. 4. p. 54 ff. 

52) Constanlin verbot sie zuerst 325 in Folge des Condls von 
Nicaea im Orient, Cod. Th. XV, 4 2, 4 und das. Gothofr. Im Qcoident 
hob sie Honorius auf um 404. Theodoret. H. E. V, 26. 

53) Cod. Just. I, 4 3, 4, Verordnung Constantins vom J. 34 6. 

54) Instit. I, 5, 3. Cod. Just. VII. 6. Ausführlich handeln über 
die Einwirkung des Christenthums auf die Sciaverei Mdhler Bruch-- 
stücke aus 4er Geschichte der Außebung d/sr Sciaverei durch das Christen- 
thum in Theolog. Quartalschr. Tübingen 4^39. p. 64 ff. Tro- 
plong a.a.O. p. 68—78. Walion III p. 344 — 469. Schmidt a. a.D. 
p. 232— 255. 434-439. 462—473. 
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Fünfter Abschnitt. 
Bie «Mtfreude, Ctteiitei mid FnigeltsMii»''''). 

Wir haben bisher die wesentlichen Bestandtheile des rö- 
mischen Hauswesens behandelt ; dasselbe war indessen nach- 
zwei Seiten hin einer Erweiterung fähig, einmal durch das 
Wohnen verheiratheter Haussdhne im Hause des pater fami- 
liaSf welches in alter Zeit häufig vorkam"*) , sodann durch das 
Hinzutreten dreier anderer Gattungen von Personen , w eiche 
wir noch in Betracht zu ziehen haben, der Gastfreunde, dien- 
ten und Freigelassenen, 

Die Sitte der Gastfreundschaft ist uralt und auch bei den 
Römern seit den frühesten Zeiten Ublich^^] ; sie hat aber durch 
den vorzugsweisen Verkehr mit den unteritalischen Griechen 
ein entschieden griechisches Gepräge angenommen , wie die 
griechischen Namen der Gastzeichen und die für den Gastver- 
trag gewöhnlich gewordene Form der ovyyQagyij^) beweisen. 
Das hospüium^ mag es statt finden zwischen zwei selbständi- 
gen Gemeinden^), oder zwischen zwei einzelnen Personen, oder 
zwischen einer Person und einer Gemeinde^^), oder endlich 
zwischen allen Mitgliedern zweier Gemeinden**) j ist eine 



4255) Benutzt ist für den ersten Theil dieses Abschnittes vornehm* 
lieh Mom msen Das röm. Gastr^cht u$id die röm, CHmUI in v. Sy bel's 
Bist, Zeitschrift 1, 2. S. 832— 379> dem ich auch einen grossen Theil der 
aniuföhrenden Beweisstellen verdanke. 

56) S. oben Anm. 286. 

57) Liv. I, 45, 2. V, 60, 8. 

6d) Mommsen a. a. O. S. 840. 

69) Dig. XLIX, 16, 5 § 2: 5t cum getUe aUqua neque amicitiamne^ 
que %otpUium hetbemw — . So war mit den Caeriten ein hotpitiuni pu^ 
otm geschlossen, Liv. Y, 30, 8, später mit den Aedui in Gallien. Ca es. 
B.G. 1,81,7. Tac. Ann. XX, 25. 

60) Liv. V, 28, & vom Timaslthens von Lipara : hospUiumcum eo 
$ewUwe(msuUo est factum doiiaque publice data. Im J. 78 v. Chr. wird 
durch ein SGtum (C. /. Gr. III, n. 5879) dem Asclepiades von Cla- 
zomenae das Gastrecht in Biom verliehn. 

64) Hiefür ist die Formel gebräuchlich hospitium puhUce privatim- 
qusfaoere, Liv. XXX, 4 3 und das von Mom msen S. 366 angeführte 
carubitensische Patronatsdecret M^m. de Tac ad. Fr. XLIX p. 504. 
Eio Beispiel giebt die Broncetafel Orelli n. 'ise: M. JUoimo Crasw L. 
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Paction****), beruhend auf der Willenserklärung beider Theile**), 
aber verbindlich für Kinder und Nachkommen**); es wird ge- 
schlossen durch sponsio^^), Handschlag*®) und Austausch eines 
schriftlichen Gastvertrages oder eines statt desselben dienen- 
den Zeichens und kann wieder aufgehoben werden durch 
förmliche Kündigung*'^). Der schriftliche Gastvertra^) ist 



Calpurnio Pisone cos (27 p. Chr.) IUI Kl. Maias gentilitas Desoncorum ex 
gente Zoelarum (in Asturien) et gentilitas Tridiavorum ex gente idem (d. h. 
item) Zoelarum hospitium vetustum atUiquom renovaverufU eique omnes <rto 
alium in fidem clientelamque suam suorumque receperunt. 

1261) Cic. pro Balbo 42, 29: ut quaeqtte [civitas] nobis cum maxitne 
societate, amicitia, sponsione, pactione, foedere est coniuncta. 

63) So heisst es in dem Decret der Gurzensischen Gemeinde vom 
J. 12 vor Chr. bei Ma rini AUi p. 782: hospitium fecerunt quom L. Domi- 
tio Cn. f. L. n. Ahe^iobarbo pro cos. eumque et posteros eius sibi pcsterisque 
sueis palronum coptaverunt (sie) , isque eos posterosque eorum in fldem clien* 
telamque suam recepit. Andere Beweise giebtSp all et ti in der An m. 
4268 angeführten Schrift p. 446<-420. 

64) Dies geht nicht nur aus der angeführten Urkunde, sondern 
auch aus der häufigen Erwähnung eines hospitium patemum (C a es. B. G. 
11,25. Liv. XL», 38, 8. Plut. Cato min. 42. Cic. div. in Caecil. 
20, 67) oder vetustum (Cic. ad fam. XIII, 36) hervor. 

65) Liv. IX, 44, 20: Ocriculani sponsione in amidtiam accepti f vgl. 
IX, 5, wo ein foedus so geschlossen wird. Cic. pro Balbo 4 2, 29. 

66) L i V. XXX, 4 8, 8: recordatio hospitii dextraeque datae. Cic. pro 
Deiot. 3, 8. Virg. Aen. m, 88. XI, 465. Tac. Bist. I, 54: f»«waf 
— dextrasj hospitii insigne. Vgl. II, 8. Dies ist bekanntlich auch grie- 
chische Sitte. Xenoph. An ab. II, 4, 4. Ages. IIT, 4. Eine elfen- 
beinerne tessera mit verschlungenen Händen und der Inschrift : ^IfiCXx^ 
*Ifi£Xx^vog ^IvCßakog 'XXc^Qog ^ivCav inoriaaTo nqog Avamvtt /ttoyvrijov 
xttl rc5v lyy6v(ov, in Lilybaeum gefunden, s. C. I. Gr. n, 5496; eine 
broncene Hand mit der Inschrift cfvfißoXov nqog Ov^lawCovg , nach Gal- 
lien gehörig, ib. n. 6778. 

67) Dies heisst hospitium alicui renuntiare. Cic. acc. in V-err. II, 
86, 89. Liv. XXV, 4 8, 9; öialvtad-at rrjv ^evCav Dionys. V, 34. Dazu 
vergleicht Mommsen den metaphorischen Ausdruck conpringere tesseram, 
die Freundschaft auflösen, bei Plautus Cist. II, 4, 27. 

68) Es sind noch etwa 40 Urkunden der Art vorhanden, deren 
älteste, die tessera Fundana, zwischen 582 und 602 der Stadt abgefasst, 
edirt C. /. L. I. n. 532=Oreni-Henzen n. 7000, die Form eines Fi- 
sches hat und bestimmt war, auf der Reise mitgeführt zu werden ; der 
Zeit nach folgt zunächst die bei Mar ini Atti p. 782, aus dem J. 42 vor 
Chr. In Betreff der übrigen s. Tomasini de tesseris hospitalitatis üb. 
sing. Amstelod. 4 670. 42; Mditf ei Moria diplomatica. Mantova 4727. 4. 
p. 37 — 44 ; (G. S p a 1 1 e 1 1 i) Dichiarazione di una tavola ospitale rttrevata 
in Roma sopra il monte Aventino. Roma 4 777. 4; Ameilhon in Möra. 
de l'acad. des inscr. XLIX (4 808) p. 564— 54 4; Ma rini Atti d^ frat. 
Arvali II p. 782. 783 ; Gazzera D« un decreto dipatronato e dientela deUa 
colonia Giulia Augusta üsellis, Torino 4 830. 4., auch in denMemorie 
della R. Accad. delle scienze a Torino 4834. p. 4; Osann de 
tabula patronatw latina. Gissae 4839. 4. Beispiele solcher Urkunden s. 



Digitized 



by Google 



205 

Regel bei einem hospüium publicum^ d. h. einem solchen, wels- 
ches eine Gemeinde entweder mit einer andern Gemeinde oder 
einem Privatmanne schiiesst ; er wird auf kupfernen Tafeln in 
zwei Exempiarea ausgefertigt, durch besondere Gesandte 
feierlich Ubergeben^^^^) und von der Gemeinde in einem Hei* 
ligthume, in Rom in der aede$ Pidei populi Romanf^)^ von dem 
Privatmanne aber in seinem Atrium aufgestellt^'). Das ein- 
fache Gastzeicben genügt für Privatleute zur Beglaubigung des 
sich vorstellenden Fremden ; aber auch dies ist doppelt vor- 
handen, um durch Vergleichung eine Gonstatirung der Aecht- 
heit zu gestatten'^*). Beides, die schriftliche Urkunde'^') wie 
die Harke^^), heisst tessera^ der Würfel, von Tiaaaqegj oder 
st/mbolum'^); die erstere auch tabula hospüalts'^) y und nach- 
dem sich, wie wir später sehen werden, die Gastfreundschaft 
der rtfmischen Nobilitat gegenüber dem ClientelverhUltniss 
sehr ähnlich gestaltet hatte, auch tabula patronatus^''). Die 



Gruter362, 4. 362,2. 36d, 2. 364,1. 470,4.2. Orelli n. 784. 
4079. Murat. p. 564 n. 4. Mommsen /. A. N. n. 594. HübnerMo- 
natsberichte der Berl. Acad. 4 864 Januar p. 55; October p. 956. 984. 

4269) Orelli n. 784. Ma r i ni i4«f p. 783. Ci c. pro Bai bo 48, 44. 
Mehr bei Spalletti a. a. 0. p. 442—146. 

70) Mommsea a. a. 0. S. 389. 369 und in Annali de IT Inst. 
4858 p. 4 84—242. Die Formel ist nlvaxa xaXxovv ifiXlag iv x^ Kanito)- 
Xiffi ava&Hvat, C. /. Gr. n. 5879 lin. 25. 

74) Orelli n. 784: placere conscriptis, legales ex hoc ordine mitli ad 
T, Pomponium Bassum, clatissimum virum, qui ab eo impelrent, in diente- 
lam amplitsimae domus suae municipium nostrum redpere dignetur, patro- 
numque se cooptari tabula hospitali indsa in hoc decreto in domo sua posita 
permittat censuere. M o m m s e n /. R. N. n . 594 : placet igitur huic tabulaa 
(sie) aere incisum per viros prindpales offerri et apud penates domus huius 
deäicari censuerunt. Bei H üb n e r a. a. 0. p. 55 heisst es : offerimus tibi 
tesseram ob splendorem domus tuae, das heisst, um dein Haus damit zu 
schmücken. 

72) Plautus Poen. V, 2, 87: 

HA. Si ita est, tesseram 
Conferre si vis hospitalem, eccam attuli. 
AG. Agedum huc ostende, est par probe, nam habeo domi. 
u. s. w. 

78) Cic. pro Balbo 48, 44; tessera hospitalis Orelli n. 4079. 
M6m. de Tacad. des inscr. XLIX p. 504. Gruter 362, 4. 

74) Plaut. Poen. 1. 1. und V, 4, 25. 

75) Plaut. Bacch. 265. 

76) Orelli n. 784. 

77) Hübner in Monatsber. d. Berl. Acad. 4864 Jan. p. 55; 
talmla aerea patronatus Murat. 564, 4; tabulae patrocinales aheneae 
Orelli-Henzen n. 7474. 
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VerpfUehiung, welche ein fioleher Vertrag der GemeMe att^ 
\e%if ist eine dreifache : der haspei erbkll freie Wühmnig^'^, 
Uausger&üi (Ituitiay*) und ein Gestgeschenk^); ttusserdem 
auch wohl freien Unterhalt^'), im FaUe einer KreoUi^it Ver- 
pOegttBg^ und im Todesfälle ein Begrabnisd^^}. Die Serge &r 
diese Leistungen lag in Rom dem QuüMor ob^); In gHaebir- 
sehen Städten war dagegen die AufnaboM rMnisoher höspües 
und namentlich reisender Besaiten ein wechB^ndes Odus^ 
welches die pcunoGhi^ d. h. angesehene, au diesem Dienste rer- 
pflichtete Gemeindemitglieder, der Reihe nach Ubernabioen^), 



4278) locus Liv. XXVIII, 39, <d. XLII, Jö, 5. XLV, 20, 6; auch 
aedeiUberae Liv. XXX, 4 7, 4 4. XXXV, 83, H. XLII, S, 4 4, d. h. oach 
Moinmsen ein freistehendes Quartier. Gesandte von Feinden erhalten 
entweder gar kein Quartier (Liv. XLV, 2t), 6. Polyb. XXXII, 4 9, 2: 
fiTi xaTalvjtia So^vtu at^ioi fitere nec^x^)» ^^^i* ^^° hotpitium publieum 
in der viUa publica auf dem Marsfelde, ohne in die Stadt eingelassen zu 
werden Liv. XXX, 24, 42. XXXIIl, 24, 6. 

79} Lauiia heisst wohl ursprünglich der Badeapparat; denn wie 
bei Homer, so braucht auch bei den Römern der Ankommende zuerst 
ein Bad. Cic. ad fam. IX, 5: ti minuSj persequarin Cumamim, et anie 
tß certiorem faciam, ut lavatie parata sit. Selbst gewöhaliphe Tischgäste 
waschen zuerst Hände und Füsse. PlautusPersa 792; hie accumke. 
fer aguam pedibus, praeben puere ?Petron. 34. Horat. Od. III, 4 9, 6. 
Sa t. I, 4, 88. Aber das Wort bezeichnet hernach etwas Allgemeineres, 
zwar nicht ^ivia, wie Plut. Q. R. 43 es erklört, wohl aber supeUex. 
Charisiusip. 34 Keil. So auch die Glossen : ivdo/nsvia SupeUex; i»^ 
dofitvCai Laucia, Daher sagt Livius, der gewöhnlich loca iautiaque er- 
wöhnt (XXVIII, 89, 4 9. XXX, 4 7, 4 4. XXXV, 23, 44. XLII, 26, 5), an 
einer andern Stelle XLII, 4 9, 6 : Decreverunt, tU On. Sidnius praeUir ae- 
des instruclas locaret , ubi fUius regis comitesque eiw habitar^ poss^nt, und 
Polybius braucht dafür nuQoxt] (XXXII, 49, 2] oder nofioxtU (XXV, 6, 6). 
Das Wort hat auch Paulus p. 68 M.: daulia, quae lautia dicimus, et dan- 
tur legalis hospitii gratia; der lateinische Text des Senatuscons. C. /. Gr, 
5879 : munusque eis ex formula, locum lautiaque Q[ua9storem] urb. eis lo- 
care mittereque iuberent, was im griechischen Text lin. 25 heisst: ^iyiti 
TS avTolg xurä to Sidrayua, ronov nagoxr^v te %ov tafiCav jov xaxa 
noXiv TOVToig fiiad-diatti anoaxtTlai re xsXavtooiv. Cic. adAtt. XIII, 
2, 2 : eum {Ariarathen) Seslius noster parochis publicis occupavit. 

80) Der Werth dieses Geschenkes war für die verschiedenen 
Classen der Gäste gesetzlich festgestellt. Mommsen a. a. 0. S. 374 
Anm. 33. 

84] Liv. XLII, 6, ri: legateque centum milium aeris munus missum, 
et aedes liberae hospitio datae, sumptusque decretus, donec in Ilalia esset. 
Andere Beispiele giebt Val. Max. V, 4, 4. 

82) Val. Max. V, 4, 4. Plut. Q. R. 43. Vol. VII p. 443 R. 

83) S. Th. II, 2. S. 354. 

84) Cic. acc. inVerr. I, 25, 65: {Philodamus) ostendit, mnnus il- 
lud suum non esse : se, cum suae partes essent hospUum recipiendorum, tum 
ipsos tarnen praetores et consules, non legatorum asseclas reeipere stHere, 
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und ^Mrelches, gesetzlich auf ein bescheidenes HiAss be^ 
schrÄiiki*^), ibatsäeblich in hohem Masse lösiig wat-^. Der 
Prtiratg^ät wird dagegen Theilnehmer des Famih'enlebebs ; bei 
s^inef Ankunft wird ei« Bad , Opfer und Mahl veranstaltel*') ; 
er verweiH oft lange Zeit im Hausfe®®) und trflt ib ein Ptetöls- 
verhäilniss zu dem Hausherrn^), der ihm, so lange er da ist, 
Sobutfe uttd IhlHigen Beistand insbe^endere in Becbtsi$ireiiig^ 
k«U«n leistet^)) und^ -fmtih er abwesend ist, seine Geschäfte 
iti R<Mt be^rgt. Es galt fQr alle romischen Staati^männei* als 
eine £bre, isahireiishett G^tft^u&den ihr Haus m üfS^tfi^) und 
ihre Dienste zu widmen*^), und der Staat gestaltete der Nobi- 
lität, lauf diese Weise ihren Einfluss in den Provinzen geltend 



4285) Hör. Sat. I, 5, 45: 

Proxima Campano ponti quae villula, tectum 
Praebmt et parochi quae debent Ugna sakmque. 

Indessen gehören dazu auch Heu für die Pferde, und Beiten^ lecli. C i c. 

ad Att. V, 16, 2. 

86) Gic. acc. in Verr. I, 26, 65 f. 

87) Cena advmticia Su^i, Yii» iS. Columella XII, 3 redet von 
dem Geschirr, das man bei besonderen Gelegenheiten braucht: Quibus 
ttutetn üd dies festos ei ad hospitum ixdventum utimuf et ad quaedam rara 
negoiia, haec promo tradidimus, Sen. ep. 21, 10 : Cum adieris horlulos et 
inscriptum horlulis : Hospes, hie hene manebiSj hie summum bonum voluptas 
»st : paralus erit istius domieilii custos hospitaliSy hwnanus, et te polenta eäß- 
cipiel et aquam quoque large ministrabit. Das Opferthier, hostia, hat von 
hostiSf dem Gaste, denn dies ist die ursprüngliche Bedeutung des Wortes 
f(Varro de L. L. Y, 3), «einen Namen. Auch der öffentliche Gast 
opferte in Rom auf dem Capitolium und hatte bei Festspielen seinen 
Platz auf der Graecostasis. s. Mommsen a. a. 0. S. 343. 

88) Aus alter Zeit ist hierüber nichts bekannt. Lyson von Patrae, 
mit dem Cicero ein vetus hospitium hatte, wohnte einmal im Hause des- 
selben ein ganzes Jahr. Gic. ad fam, XIII, 19, 1. 

69) Bei Gellius V, 13, 5 sagt Masurius Sabinus : In ofßciii 
apud maiores ita observatum est, primum tuklaef deinde hospiti , deinde 
clienti, tum cognato, postea afßni. 

90) Cic. div. in Gaecil. 20, 67. • 

91) Cic. de off. I, 39, 139: in domo clari hominiis, in quam et äo- 
spites multi recipiendi et admitlenda hominum cuiusque gener ts miiltitudo. 
adhib&nda tura est laxitatis. 

92) Cic. div. in Gaecil. 20, 66: Clarissimi viri noslrae civitatis 
temporibns optimis hoc sibi ampHssimtm pulcherrimumque dticebant, ab ho- 
spiiibus clientibusque suis — iniutias propulsare. Cic. d fe off. 11, 18, «4 : 
Est enim wttde ^corum pdtere domus hominum illustrium hospitibus itlustri- 
bus idque etiam te^btieae est onram^nfo, homines ext^tnös hoc fiberäUfatis 
^^ftirv in ufi» nostra mn e^e^, Gfcero selbst rühmt sich seiner Gastver- 
trüge mit Pi^orinclaleti in Catil. IV, 14, 23, und nehnt Mers Gast- 
freunde, z. B. ad fam. XIII, 86. XIII, 19, 1. pro FlacOo 20, 48 la.d. 
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zu machen, während er für seine Geschäfte sich niemals aus^ 
Wärtiger Gastfreunde bedient hat. Ein römischer Gastfreund 
ist für auswärtige Gemeinden und Privatpersonen ein nqo^&fog 
in griechischem Sinne , vergleichbar unsern Gonsuln , ein Be- 
vollmächtigter für Staats- und Privatgeschäfte; ein griechi- 
scher Gastfreund dagegen nimmt zwar Beamte und Privatleute 
aus Born in seinem Hause auf, aber Goschäftssachen erlfMiigt 
der römische Staat nicht durch ihn, sondern durch sein^ 
eigenen Beamten. Es schien bedenklich, Fremden in ibren 
Gemeinden einen Einfluss zu gewähren, wdcber selbst bei 
Bömern unter Umständen gefährlich werden konnte^^^^), und 
in der Kaiserzeit den römischen Nobiles den Verdacht einQ$ 
unerlaubten Strebens nach politischem Anhange zuzogt*}. Man 
wird es daher erklärlich finden, dass die Ungleichheit des 
gegenseitigen Verhältnisses wesentlich dazu beitrug, die gast- 
rechtliche Verbindung zwischen Fremden und Römern zu einer 
Clientel zu gestalten , und endlich selbst die Namen patronus 
und cliens dem der hospües zu substituiren. 

Clientel und Hospitinm sind darin übereinstimmend, dass 
wie der hospes so auch ursprünglich der Client in Rom kein 
Bürgerrecht hat, darin aber verschieden, dass der hospes ein 
selbständiger, in seiner Gemeinde heimathberechtigter Mann 
ist, der Client dagegen gar keiner Gemeinde angehört. Zieht 
z. B. jemand aus einer Gemeinde, welche mit Rom keinen 
Gastvertrag hat, nach Rom, oder wird er aus seiner Vaterstadt 
verbannt und geht ins Exil nach Rom , so hat er hier weder 
eine Rechtsstellung noch einen Unterhalt. Ihm bleiben nur 
zwei Mittel übrig, nämlich entweder sich freiwillig in die 



1293) Sp. Maelius kaufte das Getreide zu seinen Largitionen ioEtru- 
rien per hospitum clientiumque ministeria Liv. IV, 4 3, 2; von Claudius 
Drusus sagt Suet. Tib. 2: Italiam per cUentelas occupare tentavit; von 
Pompeius V e 1 1 e i u s II, 29 : Cn. Pompehis — privatis ut opibus ita consi- 
liis magna ausus^ — firmum ex agro Piceno, qui totus paternis eins clientelis 
refertus erat, contraxü exercitum. Dass hier von clientes die Rede ist, be- 
ruht auf der im späteren Sprachgebrauch auch der tabulae hospitales ge- 
wöhnlichen Vermischung der Begriffe hospiUum und clientela. 

94) Tac. Ann. III, 55. Dial. de or. 36, wo von den alten Red- 
nern zum Unterschiede von den späteren gesagt wird : hi cHenteUs eliam 
exterarum nationum redundabant. 



Digitized 



by Google 



209 

Sclaverei za begeben****^), oder sich unter den Schutz eines 
rlknisehen Bürgers zu stellen (se applicare)^) ^ welcher sich 
dazu versteht y ihm seine persönliche Freiheit zulassen, ihn 
aber in seine potestas zu nehmen und ihn demgemäss zu uq- 
terhalten^), vor Gewalt zu schlitzen , vor Gericht zu vertre- 
ten*^ und nach seinem Tode zu begraben**). So lange die 
Patricier allein die Bürgerschaft bildeten , konnten sie allein 
dienten haben****), und sie versorgten und verwendeten die- 
selben, indem sie ihnen ein Stück Land^), insbesondere auf 
dem ager occupatorvus anwiesen*). In das nämliche Schutz- 
verhaitniss können ganze Gemeinden treten, wenn sie sich 
dem romischen Volke ergeben ; dem Staate steht es dann zu, 
entweder die Gemeindemitglieder in die Sclaverei zu verkau- 
fen*), oder nur den Gemeindeverband aufzulösen und aller 
politischen Rechte zu berauben, die Einzelnen dagegen im 



4 395) Ein Beispiel giebt der conlibertus des Trimalchio P e tr on. 57 : 
•p^e me dedi in servitutem et malui civis Romanus esse quam tributarius. Er 
erzählt hernach, er sei 40 Jahre Sciave gewesen, dann habe ersieh frei 
gekauft. 

96) Cic. de erat. I, 39, 4 77: Quid quod item in centum/otrali iudi- 
cio certatwn esse aecepimus, qui Romam in exüium venisset, cui Romae exu^ 
lare ius esset, si se ad aUquem quasi patranum applicavisset , intestatoque 
esset mortuus, nonne in ea causa ius applicationis, obscurum sane etigno- 
tum, patefactum in iuäido atque iüustratum est a patrono? Unter jemandes 
Schutz stehn heisst in fide alicuius esse, Lexrepetund. C. /. X. I 
n. 498. lin. 40: quoiave in fide is erit maioresve in maiorum fide fuerint. 
Vgl. lin. 33. Gel 1. y, 43 : clientes, ~ qui sese — infi4em patrodniumque 
nostrum dediderunt. 

97) Dionys. II, 40. Plut. Rom. 43. Hierin liegt der Grund, 
dass Patrone von ihren dienten keine Geldentschödigung für ihre 
Dienste nehmen dürfen. Gell. XX, 4, 40, welchen Grundsatz die lex 
Cincia de donis et muneribus (Liv. XXXIV, 4 und sonst oft erwöhnt) zum 
Gesetz erhob. S. Mommsen S. 375 Anm. 69. 

98) Dionys. II, 40. Caesar bei Gell. V, 43. Suet. Aug. 56. 
Als natürlicher Vertheidiger des dienten darf deshalb der Patron gegen 
denselben kein Zeugniss ablegen. Geil. Y, 43: testimonium (»dversum 
clientem nemo dicit. 

99) Dies lässt sich mit Sicherheit schliessen aus der gleichen Ver- 
pflichtung gegen Gastfreunde und Freigelassene. 

4300) Dionys. II, 40. Plut. Rom. 43 und Th. U, 4. S. 425 ff. 

4) Auch der römische Staat pflegte Personen, die sich in seinen 
Schutz begaben, mit Landbesitz auszustatten. Liv. II, 46, 4. XLIV, 
46, 4. Rudorf AcJcergesetz des Sp, Thorius in Zeitschr. für ge- 
schichtl. Rechtswissenschaft X, 4. 8.402. 403. 

2) S. hierüber Th. III, 4. S. 344-848. 

8) S. Th. III, 4. S. 815. 

Privatalterth&mer L 44 
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tbatsttchlichen Besits ihrer Freiheit, d. b. im Vdrhdtaias frei- 
gelasseaer Scbutzlente (dedititü) zvl belaasan^*^). ÜBAerwdv^ 
fene Geraeinden wie ganze Proviazen pflegten sieh ftberclies 
speciell in das Patrons t desjenig«[i Rtfmers zubegeben, der 
die Unterwerfung bewirkt und das Unierthflaigkeitav^b&lt-^ 
nizs selbst geordnet batte^), und die praetinohen. VortbeBe, 
welche die beständige Vertretung der GetneisdeftiigelegeirtM»*- 
ten einer aaswUrtigen Commune in Rom gßwibrte, beeUmmte 
seit dem Ende der Republik selbst diejenigen SMdt«, welobe 
urfipHlDglich in gar keinem UaterthllnigkeitaverfadUQiase > z« 
Rom standen, nämiich die Ckdonien und Munioipien^ deimoch 
in Rom sich eiuea paironus zu wählen^) . Auf (tteae rMHSchea 
polrom, welche immer aus den Senatoren oder Rittern g^no»* 
men werden, ist demnach das doppelte VeiThtitniss des Ga$<^ 
rechts und der Ciientel in sehr ungenauer Weise <d>erMraigeii 
worden ; sie sind eigentlich nur Geschäftsführer (procuratores)^ 
denen man einen Ehrentitel aus alter Zeit beilegte'). 

In viel engerer Verbindung steht der Privatclient 2U sei- 
nem Patrone. Er tritt, wie in die p^iestas d^a patsr/amUm^ so 
auch in eine dauernde, auf die beiderseitigen Descendenten 
forterbende^) Familiengemeinsohaft') > er nimmt den Ge- 
söhlechtsnamen des pntfonus an*®) , wird zur Theilnabme an 
den gentilioischen Opfern sugelassen*^)t zielet mit dem Herro 



4 804) Von solchen Gemeinden ist Tb. III, 4. S« 7 — 4i gehandelt 
Worden. 

6) Appian. B. C. II, 4: itnuacu.^ n6U^ küU tiq h *Pii»fiiji nq^ 
atätffi. Dionys. 11, 44. Cic. de off. I, 44, 3S: In qu9 Uinl» cpm 
apud watrof iustUia cuUa est, ut ii, qni oivUatßs ^mt naUoMt dmHetas Mio 
in fidem recepissent, earum patroni essßnt mors maiarum. So hi^ttea , wie 
Mommsen a. a. 0. 8. 374 anführt, dasPatronat über die. sicilischeo 
Städte die Marcelli (Liv. XXVI, SS, 8. Glc. div. in Ca«cil. 4, 41. 
acc. in Yerr. 11,49, 429. Piut. Marc. 98); über die Spanier, Ligurer 
und Macedonier Aemilias Paulas (Plut. Aem. P. 39); über die Spanier 
auch der ältere Cato (Cic. div. in Gaec. 10, 66. Liv. XUII, 2); über 
die Allobroger die Fabii (Appian. B. C. II, 4); über Cypern Cato Oti- 
censis (Cic. ad fam. XV, 4, 45). 

6) S. Tb. HI, 4. S. 376. 374. Spalletti a. a. 0. p. 403—440. 

7) Mommsen a. a. 0. S. 348* 349. 

8) S. die Anm. 4296 angeführte Stelle des Repetundengesetzes. 

9) Festus p. 958>> s. v. patronas. 
S. oben S. 42 Anm. 87. 
Mommsen a. a. 0. S. 886. 
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in dio FWmde^*^) udd in den Krieg^^), holt seinen Raib ein 
in Beehisgesohäfien wie in taäuslicben Angelegenheiten ; steuert 
VO0 seinem Yermitgeni wenn der Patron eine Tochter ausstattet 
oder ans der Kriegsgefangenschaft ausgelöst werden oder eine 
Geldbusse zahlen muss'*) . Und dies VerhSiltniss der Pietät ist 
ein gegenseitiges. Kein Theil kann gegen den andern Process 
fuhren, Zeugnias ablegen, Stimme abgeben oder Sachwalter 
sein^*^); die Pfliohi gegen den dienten gebt selbst der g^gen 
den Blutsverwandten*^) vor, und die Verletzung derselben 
wird als «in todeswürdiges Verbrechen geahndet*'). 

Dm Freigelasseinen werden zwar sprachlich von den Glien-^ 
ten unterschieden, sind aber nur eine Art derselben*^). Die 
Freilassung beruht auf dem erklärten Willen des Herrn, von 
seinem Herrenrecbte keinen Gebrauch machen zu wollen, 
schafil aber aus dem Sclaven nicht einen römischen Bürger**) , 
sonder» ^ne herrenlose- uüd heimathlose Person, welche des 
fortdauernden Schuttes bedarf. Der liberius bleibt deswegen 
entivi^er gana im Hause'^) und Dienste seines früheren 
Herm^*) oder wird von ihm. mit Ackerbesitz oder Capital aus- 
gestnlt«^'^); er nimknt den Namen seines früheren Herrn an'^), 
steht naciji wie vor unter dessen Gerichtsbarkeit^) und ist 



4S42) Dionys. 11,46 am Ende. V,40 Liv. 11,46,4. Suet. Tib.4. 

43) Dionys. II, 40. VII, 49. X, 44 und Th. II, 4. S. 428. 489. 
Anm. 396. 

44) Dionys. II, 40. Plut. Rom. 43. Vgl. Th. U, 4. S. 428. 

45) Dionys. II, 40. Gell. V, 43. Mommsen a. a. 0. p. 877. 

46) Gell. V, 43. XX, 4, 40. 

47) Dionys. II, 40. Serv. ad Aen. VI, 604. Plut. Rom. 43. 
Vgl. Th. 11, 4. S. 432. 

4S) S. Th. II, 4. S. S2. Pionys. IV, 83. Daher der Ausdruck 
cUens Hbertinus Liv. XLIII, 46, 4. 

19) Namentlich wird in aUer Zelt der Freigelassene eines Patri- 
ciers nicht Patricier; er wird nur Client desselben. S. Mommsen a. a. 
0. S. 850. 

20) Ulp. Dig. IX, 3, 5 § 4: Si quis gfdtuitßs habitationes dederit U- 
bertis et clientibus vel suis vel uxoris. D i g. VU, S, 2 § 4 : i?t aii Labeo, 
eum» gui ipse habitat, inquUinum posse reciperey item et hospitem et libertos 
8U08, P Ua. ep. II, 4 7, 9 : Reliqua pars lateris huius servorum Ubertorum-' 
que usibus detinetur. 

24) S. den Abschn. über die Sclaven, wo viele Beispiele gegeben 
sind. 

28) S. obenS. 470. 474. 

83) S. obenS. 22 f. 

24) Die Ansicht von Becker Th. II, 4, 83. 84, dass der Patron 

44* 
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verbunden, denselben im Falle des Bedürfnisses mit seinem 
Vermögen zu unterstützen und im Paile der Verarmung ^u un- 
terhallen*'") . Der Herr dagegen, der ihn im Leben versorgt 
und nach seinem Tode bestattet^), ist, wenn er kiflderlos 
stirbt, sein Erbe*''), wenn er aber unmündige Kindöir hinter- 
lässt, der natürliche Vormund derselben**). 

Am Ende der Republik hat der eigentliche Stanfd der 
dienten insoweit aufgehört, als er nur noch duröh die Freige- 
lassenen reprSlsentirt und der Name patronuSf der sicti ur- 
sprünglich auf die Glientel bezog, ausschliesslich von dem 
Freilasser gebraucht wird**). Was man dagegen in dei* Kai- 
serzeit Glientel nennt, ist ein Verhältniss wesentlich verschie- 
denen Ursprungs, auf welches man eine alle Bezeichnung an- 
wendete, weil sie wenigstens in einer speciellen Beziehung der 
Sache entsprechend war. Es gehörte zu den natürlichen Be- 
dingungen des Lebens in der Republik, dass alle Staatsmänner 
ihren Einfluss durch einen politischen Anhang zu gewinnen 
und zu sichern suchten und zu diesem Zwecke ein Gefolge von 
satutatores , deductore^'Mnd assectatores um sich sammelten, 
das sie durch Dienste, Gefälligkeiten und Bewirthungen^] an 
sich fesselten, von dem sie aber namentlich in Zeiten der 
Aratsbewerbung Gegendienste in Anspruch nahmen'*). Zu 



gegen seinen Freigelassenen kein anderes Strafmittel gehabt habe, al6 
die Ausschliessung vom Begräbniss, ist für die Zeit der Republik ent- 
schieden irrig. Eine Verurtheilung eines Freigelassenen durch den 
Patron und zwar zum Tode erwähnt Val. Max. VI, 4, 4. Suet. 
Ca es. 48 und die lex Aelia Sentia vom J. 4 n. Chr. (Th. II. 1. iS. 83) war, 
wie es scheint, nicht die Einführung einer Gerichtsbarkeit des Patrons, 
sondern eine gesetzliche Beschränkung derselben. S. Mommsen 
S. 355. Vgl. Walter G. d. Ä. Ä. § 495. 

4 325) Paulus S. R. II, 38. ülp. Dig. XXV, 3, 5 § 18ff. Paulus 
Dig. XXXVII, 14, 24. 

26) Hievon wird im letzten Abschnitte dieses Bandes die Rede sein. 

27) S, Walter G. d. Ä. R. §655. 

28) S. Walter a. a. 0. § 550 Anm. 8. 

29) Daher sagt Cicero de orat. I, 39, 477 von dem dienten: 
si se ad aliqitem quasi patronum appHcavisset, da ihm das Wort nur in dem 
Verhältniss zum libertus geläufig war. 

30) Cic. pro Mur. 35, 73. 74. 

84) Ausführlich spricht hievon Q. Cic. de pet. cons. 9, .?( : Et 
quoniam assectationis mentio facta est, id quoque curandum est, ut quoti- 
diana cuiusque generis et ordinis et aetatis utare. Nam ex ea ipsa copia 
coniectura fteri poterit, quanlum sis in ipso campo virium ac facultatis haln- 
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diesem Äii^ang^e geh(Srten allerdings auch dienten, Freigelas- 
sene und Sclaven, denn auch diese waren brauchbar, die öf- 
fentliche Stimroung zu bearbeitend'*^), daneben aber Tribulen 
un4 Nachbarn, Gastfreunde aus allen italischen Städten*'] und 
besonders Anhänger aus vornehmen Familien**); denn je ein- 
flussreicher das Gefolge war, desto mehr entsprach es seinem 
Zweqke* Als in der Eaiserzeit die politische Bedeutung dieses 
Anbaxxg^s aufhörte, blieb es doch einerseits BedUrfniss ange- 
sehener^ Leute, sich bei öffentlichem Erscheinen mit einem 
staulichen Gefolge zu umgeben**^) und ihr Haus zum Mittel- 
punpte ein^s kleinen Hofstaates zu machen, dem sie, um ihn 
zu erhalten, Schutz*®] und Unterstützung*'') angedeihen lies- 
seq ; andererseits gab es bei der entschiedenen Abneigung der 
Römer gegen den kleinen ehrlichen Erwerb und dem allge- 
naeinen Begehr nach gutem Leben und Einfluss eine grosse 
Anzahl von Personen der verschiedensten Stände und Interes- 
sen, vvelche sich bereitwillig vornehmen Häusern anschlössen, 
um sich ihren Lebensunterhalt und eine gewisse gesellige 
Stellung zu sichern. Sowie nun deshalb, weil in dem alten 
(^ülientelverhältnisse der Rechtsbeistand eine PQicht des Patrons 



turus. Huitt^ autem rei tres partes sunt : una salutatorum, cum domum ve- 
niunt, altera deductorum, tertia assectatorum. Salutatores, sagt er weiter 
§ 35, magis vulgares sunt et hac consuetudine, quae nunc est, plures veniunt ; 
die äeductores sind noch wichtiger, § 36 : Magnam affert opinionem, 
magnam dignitatem quotidiana in deducendo frequentia. Die assectatores 
sind beständige Begleiter; alle, denen ein Staatsmann vor Gericht 
Dienste geleistet hat, erscheinen mit ihrer ganzen Verwandtschaft, um 
in der entscheidenden Zelt der Bewerbung ihrem Patron zu helfen. § 38. 
Cic. pro Mnr. 34, 70. An dieser Stelle wird auch eine lex Fabia de nu- 
mero sectatorum und ein senatusconsultum gleichen Inhalts erwähnt. § 71 
u. das. Zumpt. 

4332) Ibid. 5, 47 : Deinde ut quisque est mtimus ac maxime domesti- 
cus, ut is amet et quam ampUssimum esse te cupiat, valde elaborandum est, 
tum tU tribules, ut vidni, ut clientes, ut denique liberU, postremo etiam servi 
lui : nam fere omnis sermo ad forensem famam a domesticis emanat aucto- 
ribus. 

33) Ibid. 8, 30. 5, 48. Cic. pro Mur. 38,69. 34,70. 

84) Cic. I. 1. 4,6. 6,48. 

35) Juven. 7, 4 4i. Sen. ep. 22, 9: nudum erit latus? incomitata 
lectka ? atrium vacuum ? 

86) Marti al. II, 32 beklagt sich daher über den Ponticus, dass 
er, der doch sein dominus sein wolle, ihm vor Gericht nicht beistehe. 

87) Martial. IV, 88. X, 48 u. ö. 
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war, der Name patrmus spSter auf jeden Anwalt Übergtng, 
wenn derselbe dem Process führenden auch ganz ferne stand, 
so ist der Umstand, dass es dem patronus oblag, seinen Clien- 
ten auch tu versorgen, die Veranlassung geworden, den Na- 
men der Clientel auf das eben beschriebene Yerhältniss antu- 
wenden, welches darin von der alten Clientel ganz yek*scbiedeh 
ist, dass es ohne allen inneren Zusammenhang mit der Familie 
des Herrn und willktthrlich lösbar ist, darin aber ^ine ge- 
wisse Analogie mit jenem hat, dass es auf Dienst und Gegen- 
dienst basirt ist^*^ . Müssigganger, an das Heruluiiaiufen ge- 
wöhnt*'), und zu allen guten und schlechten Diensten erbö- 
^^%^) j Dichter und geistreiche Leute , denen eS an einer 
Existenz fehlte"), Glücksritter, die durch das Vertrauen gros- 
ser Herren eigenen Vortheil und Einflnss zu erreichen hoff- 
ten^'), Hungerleider, welchen es um die Einladung zu einem 
guten Mahle zu thun war^j, Erbschleicher, welche ihr Glück 
bei kinderlosen alten Herren und Damen suchten^), verarmte 
und für ihre bedürfnisse nicht ausreichend situirte Nachkömm- 
linge der alten Nobilitat^), aber auch Senatoren und Gonsn- 
lare^*], welche einen eigenen Anhang hieiten^^), und daneben 



4388) lieber diese spätere Clientel haben neuerdings erschöpfend 
gehandelt Heuermann lieber die CUenien unier den ersten römiseheH 
Kaiserf^. Münster 4 856. 4. L. Friedlttnder Dätstettungen ttus der Sit- 
iengeschicMe Roms. Leipz. 4868. 8. I. S. 807—860. 

89) Einen solchen beschreiben Mantlias V, 64 — 66. Se<ieca 
de tranq. animi 48. Sie haben einen eigenen Namei», ardelienes, 
Phaedr. fab. II, S, oder ardaUtmes, Martial. IV, 78, 40. S. hierüber 
Friedländer a. a. O. S. 389. 

40) Tac. Ann. Xin, 49. Marti al. VI, 60. 

44) Das Verhältniss des Virgil und Horaz tn Mäcenas erscheint 
dem Martial beneidenswerth (I, 4 07. vni,56), ebenso dem Juve- 
nal 7, 68. Martial war 80 Jahre Client gewesen (XII, 48, 46) und die- 
ses Lebens sehr müde geworden (X, 74), ohne etwas dabei zu erübi*igeii. 
Er erhielt bei seinem Abgänge aus Rom auf die Zuschrift X, M9 von Pli- 
nius ein viaticum (PI in. ep. III, 84). dienten waren auch Staiios 
(Silv. IV, 9, 48) und der Verfasser des Carmen od Pümem in Werns- 
dorf Poet. L. M. IV, 4 p.856 v. 405ff. 

48) Juven. 8, 49. Martial. VI, 50. 

43) Martial. II, 44. 44. 87. 37. m, 4 4. YII, 80. IX, 44. 49. 

44) Ausführlich handeln hievon Heumann S. 38. Friedlän- 
der S. 889 ff. 

45) Troiugenae Juv. 4, 4 00. 

46) Martial. X, 40. XH, 86. 

47) Martial. II, 48. 
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ganz arme Leute mit semssenen Mintein^^ und Schuhen^ 
oder Soidaten^), alle fauden es vortfaeiihaft und ebrenwerih 
sich an einen Vornehmen lu hängen und durch dessen Gunst 
und Almosen eine Existenz zu gewinnen, indem sie je nach 
ihrer Befähigung als Freunde und Gesellschafter gern gesehn, 
od#r als Parasiten geduldet, oder als nothwendiger Tross er-* 
na^rt v^'urden. An die Stelle der Pietät, welche das Band der 
alten Glientei war, ist nun der Egoismus getreten, statt des 
ein^i Patrones sucht man nun so viele als möglich zu erlan^ 
gen^') ; nicht auf treue Dienste und aufrichtige Hingebung 
gründet sich der Anspruch an die Gunst des Herrn, sondern 
auf Bestechung der Sclaven und Freigelassenen^), auf unver- 
schämte Schmeichelei*'), m welcher die Griechen besonderes 
Talent hatten^} , und ostensible Devotion, in welcher man den 
Herrn als rex und d(mmus anredete^) ; das höchste Streben 
ging dahin, Geschenke zu erhalten^®), zur Tafel geladen^^), und 
schliesslich mit einer Stelle auf einem Gute*^) oder im besten 
Falle mit einem kleinen Landbesitze*^^) versorgt zu werden. 
Indessen war das Einladen der Clienten eine kostspielige 
Sache, und wenn auch die üni convivae lecüy wie sie Ho rat. 
Sa t. II, 8, 44 nennt, sich so massig als möglich benahmen, 



4848) Juv. 5, 484. 

49) Juv. 8, U9. 

50) Sttet. Claud. 15. 

54) miU0 oder sexcentos Martial. X> 4 0. XII, 46. 

52) Jav. 8, 488. Vgl. 5, 66. 

53) Horat. epist. I, 48, 40. Martial. XI« 24. XU, 40. Se- 
neca de ira III, 8, 6. 

54) Die Graeculi esurientes sind aduiandi gens prudentissima Juv. 8, 
78. 86 ff. 

56) Martial. I, 441. II, 48, 5. II, 68. Vil, 88. IX, 92. Mehr 
bei Friedländer S. 155 ff. 

56) Hievon ist Martial das beste Beispiel. 8. II, 46. V, 42. 82. 
Vn, 88. Vin, 28. X. 44. 7«. XII, 86. Wer an den Saturnalien oder 
dem Neujahrstage dem Patronus selbst ein kleines Oeschenk bringt, 
thnt dies in der Hoffnung auf reichliche Wiedervergeltung. Mar- 
tial. V, 48. 

57) Juv. V, 44: 

Fructus amicitiae magnae cibus; imputat hunc rex, 

Et quamvis rarum tarnen imputat. 
53) Golumella pr. lib. l^ 42. 
59) Horat. epist. I, 7, 84. Martial. XI, 48. Juv. 9, 439. 
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oder sich eine geringere Kost als die fibrifen Gaste gefoU« 
Hessen*'*^ , so führte man sohliessUeh doch eine bei äffenüicbeii 
Volksbewirthungen bereits vorhandene Sitte auch bei der 
Speisung der dienten ein, indem man ihnen eine kleine Geld- 
summe statt der oena verabraiehen und somit einea Tagebhn 
zahlen liess, welcher sportula genannt wird und eft die game 
Einnahme der dienten ausmachte*^). Sportula Ist nämlicb 
ursprünglich der Korb, weichen man bei einem öffentlichen 
Opfermahle [viscerattof^) mitbrachte, um darin das Stück 
Fleisch, das jedem Opfergaste zufiel, mit nach Bause zu neh- 
men. Obgleich man nun in spaterer Zeit das Volk auch auf 
dem Forum an gedeckten Tischen bewirthete**), wie z. B. Cä- 
sar bei seinem Triumphe im J. 708=46 ein Mahl der Art ao 
28000 Triciinien veranstaltete^), so wird doch auch bei sol- 
chen allgemeinen Speisungen dem Einzelnen seine Portion ifi 
einem Korbe gebracht'"), insofern nicht BuflFets*') errichtet 
waren, in welchen sich jeder versorgen konnte. Nero be- 
schränkte diesen Luxus, indem er die publicae cenae in eine 
dem Werthe des Essens adäquate Geldsumme verwandelte, 
welche nunmehr auch sportula genannt wurde''): Domftian 
führte zwar die Verabreichung von Naturalien wieder ein'®), 
allein wie es scheint, ohne nachhaltigen Erfolg ; in vielen Stif- 



4360) Plin. ep. II, 6. Martial. III, 60. 

64) Juven. 4, 447. 

62) Serv. ad Aen. VI, 253. Liv. VIII, 22. XLI, 28, 4 4. Gic. 
de off. II, 46, 55. 

68) Liv. XXXIX, 46. Plut Crass.2. Comp. Nie. c. Crasso \. 
Cic. pro Mur. 36, 75. Suet. Calig. 32. 

64) Plut. Gaes. 56. vgl. Dio Cass. XLIII, 24. Liv. epit.CXV. 

65)Suet.Gal. 48: Sparsit et missilia variarum verum et panaria 
cum obsonio viritim divisit, qua epulalione equiti Romano contra 9e hilarius 
twidiusque vetcenii partes suas misU. Suet. Dom. 4: SeptimontiaU sacro 
quidem Senatui equUique panariis, plebei sportellis cum obsonio diHrilmUs, 
initiuw vescendi primus fecit 

66) Tahernae. Solch ein epulum gab Tigellinus unter Ne rot, Dio 
Gass. LXI1, 4 5. 

67) Suet. Nero 46: adhibitus sumptibus modus ; publictie cenae ad 
sportulas redactae. Dass hier von einer Geldsportula die Rede ist, kann 
nach dem gleich anzuführenden Gegensatze zur recla cena und dem spä- 
ter gewöhnlichen Sprachgebrauche nicht bezweifelt werden. 

68) Suet. Dom. 7: sportulas publicas sustulit, revocata rectarum 
cenarum consuetudine Martial. VIII, 60. 
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tung^D der sp£(teren Kaiserzeit wird die Geldsportula^'^*) er- 
^^rsbtit, welche mehimals unter dem Namen einer visceraiid'^) 
oder cenc?^) angeordnet, immer aber statt der Naturaiiieferung 
gegeben wird^'). Brod und Wein kann dabei ausserdem ge~ 
vrdbri werden^'}, das Essen aber kauft man von der sportula; 
will oder soll ein Collegium oder eine Commune wirklich zu- 
sammen das Mahl balten^^); so empfängt der magüier collegn 



1869) So lassen z. B. in der Inschr. Orelli n. 3722 die Decurionen 
eines Ortes ex sporiulis suis eine Statue setzen, und sportulae mit Angabe 
des Betrages werden hfiufig erwähnt, z. B. Gruter 488, 7: sportul(as) 
dedit singul{is) denarios Innos. 

70) In der Inschr. Orelli n. 184 macht jemand eine Stiftung von 
einer Summe Sesterzen, ut ex reditu eorum die nataUs flUi sui omfiihus 
annis visceraUanis nomine dividaiur decurionibus singulis HS. XX n. 

71) Petron. 46: epulum daturus est Mammea, binos denarios. 
Ib. 71: epulum dedi, IHnos denarios. Murat. p. 238, 1: epulum dedU de- 
cur[tomihus) et augustal{ibus) sing{ulis) HS. VW. Andre Inschriften mit 
dieser Formel s. bei Marin i Arvali p. 398, der indess die Formel falsch 
erklärt, indem er epulum et sestertios, also Sportula und Mahl nebeneinan- 
der verstanden wissen will. S. dagegen Mommsen de coUegiis et soda- 
liciis Kiliae 1843. 8 p. 110. 111. 

72) Dies geht hervor erstens daraus, dass epulum selbst in der 
Bedeutung einer Geldsportula vorkommt. So sagt man epulum dividere 
Orelli n. 81, epulum duplum dare Orelli n. 3740; Decurionen errich- 
ten eine Statue ex epulis suis Orelli n. 88, oder ex collatione kgativi 
epuli Orelli n. 3817. Zweitens wird die sportula zu dem Zwecke des 
Essens ausdrücklich bestimmt, Orelli n. 1368: ut ex usuris eiusdem 
summae quodanms Ul K. Octobr. — decur[iones) et Vlvtr(t) Aug{ustales) 
publice in tricUniis suis epulentur. Vgl. n. 7103. 7115: ut ex reditu eius 
summae eodem die in publico vescerentur. Drittens wird ausdrücklich ent- 
weder die sportula oder die cena verordnet, wie in der lex coUegii Aescur- 
lapii Orelli n. 2417 p. 421: item pr. Id. Marl, eodem loco cenamt quam 
OßUus Hermes Q. Q. omnibus annis dandam praesentibus promisit, vel spor- 

tulas sicut solitus est dare. Orelli n. 3991: Olacilia decur{ionibus] 

et August{alibus) sportul{as) , et populo epulum dedit. Einigemal kommt 
allerdings eine doppelte Gabe vor, wie in der Inschr. v. Pesaro bei Ma- 
rini p. 399: epulum et HS Ulln. dedit; Orelli — Henzen n. 7146: 
et epulum plebeis singulis HS ... n. et viscerationem ; n. 7190 : dedit de- 
curiiofiibus) X [detiarios) V, sexv{iris) X 11 , pop{ulo) X I et epulum suf- 
fic{iens); allein dies sind gesonderte, und vielleicht nicht einmal gleich- 
zeitige Largitionen, wie auch in der Zeit der Republik bei einer Festfeier 
eine visceratio und ein epulum gegeben wird, aber an verschiedenen Ta- 
gen. Liv. XXXIX, 46. XLI, 28, 11. 

73) Eine Geldsumme adiecto pane et vino wird vertheilt Orelli 
n.3902. 3949=4100. 4069: cuius dedicatione singulis HS. n. XXXX adiecto 
pane et vino cum epul{arentur) dedit. So ist mit Mommsen zu lesen, 
nicht, wie Marini wollte, cumepulo. n. 7101. 

74) Dies wird zuweilen ausdrücklich verfügt, und dann die spor- 
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die sportubMe und besorgt davon dasMahP'^*^]. EnUpreobend 
dieser Art der OffeoUichen Bewirihung^n ist auch die Speisang 
der Glienten eingerichtet worden. Von den Glienten, \i'e{phe 
den Herrn des Morgens besucht und dan Tag über begleite! 
hatten, wurde vielleicht einer oder der andere zu Tische ge- 
sogen ; den übrigen gab man zuerst, wie es scheint^ vom Tische 
selbst ihre Portion nach flause mit^'}, hernach^'), ge^sm die 
Zeit der cena'^) oder auch wohl gleich beim Morgen besuche'^} 
statt dessen eine Geldsumme, in der Regel 100 Quadranten^) 
oder 25 As, d. h. etwa 13 Sgr. Davon kaufte sich der CHent 
nicht nur sein Mittagsessen^'), sondern bestritt auch seinen 



tula bei Tische ausgezahlt. r e 1 1 i n. 775 : ut ex reditu eins pecuniae UI 
Idus Pebrar. natale DomÜiae praesemUbus decurionibus et S€vir{is) discutn- 
bmUlUmi in fuHko aequis porOoniStts fiepet divtsio, und hera»eh : dftnsüm»- 
hu$ factis discumberetur 4n publ{ico). Orelli n. 3949: äedit Hwenibus 
9{ttprascriptisf) HS. XXX. n. adiecto pone tt vmo epuUnaibtis; n. A^0d : cvm 
«jnil(or9nltir). 

1875) Auch die Arvaies empfangen während des Mahles die sporHUa 
(tab. XLl^ lin. 4 9); sie beträgt gerade den preis des Couverts^ nSmlich 
400 Denare; Mommsen nimmt daher mit Wahrscheinlichkeit an, dass 
davon das liahl an den Magister bezahlt wurde. 

76) Darauf geht PI in. ep. II, 4 4, 4: tarn patam spartulae quam in 
tricUnio darOur. Da es gewöhnlich ist, dienten ein prandiwn in eiDera 
Korbe mm Geschenk zu schielten (Martiai. IX, 72) und ancb Freandeo 
vom Tische eine Portion Essen {partes Snet. Gal. ^8. Dom i t « I ) zu- 
kommen zu lassen, so ist diese Art, die Glienten abzufertigen^ welil als 
die ursprüngliche anzunehmen. Auch Hesychias s. v. ano üTBv^l^ett der 
die Bezeichnung einer griechischen Sitte, dass Freunde ein geoaefssa- 
mes Mahl halten, jeder sein Essen im Korbe mitbringend (Athe- 
naeus VIII p. 365«), auf die römische Sportuia anwendet, sagt: ff/re 
cmvQ^ios Sunviiv ^ demptiHV rh avrl ddnvov a^vQiov xal ftigti (d. h. 
partes) iv anvQldi XccßsTv ^ dovvai, 

77) Friedländer S. 250 schliesst aus Colum. I praef. 9: 
mercenarii salutatoris mendacissimum aucupium, circumvolita*itis KminA 
poterUiorum, und § 42: ex mercenariis aliquem, iam recusantem qw>tidia- 
numillud tribtUum, und aus dem von Seneca de brev. vitae 44, 3 
gebrauchten Ausdruck meritoria salutatio, dass schon unter Claudius 
Geld gezahlt worden sei. Ich möchte aus diesen invidiosen Ausdrücken 
keine bestimmte Folgerung ziehn. 

78) Martiai. X, 70. 

79) Juv. 4, 4 28. 

80) Martiai. I, 59. III, 7. IV, 68. VI, 88. X, 70, 43. 74, 4. 
75, 44. Juv. 4, 420. 

8i) Gemüse (Juv. 4, 434) oder polenta (Schol. Juv. 3, 850: pul- 
vteutaria portatU secum camparata ex ^poriuia). 
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ganzen Lebensunterhalt***) ; «uweileti erhielt er etae grössere 
Svirnme**), namentlich bei Geburtstagen^); auf der andern 
Seite aber wurde die sportula nicht alle Tage gezahlt^), son- 
dern nur wenn der Client zur deductio oder zu andern Dien- 
sten gebraucht, oder zum Empfange der sportula besonders 
eingeladen war^). Martial gab seinen Patron auf, weil er bei 
ibm jährlich nur 120 Sesterzen^'') (kaum 9 Thlr.) verdiente; 
bei diesem spärlichen Ertragö^) musste man sich also nach 
vielen Patronen umsehn, um sein Leben zu fristen. Unter Do- 
rn itian speiste man die Giienten eine Zeit lang wieder Bxn Ti- 
sche^; aber auch hiemit war ihnen nicht geholfen, es fehlte 
ihnen an Geld zu allen andern Ausgaben, welche sie sonst 
von der sportula bestritten hatten^), und wird ihnen daher 
nichts häufiger geschenkt, als eine Toga*'); sie verlangen aber 
eigentlich ein Gehalt (sadarmm)^^) j und es scheint daher im 
Interesse des dienten wie des Patrones gewesen zu sein, die 
Geldsportula wieder einzufahren'^) , welche , so lange das 



438«) Juv. 1, 449. Martial. III, 30. 
88) Drei Denare Martial. IX, 400. 
S4) MartiaA. X, 27. 

85) Ist der Herr z. B. krank und nimmt er den dienten nicht an, 
so föllt die sportula weg. Ma r ti a 1. IX, 85 : mea porrexH sportula, Paulle, 
pedes, d. h. sie ist zu Grabe ^etra^^en. 

86) Martial. IV, 68. IX, 400. 

87) Martial. IV, 26: 

Quod te mane dornt loto non vidimw anno, 
Vis dicam, quantum, Postume, perdiderim ? 

Tricenos puto bis, vicenos ter, puio, nummos. 
Ignosces : togulam, Postume, pluris emo. 
Es »ind vieUeicht auch nur 60 HS gemeint. 

88) Martial. lU, 38, 44. 

nMria magna colam», Vix tres aut quattuor ista 
Res aluit, pallet oetera turba fame. 

89) Martial. IH, 60. 82. 

90) Martial. III, 30 vgl. III, 44. 

94) Martial. X, 44, 6. X, 73. XII, 36. 

98) Martial. III, 7. 

93) Von der Aufhebnng der Geldsportula spricht Martial nur im 
3. Buche, das zwischen 84 und 88 verfasst ist (Friedender 8. 252. 
vgl. Heuermann S. 46), während in dep andern Büchern immer die 
Geldsportula vorkommt, z. B. VI, 88, nach Friedlttnder geschrieben 
im J. 90. 
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4$$^, 5aeb der Zeit des Martial und JuTeoal haben wir aber Ae 
Ifethfk^Unime der Clienteo keioe spezieiJeD Xadiricbten. Der Gbu der 
ftlten HohiMtHt, aa welche sich das Institut der Cüentel ursprönslich 
knüpfte, erlosch bald nach der Vitte des ersten Jahrfannderts ; die ilor- 
genbesoche and sonstigen Bemlibnngen der dienten danerten zwar bis 
ilff Symmaebus Zelt, galten aber damals den höheren Beamten, deren 
Otinst man am gewinnen nnd zn erhalten sachte, and von denen eine 
fiporinin weder erwartet noch gezahlt worden sein wird. 

99) If^nptsehrift ist Mazois Essai sur les habitations des anciens 
Homaim in dem Werke /># rumes dePomp6i Ude pari. Paris 48S4 p. 4 — 34. 
AuMerdem s. P. Marqaez DeÜe case di ctOä degU Bomani. Roma 
i191i, ff. 8chiassi DegU edißci di R<m. antidii. Bologna 4847. Hirt 
Oeseh, der Baukunst. Berlin 4827. III. S. 267— 387. Mazois XePatoV 
di ScauruM. Paris 4819. 8; 3me ed. per Varcollier. Paris 4864. 8. 
bers, von Wüste mann Gotha 1 820. 8. C a n i n a Varchüettura Ro- 
mana deneritla e dimostrata coi monumenti. Roma 4830—4840. foi., 4 Band 
'tnxi, 1 Band Tafeln. Zumpi üeber die bauliche Einrichtung des Hörn. 
Wohnhauses. 6orl.4844,8. Becker OaUu«, 3. Ausg. von Rein II. S. 474fr. 
(hthl u, Kon er Das Leben der Gr. u. Rom. Berl. 4860. 4864. 8. 11. 
«. 74 ff. 

06) A. Mazois E$sai p. 4 pl. II. 

07) Uober den Beginn und die Forlführung der Ausgrabungen fin- 
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und vi<Bfs6ttige Anschauung des röinischen Wohnhauses eröff- 
net*'**), vorausgesetzt namlich, dass wir in Pompeji römische, 

det man das Genauere bei Mommsen /. R. N. p. 442 und in Fiorelli 
Pompeianarum antiquitatum historia. Vol. I, complectens annos effossionum 
4748—4818; Vol. II, fasc. 4.2. Napoli 4860 — 4862. 8^». Fiorelli 
(Homali deUe scavi di Pompei Anno 4 864. 4862. Nap. 8^^ 

4 398j Aus der reichen Litteratur über Herculanum u. Pompeji führe 
ich nur das Wichtigste an. Das Hauptwerk ist noch immer Les Ruinös 
de Pomp^ij dessinäes et mesuräes pur Fr. Mazois, pendant les ann6es 
4809, 4840. 4844, ouvrage Continus par Gau. Paris 4842 — 4838. 4 Voll. 
foi.; es nmfasst die Entdeckungen von 4757^4 824. Ausserdem s. 
Wiuckelmann Sendschreiben von den herculanischen Entdeckungen. 
Dresden 4 762. 4; Nachrichten v. d. neuesten herc. Entd. das. 4 764. 4. 
(Werke Bd. 2); AntiquUäs de la Grande- Greee — grav4es par Fr. Pira-^ 
nesi — expliqudes par Guattani Tom. I. Antiq, de Pompeia Tom. 4. 2. 
Paris 1804. — Üeages Paris 4807 foI.; im Ganzen drei Bönde; einen vier- 
ten Band : Vues de PompeUif armures et autres objects dantiquitäs trouväs 
dans ceite ville habe ich nie gesehen. Pompeii illustrated — 6|/ W. B. 
Cook from drawings hy Gockburn, Goldicutt and Parke, wtfft 
descr. — by T. L. Donaldson. London 4 827. 2 Voll. fol. — W. Gell 
and J. P. Gandy Pompeiana. London 4847—4849. 8^". 2. Ausg. 4824. 
8"^ mit 7 7 Tafeln ; G e 1 1 Pümpeiana — ihe result of excavations sinee 484 9. 
London 4832. 2 Bände Text und 4 Band p2at65. 8; F. e F.Niccolini Le 
case ed i monumenti di Pompei. Napoli 4 854— 4862 fol., 29 Hefte, aber noch 
unvollendet; und die übersichtlichen DarstedJungen in Pompeia d^crüe et 
dessin^e par £. B r e t o n , suivie äune notice sur Herculanum. 2^« ed. Paris 
48S5. 8. J. verbeck Pompeii. Leipz. 48h6. 8. üeber die Privathäu- 
ser s. ausserdem Engelhard Beschreibung der m Pompt^ ausgegrabe- 
nen Gebäude. Berlin 4 843, abgedruckt aus Cr eile's Journal für die 
Baukunst. Bd 4 8. F. M. Avellino Descrizione di una casa P&mpeianä 
con capitelli ßgurati aW ingresso. Napoli 4 887. 4. Ders. Descr. di una casa 
disotterrata 1882. 33. 34. Napoli 4840. 4. Ders. Descr. di una casa 
disotterrata 4833. Napoli 4 843. 4. Becchi in den Schlussabschnit- 
ten der verschiedenen Theile des Museo Borbonico; Sahui? 
in Annali d. Inst. 4 838 p. 4 48 — 204. üeber die in Herculanum und 
Pompeji gefundenen Gegenstände der Kunst und der gewerblichen Thä- 
tigkeit sind die Hauptwerke: W. Zahn Die schönsten Ornamente und 
merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Herculanum und Stabiae, nebst eini- 
gen Grundrissen und Ansichten, 4ste Folge. 4 Hefte. 4 828 — 4 829; 2te 
Folge, 40 Hefte. 4842—4844; 3te Folge, 4 Hefte. 4852—4859. Berlin 
fol. max. W. Ternite Wandgemälde aus Pompeii und ^erculanum m\i 
Text von F. G. Welcker, 4 4 Hefte mit 88 Tafeln fol. max. Berlin, been- 
digt 4858 ; der Text separat in Welcker Alte Denkmäler. Bd. IV. Göt- 
tingen 4 864. 8. Maison du poete tragique ä PompSe, publice avec sespein- 
tureset ses mosaiques — par R. Rochette et J. Beuchet. Paris s. a. 
fol. Choix de peintures de Pompei — lithographiees en couleur par Roux 
et publiäes avec Vexplication — de chaque peinture t~ par R. Rochette. 
Paris 4 847—53. fol. Le pitture antiche di Ercolano, Pompei et Stabia con 
qualche spiegazione. Napoli. 5 Voll. fol. 4 767 — 4 779. Dei Bronzi di Er- 
colano. ib. 2 Voll. 4767.4 774. Lucerne e Candelabri ib. 4 792, zus. 8 Bde. 
fol. Antiquars d^Herculanum, graväes par Piroli. Paris 4804—6. 4. auch 
mit ital. Text. Rom 4 789 — 4 807. Herculanum und Pompeii, Vollständige 
Sammlung der daselbst entdeckten — Malereien, Mosaiken und Bronzen, 
gestochen von H. Roux. Mit Text von Barrö und Kayser. 6 Bde. 
Hamburg 4 844. 8. 
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Riebt griecbtocbe Häuser vor uq9 haben. ladeMfon kann an 
d«r Bichtigk^t dieser VorausseUung kein Zweifel sm. Aller- 
dings sind die Häuser von Pompeji Bauten des ersten Jahr- 
hunderts^^, in welchen grieohische Kunst überall zur An- 
wendung gekommen ist, und Wohnungen von Muniei^albttr-r 
gern, fUr weiche die Bedürfnisse der. römischen Nobilität nicht 
nasdgebend waren. Allein sie stimmen erstens in ihrer Anlage 
durchaus überein mit den Grundrissen römischer Gebäude^ 
welche der unter SeptioMusSeyeras angefertigte und noch vor- 
handene Plan der Stadt Rom enthält^^^^); sie haben feirnec ;die*^ 
jenigen Theile, welche dem römischen Hause wesentUeh, dem 
griechischen aber Iremd sind, das atrium^ die/ii«e, daatablp- 
num; sie haben drittens Einrichtungen, die ansdrtleklicli als 
römische bezeugt sind^ das Aulgehn der Hausthüre nach in-* 
nen, den Tisch und den Geldkasten im atrium; sie geben end- 
lich alle Anhaltspuncte zum Verständniss der freilich spärli- 
chen Ueberlieferung, welche wir über die ursprüngliche Form 
und allmälige Erweiterung des römischen Hauses haben. 

Der ursprünglichste und wesentlichste Theil des altrömi- 
schen Hauses ist nSImlich das atrium, isine Halle, in welche 
das Licht von oben fiel; um dieselbe herum lagen die Schlaf- 
nmmer der Familie, die Yorrathskammern und Wirthscfaafts- 
räume*); in ihr wird gekocht, geopfert, gegessen') und von 
den Frauen gesponnen'); sie ist der gemeinsame Aufenthalt 
der Familie; hier stand der Uerd^), der Geldkasten') und in 

4 399} Pompeii wurde am 5. Februar 63 p. Chr. durch eia Erdbeben 
zerstört (Tac. Ann. XV, S2. Seneca Q. N. VI, 4, 4), dano neu auf- 
gebaut, und am 24. August 79 p. Cbr. durch einen Ausbruch des Vesuv 
verschüttet. PI in. ep. VI, 4«. 2.0. Dio Cass. LXVI, 28.. 

4 400) Herausgegebeo von Bellori Fragm. VeH. vet. Born. p. 4, hes- 
ser bei Mazois II pl. I. S. besonders n. 4 dieser Tafel. 

4) Varro de L. L. V, 4 62: Circum cavum aeüum erant «niiMi- 
quoiusque rei utilitatis causa parietilms (Ussepta : ubi quid cotidUum esse vo- 
lebanty a celando cellam appellarunt; ubi coenabant, coenaculum vodlabaiU. 

2) Serv. ad Aen. I, 726: Nam, ut ait Cato, et in atrio et duobus 
fercuiis epulabantur antiqui. — Ibi et eulina erat. vgl. ad IX, 648. Varro 
bei Non. p. 83 s. v. cortes: Ad focum Atem« ac frigoribut cßeniUtboßit. 
Hör. Sat. II, 6, 66ff. 

3) S. oben S. 55 Anm. 282. 

4) S. Th. IV S. 209. 

5) Serv. ad Aen. I, 726: ibi etiam peeunias habebant» Mehr s. 
weiter unten. 
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Blt0f Itit (tfiHS Belt 4es paUr famiUai^*^)i Der Raaeh zieht 
daroh dte Oetfming der Oecke {coinpimium), durch vi^lchd 
auch der Regeti Mti, der sich i» einer der Deekenöffnüng enl-^ 
sprechenden Yertiefang des Fussboden's [impluvium] sanimeit 
und Ton dort abgeleitet wird'^) . Von der Wirkung des Rau- 
ches bat wahrscheinlich das atrium auch den Namen^). Hau- 
ser von dieser einfachen Gonstniction erhielten sich in Rom 
nicht nur in sacerdotalem Gebrauche, wie das atrium V^stae, 
um weiches herum die Vestalinnen wohnten und in welchem 
der Herd des Staates sland^), das atrium Libertatum Matutae, 
Mvnervae^^) , TAermum") , sondern auch für gewisse Ge- 
schäfte^^) und wohl auch für kleine Familien ; denn in Pompeji 
wenigstens giebt es mehrere Wohnungen dieser Art, wie die- 
jenige, deren Grundriss ich aus Mazois II pl. IXn.1 ent- 
nehme. 



U06) S. obenS. 5S. 

7). Varro de L. L. Y, 464: Deorsumy quo impluebat, dictum im- 
pluvium, 9u$um, qua cömpluebatf compluvium. Paulus p. 408: Implu- 
vium, quo aqua Hnpluit coUecla de tecto. Compluvium, quo de diversis tectis 
aqua pluvialis confluit in eundem locum. L i v. XLIII, 4 3, 6 : palmam enon 
tam impluvio suo T. Marcius Figulus nuntiabat. Im weiteren Sinne heisst 
implmoium der ganze unbedecicte Raum im Atfium wie im Peristyl. Cic. 
act. in Verr. 1, 23, 61: duo Signa, quae nunc ad impluvium luum stant 
und dazu Pseudo-Asconius p. 477 Or.: Impluvium locus sine tecto 
in aeäHma, quoimpluere imber in domum possit Serv. ad Ae n. II, 542. 
Plaut. Mil. gl. 459. 287. 840. Terent. Eun. III, 5, 40. Inderseiben 
allgemeinen Bedeutung compluvium Suet. Aug. 92. 

8) SSkyinologificfa hat man atHum von der Stadt Atria (Varro de 
L. L. V, 464), von terra (Paulus p. 43 : quod a terra oriatur, quasi ater- 
rittm), von at&^tov (SciiKger), von &&q6&v (Becker), endlich von ater 
abf^eitat (9etfv. «d A«o. 1. 726. Isidor. Or. XV, B, 4). Das letztere 
billigen Schwegler R. G. I S. 276. Mommsen R. G, I. S. 229, und 
dafür frechen auch die fumaeae imagine», die im Attiutn i6t«nden. S. die 
Stellen weiter unton. Dase in späterer Zeit in Küchen und Bädern ein 
Schlot für die Ableitung des Rauches angebracht war, ist an sich nicht 
zu bezweifeln und von Fea zu Winckeimann Werke IL S. 8i7 aus- 
führlich dargethan. 

9) S. Th. I. S. 223. 228. 

40] Pfeiler Regionen der Stadt Rom. S. 449. 420. 443. 444. 250. 
Vgl.Th. U, 4. S. 397. 

44) Ovid. Fast. IV, 329 und dazu Merkel p. GXLVII. 

4 2) atrium sutorium Posius p. 852% welches Mommsen CLL. 
1 p.889 für identisch holt mit dem atrium Minervae ; atrium auctionarium 
Orelli Inscr. u. 8489. 8883. Cic. de lege agr. I. 3, 7. 
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In diesem kleinen Hause ist ausser einem Bntr^ (4), einem 
Laden (2), einem Zimmer ( 5) ^ einer KUebe(7] und einer 
Treppe (6), die in das obere Stockwerk führt» nur ein grosser 




Fmrdm6rundri/t, 



EclmlU J0 < | I ' I ' ■ I |g 
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Raum (3] vorhanden, der dem atrium entspricht und ein von vier 
Säulen getragenes compluvium hat (4). Allein ein oirmm, wie es 
die Nobilität in Rom hatte, ist dieser Raum auch nicht; ihm 
fehlen gewisse Bedingungen, die wir weiter unten kennen 
lernen werden, die o/oe****) , das tablinum und die umliegenden 
Zimmer**) ; wir wissen aber aus Vitruv , dass gewöhnliche 



4 418) Ein cavaeäium mit einer ala statt mit zwei alae hat das Haus 
N. 57 in der strada Stabiana. Niccoiini fasc. VI. und die casa del 
poeta tragico; gar keine alae hat das 48S3 ausgegrabene, von Avellino 
4848 beschriebene Haus. 

14) S. oben Anm. 1401. Cicero ad Q. fr. HI, 1, 2 hält es für 
unmöglich, in dem Manilianum ein atriolum anzulegen, da kein Platz 
vorhanden war für die adiuncta cubicula et eiusmodi membra. 
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Bürgerhäuser auch in Rom nicht ein solches Atrium hatten wie 
die Paläste der Yernehmen und finden daher bei ihm wie bei 
Varro für den genannten Hauptraum zwei verschiedene Be- 
nennungen, eine allgemeine, cavum aedmm****^), welche für 
das hier vorliegende Haus die richtige ist, und eine besondere, 
atriurn^^). Indessen trägt Vitruv kein Bedenken, das Wort 



4 445) Vitra V. VI, 5, 4 unterscheidet zwei Theile des Hauses, den» 
zu welchem Fremde Zutritt haben, und den zum Privatgebrauch be- 
stimmten. Zu dem ersten gehören vestihulat cava aedium, peristylia. 
Wäre hier cavum aedium etwas anderes als atrium, so hätte Vitruv den 
wesentlichsten Theil des römischen Hauses vergessen; er sagt aber 
gleich darauf § % vornehme Leute brauchten vesHbula regälia, alta atrial 
peristylia amplt^^itna, gewöhnliche Leute brauchten nicht magniftca ve- 
stibulaf nee tablina nee atria. Es ist in dem letzten Satze allerdings zwei- 
felhaft, ob er sagen will, sie brauchten überhaupt keine atria, oder 
keine magniflca atria, aber das geht aus der Gegenüberstellung der drei- 
mal erwähnten Haupttheile des Hauses unzweifelhaft hervor, dass er 
atrium als eine Art des cavaedium bezeichnet, ganz in Uebereinstimmung 
mit Varro. (S. die folgende Anm.) Auch deutet er an, worin der Unter- 
schied liegt ; atrium ist nämlich ein solches cavaedium, welches alae und 
tablinum hat, zwei der Nobilität unentbehrliche Räume. 

46) Varro de L. L. V, 4 64: Cavum aedium dictum, qui locus 
tectus intra parietes relinquebatur pattUus, qui esset ad communem omnium 
usum, — TusciMicum dictum a Tuscis, posteaquam iUorum cavum aedium 
simulare coeperunt. Atrium appellatum ab Atriatibus Tuscis; illinc enim 
exemplum sumptum, Vitruv. VI, 3, 4: Cava aedium quinque generibus 
sunt distincUif quorum ita figurae nominantur : Tuscanicum , Corinthium, 
tetrastylon, displuviatum, testudinatum, Tuscanica sunt, in quibus trabes 
in atrii latitttdine traiectae u. s. w. In der ganzen folgenden Ausfüh* 
rung bedient er sich wiederholentlich des Ausdrucks atrium, so dass 
man bei einer unbefangenen Auffassung seiner ganzen Beschreibung der 
von Becker Gallus IL S. 4 92 — 24 4 aufgestellten und von Rein id 
Schutz genommenen Ansicht, dass atrium und cavaedium zwei verschie- 
dene Theile des Hauses gewesen seien, unmöglich beistimmen kann. 
Das Hauptargument Beckers ist der Beschreibung entnommen, welche 
Plinlus ^p. II, 4 t, 4 von seiner villa Laurentina macht. In diöser la- 
gen hinler einander 4. ein atrium, 2. eine porticus in Form eines D, eine 
area umgebend, also ein Peristyl, 3. ein cavaedium. Nun sagt aber Ci- 
cero ad Q. fr. 111,4, 2, man pflege in solchen Villen, welche ein atrium 
maius und dann eine porticus haben , an dieser porticus (in porticu. 
Plinius sagt contra medias porticus) ein zweites kleines atrium (atriolum) 
anzulegen, und dies ist es, was Plinius cavaedium hilare nennt. So 
spricht auch Plinius gegen Beckers Annahme. Die Stelle des Paulus 
p. 43 : Atrium proprie est genus aedificii ante aedem, continens mediam 
aream, in quam collecta ex omni tecto pluvia descendit, giebt gar keinen 
Aufschluss über das alte atrium, sondern scheint auf eigener Anschauung 
des Paulus zu beruhen, der unter Carl d. Gr. schrieb. In der Beschrei- 
bung des Palastes zu Spoleto aus dem Jahr 84 4 bei Mab i Hon Annal 
Bened. ad a. 844 und Mu ratori Annali ältalia TomllV, ed. Neap. 4773. 
4 p. 490 heisst es: In primo proaulium, id est locus ante aulam (es ist 
das alte vestibulum), in secundo salutatorium^ id est locus salutandi officio 

PrivaiallerthOmer L 45 
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olrtum auch im allgemeinen Sinne zu brauchen, indem er das 
Atrium als cbara^leristischea Kennzeichen des römischen Hau- 
ses angiebt^^^^j. Während närolioh das griechische Haus in 
swei gesonderte Theile, den fUr die Männer, dvdQtariiii^ und 
den für die Frauen, yvvaiAMa¥i%iSt zerföUi^^) , bildet in Rom das 
ALrn/tm den gemeinsamen MiUelpunct des Familienlebens* Die 
Frau sitzt in medio aedmm*®), oder wie Nepos sagt : mater fa- 
milias primum locum tenet aedium atque in celebritate versa- 
tur^^). Dies Zusammenleben hatte, namentlich wenn im Hause 
des paier familias verheirathete Söhne wohnten**), seine Un- 
bequemlichkeit*'), und sobald die Mittel des Lebens reichli- 
cher, die Ansprüche an häusliches Wohlbehagen grösser und 
die Bekanntschaft mit griechischen Einrichtungen allgemeiner 
wurde, so ging man an eine Erweiterung und bequeme Ver- 
theilung der Wohnräume: Da nun die Mauern eines römischen 
Wohnhauses gesetzlich nur 4 V» ^^^ Dicke hatten und daher 
nicht stark genug waren, mehrere Stockwerke zu tragen*'), so 
vergrösserte man zunächst das Areal des Hauses durch einen 
von einem bedeckten Säulengange eingeschlossenen Hof (pe- 
ristylum), der durch Name und Bauart seinen griechischen Ur- 
sprung verräth, und führte zugleich die um das Atrium und 
das Peristyl herumliegenden Theile des Hauses wenigstens so 
hoch auf, dass man in dem zweiten Stockwerke, das seine 
Fenster nach den Höfen zu erhielt, eine Anzahl von Wohn- 
und Esszimmern anlegen konnte*^). Zu Ende der repuhiika* 



deputalus, iuxta maiorem domum consUttUus. Dies ist das cUrium, von 
dem Paulas redet. Ausführlich bat sich gegen die Becker'sche Ansicht 
auch Avellino erklärt Descr, dt una casadisoU. n, a. 4833. Nap. 1843 
p. 17. 48. 

4417} Vltruv. YI, 7, 4: Atriis Grasci quia non tUuntur neqt$e ae- 
difiocuU. 

48) Plutarch. de curios. VIII p. 49 R. 

4») Llv. I, 57, 9. 

20) Nepos pr. 6. 

31) S. oben Anm. 286. 

22) Varro bei Non. p. 55 s. v. coiinam : /n po5(ica parte (wie es 
scheint atrii) erat coUna ; dicta ab eo, quod ibi cokbant ignem. (Es ist der 
focus, der im atrium stand.) Locupleliorum domus quam fuerint angusUis 
paupertinis coactae, ipsa nomina declarant. 

23) Plin. H. N. XXXV, 14 § 473. Vitruv. II, 8, 47. 

24) Varro de L. L, Y, 162: Posteaquam in superiore parle coeni- 
tare coeperunt, superioris domus universa coenacula dicta. 
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nischen Zeit zwang das Bedttrfiiiss zu immer höheren Dimen- 
sionen**^*^) nicht nur der Miethshäuser, inswtee**), Über deren 
Einrichtung wir ganz im Unklaren sind^ sondern auch der Pri-> 
vatgeböude, so dass wegen der Gefahr bei Feuersbrünsten und 
üeberschwemmungen*^) es nöthig wurde , ein Maximum der 
Höhe zu bestimmen, das unter Augustus auf 70 F. , unter Traian 
auf 60 F. normirt wurde*^. Zugleich mit dem Bedürfnisse 
machte sich der Luxus geltend ; das Haus des Lepidus, im Jahr 
78 V. Chr. das schönste in Rom, nahm 35 Jahre später nur 
noch einen untergeordneten Rang ein**); die Nobilitat weltei- 
ferte in der Ausstattung ihrer Wohnungen*®), und obgleich 
Augustus eine gewisse Einfachheit der häuslichen Einrichtung 
durch sein Beispiel empfahl**) , so steigerte sich die Pracht der 
römischen Bauten in unglaublicher Weise, bis sie unter Nero 
ihren Culminationspunct erreichte. Unsere Absicht beschränkt 
sich auf die Betrachtung der gewöhnlichen und nothwendigen 
Wohnungsräume, welche zur Anschauung zu bringen ein ein- 
faches Haus in Pompeji ausreichen wird. Wir wählen dazu die 
Casa de* capitelli figurati^}, S. Taf. I. 

1. Der Eingang. 

Die HausthUr befindet sich nicht unmittelbar an der 
Strasse, sondern es führen zu ihr zwei Stufen («), welche be- 
reits innerhalb der Wände des Eingangs liegen. Der so ent- 



4425) Vitruv. II, 8, 47. 

26) S. Th. III, 2. S. 104. 

27) Tac. Ann. I, 76. Suet. Aug. 30. Seneca Contr. 11, 9 
p. 424 Burs.: tanta altitudo aediftdorum est, ul neque adf^ersus ignempraer 
sidium nee ex ruinis uUum ullam in partem effugium sit. üeber die häufi- 
gen Brände im alten Rom s. Friedländer Darsi, I. S. 28. 

28) S. Th. III, 2. S. 4 02. 

29) Plin. H. N. XXXVI, 45 § 4 09. 

30) Cicero kaufte im J. 62 ein Haus für 3,500,000 HS (ad fam. V, 
6, 2) das ihm hernach mit 2 Millionen ersetzt wurde (ad Att. IV, 2, 5), 
Crassus schätzte sein Haus auf 6 Mill. HS. Val. Max, IX, 4, 4; allein 
Q. Catulus und der Ritter C. Aquilius bcsassen noch schönere. P 1 i n. H. N. 
XVII, 4 § 2. 

34) Suet. Aug. 72. 

82) Avellino Descriz. dt una casa Pompeiana. NapoU 4837. 4, 
nach welchem ich den Grundriss gebe. 

45* 
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st^lieoide Raum zwischen den an der Strasse liegenden beiden 
Pilastem des Eingangs (aniaeY*^) und der TbOr selbst ist eine 
Andeutung dessen, was in den vornehmen Hl&usem Rom's 
veiUbulum genannt wurde, nämlich des Platzes zwischen der 
Strassenlinie und der Hausthttre, auf welchem die zur scdutatio 
sich versammelnden Clienten warteten, bis das Raus geöffnet 
wurde^). Dies vestibülum lag ebenfalls mehrere Stufen ttber 
der Strasse'"), hatte aber grosse Dimensionen; zum Schmucke 
waren in ihm erbeutete Waffen aufgehängt'^) und Statuen, zu- 



1433) Isid. Orig. XV, 7, 9 Arev. (8 Lind): Postes et antae quasi post 
et ante. Et antae, quia ante stant, vel quia antea ad eas accedimtis, prius- 
quam domum ingrediamur. Postes eo, quod post ostium Stent, Paulas 
p. 4 6 : antae, quae sunt latera osliorum. Daher antas proHeere M o m m- 
sen /. /r. N. n. S458 col. i lin. 48. 

34) Geilias XVI, 5, 3: C. Aelius GaUus in libro de siffnificatione 
verhorum, quae ad ius civile pertinent, secundo vestibulum esse dicit non in 
ipsis ae^bus neque partem aedium, sed locum ante ianuam domus vacuum, 
per quem o via aditus accessusque ad aedis est, cum decbtra sinistraque iecta 
(sunt), quae sunt viae iuncta atque ipsa ianua procul a via est, area vacanti 
intersita (die Lesart tecta — quae nach H u s c h k e Jurispr. Antejust. p. 29) . 
ib. § S : ^t domos igilur amplas antiquitus fadebant, tocum ante ianuam 
vacuum reünquebant, qui inter fores domus et viam medius esset. In eo loco, 
qm dominum eius domus salutatum venerant, priusquam admitterentur, con- 
sistebant et neque in via stabant neque intra aedes erant. Ma crob. Sa t. VI, 
8, 45£f. Hiemit stimmt Seneca ad Marc. 40, 4: ampla atria et ex- 
clusorum cUentium turba referta vestibula, Serv. ad Aen. XV, 507: Ro^ 
mani moris fuit, ut — cupressus — in vestibulo mortui poneretur, ne quis 
imprudens funestam domum ~ introeat. Id. ad Aen. II, 469 : Vestibulum 
est prima ianuae pars. Dictum autem vestümlum, quod ianuam vestiat, ut 
videmus cameram duabus sustentatam columnis. Varro de L. L. VII, 84: 
vestibulum, quod est ante domum. D i g. X, 3, 4 9 § 4 : vestibulum commune 
binarum aedium. 

85) Seneca ep. 84 : praeteri istos gradus divitum et magno adgestu 
suspensa vestibula : non in praerupto tantum ilUc stabis, sed in lubrico. Oft 
werden die gradus Palatii erwähnt z. B. Suet. Nero 8. Vitell. 45. 

36) Piin. H. N. XXXV, 2 § 7 : Aliae foris et circa limina animorum 
ingentium imagines erant, ad/ixis hostium spoliis, quae nee emptori reßgere 
Uceret; triumtphabantque etiatn dominis mutatis ipsae domus. Vgl. Liv. X, 
7, 9. XXII, 57, 10. Gic, Phil. II, 28, 68. Virg. Aen. II, 504. Ti- 
bull. I, 4, 54. Ovid. Trist. III, 4, 33. Suet. Nero 38. Von dem 
Hause des Regulas sagt Sil ius Ital. VI, 434: 
Affixi clipei currusque et spicula nota 
Aedibus in parvis, magni monumenta triumphi 
PtUsabant oculos, coniuxque in limine primo 
Clamabat. 
Auch ein Bild einer eroberten Stadt wird im vestibulum aufgestellt. 
L i V. XXXVIII, 43, 41: Fulvium — qui ob has res gestas triumphum a vo- 
bis postulaturus sit; Ambraciam captam (d. h. ein Bild auf Holz gemalt, s. 
Raoul Rochette Peintures antiques inädites. Paris 4 836. 4 p. 345) 
signaque quae ablata criminantur et cetera spolia eius urbis ante currum 
laturus et ßxurus in postibus suis. 
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weilen quadrigae, au^eslellt***^) , in ihm standen in den Häu- 
sern der iHÜieren Magistrate die fasces der Lictoren**), und 
zuweilen diente auch ein Porticus**) und ein freier Platz mit 
Gdrtenanlagen (area) vor der Fronte des Gebäudes**) der 
Menge der zum Morgengrusse Erscheinenden als Warteplatz. 
In gewöhnlichen Bürgerhäusern in Rom wie in Municipalstädten 
v^-are ein vestibulum ohne Zweck gewesen ; es war daher ent- 
weder gar nicht voHianden, so dass die Thüre hart an der 
Strasse lag, oder nur angedeutet, wie in dem vorliegenden 
Hause. Aber an einer äusseren Decoration fehlte es auch die- 
sen einfachen Eingängen nicht ; eine Inschrift über der Thür, 
entweder einen guten Spruch**), oder eine deprecati^ incendio^ 
rum*^) oder auch den Namen des Besitzers*^) enthaltend, eine 
symbolische Verzierung von Unglück abwehrender Kraft**), an 

U87) Juvenal. 7, <26. Suet. Nero 84. Tac. Ann. XI, 85. 

38) Auf. Vict. de vir. ill. 30. Claudian. de IV cons. Ho- 
nor. M6. in Prob, et Olybr. cons. 883. 

39) Diesen Porticns schrieb nach dem Brande Nero auch in Rom 
vor. Suet. Nero 46. Tac. Ann. XV, 43. Darauf geht indessen schon 
Plaut. Most. 847: Viden hoc ante aedis vestibuhm et ambulacrum 
quomsmodi ? 

40) Pr eiler Regionen S. 4 4 4. 

44) t4ihil intret malt in Salzburg; felix hie locus in Pompeii. Mehr 
bei 0. Jahn Berichte d. sächs. Geselisch. d. Wiss. Ph. Hist. Gl. 4 855. 
S. 46. 75. Die Inschrift im Hause des Pansa in Pompeii: Hie habitat fe- 
Ucitiis steht innerhalb des Hauses im Bäckerzimmer. Die von Dioge- 
nes Laert. VI, 50 erwähnte Inschrift eines Hauses: 
9 rov Jiog nätg xaXKvinog ^HQec9ckrjg 
iv&tt^e xaroixit' firi^hv dadto xaxov 
findet sich in einem 4855 ausgegrabenen Laden eines Pompejanischen 
Hauses auf der Innern Wand mit rothen Buchstaben angeschrieben. 
Fiorelli Güomate 4864. 3. p. 98. 

42) PI in. H. N. XXVIII, 2 §20. Orelli /»wer. n. 4384. Paulus 
p. 48 M. 

43) 0. Jahn a. a. 0. und Augustinus Enarr. in Psalm. LV, 4: 
Sicut aliquam domum intraturi, cuius sit et ad quem pertineat, in titulo in- 
spicimus, ne forte importune irruamus quo non oportet, — tanquam ergo si 
legeremus : Haec praedia illius aut illius : ita in superliminari psalmi huius 
habemus inscriptum et q. s. S. auch das Epigramm bei Jacobs Anth. 
Gr. I p. 56 n. 40 und Ennodii Carm. II, 47 in Sirmondi Qpp. Ve- 
net. 4 727. fol. Vol. I p. 4 4 20: 

Navita per postes suspendit munera ponti 

In foribus propriis flumine parta gereni, 
Venator portis apponit missile ferrum, 

Vestibulum galea comitur amUgeri, 
Discitur in valvis ars, virtus^ nomen, origo : 

Nos frontis signo credimur esse dei. u. s. w, 

44) 0. Jahn a. a. 0. S. 74, 



Digitized 



by Google 



230 

Läden, die zum grossen Theil an der Fronte der Häuser la- 
gen****^, ein Schild**), ein Emblem an den Pfeiiern*^), oder 
eine Ausstellung der Waare traten in dem Hause des Gewerb- 
treibenden an die Stelle des unnöthigen vestibulum. Der Um- 
stand, dass sonach die meisten Häuser kein vestibulum hat- 
ten*®), und dass bei dem sinkenden Einflüsse der Nobilität am 
Ende des ersten Jahrhunderts der chnstlichen Zeitrechnung*®) 
das Institut der Gtientel in Verfall gerieth und dadurch das 
vestibulum überhaupt unnütz wurde, hatte zur Folge, dass 
unter den Antoninen der Begriff des vestibulum eine fragliche 
Antiquität geworden war, über welche Gellius alte Autoritäten 
zu Hülfe nehmen muss***), und dass im vierten Jahrhundert 
das Wort seine Bedeutung ganz verändert hat^*). Auch die 
neueren Antiquare sind über den Begriff des vestibulum un- 



4 445) In Rom waren aUe Strassen durch Läden und Vorbauten so 
verengt, dass Domitian diesem Uebeistande entgegentreten musste. 
Martial. VII, 61. Friedländer Darstell. I. S. 7. 

46) Inschr. eines Wirthshauses Orelli n. 4329; eines Bades 
Orelli D. 4328; eines Badegeldeinnehmers Mommsen LR,N. n. 6152, 
vgl. Bor ghesi Bull. 1833 p. 115. Ein Ladenschild cwreWc/", darstellend 
zwei Sclaven, welche eine amphora Wein tragen Mazois II, pl. 46, 1; 
eine Tafel, an zwei Ketten hängend, mit der Inschrift D IVSI PROQVLI 
Bull. Na p. N. S. II (1853—54) p. 118. Eine imago Galli in scuto Cim- 
brico picta an einer Taberne QuintiL Inst. VI, 3, 38. Ein B (beta) an 
einer Gemüsehandlung {Sympo8iiaenigma42 inWernsdorfP. 
M. VI p. 518). Vgl. den ospitalis a gallo gallinaceo Orelli n. 4330. 

47) So der Mercur auf dem rechten Thürpfeiler des Hauses des 
Quästor in Pompeii. Overbeck p. 230. 

48) Vitruv. VI, 5, 1 u. 2. Auf den Grundrissen des capitolini- 
sehen JStadtpIanes haben die Häuser kein Vestibulum^ in Pompeji liegt 
die Thüre entweder unmittelbar an der Strasse oder ist um einige Fuss 
eingerückt. 

49) Tacitus Ann. III, 55 setzt diesen Verfall in die Zeit des 
Galba. Dites olim familiae nobiliumy aut claritudine insignes, studio magni- 
flcentiae prolabebantur. Nam etiamtum plebem socios regna colere et coli 
licitum ; üt quisque opibus domo paratu speciosus, per nomen et clientelas 
illustrior habebatur. poslquam caedibus saevitum et magnitudo famae exitio 
erat, cetori ad sapientiora convertere. et q, s. 

50) Gellius XVI, 5, 2 sagt ausdrücklich, viele verwechselten die 
Bezeichnungen vestibulum und atrium, citirt dann eine Erklärung des C. 
AeliusGallus, der etwa 50 v. Chr. blühte, und redet von dem vesti- 
bulum wiederholentlich wie von einer Antiquität, z. B. § 8. 

51) Cod. The od. IX, 8, 1 aus dem J. 820 : Nee vero sedis intimae 
tenebras pati debet inclusus , sed usurpata luce vegetari , et ubi nox gemina- 
verit custodiam, vestibuUs carcerum et salubribus locis recipi. Hier ist offen- 
bar nicht ein freier Raum vor dem Gefängniss, sondern eine Halle im 
Gefängniss verstanden. 



Digitized 



by Google 



231 

einig*"*), und insofern nicht oline Grund, als dieser Begriff 
sich wirklich im Laufe der Zeit verändert zu haben scheint. 
Denn erwägt man, dass in den Häusern der alten Nobilität die 
Hausthttre unmittelbar in das Atrium führte^'), dass, wenn 
sie geöffnet wurde , die dienten ohne weitere Anmeldung alle 
zusammen eintraten, während der Herr auf- und niederging, 
um mit dem einen oder dem andern zu sprechen^^) , dass da- 
gegen Privatleute für unerwarteten Besuch nicht immer bereit 
sein konnten, und dass Beamte in den Provinzen®**) wie in der 
Hauptstadt, namentlich die Kaiser selbst Audienzen gaben, zu 
welchen nicht der ianitor den ganzen Schwärm der Wartenden 
auf einmal einliess , sondern der velarius den Einzelnen ein- 



4 453) Am besten urtheilt darüber A v e 1 1 i n o Descr. di una casa dis- 
oUerr/n. a, 4838. Nap. 4848. p. 40 — 42. Die verschiedenen Ansichten 
anderer findet man angeführt bei Becker Gallus II. S. 4 84. Die Ety- 
mologie des Wortes war den Alten unlclar. Man leitete es ab von 
ve-staöulum f das soll heissen grandis loci consistio (Gell. XVI, 5, 4 0. 
Macrob. S. VI, 8, 47. Noniusp. 53 s.v.), von Vesla (Ovid. F.'VI, 
297. Serv. ad Aen. II, 469), von vestire, quod ianuam vestiat (Sorv. 1. 1. 
und ad Aen. VI, 27$). Neuere finden den Stamm in vestare, was nach 
Becker Gallus II. S. 4 85 heissen soll »ausserhalb stehn« oder vestire 
(Mommsen ft. G. I. S. 229), so dass es ein Ankleideplatz wäre. Mir 
scheint ^ie patihulum von patere so vestibulum von iaidvai zu kommen 
und eine Nebenform von stabulum zu sein. Will man bei vestire bleiben, 
so könnte man dies immer nur von der Thürbekleidung verstehn, wie 
es S e r V i u s und 1 s 1 d o r. r. XV, 7, 2 thun. 

53) Das atrium ist prima aedium pars (S e n. de b e nef. III, 28, 2. 
V a 1. Max. V, 8, 4), primus locw aedium (N e p o s p r. 6), was docb wohl 
zu erklären ist nach Vi tr uv. VI, 5, 3 ; in urbe atria proxima ianuis so- 
lent ess0. Dies meintauch Seneca ep. 43, 4: vix quemquam invenies, 
qiU possit aperto ostio vivere ; ianitores conseientia nostra^ non superbia ob- 
posuit. Sic vivimw, ut deprehendi sit subito adspid. Tritt man in die Haus- 
thüre, so ist man im atrium. Plut. de curios. Vol. VIII p. 53 R. vgl. 
Liv. XXV, 42: vulgo apertis ianuis in propatulis epulati sunt, d. h. im 
Atrium ; aus dem Atrium sieht man unmittelbar auf die Strasse. S u e t. 
Gal. 44. 

54) C i c- ad A tt. VI, 2, 5 : Aditus aulem ad me minime provinciales: 
nihil per cubicularium ; ante lucem inambulabam domi, ut olim candidalus. 
Q. Cic. de petit. consul. 44, 44: curaque, ut adilus ad le diurni 
noctumique pateant, neque solum foribus aedium luarum, sed etiam vuUu et 
fronte, qtJMe est animi ianua ; quae si signißcat voluntatem abditam esse ac 
retrusamy parvi refert, patere ostium, Horat. epist. II, 4, 4 03 : 

Romae dulce diu fuil et solemne reclusa 

Mane domo vigilare, clienti promere iura. 
Seneca ep. 84, 42. Noch Alexander Severus empfing nach alter Art, 
tU — salutaretur quasi unus de sefwUoribus, patente velo, admissionalibus 
remoUs, 

55) Cicero a. a. 0, 
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führte, indem er das velum, das vor dem GingaDge des Airiiuus 
hing, auseiaanderscblug^*^) , 8o wird man zugeben, 4ass für 
die letzten Fälle ein Wartezimmer unentbehrlich war, und die 
Annahme gerechtfertigt finden, dass auf die in Pompeji vor- 
handenen Eutr^es, an welchen zuweilen mehrere Wartezimoier 
liegen, der Aufdruck ve^^'fru/um übertragen sein kann , zumal 
da schon Yirgil das Wort entschieden von dem inneren Baum 
hinter der ThUre braucht"). 

2. DieThüre. 

Die Thür, welche, wie wir gesehen haben, innerhalb des 
ostium oder aditus lag, ist in der Regel von Holz^), einge- 
schlossen von zwei Thürpfeilern , postes^^), der Schwelle (fi) 
Urnen, die ebenfalls gewöhnlich von Holz ist, und dem Sturze 
(limen superum)^^j in der Regel zweiflUglich (fores)^ bei brei- 
ten Eingängen, z. B. der Tempel und der innern Hausräume 
aus mehreren zusammenzuklappenden Theilen bestehend [val- 
voe)**); bei Läden endlich aus einer Reihe in einander zu 



4 456) S. oben S. 4 50 Anm. 854. 

57) Virg, Aen, VI, 574: 

Panduntur portae, Cemis, custodia qualis 

Vestibuto sedeat? fades quae limina servel? 

Quinquaginta atris inmanis hiatilms hydra 

Saevior ifUus habet sedem. 
Sie ist hinter der Thür, wo sonst der Hund als Wache liegt. Da es aber 
vorher v. 555 von der Tisiphone , welche vor der Thüre ist, ebenfalls 
heisst: Vestibulum exsomnis servat, so hat Yirgil offenbar \xnier vesUbu- 
lum die ganze Flur vor und hinter der Thüre verstanden. 

58) Broncene Thüren hatte an seinem Hause Camillus, Plin. H. N. 
XXXIV, 3 § 43. Tempelthüren von Bronce sind noch vorhanden, so die 
4 845 bei Mainz gefundene, jetzt in Wiesbaden, an der leider das Schloss 
fehlt, und mehrere in Born. S. Em. Braun Annali d. Inst. 4854. 
p. 409. 

59) Die Thür ist inserta posti. Ovid. Am. II, 4,27. Anthoi. Lat. 
ed. Meyer n. 944: marmareo ianua poste nitet. Die Dichter bezeichnen 
daher mit postes die Thür selbst. 

60) Nonius p. 336 s. v. limen. Plaut. Mercat. V, 4, 4 (830), 
vgl. Plin. H. N. XXXVl, 44 § 96; Urnen ohne Zusatz Vitru v. VI, 6 (9) 
§ 7 ; superlimen Plin. H. N. XXIX, 4 § 83 ; supßi^liminare A u g u s t i n. in 
Psalm. LV, 4. 

64) Isidor. Or. XV, 7, 4 : Fores dicunturf quae foras, valvae, quae 
intus revolvuntur et dupUces complicabilesque sunt. Vgl. Isidor. d i f f e r. 
1, 308 p. 42 Aligne: Fores, quae foras vertuntur, valvae, quae intus ape- 
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schiebender Breter ^usammetigesetzi****) . Sie geht nach innen 
auf®^)y ist nach aussen an drei Seiten durch eine Holzeinfds- 
sung {antepagmenta) verkleidet^) und hängt nicht in Angeln, 
wie unsere Thttren, sondern dreht sich auf Zapfen (cardines)j 
für ^welche in der Schwelle und dem Sturz Löcher eingelassen 
sind®*). Man verschliesst jeden Flügel durch zwei Riegel, von 



riuntur, et dupUces, muUiplices, complicabilesque sunt Ebenso P 1 a c i d i 
gl CSS. bei Mai Auct. class. VI p. 564. Serv. ad Aen. I, 449: fores 
praprie dicuntur, quae foras aperiutUur, sicut apud veteres fuit : valvae au^ 
lern sunt, ut dicU Varro, quae revolvuntur et se velant. Dies sind grund- 
lose, im Sprachgebrauch nicht nachweisbare Unterscheidungen. Ovid. 
Met. II, 4 sagt z. B. bifores valvae. Wir lernen daraus nur, dass valvae 
mehrtheilige Klappthüren sind, welche zum Verscbliessen breiter Ein- 
gänge dienten. Bei Tempeln waren fores valvatae, z. B. quadrifores ge- 
wöbnlich. Vit r UV. IV, 6, 5. Auch in der Casa di Lucrezio in Pompeü 
war die Thür viertheilig. 

4 463) Diese Art des Verschlusses, welche noch jetzt üblich ist, be- 
schreibt M a z Ol 8 II p. 48 pl. VIII n. 3. Avellino Descriz. di una casa, 
Nap. 4 840. 4. p. 5. 6. 9. tay. I n. 2. 3. Im J. 4 864 bat man einen sol- 
chen Ladenverschluss nach dem Abdruck, den er in der Erde zurückge- 
lassen, in Gypa abgeformt. Bs sind 9 Breter neben einer separat zu öff- 
nenden Thür. S. Fiorelii Giomale degli scavi di Pompei 4864. p. 40 
tav. 2. 

63) Plin. H. N. XXXVI, 45 § 442. As con. in Pison. p. 48 Or. 
Dionys. V, 39. Dass dies später nicht mehr regelmässig war, deutet 
Plut. Pohl. 20 an: reSv (f uXlatv tot« d-vgfov €fa(o T^f oixiag sig ro 
xXeiOlov dvoiyojLi^vcaVf ixUvrig fiovrig rijs oixiccg inoirjanv ^xrog «Tiaye- 
a&iti rf)v avXsiov, und in den griechischen Häusern ging die Thür nach 
aussen auf. Plut. Pohl. 20. In Pompeji herrscht die römische Sitte. 
Avellino a. a. 0. p, 6 und Descr. di una casa disotterrata in Pomp. 4 832. 
83. 34. Napoli 4840. 4. p. 42. Diese ging auch nach Byzanz über. Hel- 
la diu s bei Photius cod. 279 p. 535 6. 26. 

64) V i tr u V. IV, 6 ; antepagmenta ahiegnea Mo m m s e n /. R. N. 
2458 col. 2 lin. 4. Falsch schreibt Paulus p. 8 antipagmenta, indem er 
hinzusetzt, quae antis — afflguntur. Es sind vielmehr die Verkleidungen 
der postes und des Urnen superius, deren Spuren noch in den Löchern er- 
halten sind, in welche sie eingelassen wurden, Avellino a. a. 0. p. 4. 
Gato deR. R. 44 §2 und §4 erwähnt sie ebenfalls, an der ersten Stelle 
mit verschiedenen Inventarienstücken, Webstühlen, Mörsern, so dass 
er darunter zu verstehn scheint » was man sonst ante^a nennt, d. h. 
Zierrathen aus gebranntem Thon, namentlich Götterbilder. L i v. XXVI, 
23, 4. XXXIV, 4, 4. 

65) Die Thür wird so gemacht, dass sie oben und unten einen 
Zapfen Schenkel, scapus cardinalis, hat. Vitruv. IV, 6, 4 und 5. Dazu 
empfiehlt Plin. H. N. XVI, 40 § 24 Ulmenholz. Indessen hatte man 
auch Cardines von Erz. Virg. Gir. 222. Die Sache erwähnt Apul. Met. 
1, 4 4: ianuae — evulsis funditus cardinibus prostemuntur, und c. 44 : fores 
ad pristinum statum integrae resurgunt, cardines ad foramina resident. An 
unserm Hause sind die foramina der cardines in dem Urnen vorhanden. 
Avellino a. a. 0. p. 5. tav. I n. 2. Auch Thüren dieser Art gicbt es 
noch, so eine steinerne Thür eines Grabes inGhiusi, die in Zapfenlöchern 
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denen der eine in die Schwelle, der andere in d«n Sturz ein- 
geschoben wird (daher pessuli im Plural) '^^), und legt hinter 
die Thür einen Querbalken {sera)^^)^ der in die postes zu bei- 
den Seilen der ThUr eingelassen wird , und fortgenommen 
werden muss, wenn man die Thttr öffnet. Statt der sera die- 
nen zur Sicherung der Thttr auch repagula^), d. h. zwei 
Krampen oder Haken**), welche an jedem der beiden Thür- 
pfosten^®) in einer Oese beweglich hiingend in einen an der 
innera Seite jedes Tharflügels befindlichen festen Ring einge- 
krampt wurden^*), so dass sie gegen einen Sloss von aussen 



geht. Dennis Die Slädte und Begräbnissplätze Etruriens. Deutsch von 
Meissner. Leipzig 4 852. 8. S.604. S. auch S. 612. 658, und dieBronce- 
thüren in Wiesl)aden. Aunali 4854. p. 4 08 ff. tav. 27. 28. 29. Ckirdo 
heisst überhaupt Zapfen. Vitruv. X, U, 2: supra trabet collooentur ca- 
preoli cardinibus alius in alium conclusi. 

U66) Dies hat Avellino a. a. 0. p. 5 aus den vorhandenen Löchern 
der Schwelle nachgewiesen. Er vergleicht Plaut. Aulul. I, 2, 35: 
occlude sis Fores ambobus pessulis, Marcell. Emp. 17. inMedici an- 
li q u i Venet. 1 547 fol. p. 111; in eo loco vel foramine, in quo ianuae pes- 
suli descendunt, quidquid repereris, coUige, P r u d e n t. c. S y m m. 1, 65 : 
nunc foribus surdis, sera quas vel pessulus artis Firmarat cuneis. 

67) Varro de L. L. VII, 108. Nonius p. 41 s. v. reserare. Pau- 
lus p. 25 s. v. asserere. Daher opponere seram^obserare verschliessen, 
demere, removere, excutere seram:= reserare öffnen. In unserem Hause 
sind in den po^fe« Einschnitte erkennbar, in welchen die sera lag, A vel- 
linop. 8. Ebenso in andern Häusern, Fiorelli Giornale 1861. I p. 13; 
auch an Zimmerthüren, Avellino descr. 1840. 4. p. 14. üebrigens 
heisst dieser Thürbalken auch patibulum Nonius p. 366 s. v., obex und 
pessulus. Paulus p. 187: Obices, pessuli, serae. 

68) Aus dem Plural sieht man, dass zwei , oder, was hei valvae 
vorkam, mehrere vorhanden sein konnten. 

69) Glosse im Londoner StephanusIXp. 312: repagulum xo^«J 
(d. h. Haken) — xoqu^ ai^rjQOvg ^VQas, fiox^ov oyxivog. p. 106: xoQa^ 
at^rjQovg d-vQtcg uncinus, repagulum. A pul ei. Met. III, 15: fores cubi- 
cuU occludam. Et cum diclo pessulis iniectis et uncino firmiter immisso — 
inquit. Bei Apul. Met. I, 11 werden die Thüren durch einen Zauber 
ausgebrochen; dann c. 14 heisst es: fores ad pristinum statum integrae 
resurgunt, cardines ad foramina resident, postes (hier wie oft bei Dichtern 
die Thüre selbst) ad repagula redeunt, ad claustra pessuli recurrunt. So 
wie die foramina der Schwelle und die claustra, d. h. die Riegellöcher 
der Schwelle die festen Puncte sind, in welchen sich die wiedereinge- 
setzte Thür an das Thürgerüst anscbliesst, so sind auch die repaguia die 
festen an den Thürpfcilern befindlichen Krampen, die nun wieder in die 
Krampenlöcher passen. Hiedurch wiederlegt sich die Ansicht Becker's 
Gallus II. S. 276, der repaguia für zwei Riegel hält, die er, so weit ich 
ihn verstehe, an den Thürflügeln selbst angebracht denkt. 

70) Ovid. Met. V, 120: raptaque de decctro robusta repaguia poste. 
V. 128 : Demere tentabat laevi quoque robora postis. 

71) immiltere Apnl. 1. 1. 
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dem Thttrflügel Haltung gaben**^^). Ausser diesen Sicherheils^ 
vorkehfungen fealle die Thür übrigens ein Schloss, das mit 
einem Schlüssel auch von aussen geöffnet werden konnte, und 
dieses ist zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Ge- 
genden offenbar sehr verschieden gewesen^^). I>ie Alten reden 
von hölzernen'*), carischen'^*) und lakonischen'^) Schlüsseln, 
und die grosse Masse der noch vorhandenen Metallschlüssel 
lässt ebenfalls wesentliche Differenzen erkennen. Ein Theil 
derselben ist vollkommen übereinstimmend mit unsern Schlüs- 
seln"') und wir dürfen annehmen , dass die Schlösser, deren 
sich die Römer der Kaiserzeit bedienten , zu einem Theile in 
der ConstructioD den jetzt üblichen sehr ähnlich gewesen sind ; 
ein anderer Theil dagegen hat eine ganz abweichende Form, 
die uns unbekannt ist, und auf diese Art des Verschlusses be- 



1473) Die Stelle des Festus p. 281 <>: Repagula sunt, ut Verrius aü, 
quae patefaciundi gratia qua ita ßguntur, ut ex contrario quae oppangunlur 
ist offenbar corrupt, das Excerpt des Paulus aber: Repagula sunt, quae 
pate faciendi gratia ita figuntur, ut e contrario oppangantur ohne Sinn. Ich 
glaube, dass bei Festus zu lesen ist: Repagula sunt ita (sowohl) quae pa- 
tefaciundi gratia ßguntur (nämlich hakenförmige Klopfer, die raah fasste, 
una die Thür zu öffnen. Ein solcher Klopfer heisst xoqcc^ P 1 u t. d e c u- 
rios. Vol. VIII p. 53 R. und sonst oft, und weil man ihn anfasst, um 
die Thür zu bewegen, ansa ostioli Petron. 96), ut ex contrario quae op- 
pangunlur. Dies sind die, von welchen wir hier reden. 

73) Unter den älteren Untersuchungen über die Schlösser ist be- 
sonders zu nennen die von Salmasius Exerc. Plin. p. 649 ff.; Sagit- 
tarius de ianuis veterum. Altenburg 4672. 8. c. 9 — 45 und Mol in de 
clavibus veterum in Sallengre Thes. HF, p. 795—843 gelangen zu gar 
keinem evidenten Resultate. Becker Gallus II. S. 272 — 281 hat diesen 
Punct eingehend behandelt, doch kann ich auch seinen Resultaten gros- 
sentheils nicht beistimmen; belehrend ist dagegen Cuming History 
of Keys in The Journal of the British Archaeol. Association XII. 4 856. 
p. 14 7-429. vgl. XIII. 4 857. p. 335—339. 

74) Augustinus de doctr. Christ. IV, 44 (26): Quid pr ödes t 
clavis aurea, si aperire, quod volumus, non polest, aut quid obest lignea., si 
hoc polest ? 

75) Avieni Aratea Phaenomena 455. 

Lux hebes est matri (der Cassiepeia) : vix qualem Caria quondam 
Noveral intrantem per claustra tenacia clavem. 

76) Plaut. Most. 404. Ari stoph. Thesmoph. 423: (xAf/tf/«) 
^€cx(ovCx «TT«, tQiTg f/ovTtt yo/ufftovg, Eustath. ad Odyss. p. 4603, 
54. Suid. s. V.. ^ccxdDvixal xXfif^sg, der, die Stelle des Aristophanes ci- 
tirend, sagt; t« ya() aQ^aiu fiovoßdXava (pfjaiv alvai. Er meint die ßa- 
lavdyQa, 

77) S. z. B. die pompejanischen Schlüssel Mazois Pomp. 11 
pl. 7 n. 4. MuseoBorb. XVI tav. 23. 
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ziehen mch einige Stellen der Alten, zu deren noch nicht ge- 
lungener Erklärung wir nur einen Anhaltspunkt haben**^«) . In 
Aegyplen und ganz Nordafrica nämlich wird heutzutage an 
Thoren, wie an Thüren und Schränken ein hölzernes Schloss 
gebraucht^*), dessen Form sich bereits auf 
einem eine Thür darstellenden Belief eines 
Tempels in Karnak aus ältester Zeit vor- 
findet^), und also zu allen Zeiten in Africa 
constant geblieben zu sein scheint®*} . Ein 
hölzerner Riegel, U Zoll bis 2 Fuss lang 
ist an der Aussenseite der Thür durch ein 
rechtwinklich dartiberl legendes Schloss 
gelegt, und greift, wenn die Tbüre eine 
einfacheist, in ein Riegelloch der Mauer. 
Der Riegel selbst hat an der oberen Seile 
5 Löcher, die, wenn er eingeschoben ist, 
unter dem Schlosse liegen , und in welche 
aus dem oberen Theile des Schlosses 5 
Bolzen fallen, um den Riegel festzuhalten. Er ist aber hohl bis 
etwa zur Hälfte. In diese Höhlung steckt man einen hölzernen 
Schlüssel in der Form eines dicken Lineals, der 5, den Löchern 
in der Lage entsprechende eiserne Stifte hat. Indem man 
diese von unten in die Löcher des Riegels eindrückt, hebt man 
die Bolzen und zieht zugleich den Riegel auf. Vgl. die Zeich- 
nung auf der nächsten Seite. 

Diese Art von Schlössern erklärt nicht nur vollkommen 
die betreffenden Stellen der in Aegypten und Africa einheimi- 




U78) Es ist C u m i n g's Verdienst, hierauf aufmerksam gemacht zu 
haben. 

79) D e n o n Voyage dans la basse et la haute Egypte, Octavausgabe. 
Paris 1802. T. III p. «69 und Atlas pl. 139 n.18. 14.15. 16. E. W. Lane 
Sitten und Gebräuche der heutigen Egypter übers, von Zenker. Leipzig 
1852. 12. Th. I p. 14 Taf. 8 C. 

80) D e n o n a. a. 0. T. II p. 254. 

81) Ein Vorhängeschloss von dieser Construction aus Wesfcafrica 
erwähnt Cuming a. a. 0. Es ist allerdings von Eisen, aber auch 
im alten Aegypten gab es eiserne Schlösser dieser Art. S. Cum ine 
a. a. 0. p. 118. 
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sehen Schriftsteller, des Arat**«^] ^ Apuleius®*) und Augusti- 
nus^ , sondern ist ohne Zweifel auch bei den Griechen^) und 




Ä Das Schloss geöffnet yon aussen. 

B Das Schloss ohne Biegel. 

C Der Riei^el mit dem Scblttsscl. 



Römern allgemein üblich gewesen , da durch sie nicht nur der 
Ausdruck clavem subiicere^)^ sondern auch die Form der- 
jenigen noch erhaltenen MetallschlUssel verständlich wird, 
welche einen vierkantigen oder platten Stiel und statt des 



U82) Arat. Phaen. J92: 

Otfiv <r^ xXtjt&i d-VQiiv ^vTOffS-* ägaQvTttv 

dixll^ i7Ti7iliiac(ovT€s avaxQovevmv oxv^^f 

Tolot ol (der Cassiepeia) fiom'a^ inixe^fievoi MakXovTai 

d. h. die Cassiepeia hat 5 Sterne, wie der Schlüssel 5 Zähne. G e r m a - 
n i cu s Arat. Phaen. 4 96 übersetzt richtig : 

Qualis ferratos stU)icit clavicula dentes 
Succutit et foribus praeducti vincula claustri, 
Talis disposita est stellis (Cassiepeia), 
aber Avien. Arat. Phaen. 455 irrt, wenn er die Aehnlichkeit der Cas- 
siepeia mit dem Schlüssel in dem schwachen Glänze sucht, wobei er an 
einen broncenen Schlüssel denkt 

83) Bei A pul. Met. IV, 40 steckt ein Räuber Hand und Arm in 
das Schlüsselloch, um das Schloss zu öffnen, was nur bei einem solchen 
Schlosse möglich ist. 

84) S. oben Anm. U74. 

85) Die ßaXavayga ist ein Holzschltissel der Art, welcher die ßdltt' 
vog oder die ßdXavoi, d. h. die herabfallenden Bolzen des Schlosses 
aufhebt. Sie hat aber gewöhnlich nur einen Stift statt der fünf Stifte. 
Anm. 4 476. 

86) Germanicus Arati Phaen. 4 92. 
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Bartes einen Kamm haben , also nicht auro Drehen , sondern 
zum Heben bestimmt sind**®^) . Vgl. die folgenden Abbildungen. 





Von innen konnte die Thür durch pessuli und sera ver- 
schlossen werden ; da es indessen auch darauf ankam , dass 
niemand ohne Wissen des ianüor das Haus verliess®®), so 
\^^l^de auch von innen ein Schloss nöihig , zu welchem der 
ianüor den Schlüssel hatle®^). Auch Zimmerlhüren öflFnet man 
von innen mit einem Schltissel und in beiden Fällen heisst es 
subdita clavi pessulos reduco^) , clavi pessulis mhiecta repandit 



4 487) Die beiden Abbildungen von Kammschlüsseln entnehme ich 
aus der Abh. von Cuming. Aehnliche Formen kommen in allen Samm- 
lungen vor. 

88) Varro deR. R. I, 43, 9. Petron. 28. Apul. Met. I, 45. 

89) A pul. Met. IX, 20. vgl. IV, 48. 

90) Apul. Met. I, 4 4. Dass hier nicht der Schwellenriegel mit 
einem Haken aufgezogen, sondern ein Schlüssel eines Schlosses ge- 
braucht wird, geht daraus hervor, dass der Schlüssel nicht f?lcich passen 
will : Sumo sarclnulam meam, subdita clavi pessulos reduco. At illae probae 
et fideles ianuae , quae sua sponte reseratae nocte fuerant , vix tandem et 
aegerrime tunc clavis suae crebra immissione pateßunt. 
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fores^*^*)f in welehen Stellen pes^/i nicht die Riegel unten und 
oben an der ThUr, sondern die Bolzen des Schlosses %u be- 
deuten scheinen. Man darf wohl annehmen, dass ursprünglich 
die ThUr von aussen und von innen besondere Schlösser 
hatte*^), indessen lag es nahe, das Schloss so einzurichten, 
dass es von beiden Seiten mit verschiedenen Schlüsseln zu 
öffnen war. Bei Apuleius Met. lY c. 40 ist das Schloss nach 
der inneren Seite der ThUr zu offen ; denn als der Dieb von 
aussen den Arm in das Schlüsselloch steckt , nagelt der Haus- 
l>esitzer ^ der innerhalb der ThUr steht, ihm die Hand an die 
Thür an. Es war also möglich, auch von hier aus einen 
Schlüssel in das Schloss zu bringen. 

MetallschlOsser aus römischer Zeit sind in zahlreichen 
Gxemplaren vorhanden, sowohl feste**), als Vorhängeschlös- 
ser**) ; tlber ihre Construction lässt sich zwar in den meisten 
Fällen kein Resultat gewinnen , da sie grossentheils sehr zer- 
stört sind ; indessen ist in einigen noch entschieden dieselbe 
Einrichtung erkennbar, welche wir an den hölzernen Schlös- 
sern nachgewiesen haben*"). Das hier abgebildete Schloss 



— — T 

4J- -M440 Tit"^ 



/\>?\/VAy\/^ L 



Scuietto 




U94) Apui. Met. IX, 20. 

92) S c h o I. ad A r a t. P h a o n. 192: T^ tvSo^ev riQ^oüfiivriv eJvai 
rifv xXsTv a^yaücdis' ov yuQ tos vvv ixtog tia^v at xkujis» «Ä^* ^vtfov t6 
naXaiov naga AiyvnUoig xal Adxiaiu, Bei Pia atu 8 Most. 405 ver- 
schliesst Tranio das Haus von aussen, Philolaches von innen, v. 425: 
Clavim cedo atque abi hinc intro : occlude ostium, Et ego hinc occludam, 

93) In dem hier beschriebenen pomp^anischen Hause sind zwei, 
indess sehr zerstörte, gefunden. Avellino p. 76 Tav. X, 16. 47. 

94) S. zwei bei Guming a. a. 0. p. 118 pl. 13 n. 2. 8. 

95) Ein solches Schloss und ausserdem ein Riegel eines so con- 
struirten Schlosses ist abgebildet imMuseoBorbonico, jetzt M u s e o 
di Napoli Fase. 62 tav. XXIII n. 4. n. 2. Ein Vorhängeschloss dersel- 
ben Construction bei Guming a. a. 0. pl. 13 n. 3. 
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an der antiken Broncetbür von S. Gosma e Damiano io Rom, 
welches ebenalls für antik gebalten wird, ist ein Radscbloss^ 
das den Riegel vorwärts und rückwärts scbiebt*^^) . 

Uebrigens pflegte man die Hausthttre am Tage nicbt zu 
verschliessen®') ; der ianitor hütete die ThUr (servabat) und 
führte schlimmsten Falls einen Stock (virga) gegen Eindring- 
linge"^). Fremde klopfen an [pulsant), um nicbt unerwartet 
einzutreten^), und die höheren Magistrate lassen den lictor 
mit einem Stabe (virga) sowohl an ihre eigene*"^), als, wenn 
sie einen Besuch machen, an die fremde Thür schlagen^). Auch 
ThUrklopfer*) und Thürklingeln') werden erwähnt, doch schei- 
nen die letzteren in grossen Häusern nur dazu bestimmt ge- 
wesen zu sein , die Dienerschaft bei feierlichem Empfange zu 
versammeln^); denn der ianitor bedurfte dieses Zeichens nicht« 

3. Die Flur des Eingangs« 

Treten wir über die Schwelle, auf welcher in einem 
pompejanischen Hause ein begrUssendes SALVE in Mosaik 



4496) 9. Gm. Braun in Annali d. Inst. 4854. p. 409 ff. tav. 30. 

97) Plaut. Most. 444: Sed quid hoc? occlusa iantui est interdiw. 
Stich. 308 : Quid hoc ? occlusam ianuam Video. Bei A p u 1. Met. IX, 20 
heisst es von dem Herrn, der Nachts zurückkommt : Suae dotntis ianuam 
pulsat. Hätte man ihn nämlich erwartet , so wäre die Thür nicht ver- 
schlossen gewesen. 

98) SenecaadSer. de const. sap. 4 4,2. Salvian. degub. 
d e i III, 82 : Siquidem intra ianuas non modo illustrium potestatum sed 
etiam praesidum aut propositorum non omnes passim intrare praesumunt, 

nisi quos aut iudex vocaverit aut negotium traxerit. itaut si quispiam 

fuerit insolenter ingressus, aut caedatur aut propellatur. 

99) Plut. de cur i OS. Vol. VIII p, 53 R.: xccCtoi firi xoipavrd ye 
&v^av ilg oixiav nXXojgiav ov vofiCC^xat, nagsld^eip* aXXä vvv fikv dal 
•d-VQtoQolf ndXai (f^ ^onjQtt xgovofAEva ngog rais &VQais ntad^aiv nagii- 
XSVf %va fir\ triy oixoöiünoivav iv fii<S(^ xteTitXdßn o dXXoTQiog ^ Ttjv nag- 
^ivov, rj xoXttCofievov oix^Trjv rj xexQayviag ras d-aganatvCiag, Daher 
puf^are Plaut. Asin. 883. Petron. 46. 92. Apul. Met. 1,22. rX,20 
und sonst oft. 

4 500) Liv. VI, 84, 6. 

4) Plin. H. N. VII, 80 § 442. StatiusSilv. I, 2, 48. 

2) Plut. 1. 1. 

3) Suet. Aug. 94. Sen. de ira HI, 35, 3: Quid miser expa- 
vescis ad clamörem servi, ad tinnitum aeris, ad ianuae impulsum? 

4) So giebt die Glocke das Zeichen zum Aufstehn der Sciaven, 
Lucian. de merc. cond. 24, und zu andern regelmässigen Beschäfti- 
gungen ib. 34. 
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angebracht isl"**)(/?), so befinden wir uns in einer Flur*) (a), 
welche unmittelbar in das Atrium führt oder nur durch ein 
velum von diesem getrennt war^). Hier lag der Haushund an 
der Kette^); statt dessen ist im Hause des tragischen Dichters 
in Pompeji^) in der Mosaik des Fussbodens, im Hause des 
Trimalchio bei Petron auf der linken Wand ein Hund darge- 
stellt mit der Inschrift Cave canem*^); hier pflegte auch der 
ianitor zu verweilen, der seine cella [g) neben der Flur hatte") . 

4. Das Atriam und die anHegenden Räume. 

(S. die Abbilclungea auf S. 242.) 

Das Atrium (6) ist in unserm Hause von der einfachsten 
Form, nämlich ein Tuscanicum. Das Ziegeldach desselben 
wurde von zwei Hauplbalken getragen, in weiche zwei Quer- 
balken eingelegt waren**). Es war viertheilig, nach innen ge- 
neigt, und hatte den Abfluss nach dem compluvium. Es gab 



4 505) Im Haase des Pansa. Overbeck S. 222. Vor der casa del 
Fauno ist in dem Trottoir vor der Hausthür das Wort HAVE in Mosaik 
gelegt. N i c c o 1 i n i fasc. III. Casa detta del Fauno. 

6) M a z o i s nennt diesen Raum prolhyron nach V i t r u v. VI, 7, 5: 
Prothyra graece dicuntur, quae sunt antejanuas vestibula, nos autem appel- 
lamus prothyra, quae graece dicuntur (fia^vQa. Die Bedeutung von cfi«- 
ä^vQtt ist aber unbekannt und eine Thür nach dem Atrium ist weder in 
unserm Hause noch sonst gewöhnlich erkennbar. 

7) S. unten Anm. 1520. 

8) Plaut. Most. 854. Tranio, age canem istam a foribus aliquis 
abducatface. Suet. Vitell. 16. Seneca de iralll, 37,2. Tibull. 
II, 4, 84. 

9) Geil Pompeiana 1882 I p. 142. Niccolini fasc. XIII. tav. I 
n. 28. 

10) Petron. 29, Varro bei Nonius p. 152 s. v. praebitio: In 
ianuam cave canem inscribi iubeo . 

11) Vit ruv. VI, 7, 1 erwähnt die cella ostiarii bei dem griechi- 
schen Hause. In Pompeji scheint sie ebenfalls gewöhnlich gewesen 
zu sein. 

12) Mazois a. a. 0. pl. III flg. I. IL, der die Construction folgen- 
dermassen erläutert: a Hauptbalken (einer der beiden Träger [trabes]); 
b die auf diesen Trägern liegenden Querbalken, welche das Viereck des 
compluvium herstellen (interpensiva); c ein auf dem Hauptträger der 
Länge nach liegender Balken, bestimmt, dem Dache auf den Längen- 
balken eine gleich hohe Unterlage zu geben , wie sie die Querbalken 
darbieten ; d die geneigten Streben ; e die Latten (capreoli) ; f die Platt- 
ziegel {imbrices); g die über den Fugen der Plattziegel liegenden Hohl- 
ziegel (tegulae); h die grossen Hohlziegel {tegulae conliciareSf Cato de 
R. R. 14), welche über den Zusammenstoss der Dachseiten gelegt sind ; 
t compluvium; k impluvium. 

Privalallerlhamer L 16 
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indess noch vier andere Arten des Atrium****), das teirastylum 
in welchem das compluvium von vier Säulen getragen wird**) 




das Corinthiumj in welchem die beiden von Wand zu Wand 
reichenden Hauptbalken nicht vorhanden sind , sondern jeder 
Dachbalken auf der einen Seite in die Wand eingelassen , auf 
der anderen von einer Säule getragen wurde*"), bei welcher 
Construction es möglich war das Atrium durch Vermehrung 
der Säulenzahl beliebig zu erweitern*^); das displuviatum, in 
welchem das Dach sich nicht dem compluvium zuneigte , son- 
dern den Abfluss nach den Wänden des Hauses hatte, von 
welchen das Wasser in Rinnen abgeleitet wurde*^); endlich 
das testudinatum , welches ebenso construirt, aber ganz be- 
deckt war*®), so dass es sein Licht durch Fenster unter dem 



4543) Vitruv. VI, 8, 4 u. 2. Vgl. Varro de L. L. V, 464. 

4 4) Es findet sich z. B. in der casa dt Ciampionet. M azo i s II pl. 20. 

45) Vitruv. 1. 1.: In Corinthüs — a parietihus trahes recedentes m 
circtUtione circa columnas componuntur. Ein atrium Corinthium hat das 
Haus des Polybius Mazois II p. 52 pl. XIII fig. 2. 

4 6) Von den vier zusammenliegenden Häusern in Pompeii, zu wel- 
chen die casa del Centauro und die casa di Castore e Polluce gehören, ha- 
ben zwei ein atrium Tuscanicum, zwei ein alrium Corinthium von 4 2 und 
46 Säulen. Overb eck S. 226. 

4 7) Ein displuviatum hatte die casa di Modesto, OverbeckS 499 
n. 4 57 und die casa del gran Musaico, OverbeckS. 240. 

48) Dass dies kein Gewölbe, sondern ein von vier Seiten zu einer 
Spitze sich erhebendes Dach war (Marquez p. 24), sagt ausdrücklich 
Festus p. 218« 6: Pectenaiwrn tectum dicitur a timilitudine pedinis in 
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13ache oder Oeffnungen des Daches selbst erhalten haben 
Tnuss**^**). Zu verdecken pflegte man auch das compluvium aller 
Strien, namentlich gegen die Einwirkung der Sonne; hiezu 
dienten indess Vorhänge (mla)^). 

In der Mitte des Fussbodens befindet sich das impluvium 
(c)y ein vertieftes und eingefasstes Bassin^ an dessen einer, dem 
Innern des Hauses zugewendeten Seite ein Marmortiscb^*) mit 
Arier Löwenftlssen angebracht war (d). Unter dem Fussboden 
gehen Abzüge für das Regenwasser hin , welches durch meh- 
rere runde Oeffnungen des Fussbodens abfliesst (e) . Der vordere 
Thcil des Atriums ist von acht Räumlichkeiten eingeschlossen, 
Nvelche von demselben durch FlügelthUren*'^) getrennt sind, 



dtuis partes divisum (Paulus hat devexum), ut iestudinatum in quattuor. 
So beschreibt auch Vitruv. II, 1, 4 die testudinata turrium tecta der 
Colcber, und Sidon. Apoll. II, S das Dach seines /rt^tdartum. Siehe 
Savaro ad h. 1. p. 409. 

454 9) Dächer sind in Pompeji fast gar nicht erhalten; besseren Auf- 
schluss über sie geben die Ausgrabungen von Herculaneum. S. Zahn II 
tav. 63. 64, wo die von 4 828— 4 838 ausgegrabenen Häuser zusammen- 
gestellt sind. Indessen hat auch Pompeji zwei Reste von Döchern aufzu- 
weisen, Niccolini Ckua dt Lucrezio p. 47. und Strada Slahiana, Casa 
Numero 57. p. 5. In dem letzteren Hause war das Dach der Küche vor- 
handen; die Ziegel desselben waren mit Oeffnungen versehen, durch 
welche das Regenwasser auf andere unterhalb derselben angebrachte 
breite Hohlziegel fiel , von denen es aufgefangen und abgeleitet wurde, 
zugleich aber auch Licht eindrang. Eine ähnliche Construction können 
die Dachziegel des testudinatum gehabt haben. 

20) Digest. XXXIII, 7, 42 § 20: de velis, quae in hypaethris ex- 
tendunlur, item de his, quae sunt circa columnas Celsus scribit magis supel- 
lectili adnumeranda. PI in. H. N. XIX, 4, § 25 : vela — rubent in cavis 
aedium et muscum a sole defendunt. vid. Met. X, 595 : 
haud aliter quam cum super atria velum 
Candida purpureum simiUUas inßcit umbras. 

4 524) Varro de L. L. V, 425: altera vasaria mensa erat (verschie- 
den von der vinaria) lapidea quadrata oblonga, una columella : vocabatur 
cartibulum. Haec in aedibus ad compluvium apttd multos me puero poneba- 
tur et in ea et cum ea aenea vasa. Dieser Tisch findet sich ausser in un- 
serm Hause auch in der casa di Salustio (Ov erb. S. 24 4), in der casa del 
Centauro (das. S. 226 n. 4 74 A.). in der casa del Laberinto (das. S. 237), 
in der casa der strada Stabiana Numero 57. Niccolini fasc. VI pl. I 
n. 24 und wird noch erwähnt in dem Glossar bei M a i Class. Auct. Vol. 
VI p. 54 4 : Catipulum, mensa quadrata, quae in atriis ponitur. 

22) Fores cubiculi Suet. Gaes. 84. Apul. Met. lU, 45. Ver- 
schliessbare Zimmer kommen öfters vor. Gic. Tusc. V, 24, 59 : forem 
cubiculi claitserat. Tac. Hist. III, 88. Virg. Moret. 45; und conclave 
ist der eigentliche Ausdruck für ein Zimmer oder einen Gomplex von 
Zimmern mit verschliessbarer Thür. Paulus p. S8. Donat. ad Ter. 

46* 
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während sonst die Wohnzimmer statt der Thüreo auch nur vela 
haben"*'), nämlich der Zelle des o*tfarÄiÄ (9), welche ein schma- 
les Fenster nach der Strasse hat**), einem Treppenhause , das 
die Communication mit dem oberen Stockwerke vermittelt und 
zugleich einen Brunnen enthält (/), undsechsWohn- oder Schlaf- 
zimmern (A.i.y.Ä.m.n). Der hintere Theil des Atrium erweitert 
sich in zwei Seitenräume (alae) (0 0), welche die Tiefe der Zim- 
mer haben, aber nach demÄtriutn zu offen sind*^), und ia einen 
nach dem Innern des Hauses zu liegenden Mittelraum, das tabli- 
num (p), welches den eigentlichen Mittelpunct des Hauses bil- 
det, beide Haupttheile des Hauses, das Atrium und das 
Peristylium Übersieht und dem Herrn zum Geschäftszimmer 
dient. Es scheint vom Atrium nicht durch eine Thttr, sondern 
nur durch ein velum getrennt gewesen zu sein**); dagegen 
hatte es nach dem Peristyl zu eine breite Thür mit zwei car- 
dines und zwei doppelten Fltlgeln (valvae)^^). 

Die alae und das tablinum sind wesentliche und charac- 
teristische Theile des Atrium, die sich auch in Pompeji finden; 
von der sonstigen Ausstattung des Atrium geben die späteren 
Gebäude nur einzelne Andeutungen, da in dem erweiterten 
Hause das Atrium nur noch als Empfangszimmer diente. Der 
focus mit den Penaten war in den inneren Theil des Hauses 
verlegt*®), die Laren erhielten ein eigenes sacrarium oder /a- 



E u n. ni, 5, 35. Die um das Atrium liegenden Zimmer haben regelmässig 
Thüren. Siehe Niccolini fasc. VI. Casa numero 57. p. 2. 

1523) Velum cubiculare L Am pT\A, Heliog. 44. vgl. Suet. Claud. 
10. T a c. A n n. Xfll, 5. S e n e c a e p. 80, 4 : non erepuU iubmde ostiumy 
non adkvabitur velum. Seneca Q. N. IV» 13, 7: quamvis coenati&nem ve- 
lis ac specularilms muniant. Isidor. Or. XIX, 86, 7: vela dicta, quod 
obiectu suo interiora domorum velent. 

24) Avellino p. 11. Die cella ostiarii erwähnen Varro deR. R. 
I, 13. Suet. Vit. 16; Auf. Vict. Caes. 8 nennt sie tugurium iani- 
toris. 

25) Die Stelle des Vitruv. VI, 3, 4 über die alae ist erst durch 
die pompejanischen Häuser verständlich geworden und zuerst richtig 
erklärt von Mazois II p. 24. Vgl. Avellino p. 16 ff. 

26) Avellino p. 23. Auch in andern Häusern von Pompeji ist 
dies ersichtlich. 

27) Avellino p. 24. 

28) Serv. ad A en. 11, 469 : singula membra domus sacrata sunt düs, 
ut culina diit penalibus 
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r*o&rfwm**^^*), allein noch im vierten Jahrhundert n. Chr. stand in 
den meisten Häusern unmittelbar am Eingange des Atrium'®) 
oder auch in der Flur hinter der Hausthür der Schutzgott des 
Hauses, Zar oder damals auch Tuteh?^) genannt'^). Der bereits 
oi*wähnte Marmortisch am impluvium und der Geldkasten am 
Eingange des tablinum (f) war inunserm Hause vorhanden*'); 
\T\ den Häusern der Nobilitüt hatte indessen das Atrium einen 
andern und eigen thümlichen Schmuck an den imagines der 



4 529) Lamprid. AI. Sev. 29. 34. Auch in den pompejanischen 
Häusern liegt das sacrarium gewöhnlich im Peristyl. S. unten S. 251. 

30) In der casa di Lucrezio ist gleich rechts vom Eingange in das 
A.trium eine Nische mit dem lararium und einer ara; in der casa dei ca- 
fHteUi colorati ist das sacrarium in der linken ala, und ein anderes am 
grossen Peristyl, in der casa Carolina neben dem Atrium. (Mazois II 
pl. XII fig. 1); in dem 4833 ausgegrabenen von Avellino Nap. 4 843 
beschriebenen Hause gleich am Eingange des Atriums. S. Avellino 
a. a. O. p. 49. 20. 

34) Orelli Ins er. n. 4786. 4737. 4837. 5676; tutela domus ib. 
n. il Od; tutela huiiu loci ih. n. i 699. Petron. 57; deus tutelae OreUi 
n. 4698. 2622. Anderes bei Marini Atti p. 375. 

82) Hieronymus in Esaiam 57. Vol. IV p. 4 86c ed. Colon. 
4 64 6 fol.: nullusque fuerit locus, qui non idololatriae sordibus inquinatus sit, 
in iantum, ut post fores domorum idola ponerent, quos domesticos appellant 
Lares et tarn publice quam privatim animarum suarum sanguinem funde- 
rent. Hoc errore et pessima consuetudine vetustatis mullarum provinciarum 
urbes laborant. Ipsaque Roma, orbis domina, in singulis insulis domibusque 
Tutelae simulacrum cereis venerans ac lucernis, quam ad tuitionem aedium 
isto appellant nomine, ut tam intrantes quam exeuntes domus suas incliti 
semper commonearUur erroris. Vgl. Prudentius c. Symmach. II, *45 
— 449. Die im Hause des Lucretius in Pompeji (Overbeck S. 246) im 
Atrium gleich rechts vom Eingange befindliche Nische enthielt 5 Bronce- 
figuren,unterwelchen eine Fortuna, die man nach der Stelle des Hierony- 
mus als Tutela bezeichnen kann. Denn diese Schutzgöttin des Hauses heisst 
Dea Fortuna Tutela (Orelli n. 4 736. 4 737) oder auch Fortuna, z. B. 
Fortuna horreorum Orelli n. 4881. 4882. Zu ähnlichem Zwecke sind in 
Pompeji Symbole gegen Bezauberung im Eingange hinter der Thür an- 
gebracht. Bull. d. Inst. 4844 p.447. Bull. Nap. VI p. 35. In Alexan- 
dria diente als Schutz ein Medaillonbtld des Serapis. Rufinus in der 
Fortsetzung der Kirchengeschichte des EusebiusII, 29: Sed et illud 
apud Alexandriam gestum est, quod etiam thoraces Serapis, qui per singulas 
quasgue dom^s in parietibus , in ingressibus, in postibus etiam ac fenestris 
erant, — abscissi, sunt. 

33] Avellino p. 4 0. 34 und die Beschreibung der Bronceverklei- 
dung des Kastens p. 45. Derselbe Kasten an derselben Stelle fand sich 
im Hause des Castor und PoUux, in der casa del Laberinto und andern 
Häusern Avellino p. 47. Overbeck S. 236. 237. 231, und wird er- 
wähnt Appian. B. C. IV, 44: *Ov£vtov dk dnekfvd^€Qog avrov ^Ovlviov 
4»ilrifjL(av , otxCav xsxrrjfiivog XafjinQotv, iv tqj /xiaaiidTtp ttjs oixlag 
htQV\f;€v iv kaqvaxif Sg ano aiöriQov ig /grifiaTCäv ti ßißUtav exovai <pvXa- 
xr^v, wo unter den Büchern wohl Rechnungsbücber zu verstehen sind. 
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Vorfahren'***), welche in den alae aufgestellt wurden**) . Es wa- 
ren dies Wachsmasken'^) , welche, in einer von deai Gesichte 
des Verstorbenen genommenen Form'^) gegossen, gemalt uud 
an eine separat gemachte BUste^) so angesetzt wurden, 



Uebrigens s. Cato bei Serv. ad Aen. I, 726: /6f (in atrio) eiiam pecu- 
nias habebant. Serv. ad Aen. IX, 648: Census etiam omnis illic (in alrio] 
servabalur. 

4 534) Ueber das ius imaginum, welches man durch Bekleidung eines 
curulischen Amtes erwarb, s. Th. II, 1. S. S20, wo bereits die Haupt- 
steilen über die imagines angeführt sind. Von der künstlerischen Form 
der ifnaginet haben nach Lessing Ueber die Ahnenbilder der Römer. 
Werke herausg. von Lachmann XI S. 183—4 96, und Eichstädt De 
imaginibfis Romanorum diss. duae, Petropoli 1806. 4. mit Sachkenntniss 
gehandelt Quatrem^re deQuincy Le Jupiter Olympien Paris 1845 
fol. p. 86. 37. Visconti Mus. Pio-Glem. VI p. 21 der mailänder 
Ausg. R. Rochette Peintures antiques tWdites Paris 4 836. 4. p. 534— 
545. Vgl. auch Avellino a. a. 0. p. 21. 22. 

85) Vitruv. VI, 8, 6: Imagines item alte cum suis omamentis ad 
latiti*dinem alarum sint constitutae. Sonst heisst es gewöhnlich, dass sie 
jn oXrio standen. Juvenal. 8, 49: 

Tota licet veteres exoment undique cerae 
Atria, nobilitas sola est atque unica virtus. 
Plin. H. N. XXXV, 2, 6. Ovid. Fast. I, 594. Amor, I, 8, 65, wo zu 
lesen scheint : Nee te decipiant veteres circa atria cerae. Marti a 1. II, 90, 
6. V, 20, 5— 7. Seneca ad Polyb. 44, 8. 

86) P 1 i n. H. N. XXXV, 2 § 6 : Expressi cera voltus singulis dispo- 
nebcmtur armariis. Juvenal. 8, 2: pictos voüus maiorum. Polyb. VI, 
53 : Ti&ia<fi t^ eixova rov fjisjaXXd^avjos eis tov Iniifavioxarov ronov 
T^ff oixCa^t ^vliva vatdia ntQindivTSg. ^ dh eixcSp iaxi ngoOdtnov ffg 
ofxoiojfjru öioKfiQovTüi^ i^eiQyaüfi^vov xal xaia t^v nldavv xaX xara jijv 
vnoyQaift]v. Sali. Jug. 4, 5. 

37) Die Erfindung dieses Verfahrens erwähnt Plin. H. N. XXXV, 
42 § 153 : Hominis autem im^ginem gypso e fade ipsa primus omnium ex- 
pressit ceraqite in eam formam gypsi infusa emendare instituit Lysistratus 
Sicyofiius frater Lysippi. 

38) S. hierüber Qu atrem^re de Quincy, der die Ansicht be- 
gründet, dass die Büsten Kopf, Hals und Anfang der Bekleidung hatten, 
und nachweist, wie die Masken angebracht und abgenommen werden 
konnten. Bei den Begräbnissen konnten die Wachsmasken, welche le- 
bende Personen anlegten, um das lebendige Bild der Ahnen zu verge- 
genwärtigen, unmöglich immer dieselben fumosae imagines (Seneca 
ep. 44, 5. Gic. in Pison. 4, 4. Boeth. cons. phil. I, 4. Juve- 
nal. 8, 8) sein, sondern sie mussten von Zeit zu Zeit neu abgegossen 
werden, worin offenbar die Einrichtung, dass die Maske von der Büste 
abzunehmen war, ihren Grund hatte. Visconti bemerkt, dass volle, 
nicht en relief gearbeitete Portraitbüsten, für welche die Griechen keine 
sprachliche Bezeichnung haben, erst seit der Kaiserzeit vorkommen und 
ihr Muster in den römischen imagines haben. In Cumae sind in einem 
Grabe aus der Zeit des Diocletian zwei Skelette gefunden worden, welche 
statt der Todtenköpfe Köpfe von Wachs mit Glasaugen hatten. S. A8h- 
p i t e 1 The City of Cumae and the recent excavations there in Archaeo- 
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dass sie abgenommen werden konnten, was, wie wir in einem 
andern Abscbnitie sehen werden, bei Begräbnissen geschah. 
Die BUsten mit den Portraitmasken waren an den Wänden der 
aZoe in kleinen tempelartigen Schränken^^^®) angebracht, unter 
denen Inschriften [tituh) die Namen, Würden und Thaten der 
betreffenden Personen verkündeten*®) , und so geordnet und 
durch gemalte Linien verbunden, dass sie den Stammbaum 
der Familie darstellten*^). An festlichen Tagen wurden die 



logia. Vol. XXXVII p. 3^7 — 334. Bull. Nap. I p. 407. 124 ff. 464 ff. 
4 87 ff. 

1539) armaria Plin. H. N. XXXV, 8 § 6; ^vkivavaf^iaVolyh. VI, 
53; atriorum pegmata Auson. Epigr. 26, 4 0. 

40) vno^'Qaifr^ nennt diese Inschrift Polyb. a. a. 0. Sonst heisst 
sie titulus oäi^T elogium (nach Mommsen C. /. L. 1 p. 277 youeligere, 
als Auszug aus den commentarii gentilicii) oder index, Li v. X, 7, 4 4 : cuiut 
imaginis titulo consulatus censuraque et triumphus aequo animo legetur, si 
auguratum aut pontiftcatum adiecerüis, non sustinebunt legentium ocuUt 
Tibull. IV, 4, 30: nec quaeris, quid quaque index sub imagine dicat, 
Valer. Max. V, 8, 3: Videbat enim se in eo atrio consedisse, in quo Impe- 
riosi illius Torquati severitate conspicua imago posita erat, prudentissimoque 
viro succurrebat eßgies maiorum suof^m cum titulis suis idcirco in prima 
parte aedium poni solere, ut eorum virtutes posteri non solum legerent sed 
etiam imitarentur. Daher sagt Ovid. F. I, 594: perlege dispositas eeras 
und führt die Cognomina an, die in der Inschrift verzeichnet waren; 
ebenso Claudius in der Rede über das ius honorum der Gallier bei Nip- 
perdey Tacit. II p. 235: Tot ecce insignes iuvenes, quot intueor, non 
magis sunt paenitendi senatores, quam paenitet Persicum, — amicum meum, 
inter imagines maiorum suorum Allobrogici nomen legere; und Liv. III, 
58, 2 nennt honoratissima imago ein Bild mit einem tUulu^, in dem viele 
honores erwähnt wurden. Vgl. Val. Max. IV, 4, 4: {Valeriw Poblicola) 
tres consulatus — gessit et plurimorum ac maximorum operum praetexto 
tiiulum imaginum suarum ampUficavit. Das Bild des Cassius im Hause 
seines Nachkommen C. Cassius bei Tac. Ann. XVI, 7 hatte die In- 
schrift Duci partium, in welcher der Dativ entweder vom Tacitus her- 
rührt, oder abweichend von der Regel ist; denn die elogia haben den 
Namen und Titel in Nominativ auch in den erhaltenen nach dem Muster 
der Atrium - Inschriften formulirlen Steininschriften dieser Art. S. 
Mommsen C. /. I. I p. 277 ff. Atticus beschäftigte sich damit, die 
Titel in Verse zu bringen, Nepos Att. 48. und die Eitelkeit der Nach- 
kommen verfälschte auch die tituli durch erfundene Würden und Tha- 
ten. s. Liv. IV, 46, 4. VIII, 40. XXII, 34,14. Plin. H. N. XXXV, 2,8. 
41) Plin. H. N. XXXV, 2, 6: stemmata vero lineis discurrebant ad 
imagiim pictas. Suet. Nero 37: obiectum est — Cassio Longino — quod 
in vetere gentili stemmate C. Cassi percussoris CaesaHs imagines retinuisset. 
Senecadeben. III, 28, 2 : ^t imagines in atrio exponunt, etnomina 
familiae suae longo ordine ac multis stemmatum illigato flexuris in parte 
prima aedium collocant, non noti magis quam nobiles sunt? Martial. IV, 
40, 4: 

Atria Pisonum stabant cum stemmate toto. 
Suet. Galb. 2: imperator vero eUam stemma in atrio proposuerit, quo 
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Schränke geöflfbel^^^) und die Büsten mit Lorbeer bekränzl^^). 
Einen besonderen Stolz setzte natürlich die Familie in die 
Triumphatoren ; wie diese im Vestibulum zuweilen eine Statue 
hatten^], so scheinen sie auch im Atrium in ganzer Figur, 
stehend auf dem Wagen**) gemalt gewesen zu sein**), so dass 
sie nicht allein im Stammbaume an Inschrift und Tracht er- 
kennbar, sondern noch ausserdem einzeln verherrlicht waren. 
Der Untergang der Nobilität und das Aufkommen neuer Fa- 
milien*'^) , welche, ohne imagines zu besitzen, doch den 
Schmuck des Atriums nicht entbehren wollten, änderte die 
Sitte dahin, dass man nunmehr clipeatae imagines^^), d. h. 



paternam originem ad Jovem, matemam ad Pasiphaam Minois uxorem re- 
ferret. Ueber die Form des stemma vgl. Th. II, i . S. 222. 
1542) Polyb. a. a. 0. und mehr Th. II, 1. S. 223. 232. 
48) Cic. pro Mar 44, 88. 

44) Juvenal. 7, 125—428. 

45) Dies ist der Typus der statuae triumphales. So standen sie auf 
den Triumphbogen. Prudentius c. Symm. II, 556 : 

currus summo miramur in arcu 
Quadriiugos stantesque duces in curribus altis. 

46) S. R. Rochette a. a. 0. p. 343. Darauf geht Gar m. ad Pi- 
son. in Wernsd. P. M. IV p. 238, 8: 

Nam quid imaginibus, quid avilis fulta triumphis 

Atria, quid pleni numeroso consule fasti 

Profuerint, si vita läbat? 
wo die triumphi von den imagines deutlich unterschieden werden, und 
namentlich Juvenal. 8, 1: 

Quid prodest, Ponlice, longo 

Sanguine censeri, pictos ostendere vultus 

Maiorum et stantes in curribus Aemilianos 

Et Curios iam dimidios umerosque minorem 

Corvinum et Galbam auriculis nasoque carentem. 
Der Schol. erklärt: vetu^tate picturae ita effectum, und in der That passt 
die Beschreibung nur auf ein altes Bild. Dass es aber solche Gemälde 
von Triumphatoren gab, zeigt Festus p. 209» s. v. picta : Eius rei ar- 
gumentum est pictura in aede Vertumni et Consi, quarum in altera M. Ful- 
vius Flaccus, in aHera L. Papirius Cursor triumphantes ita picti sunt. 

47) S. oben Anm. 1449. 

48) PI in. H. N. XXXV, 2 §4: Imaginum quidem pictura, qua 
maxume similes in aevom propagabantur figurae, in totum exolevit. Aerei 
pontmtur clipei, argenteae fades surdo ßgurarum discrimine. Diese clipea- 
tae imagines (M aerob. Sat. II, 3, 4) oder clipei oder thoraces sind in 
der griechischen Kunstübung gewöhnlich (R. Rochette Peint. ant. 
in^d. p. 288 — 246, Boeckh. C. l. Gr. II p. 664i'ff. p. 851»». p. 1111 
n. 2775c 2775d), und dienten auch in Rom zum Schmucke von Tempeln 
und öffentlichen Orten. PI in. 1. 1. § 12 : cUpeos in sacro vel publico dicare 
privatim primus instituit, ut reperio, Äppius Claudius, qui consul cum P. 
ServiUo fuit anno urbis CCLIX. (Es ist vielmehr Ap. Claudius Cae- 
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bronzene oder silberne Portraitniedaillons, wie man sie in der 
Zeit der Republik in Tempeln und an öffentlichen Orten aus- 
stellte, auch als Decoration des Atriums verwendete***®). Bild- 
nisse von Kaisern und andern berühmten Personen ersetzten 
die Bilder der Vorfahren, wo solche nicht vorhanden waren, 
und auch in Pompeji sieht man in den alae die Wände mit ge- 
malten Portraitmedaillons geschmückt*^). Dass aber die 
Wacbsbüslen ganz ausser Gebrauch gekommen seien , muss 
man trotz der Behauptung des Plinius bezweifeln, da noch im 
Jahre 276 n. Chr. ihrer bestimmte Erwähnung geschieht**). 
Bei dem grossen Werth, den man noch in den spätesten Zeiten 
auf einen alten Stammbaum legte**), scheinen bei den weni- 



cus Cos. 447. 458 u. c. S. Mommsen C. L L, I p. 278.) Posuitenim 
in BelUmae aede maiores stws placuitque in excelso spectari et titulos hono- 
rum legi. Inschr. bei Marini Atii p. 654 : permiserunt in clupeo quod ei 
posuerun[t ante] templum novum pingere eßgiem Ma . , , Severinae virginis 
Albanae maximae sororis suae post eax;essum vitae eitis. Mehr s. bei L ip- 
sius exe. ad Tac. Ann. II, 83. Salmasius ad Treb. Poll. trig. 
tyr. 25. ad Treb. Poil. Div. Claud. 3; Marini i4m' p. 90. 662. 
Mo reell i Opp. l p. 26ff. Letronne Lettres d'un antiqiuiire. Paris 
4 836. 8 p. 448f. Appendice p. 4 08f. Im Senatssaale hingen die Portraits 
berühmter Redner in dieser Form. Tac. Ann. II, 83. 37. Suet. De- 
in it. 23. Treb. Poll. Div. C laud. 3, und Portraitmedaillons kom* 
men nicht nur in Marmor auf Denkmälern oft vor, sondern sind auch be- 
sonders erhallen. So die imago clipeata des Cicero bei Viscon ti Icon. 
Rom. p. 363 der Mailänder Ausg. und der 4 847 gefundene Silberschild 
des Theodosius. Hübner Die ant, Bildwerke in Madrid p. 243 — 246. 
Auf dem Wandgemälde im Triclinium der casa di Lucrezio zeichnet eine 
Victoria ein Bild auf einen clipeus (N i c c o 1 i n i Casa di Lucr. tav. V und 
p 4 5) und Medaillons mit idealen Köpfen bilden eine gewöhnliche Wand- 
decoration in Pompeji. Zahnl, 89. II, 43. III, 36. 79. 
4549) Solche tfna^ine^ meint Statins Theb. II, 244: 
Laelo regalia coetu 
j4tria coniplentur, species est cemere avorum 
Ck)minus et vivis certantia vultibus aera, 
und wohl auch Constantin in der Verordnung des J. 326. Cod. Just. V, 
37, 22 : Nee vero domum vendere liceat, in qua defecit pater, minor crevitf 
in qua maiorum imagines aut non videre fixas aut revulsas videre salis est 
lugubre. 

50) Mazois a. a. 0. II p. 24. 

54) Vopiscus Florian. 6: Tantum illud dico, Senator es omnes ea 
esse laetitia elatos, ut domibus suis omnes albas hostias caederent, imagines 
frequenter aperirent. Dieser Ausdruck iässt sich nur von den Schränken 
verstehen, in denen die Wachsbilder standen. 

52) Piso, einer der dreissig Tyrannen, stammte angeblich aus der 
alten Familie der Pisouen, die ihren Ursprung von Galpus, Sohn des 
Numa, ableitete (s. meine Hist. equitum Rom. p. 52); Gordian stammte 
von den Gracchen (Capitoiin. Gord. tres. 2); Avienus, Cos. 450 p. 
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gen noch übrigen Nacbkommcn der allen Nobiliiäi auch die 
allen imagines sich noch lange erhalten zu haben^^'). 

Das tablinum hat nach der Erklärung der Alten seinen 
Namen von den dort bewahrten Documenten der Magistrats- 
personen^^), und obgleich man über die Richtigkeit dieser 
Etymologie zweifelhaft sein kann^), so ist doch das gegrün- 
det, dass in alter Zeit die Magistratspersonen ihr Archiv im 
Hause halten^"), und auch anzunehmen, dass die die Familie 
selbst betreffenden Urkunden, namentlich Gastverträge des 
Herrn mit auswärtigen Gemeinden, tabulae Hospitale^'') ^ und 



Chr. von Messala Corvinus (Sidon. Apoll, epist. I, 9), weshalb bei 
M aerob. Sat. I, 6, 26 Praetextatus zu diesem Ävienus sagt: sie Mes- 
sala tuw, Avienßt dictus a cognomento Valerii niaximi, was L. Jan enl- 
gaugen ist, und dergleichen Beispiele sind in grösserer Anzahl vorhaDdeo. 
4558) Im fünften Jahrhundert erwähnt sie noch Sidonius Apoll. I, 
6 : senalorii seminis homo, gut quotidie trabeatis proavorum imaginibtis in- 
gerilur, Wttren hier die alten imagines zu verstehn, so würde das Epi- 
theton trabeatae beweisen, dass nicht von Gesichtsmasken, sondern von 
bekleideten Büsten die Rede ist. 

54) Festus p. 85«*>: Tablinum proxime atrium locus dicitur, quod 
antigui magistraius in suo imperio tabulis [reponendis eum destinaverunt]. 
PI in. H. N. XXXV, 2 § 7 : Tabulina codicibus implebantur et monumenlU 
rerum in magistratu gestarum, Glosse im Londoner Stephanus IX 
p. 334: Tablinfim x'^Q''0(fvXäxiov, wogegen tabularium erklärt wird Ao- 
ytöTiiQtov. Die Bauart des tablinum bespricht Vitruv. VI, 8, 5, und 
VI, 5, 4 führt er das tablinum unter den für den Geschäftsverkehr be- 
stimmten Theilen des Hauses auf. Denselben Theil des Hauses meint 
auch A p u 1 e i u s F 1 o r. IV, 93 : Sed et medici cum intraverint ad aegrum 
uti visanty nemo eorum, quod tabulina perpulchra in aedibus cemant, — 
aegrum iubet uti Sit bona animo. 

55) Varro bei Non. p. 83 s. v. cortes : Ad focum ?ueme ac frigo- 
ribus coenitabant, aestivo tempore in propatulo, rure in corte, in urbe in ta- 
bulino, quod maenianum possumus intelligere tabulis fabricatum. Diese Er- 
klärung hat die Analogie für sich. Wie opus ßglinum eine Töpferarbeit, 
so ist tablinum eine Bretterarbeit, und Hygin. de mun. castr. §2. 
3. 31. 32. 34. 48 unterscheidet bei der den Truppeutheilen zugemesse- 
nen Zeltreihe {pedatura) die Fahnenseite {signa) und die Bretterseite 
{tablinum); denn die Lederdecken der Zelte (cortinae Isidor. Or. XIX, 
26, 9) waren distentae funibus, tabulis interstantibus (I s i d o r. r. XV, 4 0, 4 ). 
Vielleicht war demnach im alten römischen Hause wirklich das tabUnum 
durch einen Bretterverschlag vom atrium getrennt. Vgl. Dig. L, 46, 
242 § 4 : strucluram loci alicuius ex tabulis factum quae aestate toller entur 
et hieme ponerenlur^ aedium esse aü Labeo, quoniam perpetui usus causa 
paratae essent, neque ad rem pertinere, quod interim tollerentur. Für eine 
solche Holz wand halte ich den paries castrensis, der in der Villa des Si- 
donius Apoll, (epist. II, 2) die cella penaria von dem triclinium matro- 
nale trennt. 

56) S. oben Anm. 657. 

57) S. oben Anm. 4a76flf. Der SchoK Juven. 40,57 vorwirrt 
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Patronalsdecrete von Gollegien^^^) ihren Plalz im lablinum er- 
li leiten. Auch diese Bronceiafeln entsprechen in ihrer Form 
den tempelartigen Schränken, indem sie am obern Theile 
dachförmig geschnitten und zum Befestigen an der Wand an 
den Seilen mit Löchern versehen sind*'). 

Neben dem tablinum liegen drei mit diesem verbundene 
Räume, zwei Zimmer {s und r) und ein Durchgang in das In- 
nere des Hauses (9), in welchem man mit Recht die favces^^) 
erkannt hat. Die Zimmer öffnen sich nach der Hinterseite mit 
valvae, der Gang mit fores ; geht man durch den letzteren hin- 
durch, so gelangt man in den von Säulen umgebenen Hof, 

5. das Peristyl(f), 
dessen area mit einer Gartenanlage versehen und mit einer 
Mauer umgeben war. An der rechten Seite desselben, unmit- 
telbar an der Wand des Hauses war das sacrariunfi^) ange- 
bracht, und in mehreren andern pompejanischen Häusern liegt 
ebenfalls die Gapelle im Peristyl. Nur zwei Zimmer (u. w.), 
wohl cellae für Sclaven, und ein Treppenaufgang sind an dem 
Hofe befindlich, woraus man sieht, dass dieser Theil des Hau- 
ses eigentliche Wohnräume für die Familie nicht enthielt, son- 
dern nur die Stelle eines Gartens®*) vertrat. 

Das Haus also, welches wir bisher betrachtet^ bat nur 
zwei Haupttheile, die Halle [atrium) mit den dazu gehörigen 



die tahulae patronatus mit den tituli imaginwn : Aenea pagkta, qwte ante 
imaginem eorum stans cmnes eorum gradw konorum inscriptos continet, 
quam nunc dicunt tabulam patronatus. 

4558) Orelli n. 4139, wo ein collegium fabrum im J. 49a p. Chr. 
einen patronus cooptirt. Am Schlüsse heisst es : p$tend%imq{ue) ab eo, li- 
benter susdpiat collegii nostri patronat{us) honorem , iabulamque aeream 
cum inscriptione huius decreti in domo eins poni censuerunt. 

59) S. die Abbildungen bei Gruter p. 369. 863. 364. 

60) Vitrav. VI, 3, 6: Fauces minoribus atriis e tabUni kuiiudme 
demta tertia, maioribus dimidia, constituantur. Obgleich diese Steile zeigt, 
dass die fauces neben dem tablinum lagen, so haben doch erst die pom- 
pejanischen Häuser das Verständniss derselben gesichert. 

64) Ebenso findet sich das sacrarium in der casa det gran musaico 
(Overb. S. 240. 244), in dem Hause des Castor und PoUux (Overb. 
S. 232), in der casa del poeta tragico (Gell Pomp. 4832 pl. 35. 36) 
und öfter. 

62) Eine Beschreibung eines römischen Gartens versucht M a z o i s 
PdUast des Scaurus S. 4 75 ff. Becker GeUlus Ul, 6. 42—57. 
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Zimmern, und den ummauerten Garten (Peristyl) . Von dieser 
Anlage ist ein grosser Theil der pompejanischen Häuser^^') und 
in ihr sind alle wesentlichen Wohnräume der römischen Fa- 
milien enthalten. Eine Erweiterung derselben konnte indess 
auf doppelte Weise bewirkt werden, einmal durch Vergrösse- 
rung des Areals, indem man hinter dem Peristyl einen freien 
Garten*^) oder auch ein zweites, grösseres Peristyl anlegte, in 
welchem Falle das erste Peristyl mit Gesellschaftszimmern 
umgeben, hinter das zweite aber die Wirthschaftsr£iume und 
Sclavenzimmer verlegt wurden*'); sodann durch Aufbau eines 
oberen Stockwerks, das die Halle und das Peristyl ganz oder 
theilweise umschloss^) , theils nach innen*^) , theils nach 
aussen Fenster^^) hatte und zu Wohn- und Esszimmern^'j, 
vermiethbaren Wohnungen^®) und offenen oder halboffenen 



4568) S. die Zusammenstellung der Grundrisse bei Overbeck 
Fig. 459. 460. 464. 462. 465. 

64) Dieser findet sich z. B. im Hause des Pansa. Overb. fig. 4 72. 

65) Beispiele sind die casa del gran Mtuaico, Overb. fig. 4 77, und 
die casa dei capitelli colorati. Niccolini Fase. XXVI, tav. II, die casa 
del Fauno, deren erstes Peristyl 28, deren zweites Peristyl 4 4 Säulen bat. 

66) In Pompeji sind die oberen Stockwerke zerstört und nur noch 
an schwachen Ueberresten erkennbar; in Herculaneum dagegen haben 
sie sich noch soweit erhalten, dass sie bei der Ausgrabung gezeichnet 
werden konnten. S. Anm. 4 549. 

67) D. h. nach dem Dache des Atrium und dem Peristyl zu. Dies 
ist noch im Hause des Pansa erkennbar. Overbeck fig. 4 78. 

68) Das untere Stockwerk hat durchschnittlich keine Fenster nach 
der Strasse; dagegen wohl das obere, wie theils die Häuser von Hercu- 
laneum (s. Zahn an der Anm. 4549 angeführten Stelle) theils die von 
Becker Gallus 11. S. 262 angeführten Stellen zeigen, namentlich Liv. I, 
44, 4 : ex superiore parte aedium per fenestras in novam viam versas — 
populum Tanaquü alloquitur, Juvenal. 3, 268 — 274: Respice nunc alia 
ac diversa pericula noctis, — quotiens rimosa et curta fenestris Vasa cadanty 
auf welchen Uebelstand der Digestentitel IX, 3 : de hiSy qui effuderint vel 
deiecerint, sich bezieht. Propert. V, 7, 45 — 48. Martial. I, 86, 4. 
Von griechischen Häusern in Syracus Liv. XXIV, 24, 8: por^ ex tectis 
fenestrisque prospectant, und so auch von dem Hause, das die komische 
Scena darstellte Vitruv. V, 7. Diese Fenster waren entweder durch 
Gitter [fenestrae clatratae Plaut. AJil. gl. 379), oder durch Läden 
(Ovid. Am. I, 5, 3. Juvenal. 9, 4 04 u. ö.) verschlossen, oder hatten 
Glasscheiben, worüber an einer späteren Stelle die Rede sein wird. 

69) Alle Zimmer des oberen Stockwerks beissen coenacula, Varro 
de L. L. y, 4 62; Paulus p. 54 : coenacüta dicuntur^ ad quae scalis ad" 
scenditur. Liv. XXXIX, 4 4, 2. 

70) Auch die Miethswohnung heisst coenaculum, oder meritorium 
coenaculum (S u e t. Y i t e 1 1. 7), conductum coenaculum (D i g. IX, 3, 4 § 7). 
Coenaculariam exercere sagt man von dem, der solche Wohnungen im 
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Ei-liolungsplätzen"'^*) Raum gewährte. Endlich konnten die zu 
l>e]den Seiten des Einganges liegenden Zimmer zu Läden ein- 
gerichtet werden , die theils mit dem Atrium des Hauses in 
Verbindung standen, wenn der Hausherr selbst einen Verkauf 
betrieb, theils yermiethet und durch eine Treppe mit den 
elDenfalis vermietheten Wohnzimmern des oberen Stockwerks 
verbunden wurden"). Alle diese dem Hause nicht ursprüng- 
lich angehörigen Räumlichkeiten sind in Lage und Einrichtung 
mehr oder weniger willkührlich so wie in ihrer technischen 
Bezeichnung vieldeutig ; in den pompejaniscben Häusern geben 
sich die Schlafzimmer {cubicula oder bestimmter dormitonay^) 
durch die für das Bett bestimmte Nische'^*) oder ein Vorzim- 



Ganzen mietbet, um sie wieder im Einzelnen zu vermiethen. Dig. IX, 
3, 5 § 4. Vgl. Hör. epist. I, 1, 94: Quidpauper? — mutat coenacula. 

1574) Ein flaches Dach dient als Söller, solarium (Isidor. Or. XV, 
3, 42. Plaut. Mil. gl. 340. 378. Macrob. Sat. II, 4, 44. Suet. 
Nero 46); es war zuweilen verdeckt {tectam solarium Inschr. OreUi 
n. 2447), oder auch mit Blumen und Bäumen geschmückt. Seneca 
exe. controv. V, 5 p. 396 Burs. Seneca ep. 422, 8. S. über die 
Einrichtung dieser hängenden Gärten Mazois Pallast d. Scaurus 
S. 456 flf. Ausserdem aber hatten die oberen Theile des Hauses vor- 
springende Balkons, maeniana, Hieronymus epist. CXXXVI ad Su- 
niam et Fretellam ed. Colon. 4646 fol. p. 322?: in Palaestina enim et 
Aegypto — non habent in tectis culmina, sed domata, quae Romae vel solaria 
vel maeniana vocant, id est plana tecta quae transversis tralnbus sustentan- 
tur. Festus p. 434^ 22. Isidor. Or. XV, 3, 44. Nonius p. 65. 
Pseudo-Ascon. p.420Or. Dig. L, 46,242 §4. Val. Max. IX, 42, 7. 
Dergleichen ausgebaute Balcons waren m alter Zeit in Rom verboten, 
fabricari Romae prisois vetita legibus A m mi a n. XXVII, 9, und wurden im 
J. 368 p. Chr. abgerissen. Ammian. 1. i. Endlich hatten einen gleichen 
Zweck die pergulaey über weiche Anm. 496 gesprochen worden ist. 

72) Nicht allein in Pompeji finden sich Läden beiderlei Art in vie- 
len Häusern, sondern auch Cicero adAtt. XIV, 9, 4 erwähnt, dass er 
Tabernen besass , die wahrscheinlich in seinem Hause waren. In der 
Vermiethungsanzeige Orelli n. 4323 werden zusammen ausgeboten 
tabemae, pergulae, coenacula, 

78) Da man cubicula diurna und nocturna unterscheidet (PI in. ep. 
1, 3, 4), so bezeichnet man die letzteren besonders als dormitoria cubicula 
(ibid. V, 6, 24. Sidon. Apoll, epist. II, 2), cubicula noctis et somni 
(Plin. ep. II, 47, 22). 

74) Eine Nische, zunächst für Aufstellung von Statuen (Orelli 
n. 4868. 2006. Visconti Monumenti Gabini Milano 4 835. 8. p. 426 ff. 
Mus 6e Pie-CUm. Milan 4822. 8. Tome VII p. 4 09), dann aber auch 
für den lectus heisst jsot/^eca Plin. ep. II, 47, 24, oder zothecula ibid. V, 
6,88. Sidon. Apoll, epist. VIII, 46. IX, 4 4. Sie findet sich in Pom- 
peji oft in Schlafzimmern, wie in der casa de' bronxi, A v e 1 1 i n o descr. 
di una casa Nap. 4840. 4. p. 44 und sonst. 
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mer (TtgoxoiTwv)^^''^) für den cubicularius , die cellae für Sola— 
ven, Freigelassene^') und Vorräthe, die Küche'^'^), Bäckerei^®) 
und Werkstätte^^) durch Mangel an Decoration oder Spuren 
ihrer wirthschaftlichen Einrichtungen zu erkennen , während 
die Säle [oeci)^) und Gesellschaftszimmer (exedrae)^^) durcb 
ihre baulich vorgeschriebene Gonstruclion und luxuriöse Aus- 
stattung bestimmbar sind; die triclinia^^), in welchen in 
Pompeji die steinernen leeti noch erhalten sind®*), die con-- 
clavia und dictetae (Wohnzimmer)^), die Bibliotheken und 
Pinacotheken , insofern solche vorhanden waren , haben eine 
bestimmte Stelle im Hause ebenfalls nicht. Wir begnügen uns 
daher, dieser Theile des Hauses beiläufig Erwähnung zu thun, 
und werden nur auf eine zwar dem Hause nicht durchaus we- 
sentliche aber dem täglichen Leben des Römers unentbehr- 



4575) Varro de R. R. II pr. Plin. ep. II, 17 § 40. 28. 

76) Dass Freigelassene im Hause wohnen, wird öfters erwähnt. 
S. Anm. 4 320. 

77) Zu der Decoration der Küche gehören namentlich die an die 
Wand gemalten Schlangen, welche ihr als tutela dienen. Niccolini 
fasc. XXIII p. 42. 

78) Im Hause des Actaeon ist eine Bäckerei mit drei Mühlen und 
einem Ofen. Mazois II pl. 35. 

79) S. OverbeckS. 255 flf. 

80) Vitruv. VI, 8, 8. VI, 7, 3. 4. 

84) Exedra ist ursprünglich ein in einer Söulenhalle nach aussen 
hin ausgebauter Sitzplatz. Placidi gloss. in Mai Auct. Class. III 
p. 459 : Exedra absis qtuiedam separata modicum quid a praelorio aut a 
pakUio. So in der Palaestra. Schneider zu Vitruv. V, 44. Ein Vogel- 
haus wird mit diesem Namen bezeichnet Varro deR. R. IH, 5, 8. In 
Privathäusern wird eine eo^edra erwähnt Cic. de or. III, 5, 4 7. de N D. 
I, 6, 45 und exedria Cic. ad fam. VII, 28, 8. Die letzteren sollen mit 
Gemälden geschmückt werden, und als Zimmer kommen exedrae bei 
Vitruv. VI, 7, 8. VI, 8, 8. Digest. IX, 3, 5 § 2 vor. 

82) Triclinia gab es mehrere im Hause , andere für den Sommer 
{aestim), andere für den Winter (hibertM, hiemaüa), Vitruv. VI, 4, der 
auch vema und autumnalia anführt. Vgl. Varro d e R. R. 1, 4 3. de L. L. 
VIII, 29. Luculi hatte viele triclinia (Plut. Luc. 44) und auch Sidon. 
Apoll. II. 2 erwähnt in seiner Villa ein hiemale und ein matronale trtcli- 
nium. In Pompeji sind sie zum Theil ohne alles Licht, und wurden also 
durch Lampen beleuchtet. 

88) So in der casa di Lucrezio, in der casa Carolina (Mazois II 
pl. XII flg. 4). 

84) Diaeta ist ein Ausdruck für jedes Wohnzimmer, auch die cellae 
der Sola ven. Plut. de curios. Vol. VIII p. 49 R.: ras tiSv d-eganovriov 
dittltas. 
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liehe EinrichtuDg, nämlich das Bad, in dem folgenden Ab- 
schnitte noch zurückkommen. 



Siebenter Abschnitt. 
Das tägliche Leben. 

Eine allgemeine Norm für die Tagesbeschäfligungen in 
einer grossen Stadt aufzustellen, in welcher das Zusammen- 
leben sehr verschiedener Stände und Nationalitäten die Erhal- 
tung eines festen landesüblichen Herkommens unmöglich 
macht und statt der natürlichen Bedingungen der Existenz die 
complicirten Anforderungen einer eigensinnigen Verwöhnung 
zur Geltung gelangen , kann selbstverständlich nur in einigen 
Beziehungen versucht werden , in welchen sich übereinstim- 
mende Züge der Lebensweise als characteristisch erkennen 
lassen. Auf diese wird sich daher die folgende Darstellung be- 
schränken, ohne die Sonderbarkeiten zu berühren , welche im 
Alterthume nicht weniger häufig vorkommen, als in der neuen 
Zeit*»«»). 

Die Bintheilung des Tages war, wie alle Gewohnheiten 
der Römer, ursprünglich durch die Acker wirthschaft bedingt. 
Man stand auf mit Sonnenaufgang , opferte und frühstückte ; 
arbeitete bis Mittag, ass und schlief etwas und ging wieder an 
die Arbeit bis zum Abendbrod. So verfloss ein Tag wie der 
andere, wenn nicht Familienfeste oder Feiertage oder ausser- 
ordentliche Ereignisse im Hause eine Abwechslung herbei- 
führten und Veranlassung gaben, den weiteren Kreis der 
Familie zu versammeln. Zu den Familienfesten gehörten ins- 



1585) Ausführlich redet hievon Seneca ep. 4S3. S. besonders §9: 
Cum tnstituerunt omnia contra naturae consuetudinem velk , novissime in 
totum ab illa desciscunt : lucet : somni tempus est. quies est : nunc exercea- 
mitTy nunc gestemur, nunc prandeamus. iam lux propius accedit : tempus est 
coenae. Non oportet id facere, quad populus. 
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besondere die Geburtstage****) des Herrri^), derFrau^ und 
der Kinder**), welche man in festlicher Kleidung**) mit Glück- 
wünschen**), Geschenken**), Opfer**) and Mahl**) feierte und 
an welchen auch der Geburtstagskuchen nicht fehlte*^); zu 



4586) S. Hildehrand DeiMitolictut^fertim Helmstädt1661. Schu- 
ber t De ritibus Romanorum celebrandi die9 naiales Heimst. 1750. Wag- 
ner De genio Rom. eumqtte die natali colendi ratione Marburg 4 821. 
Schön De vet. solenn, natal. Halbcrstadt 4 832. Pauly Realencycl. V 
S. 422 ff. (Jeber die Geburtstage der Kaiser s. Th. IV. S. 224. 

87) Der eigene Geburtstag wird oft als Festtag erwähnt. Cic. ad 
Att. VU, 5, 3. IX, 4. Juven. 42, 4: 

NataU, Corvine, die mihi dukior haec lux. 

88) S. oben S. 57 Anm. 298. 

89) natales liberorum Senecade ira III, 33, 4. 

90) Man legt am Geburtstage eine toga alba oder Candida an. O vid. 
Trist. III, 44 (43), 44. V, 5/ 8. Hör. Sa t. II, 2, 64. Pers. 4, 46. 

94) Censorin. de d. n. 2. Tibull. 1,7, 63 ff. 11,2. IV, 5. Pers. 
2, 3 ff. Die Geburtstagsvisite {oßcium) erwähnt Mart. XI, 65. Später 
sind auch schriftliche Gratulationen üblich. Fronto ed. Mai 4S46 
p. 38. 54 : Seio natali die quoiusque pro eo, quoius is dies est, amicos vota 
suscipere. 

92) Man schickt ein Geschenk nalalicii titulo (Censorin. 4); nata- 
IkHummunus, Symmach. ep. VI, 48. Dionys. Halic. de comp, 
verb. 4. Lucian. Macrob. 2. Martial. VIII, 64. IX, 55. Der Va- 
ter beschenkt die Kinder (Plaut. Rud. 4 4 74); der Bruder die Schwe- 
ster (Plaut. Cure. V, 2, 56); der Client den Patron (Petron. 30. An- 
tipater Thessalonic. in Jacobs Anth. Gr. II p.99 n. 47)-, der 
Sclave die Kinder des Herrn (Plaut. Ep id. V, 4, 34). 

98) Man opfert dem Genius (s. Th. IV. S. 243) Wein, (Pers. 2, 3: 
Funde merum genio), und bekränzt ihn mit Blumen Ti bu 1 l.I, 7, 52. Cod. 
The od. XVI, 4 0, 42: Nullus — — Larem igne, mero Genium, Penates 
nidore veneratus, accendat lumina, inponat tura, serta suspendat. Ein 
Opferthier wird nicht geschlachtet, da der Genius das Princip des 
Lebens ist (Censorin. de d. n. 2), wenigstens nicht von dem Bethei- 
ligten selbst; Horaz Od. IV, 44, 8 will am Geburtstage des Maecenas 
allerdings ein Lamm opfern. 

94) Cic. PhiL II, 6, 45 : Uodie non descendit Antonius. Cur? Bat 
nalaliciam in hortis. Gell. XIX, 9, 4. Plan t, Capt. 4 74. Pseud. 
465 ff. Persa769. Martial. X, 27. Juvenal. 44,83. Auson. 
Carm. de ostreis in Wernsd. P. Af. I p. 235 v. 49. Von solcher 
ländlichen Feier des Geburtstages sagt Juvenal 44,84: Sicci terga suis — 

Moris erat quondam festis servare diebw 
Et natalicium cognatis ponere lardum. 

95) Ovid. Am. I, 8, 94: natalem libo testificare tuum. Trist. III, 
44, 47. IV, 40, 42. Tibull. I, 7, 54. II, 2, 8. Die ganze Feier be- 
schreibt Ovid. Trist. lil, 4 4, 43, wo er von seinem eigenen Geburts- 
tage redet : 

Scilicet exspectas solitum tibi moris honorem : 

Pendeat ex humeris vestis ut alba meis, 
Fumida cingatur florentibus ara coronis, 

Micaque solemni iuris in igne sonet, 
Libaque dem proprie genitale notantia tempus 

Concipiamque bonos ore favente preces. 
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den Feiertagen , welche mit einer häuslichen Festfeier began- 
gen wurden, das Fest der strenae am ersten Januar"^*), an 
dem man sich Geschenke {strenae)^'') ominis bani gratia^ dar- 
brachte und bis in das siebente Jahrhundert der christlichen 
Zeit und vielleicht noch später Hahlzeiten^^) in ausgelassener 
Fröhlichkeit feierte**^^) ; ferner die Compitalia am 3 — 5. Ja- 
nuar, die Caristia am ii. Februar, die liatronalia am 4. März, 



1596) Augustinus Serm. 198, 2: [de Kakfidis Januariis) Acturus es 
ceUbnsUonem strenarum sictU paganus, Iwurm alea et inebriaturus (e. 
Ueber dieses Fest handelt gründlich und gelehrt M. Lipenius Strena- 
rum historia in Graevii Thesaur, Ant. Rom. XII p. 409—552. Vgl. 
H. Bossii /anotottt» s, de «frana in Sali engre Thes. II p. U40 — 1448. 
Scheiffele Die Gelübde der AUen, der erste Januar im alten Rom, Stre- 
niie, Janus, Aesculap. Stuttgart 4851. 4. p. 15 — 17. 

97) Strena wird von den Alten mit der Göttin Strenia (Tb. IV. S. 1 S) 
in Verbindung gebracht und soll eigentlich ein beiliger Zweig [verbena] 
aus dem Haine der Strenia sein. Symmachus ep. X, 35: Ab exortu 
paene urbis Martiae strenarum usus adolevit, auctoritate TatiiregiSf qui 
verbenas felicis arboris ex luco Strenuae anni novi auspices prim%ts accepit. 
Lydusdemens. IV, 4: (pvkXa &h Sdtpvrjs iMoaav, aneg ixakovv 
atQtjfva, (ig Tififfp äaifiovos xipog ovtfa nQogayoQBvofiivtig^ r^tig t^tpoQog 
iari rö5v vixtov. 

98] Festus p. 318« 28. Der Lorbeer hat sühnende und heiligende 
Kraft; s. Tb. IV. S. 286. Scheiffele a. a. 0. S. 15 Anm. 32; ebenso 
haben 'die andern Geschenke ihre Bedeutung; Süssigkeiten : Ovid. 
Fast. I, 185: 

<^titd volt palma sibi rugosaque cortca, dixi, 

Et data sub niveo Candida mella cado? 
Omen, ait, causa, est, ut res sapor ille sequatur, 
Et peragat coeptum dulcis ut annus iter. 
vgl. Martial. XIII, 27. V11I,83, 11. Seneca ep. 87,8; ferner Lam- 
pen mit der Inschrift Anno novo faustum felix tibi, von welchen mehrere 
Exemplare noch vorhanden sind, s. Böttiger kleine Sehr. lil. S. 316 f. 
Taf. IV. Jahrbücher des Vereins von AUerthumsfreunden im Rheinlande 
XXII, S. 86 — 40. Orelli n. 4807; Becher mit derselben Inschrift 
Orelli n. 4306, besonders aber ein As oder später eine Goldmünze, 
denn Geld am Neujahrstage zu empfangen war das beste Omen (Ovid. 
Fast. I, 189—226), weshalb auch die Kaiser als Neujahrsgeschenk ein 
Geldstück annahmen. Suet. Aug. 57.91. Tib. 84. Cal. i2. Dio 
Ca SS. LIX, 24, woraus in der späteren Kaiserzeit eine regelmässige Ab- 
gabe entstand. S. Gothofr. ad Cod. Theod. VII, 24, 1. De obla- 
tione votorum. 

99) Lamprid. Alex. Sev. 37 und Anm. 1596. 
1600) Noch im Jahre 692 wird dies Fest auf dem Goncilium Trullia- 
num Canon 62 als unchristlich verboten. Vorher wird es oft bespro- 
chen nicht nur von Li banius, der ihm eine eigene Rede, dgragita'' 
XttvSag, Vol. I p. 256 — 260 Reiske, gewidmet hat, sondern auch von den 
meisten Kirchenvätern, z. B. Prudentius c. Symm. I, 287 ff. Die 
hieher gehörigen Stellen derselben sind mit grosser Vollständigkeit ge- 
sammelt von M. Lipenius a. a. 0. p. 459 ff. 

Privtltlterthümer L 17 
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die VinaUia dm 93. ApKI , m JVbfM« CapfbtinkiB n\n 7. Juli, 
die Vinälta rustica a^ f 9; August, Mdßoh die ScUumaKa Am 
<7 — <i. December*'^*}; zu den ausserordenttichea Mbi^cheD 
Erei^ieAen da« Feal der Namengeboeg'}, der BekHeitNli^ eines 
Sohuee mit der Toga'), der Verlobung*), der Boehteit*) , der 
H^iia^) und etwaige L^icheniachiDtuse. 

Das Leben in der Stadt Qnderlie dietse Eii^föt^glieit ; die 
Beschäftigung mit der Staatsverwaltung und den Gericbtsver- 
handlangen , das BedUrfniss , sich entweder einen Anbang zu 
verischafiTen oder sich einem einflussreicben Manna / apzu- 
Bcbliessen , die damit verbundiene vielTäitigi^ Verjyfiicfbtiing zu 
Besuchen und Begleitungen^ endlich das Sireben nach Genuss, 
tti weficbte» selbst dfe ubbemiltfelten Classen der Berölkerung 
durch • öffentliche FestlicbkeUen in inuner böbecean . Grade 
hineingezogen wurden , brachte Wechsel und Untube in das 
Leben ; die naturgemässen Stunden für Arbeit. und Baiie pasft- 
ten nicht mehr für dfe andtSrö gevi^öraiÄeh Ifatet^sfeh, ühd ^e 
der Tag fUr den einen früh, für den änciern s^ät anfing und 
endete, so wurde auch die Yertheilung der Tagesgeschäfle eine 
sowohl für jeden Eiii^elnen verscbiedene als auch von der al- 
teto Bitte vielfach abweitehende. 

Die Römer unterscheiden den bürgerlichen und <ien na- 
türlichen Tag. Den er^eren rechnen sie von Mitternacht bis 
Mitternacht zu 24 Stunden^); den letzteren von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang m A9 Stünden*). AileM die Reehnung 
nach Stunden ist überhaupt erst üblich geworden nach dein 
Befcaniitwerden der Sonnehtihreb*), d. h. iia\?h deto Jahhe 263 



4604) S. über diese Fesie TU. iV. B. 444 ff. und M^^mmsen C. f X. 
J p. 38« S. 

2) S. obenS. SS. 

3) B. obenS. H88. 

4) S. oben S. 40. 

5) S. oben S. 49. 

6) 8. Oben S. 5%. 

7) Censot/inas de die Aata«li 98. Varro foet ^6 eil ins 
lU. 2. Maorot). Sat. I, 8. Paulus m%, II, ^% 8; Isf dor. Or. V. 
80, 4. Di« stfmmtUchen bieher geborigen 'Stfettdh fiM4Jt «riiD züsMiiineiH 
gestellt bei Reiffcr scheid Svetönii neli^uiae p. 4 49— ittS. 

S) CensoTtmis 28, 4. 

9) C e n s n r i n u s 28, 6 : In horoB XU dttiimtii «J«# ditm uodnnq^ 
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V. C:hi*.j h) *vf«kb«^ die feWle SonHenuhr nach Äoöi gibr^cbt 

wtiMe: Ofcigfeich dief^'Mfr das el^a I Orad i^Qdlteher liegende 

CSälM^ <iti 'BMträtl berecht^t uhd äomit ftir Rom ivOHig un*- 

l3^äa6hMt< wäf/ so datierie es doch noch 99 Jahre, ehe i&aB in 

R'otn üfes^ firrtbum bbfnefkte und darcb Q;Mar€iu6 PfatJippus 

eine richtig conslruitte ühf erfaleli. ' Wottlg spöier/im J. 459 

V. Chl^.vfcfifön aufeh t*!i& e^i^t^ Wasderubr in li0)9niHeheii Ge- 

l>l'attcfc«**®): »WenÄ Vöi^^Äe^«»* «dit Slundön erwähnt wenden, 

so ist 'dies 'ein^ Bezei^htiuifiig ^pm^rer Darsteller ; im iteohtll^ 

cbeh Ve^k^, bei öei^ wjgehanntefn Givilfeompntolion**) j abstra- 

liirte man Vcm ei»^r Bintheiking des Tages ; im Leben behalf 

man siich mit den auch ohne Uhr möglichen Zeitbestimmungen, 

fttr welche fes im practischen Gebrauch wie in der Dichtersprache 

einef;ro$se Anzahl von Ausda^ücken gab, welche wir tibergehen 

künfi!en , ' da sie auf kc^neto) gemeinsamen iin*d anerkannlen 

Principe beruhen**). Bin solches Princip wurde erst mass- 



in tdlidem vulgo notum est : sdd hoc creäo i\onm<e p69l r$perta s^lai^ oftset^- 
vatitm. '*'.'■••(..■. 

16*6) Plin. H. N. VII, 60 § 918: PnöncdjM Homanis solarium horolo- 
giwii statniisse ante XII arin'ös quam iPyrfÄO beüatuin est ad akdent QmriHi 
L. Pttph-his Cursor — piH)ditur. (Dies wäfre-SW^I v. Chr.) -■*- JT. Varropri- 
mum statutum in publico secundum toifPru in columna traxUl beüo iHtuico 
primo d kf' Val^o Messttla cmiMe (Miiia mpta in SiciHUf ^äipmiatum 
inde fmt' iVC!^t'anne$ quwn- dib Papiriimo horoloffh traäitur, anno urins 
CCCCLXXXXf (8 «3 V. Chr.), ntc congru^bamt ad horas eins liHeae; parue- 
rttfit tarnen ei'' äHnis v^äedentuin, dorne Q, Marcims PhUippmt ffki ^m 
L. Paulo fuH vensor dUigentiui ordiiMtum iuxia potuit {<64 v. Cbr.). — 
Etiamnunc tarnten nubüo inceriae fuere horae usque ad proximum lustrmm ; 
tunc Scipio NaÜca*cmiega LaeMtis ptinmi &qu^ ditisH hotaa aa^ve naotimm 
ao di^rnm idgue horolo^ium ^w* r«olo dicavH anno urhfs DXCV. Gen so ri- 
nus93§«'rr. 

11) S. 'Böiikin^Pänd. 1§13SS. 440, vgl. S. 444 A«m. 18. 

12) Varro de L. L. VI, 4 — 7 führt ohne Ordnung an: Mane, su- 
premä, crepuseutuin, noo;, vospemgo oder vesper, noa> intempesia oder con- 
cubium oder tilenUum noülis oder cofiUemium. Anders Serv» adA^o. 
11, 26S : Sunt dutom solidae noctis partes secundum Varronem kae : vespera 
{crepu9eulum)t conticinium {concubium), intempesta noa)^ ^llicitiium (conti- 
cinium), tucifer {crepusculum matut/inum). Diei: mamOi ortus, meridies, 
oecasus. Wieder anders Serv. adAen. UI, 587 : Noctis Septem tempora 
ponuntur, crepusculum, quod et vesper, fax, quo lumina inoenduntur, con- 
cubiuim, qu9 nos quisU damu», mUmpesta^ i. e. media» gaUidnium, quo galU 
canltnU, conticinium, poH cantum fiaUorum sileniium, aurora vel crepu- 
sculum matutinum» Wieder anders 1 6 i d o r. r . V, 34. ai. C e n s o r i - 
nu8 S4, 6. Macroh. Sat. I, 3 § 12 S. Fronto ad M. Caes. II, 9, 
wo genannt wird media noa> — galtieinium — conttcinium — matutinum — 
diluculum — ante meridiem — meridies — vespera — concfAbia nox, intem- 

17* 
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gebend im. Militärdienste, in welchem man iie Nacht ip vier 
gleiche Wachzeiten (vigiliae) ßintheilte^^^^). pia3em, ent- 
sprechend findet sich auch für den Tag, der in ältester Zeit 
nur durch den Hittag getbeilt war^^), eine Eintbeilung in vier 
Theile^), den Morgen (mane) von Sonnenaufgang bi$ zum Be- 
ginn der dritten Stunde, den Vormittag {ad meridiem) von der 
dritten bis uim Ende der sechsten Stunde , den Naebmittag 
(de meridie) bis zur neunten oder zehnten Stunde , und den 
Abend (suprema) bis zu Sonnenuntergang*^) . Dass diese Ein- 
tbeilung des Tages fUr die Gerichtssitzungen galt und dem 
Prator verdankt ward*^}, scheint nich| zu bezweifeln. Die 



petto nox. S. über diese und die entsprecheDden griechischen Bezeich- 
nungen Dissen De partibus noctis et diei ex divisiönibus veterum in 
Dissen's kleinen lateinischen und deutschen Schriflen Gattingen 4 839. 8. 
S. 430—460. 

464 3) S. Th. in, 2. S. 824. 325. Dissen a. a. 0. S. 4 46 fuhrt auf 
diese vier Theiie die verschiedenen Ausdrücke zurück und meint, die 
erste Wache habe man bezeichnet durch prima face, luminibus accensis, 
lueemaUs hora, prima nocte; die zweite durch noxconcubia, die dritte 
durch media nox, die vierte ist wirklich d&s gallicinium. Plin. H. N. 
X, 24 § 46. Die verschiedenen Ausdrücke für die Tageszeiten glaubt er 
dagegen nicht in vier Kategorien bringen zu können, und in der That 
sind alle diese volksgemässen Ausdrücke unabhängig von der militäri- 
schen und juristischen Praxis, obwohl die Juristen hie und da auch eine 
solche Zeitbestimmung brauchen. Niebuhr A. G. II. S, 300 Anm. 640 
sagt, indem er den Ausdruck luce prima erklärt : »Die alba vor der Mor- 
genröthe, wofür unsere Sprache kein Wort hat : wie denn unser Norden 
ihre Herrlichkeit so wenig kennt, als der Süden den Reiz unserer 
Abenddämmerung,« und nicht nur Cäsar B. C. I, 68 braucht den Aus- 
druck aWente coelo wie Virgil Aen. IV, 586: Regina e speculis utpri- 
mum albescere lucem Vidit, sondern auch Paulus Di g. XXVIII, 2, 25 
§ 4 bezeichnet die Geburtsstunde eines Kindes so : quum — albescente 
coelo ruri sit enixa Maevia masculum. Andere Stellen , in welchen sich 
dieser Ausdruck als Formel wiederholt, siebe bei Savaro zuSidon. 
Apoll. Carm. 23, 488 p. 202. 

44) Plin. H. N. VII, 60 § 242 : Duodecim tabuUs ortus tantum et 
occasus nominantur (vgl. Varro de L. L. VI, 6. VII, 54), post aliquot 
annos adiectus est et meridies, accenso consuium id pronuntianie, cum a cu' 
ria inter rostra et Graecostasim prospexisset solem ; a columna Maenia ad 
carcerem inclinato sidere supremam pronuntiavit, 

45) Censorinus23, 9: Alii diem quadripartito sed et noctem simi- 
liter dividebant. 

46) Censorinus24, 3: Secundum diluculum voeatur mane , cum 
lux videtur solis ; post hoc ad meridiem^ tunc meridies, quod est medii diei 
nomen ; inde de meridie, hinc suprema. 

47) Varro deL. L. VI, 89: Cosconius in actionibus scribit, praeto- 
rem accensum soUtum esse iubere, ubi ei videbatur horam esse tertiam, in- 
clamare horam tertiam esse^ itemque meridiem et horam nonam. 
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Gerichtsverliandlurigen begannen nämlich mit der dritten 
Stunde*'*^ und dauerten bis zur SKprema {tempestas diei). Un- 
ter der suprema verstanden die XII Tafeln die Zeit des Son- 
nenunterganges ; bis zu welchem der Prätor zu Gericht sass ; 
allein in Folge einer der Zeit nach unbekannten lex Plaetoria 
wurde die suprema durch den praeco vor Sonnenuntergang 
abgerufen, und zwar, wie man aus der später üblichen Praxis 
sieht, nach Vollendung der neunten Stunde, so dass die 
suprema tempestas diei von der zehnten Stunde bis zum Unter- 
gange der Sonne gerechnet wird**) . 

Nach dem J. 459 v. Chr. konnten diese ungefähren auf 



iöl&JMartial. rv, 8,2: Exercet raucos tertia causidicos. Bei H o r a t. 
Sat. I, 9, 35 hat jemand einen Termin quarta iam parte diei Praeterita 
d. h. hora quarta. Man sieht aus dem Ausdracke, dass Horaz den Tag 
auch in vier Theile theiit. Der Process des Milo begann in der zweiten 
Stunde. A Seen, in Milonian. p. 42 Or.: intra horam secundam accffsato- 
res coeperuntdicere. 

49) V-arro de L. l,. VI, 5 : Suprema summum diei, id a superrimo. 
Hoc tempus XU tabulae dicunt occasum esse solis ; sed postea lex Plaetoria id 
qtwque tempus iuhet esse supremum, quo praeco in comitio supremum pro- 
nulUiavit populo. Der Sinn dieser Stelle ist offenbar, dass später das 
supremum tempus diei nicht mit dem Sonnenuntergang anfing , sondern 
früher abgerufen wurde , d.h. dass die Gerichte vor Sonnenuntergang 
geschlossen wurden. Dies geschah nun in Cicero's Zeit nach Vollendung 
der neunten Stunde. Asco n. in Milonian. p. 44 Or.: Dimisso circa horam 
decimßm iudicio. C i c. a c c, i n V e r r. II, 17, 41: Ubi comperit Heraclium 
non adesse, cogere incipit eos, ut absentem Heraclium condemnent, Uli cum 
commonefaciuntf ut si ei videatur, utatur instituto suo, nee cogat ante horam 
decimam de dbsente secundum praesentem iudicare. Seneca de tranq. 
an. 17, 7 : quidam nullum non diem inter otium et curas dividebant. Qua- 
^ lern PoÜionem Asinium [oratorem magnum] meminimus, quem nülla res 
ultra decumam retinuit. Paulus S. R. IV, 6, 2 : Testamenta in munieipiis. 
coloniis, oppidis — — inter horam secundam et decimam diei [aperiri) red- 
tarique debebunt. Cic. Act. I in Verr. 10, 31: Nonae sunt hodie sextiles; 
hora octava convenire coepistis. Hunc diem iam ne numerant quidem, A c c. 
in Verr. 11, 87, 91 wird Sthenius vom Verres hora nona vorgeladen, 
woraus man schloss, dass derselbe ohne gehört zu werden abgeurtheilt 
werden solle. Die Stelle desCensorf nus 2*, 8, welcher offenbar das- 
selbe berichten will , was Varro berichtet , scheint mir sprachlich und 
sachlich falsch und nach Atisstossung einesGlossem's so zu lesen: Quam- 
vis plurimi supremam post oceasum soUs esse eoHstimant, quia est in XII ta- 
bulis scriptum sie : solis occasus suprema tempestas esto : sed postea M. Plae- 
torius tribunus plebis scitum tuUt, in quo scriptum est: Praetor urbanus qui 
nunc est quique posthae fuat duo Uctores apud se habeto usque (ad) supre- 
mam [ad solem occasum] iusque inter dves didto. Ad habe ich zugesetzt, 
die Wort<^ ad sokm occasum als Glossera gestrichen ; usque ad supremam 
heisst aber bis zum Beginne der suprema tempestas, welcher nach der 
neunten Stunde abgerufen wird. 
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Beobachtung des Sonnenslaiidea beruhenden Aüsälte genauer 
fixiri werden, da Sonnen- und Wasserobren In allgemeineD 
6d[>rauch kamen. Man stellte nunmehr Uhren nicht nur auf 
Markten***^) auf, sondern hielt sid auch in Heusern, Vill^ii und 
Badern**); im Hause hatte man eiüen eigenen Sclairien, der die 
Stunde abrieft), und den man nach der Uhr iragie^^); Was- 
seruhren signalisirten auch die Stunden durch einen lauten 
Ton^) . Aber die Einrichtung dieser Uhren v^ar von der der 
unsrigen darin wesenüidi verschieden, dafls^m nicht gleiche 
Stunden (Aequinoctialstunden)*^), deren sich dieAlttn^ nur 
bei astronomischen Rechnungen beilientfn', senden Zv^tllftel 
des Tages und der Nacht zeigten'*), indem die bei allen römi- 
schen Bruchrechnungen übliche Tbeilung der Einheit (<u) in 
Zwölftel (wnaae)**) auch auf den Tag und die Nacht ihre na- 
türliche Anwendung fand.' Die Winterstvinden sind- daher 
kürzer'^, die Sommerstundeo lUDger**], als die Aequinootial- 
stunden ; ein Umstand , welcher für die Construction der Uh- 
ren im Alterthum besondere Schwierigkeit erregte, für uns 
aber bei der Benutzung von Zeitangaben nach Stunden eine 
Reduction nöthig macht. Nach Ideler"^) beträgt die tSInge des 
Tages in Rom, welches 41* 54' Polhöhe hat, 



1620) €ic. Brut. 54, 100^ wo der Richter auf dem Markte' nach der 
Uhr sehen lässt. 

21) Voq dea Uhren wird im zweiten Ti^eile besonders. gehandelt 
werden. 

23) Juvenal. 40, 2U. Martial. VIII, 67, 1. Sidoa. Apoll. 
Epist. U, 9. .,< 

28) Plin. H. N. VII, 53 § 182. Sudt. Dom. 16. 

24) Lucian. Hipp. 8. 

25) lüQtti iarifisQtvaC [aequinoctiaUs] Galen. Vol. VI p. 405. 
X p. 479 Kühn. 

26) Vitruv. IX, 7 (8), 7 sagt von den Sonnenuhren : Ömnium au- 
lern fiifuraruvi descriptionumque ßorum etfec^s^ UW49, uU ^es ßeguin»ciialis 
brumalisque itemque solstitialis in duodedm partes aequaliter sH iUvisus. 
Vgl. Ideler ffandbi4ch der math. und techn. Chronofogie I. S. 84.' 

27) S. Th. HI, 2. S. 42 ff. . . , , 

28) Plaat. Pseud. 1809: 

SIMO. Credo equidem poti9 esse te, sceluSt 
Massici monUs uberrumos quaUuor 
Fructus ebibere in una hora. PS. mbema, aM'lo. 

2») hora aestiva In diesem Sinne Martial. XII, 1, 4. Vege t. 1, 9. 

80] Ideler Bsnd6. dermath. undteekn. C^ronohffie II, S. 10. 
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und s<)init dlQ Stqx^d^ .^^i %3* P6C(9mbpr 44 Miput^n ao Secun- 
depy am. 35. Juiu aber 73 Minuten 30 Secundep^ wäbreud pm 
33. yäit qpf) Sl^,. 3^ptiember (^e Stupfe 60 Minuten unserer 
Recfimiog bat* Deinnacb ^ntspr^ichen in der ^eit des AeaiiiJT 
noctiucoß die rdmisp^ea g(\iB(lep dein unsrigeq , in fler Zeit 
der Sojstitlw dlfferirtöq §ie. fib^rin fqlgejjder W^jse, w^ be- 
reit^ P^ol^ejr GaUuji II, S. 353 naph Ic^eler's Ansatz berech- 
net hat. / 

Im Sommer Im Winter 

. 7Ü. 33'. 
30" 8 » 17' ßO" 

. 9 » S' 
30" 9 » 46' 30" 

40 » 34' 
3p" M » 15' 30" 

42 » 
30" 42 » 44' 30" 

4 » 29' 
30" 2 » 43' 30" 

2 » 58' 
30' 3 ^ 42' 30" 

4 » 27' 

Nach diesen Ansätzen werden die in der nachfolgeodea 
Darstellung vorkommenden römi^schen Zeitangaben auf unsere 
Tagesstunden zu reduciren sein. 
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9. 


1) 


2 » 31' 


10. 


» 


3 » 46' 


H. 


» 


§ » 2' 


12. 


» 


6 » 17' 


%p(le de§ T^ges 


7 p 33' 



Digitized 



by Google 



264 



Der Horgen und der Voniilttag, 

Der Schlaf bis zum hellen Tage galt füt* eine Bequemlich- 
keil, welche man in Rom schwer haben konnte**'*); schon vor 
Tagesanbruch begannen die Handwerker ihre Arbeit**), die 
Männer der Wissenschaft ihre Studien'^ ; in erster Frühe ge- 
hen die Knaben in die Schule**) ; und wenn es gleich Leute 
gab, die bis zur 4.'^) oder 5. Stunde oder selbst bis Mittag 
ausschliefen'*), so war das doch nur eine Ausnahme , welche 
sich Liebhaber persönlicher Üngebundenheit, Sonderlinge und 
Schwelger erlaubten. In alter Zeit empfing der Hausherr beim 
Anbruch des Morgens zuerst den Gruss seiner Kinder*^) und 
Solaven**), mit diesen opfert und betet er**); darauf nimmt er 
sein Hausbuch vor, lässt sich über die Wirlhschaft berichten, 
ordnet die Tagesarbeit und ertheilt seinen Glienlen Rath und 



1634) Horat. Epist. I, 47, 6: Si te grata quies ^ primam smnnus in 
horam Deledat — Permtinum ire iuhebo. 

33} Dies geschah in Rom (Martial. XII, 57) wie in Athen, in 
welchem die antelucana opißcum industria den Demosthen^s zu gleichem 
Fleisse anspornte. Cic. Tu sc. IV, 49, 44. 

33) Der nachherige Kaiser M. Aurel schreibt an Fronto e p. IV, 6 
p. 76 ed. 4846: ab undödma fwcUi in tertiam diei partim legi — partim 
scripsi. Horat. epist. II, 4, 44 2: et prius orto Sole vigil calamum ei 
Chartas et scrinia posco. vgl. I, 2, 35. Der ältere Plinius arbeitete a nocte 
muUat kieme vero ab hora seplima, vel cum tardis9ime, octava, saepe sexta, 
d. h. von Mitternacht, und ging schon vor Sonnenaufgang zum Kaiser 
Vespasian, welcher auch vor Tagesanbruch arbeitete. Plin. ep. III, 5, 
8. 9. Dasselbe that Julian, Ammian. Marc. XVI, 5. 

34) Martial. XIV, 223. 

35) Horat. Sat. I, 6, 4 22: ad quartam iaceo. 

36) Pers. 3, 3:. 

Stertimus, indomitum quo^ despumare Falernum 
Sufflciatf quinta dum linea tangitur umbra. 
Gell. VII, 10, 5 : At nunc videre est, philosophos ultro currere, ut doceantf 
ad fores iuvenum divitum eosque ibi sedere atque opperiri prope ad meri- 
diem, donec discipuU nocturnum omne vinum edormiant, Seneca ep. 
422, 4. 

37) Diese alte Sitte war noch im Hause der Antonine üblich. 
Fronto ad M. Caes. IV, 6 p. 76. 

38) Sueton. Galba 4. 

39) Diese Sitte bestand ebenfalls noch in der Kaiserzeit. Suel. 

1 h o 6 : Mane Galbam salutavit, etiam sacriflcanti interfait. M. A u- 

r el bei Fro nto a. a. 0.: Inde salulatu patre meo — fauces fovi. Fauci- 
bus curatis abii ad patrem meum et immolanti adstiU. Lamprid. Alex. 
Sev. 29: Usus vivendi eidem hie fuittprimum — matiU^is haris in larario 
suo — rem divinam fadebat. 
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Belehrung in Rechtssachen wie in persönlichen Angelegenhei- 
ten*®*^); noch in d6n tbrnehtnbti Häusern der Kaiserzeit be- 
gann der Morgenempfang 7 die salutatio, mit Sonnenaufgang. 
Die dienten , welche viele Besuche zu mächen**) und weite 
lATege zurückzulegen hatten*^), wandertön schon in der Däm- 
merung des Morgens*^) durch die Strassen , um nicht zu spät 
zu erscheinen**) . Ohne noch ausgeschlafen**) oder verdaut zu 
haben*®) finden sie sich selbst bei dem schlechtesten Wetter 
und tiefsten Schmutze*'^) in der feierlichen Tracht der Toga*®) 
ein ; häufig werden sie gar nicht*^) , oft nur mit Schwierig- 



4640) Horat. epist. II, 1, 103: 

Romae dulce diu fuit et solemtie reelusa 

Mane domo vigilare, cUenti promere iura, 

Cautos nominihus rectis expendere nummos, 

Maiores audirSf minori dicere, per quae 

Crescere res posset, minui damnosa libido. 
Vgl. Mommsen in v. Sybel's hist. Zeitschr. I. S. 376. Cic. de or. 
III, 33, 433 : ad quos olim et ita ambulantes et in solio sedentes domi sie adi- 
batur, non solum ul de iure oivili ad eos, verum etiam de fUia coUocanda, de 
fundo emendo , de agro colendo , de omni denique aut officio aut negotio re- 
ferretur, Dass der Client über die Verheirathung seiner Tochter den 
Patron befragte, zeigt Plut. Cat. mai. 24; dass auch die Rechtsan- 
wälte schon beim Hahnenschrei Audienz geben mussten, Horat. Sat. 
I, <. ^0. 

44) Seneca de brev. Vit. U, 3. Martial. IX, 92, 6. X, 16. 
Xn, 26. 

42) Martial. I, 408, 5. V, 22. 

43) Luciati. Nigrin. 22: vvxrog fxkv i^ariardf^svoi f^i&rjs ntgi- 
^iovrag dh fv xvU^ Tfjv noXiv, Martial. X, 70, 5. Plin. ep. III, 4 2. 
Fronte ep. ad M. Caes. I p. 3 ed. Rom. 4846: Nam nequo domum 
vestram diluculo ventitat {Fronto) neque cotidie salutat. 

44) S. Friedländer Darst. aus der Sitleng. Roms I. S. 21 f. und 
besonders Juve na 1. 5, 49. 

Habet Trebius, propter quod rumpere somnum 
Debeat et ligulas dimittere, sollicitus ne 
Tota salutatrix iam turba peregerit orbem, 
Sideribus dubiis aut illo tempore, quo se 
Frigida circumagunt pigri serraca Bootae. 
Vgl. Martial. VII, 39. 

45) Martial. X, 74. XII, 68. 

46) StatiusSilv. IV, 9, 48. 

47) Martial. III, 36, 4. X, 82. Juvenai. 5, 76 flf. III, 247. 

48) Die salutatores sind eine turba togata, Juvenai. 4, 96 ; die «a- 
lutatio selbst heisst opera togata Martial. HI, 46, 4 . Die Toga ist für die 
Clienten eine grosse Ausgabe (Martial. IX, 4 00. X, 96, 44), und eine 
beschwerliche Tracht. Martial. XII, 48, 5. 

49) Colum. I praef. 9. Horat. epist. I, 5, 84. Martial. V, 
22,40. IX, 7, 3. Lucian. Nigrin. 22. 
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keii^^) vorgef assen , oft mflssen' si« 1afiige-wlfrii*i't^); «mto 
Paironi aber sind selbsl fcbon früh auf^'y und l^äM^^er lär- 
menden Sohar, d\6 «ich im Vestibohim versemiaciifc hai^, das 
zum Eoifufang bestiAmte Atrium^) Mhen. Bie Glienleq^ be- 
grttssen den Herrn mit der Anrede avef^)dt&miiuf^y Indem sie 
der Reihe neeh einireien^}; der Herr empfängt sie, wenn er 
herablaaaend lal, mit Handsehlag^) und Kuss^^ ; oft' aiM- er-^ 
widert er ihren Gruss ktium^); er erinneH sfoh ih^ei*<entiipeder 
nicht, '6der braucht dazu die Hülfe de$ Nömendalors^')'; In der 



1650) Seneca ad Serenum 44, 2. de benef. VI, 34, 4. 

51) S. obAD Anm. 4686. 

5t) Gic. ad Att. VI, 2, 5 : Aditus autetn ad mß mmbm pri^nciales ; 
nihil per cubicularium ; ante lucem inambulabafn domi, ui oUm candidatus. 
Dsr Kaiser Vespasian empfing schon vor 8oiKienaul0aQg. PHn. ep> 
111, 5. 9. 

53) S. oben S. 229>-282. Friediänder a. a. 0. S. 220, wo die 
Hauptstellen angeführt sind ; turbatalutaniium&eneea ep. 4 9, 44; coe- 
tH9 salutantium Tac. Ann. XIV, 56. Piatarcb, de aBueorum mulli- 
tiidine o. 9 Vol«. VI p. 854 R.: ip ik tmc ti$v niAvai»v umk iiiysptmftxäip 
oiKlais nelhv o^lov Mal ^Qvßov M0irn(»fiitH9v 9tul 3iitüviin4ifmr «ci^ (f^^v^ 
ffiüQciUvnoy oQiihwsf €viitifi9ri(9vt(t tau^.7fQXtnfiiA0V^' ^Seueoa ad Mar- 
ciam40, 4. de benef. VI, 84, 4. ep.84, 42. Epiotet. Diss. IV, 87. 

54) Hör. epist 1,5, 84. Juvenal. 7:, 94. Martial. UI, a«.4 4. 
IX, 4 00, 2. 

55) Seneca de benef. VI, 34, 8. Martial. 1, 408, 40. VII,^9,2. 
IXi 7, 2. Attsopius Epbem. p. 58 Bip. Egres3i0 v. 5. 

56) S. Anm. 4355. 

57) Seneca de benef. VI, 84, 8. 

58) Serv. ad Aa n. 1, 408. Cur deiirae lungere dextram] Maiorum 
enim fuera^ salutatio, cuius rei jo cdnov i. e, causam Varro — exposuit 
et q, f. und andere Stellen bei Savaro ad Sidoo. Apoll, epist. 

I, 44 p. 88. 

59) Martial. VIII, 44, 5 : Et mane sudas urbis asculis ndus. Xll, 
26,3: 

Quod non a prima discurram luce per urbem 
Et referam lassus boßia miUe domum. 
Der KuBS ist die gewöhnliche Art der Begrüssung (Seneca de Ire 

II, 24); auch die Sclaven küssten dem Herrn die Hand^ Arrian. Diss. 
Bpict. I, 4 9, 24 : 7rdvT£s ül anavriSvtsg awr^^ortai, alXoi jovg o^&aX- 
fiövg xaratfiifiy akXog rov TQaxrjXov, ol SovXoi rag /ft^«?. In Rom war 
das Küssen eine lästige Sache (Martial. XI, 98. XII, 69. VII, 95), die 
sich bei der salutatio auch die Kaiser gefallen Hessen, Suet. OthoO. 
Plin. Paneg. 23, 4. 24,2. Pacatus Paneg. inTheodosium 22,2; 
wiewohl Tiberius es durch ein Edict verbot (Suel. Tib. 84: Cotidiana 
oscula edicto prohibuit] , und andere Kaiser sich Httade und Fttsse küssen 
liessen, wie Galignla, Seneca de benef. II, 42, 4. DioCass. LfX, 
27, und Maximinus iunior, Capitolin. MaKiokin. iun. 2. 

60)Petron. 44: et quam benignus resalutare, nomina omnium red- 
dere, tanguäm unus de nobie. J u v e n a 1. 8, 4 84. 

64) S. oben S. 450 Anm. S51. Senejßa de brev. v^^e 44, 4: 
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wie dift8B«Ja«qn*^?) , oder l)0grttsöen ihii fijssftUig®^)^ , » 

in vvefeber die.fteripbtfiSiUUftg**), da« GeüiQlUlftPj,.uiwJ in <)er 
allen. ^M$UroheQ.:Kireh6 dor GoUesdJQOSl^^) Cifioeq AnfßQft 
nahm^ la vielen Fällen. b^g^nn »ber di^ gesob^fUicdbe TMM&^ 
keil 6«k^i)} früher.. ;2u. den Cpmitlep iTeüsamiDdtQ su;}» da^ 
V>alk.w»^di# aie.ßfcuqd«?'^); jurisliscfe^Afl^^fj^ Opfer vnjd feier- 

lieher TheUpahme [oßm cama) erscbiei^en^®), dasNani^nß- 
feat'^*), die Anlegung der Toga'^*), Verlobungen-') Uöd Hocb- 
Zeiten'^) finden vom frühen Morgen an statt und m d^n ^ie-*- 
len geht taa^i mit Tagesanbruch {prmck tucey*). Bei allen die- 
sen Gelegenheiten ersobeinen vornehme Leuü») sei es m Fuss 



qtmm mulH kesterna orapula semisomnßs et graves illis miseris suum som- 
num rtmtpenHbus, ut aiienum exspectentf vix adlevatis labris insusurratum 
miUits nofnen oscitatione superbissima reddent^ 

4663) Ammian. Ma rc. XXVIII, 4, 10. Claudian. in Rufin. 
I, 442. 

63) Claudian. in Ejutrop. II, 66. Friedländer a.a.O. 
S. 217. 

64) Die ganze Tageseintheilnng giebt Martial. IV, 8 folgender- 
massen an : 

Prima salutantes atque altera content hora^ 

Exercet raucos tertia causidicos ; 
M qnintam varios exttndit Roma labores, 

Sexta quies lassis, seplimu flnis erit ; 
Sußcit in nonam nitidis octava palaestris, 

Imperat exstructos frangere nona toros. 

65) llartiftl. VIII, 44 von einem gescbUftigen Manne: ' 

Curris per omnes tertiasque quintasque 

66) Savaro ftd Sidon. ApoM. epi»t V, 17 p. 369, 

67) Cic. ad fam. VII, 3« ; jwlwa jwtre S.Th. U, 8. S. 113. Anm. 458. 
' 6S) C i c. p ro Q u i n c t. 6, 25 : ip^e suos neet^arios — eorrogat\ ut ad 

tabuiam Sextiam sibi adsint hora secunda postridie.Xkich maefat jemand ein 
Testament auch hora sBxtä Digest. XXVül, 2, 25 1 1 . 

69) Friedlönder Darstellungen l, S; 228. Suel. Aug. 78: Ma- 
tutina vigHia ofpendebatur , acsi trel offieH vet aocri Qausa mtUurius efiigi- 
landum esset, -^ in proximo cuiuscunque dom^sticerum eenaculö manebat. 

70) S. oben Anm. 437. «54. 

71) S. oben Anm. 655. 

72) Fes tu s p. 245«: prima aut sectmdd kora ducant {Wes dicantur) 
sponsaUbus ominis causa, ut optima ae secundissima eveniant. Seneca de 
benef. IV, 39, 8 : Surgam ad sponsalia, i^uia promisi, quamvis non con-^ 
coxerim. 

73) Statins Silv. I, 2, 229. Juven. 2, 432—184. 

74) 8. Th. IV. S. 489 Anm. 3192. 
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oder in der SSInfte, in Begleitung ihrer Glienten, welche fhcHs 
vorangehn^ urt Platz zu machen, thöils das Gefolge hiMeti***"). 
Hat der Patronus vor Gericht zu reden, so stehfi sie dabei und 
rufen ihm Beifall zu'*); macht er Besuche, entweder um sich 
nach dem Befinden eines Kranken zu etkündigfen''') ; odör je- 
mandem zu condoliren'*) oder zu grätuHren")*, sich um eine 
Stimme zu bewerben**^ oder die Gunst einer alten Frtiu, die 
er beerben will, sich zu versichern^*) , oder einem arbreisenden 
Bekannten das Geleit zu geben^'), immer sind die CIIenteTi in 
seiner Begleitung ; recitirt er ein Gedicht, so ist es ihre Auf- 
gabe, durch Aufstehn und Zuruf das Zeichen zum Applaus zu 
geben^); reist er aufs Land, so mttssen sie bereit sein ihn je- 
der Zeit zu begleiten®*). Wer in Staatsgeschäften und vor Ge- 
richt zu thun hatte, konnte bis Sonnenuntergang oder wenig- 
stens bis zur 40ten Stunde beschäftigt sein ; Volksversamm- 
lungen konnten bis zum Einbruch der Nacht®*), Senatssitzun- 
gen bis zum Untergange der Sonne®^), Gerichtssitzungen bis 



4675) Martial. Ül, 46: 

Exigis a nolns operam sine flne togatam. 
Non eo, libertum sed tt6t nUUo meum, 
»Non est« inquis Mdemti, Multo plus esse probabo : 

Vix ego lecticam subsequar, ille fereL 
In turbam indderiSf cuneos umbone repellH ; 

InvaUdum est nobis ingenuumque latus. 
Quidlibet in causa narraveris, ipse tacebo, 
At tibi tergeminum tnugiet ille sophos, 
vgl. AniD. 896. Carmen in Pisonem 42S in Wernsdorf P. L. M. 
IV, \ p. 259 : 

Nee enim tibi dura clientum 
Turba rudisve placet, nUsero quae freta labore 
Nil nisi summoto novit praecedere vulgo. 

76) Sie rufen: a(xp<3gl Martial. VI, 48. Fried länder a. a. O. 
S. 213. 

77) Horat. epist. II, 2, 68 ff. Sat. I, 9, 18. 

78) Plin. ep. IV, 2, 4. 

79) Arrian. diss. Epict. I, 49, 24. 

80) Seneca de brev. vit. 7, 7. 

84) Seneca de brev. vit. 7, 7. Martial. IX, 400 : 

Ad vetulas tecum plus minus ire decem. 
82] Dies sind die officia prosequentium S u e t. Ca e s. 74 . 

83) Martial. X, 40. 

84) Hör. epist, I, 7, 75. 

85) S. Th. II, 3. S. 4 43 Anm. 453. 454. 

86) S. Th. II, 2. S. 44 7. Darauf bezieht sich auch d6r «öfters ge- 
machte Versuch, den Tag mit Reden hinzubringen, diem die$ndo eximere. 
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zur «olmteii Sti^wle.*.*®^) dauern ; aber auch wer solche Oblie- 
g^ibeUeE.olcbl. bellte ^ hraqbte mit Bej^ucbeu und geselligen 
Verpflichtungen^], in öffentlipben Spielen und luxuriösen Un- 
terhaltungep.^) oft dm ganzen Tag bin^ so dass.auch er mit 
seinen dienten er3t um, die zehnte ßtunde zur Ruhe kam^) ; 
wer dagegen seine Freiheit lieble, endete auch wohl bis Mittag 
seine Geschäfte, und suchte die natürliche Theilung des Tages 
herzustellen, indem er den Vormittag der Arbeit, den Nach- 
mittag der Efholung widmete*^). Denn der Vormittag gilt als 
me/ior**) oder major pars diet"*), aufweichen in nachconstan- 



S. Th. II, 9. S. 430. Plut. Cat. mTn. 31: liy(ov oXijv xcttavdlwas rrfv 

TifJliQCtV* 

4687) S. oben Anm. 1619. 

88) Officiorum ambitus Tac. Agr. 48. Ausführlicher Plin. ep. I, 
9 : Mirum estt quam singuUs diebus in urbe ratio aut constet out constare 
videatur, pluribus cunctaqw non constet. Nam si quem interroges, »hodie 
quid egisti?« respondeat »officio togae virilis interfui^ sponsalia aut nuptias 
frequentavi, ilh me ad signandum testamentum, iüe in advocationem, iUe in 
consHium rogavit.n 

89) Galen. Method. med. I. Vol. X p. 3 Kühn: anavraiv dC 
oXfig flfiäQac daxoXovfUvdiVy eatd^av fihv iv n^ogayoQevaeai xoivy, ^erä 
raüra cT i^^ri ax^iofiivtüVt inl fihf tipf ayogäp xal rag 6ixas ov üfiixQov 
Ttvog Hdvovg, inl f ai t9vs o^x^atdg re xal toi;; rtyioxovs ktigov nXeCo- 
vog, ovx oXiyov di rwog alXov jolg xvßoig tj tiatv igtoaiv ^ Xovrgois ij 
^id-aig ^ xdfMOig ayoXa^ovrog ij naiv äXXatg ^^ovalg tov atofjtarog, ig 
iffjfigav 6k xoivy navriov aLd-ig owad-QOi^ofxivoiv etg tä avfinotftct, 

90) Martial. III, 36: 

Quod novus et nuper factus tibi praestat amicus, 

Hoc praestare iubes me, Fabiane, tibi : 
Horridus utprimo te semper mane salutem 

Per fMdiumque trahat me tua sella lutum, 
Lassus ut in thermas decima vel serius hora 
Te sequar Ägrvppae, cum laver ipse Titi. 
vgl. X, 70, 43: Balneapost dedmam lasso centumque petuntur Quadrantes. 
94) Seneca de tranq. an. 4 7, 7: quidam medio die interiunxe- 
rumt et in postmeridianas horas aliquid levioris operae distulerunt, Plut. 
Q. R. 84. Vol. Vll p. 4 46 R.: rj xa&dneQ r^ fjuarifiJ^QCa niQ«g iaxl toXg 
noXXolg rov ja Srifiooia xtti anov^tua n^ttHv, ovtiog uqxV^ i^o^e noi- 
€ia&tti ro fA^aovvxtiov ; T^x/ntJQiov 6k tovjov uiya, ro ^ij nouia^ai *Pai- 
fittlov uQXovta avv&^xag firidh ofAoXoylag fit%a fiäaov \u^Qag, 
92} Virg. Aen. IX, 456: 

Nunc adeo, melior quoniam pars acta diei, 
Quod superest, laeti bene gestis corpora rebus 
Procurate, viri, 
93) Digest. L, 4 6, 2 § 4: Cuiusque diei maior pars est horarum 
Septem primarum diei, non supremarum. Major pars ist also eine Stunde 
über Mittag, während an einer andern Stelle Dig. XXXVIII, 4, 3 § 4 
die erste Hälfte des Tages mit dem Ausdruck sex horae antemeridianae 
bezeichnet wird. Diese nennt Plin. Paneg. 49, 4 serias partes dierum. 
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ist, trfe dies das fe^kaunle fi|^fgi*8i»iö äas^riA«^) »» 

I)as f^rühstuck. 

Vitnniil im Tage su essen ist Bipi^r tin ^ordefi nkfat:ttage- 
wohnlieb, in Italien 4ber einer verständigen Di^t widerspre- 
chend. Ein Schwelger, wie der Kaiser Viteüius, hielt aller- 
dings vier Mahlzeiten, ientdctäum, prandium^ eena und. com- 
fnissatio^] oder griechisch dii^'dtiafitXy S^iatö^y SÜTtvöot^ fze- 
TadoQTtiov^^); alten Leuten, welche wehig aofeieni^l uad daher 
öfter essen sollen, wird von den Aerzten dreimal itn Tage et- 
was Äü geniessen angera*hen*^ und bei der Lendanbeit «laci 



1»b4) Cod. The'od. I, 8, 4. I, 7, ß\ !4€ i^ dom%fH iu4icüiordina 
fii positneHdiano temipoi^ ex ^ccaHon)e sti^'eti iny^edi fäfhüUkH^ntfi^ci^t, 
und daselbst Gothofredüs. AAch die Spfe*e 140**1*»' cMe »höheren 
BcaiViten nur Vörnnfittags besuchen. Cod. Theo d. XV, Ö, % : 'Unte mtfri- 
dieiih 'tMäum sötemfiitati pa^eaM, post ep^tas tetö Öd spWöf*c*ffum- redire 
desUtttint. Die ^tttoe «ittd 'das ]p»-flfnÄ«\«w. • .• 

95) Jacobs Anth. Gr. IV t). 16?. n. »42^ ÄniJh." Pat. X, 48. 
Dazu das Scholion: c/riaC* ()Vr lu^/Qt r^g ^xri^g wp«?' tt}g^r^i^i i^ytc- 
Cfffi^at, fifjtt Sk Tavtrfv ih* a^tn6v '^Q^täBtit Tt^o ^ ynj^i dijXouy xa) 
ro (OQoXoytov ' t« yaQ /Ltf^a if}v hirr};P &i]U(Ttij to^J^ütt rö zijs ißSofLiijg, 
To Z , xaX Ti\g 6yä6i]g, tb H , xtä tifg hfCCTfjg, th ^ ; «tel Y^^ dexarfjg, to 
I , xttra avXXaßff^ xnn>anr6fx^V€i ZRBf dCdmoiv difctyiyvtaaxeir. Vgl. 
Euslath. ad 11.« , SW« p. ««1, 1 Rom. MÄrtial. IV, ^8, 4 : 
Sexta quies lässis, sepHma finh ^H. 

'^) ^äeton. Vilel!. 13.^ 

$7) Diö Ca SS. LXV, 2: alXoL fxtv ax^h^C&aKSf^tniir&Q^ixwf, «XXot 
(W aQi&Hittat, h^Qoi &k Miivth^, Mtfot /xeftt&oonm, V^. PluU Sym- 
pös. VIII, 6. 

«'S) Öaien. Vol. VI p. 9S5. 'Er fuhrt als Berspiel m de« Arzt An- 
liöchtis, Welcher t^ Jahr alt War. Dieser besuchte Morgens die nafhen 
Kranken zu Vüss: m(A rqCtriv ^Qctv t} to fjt^xfiorB^^iv frefAr Terä^xfir 
lia&iev agrov fiita fiiXuog ^Axrixov. Das war ^einJeniactttuiA. Dann be- 
suchte er die weiter wohnenäeft Patiöhten iA einer Sänfte oder zu Wa- 
gen. Um die sii&lsönte Stunde nahm ei* ein'>Bad, iyvftvar^fto re ra nQi- 
novxa yigovTi yvfjvdüia. Dann ging er zum PraVidittvn : fjQtara avfi^E- 
TQtfVf ^(Hßtrt fHv "^m Xanarrei ^^ ycttr^^tc ffgo^ipi^ptivbgy l<jp£jr% J^ 
l^&6top to nXfTatov, oaoi mt-Qctibi xul n^Xdyiot, ^atet! folf^ dann das 
&€Tnvbv. Aehnlich ein andrer ife. p. 385, der tfes Morsgefn« ;^wif(M»t' {Grau- 
pensuppe) ll9St, um die sielyenfte Stitode Xd/nvu (Gemüse), Fische und Vö- 
gel, wogegen er als &etnvov nur Qred In Wein getaucht 2« 6kii nimmt. 
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ebenfalls ela dr^ifeeher luabis^ übltph geweseja sein ; aber ge^ 

sunde und .tnüs^e Li^oite a^seta nur siweifinal am Tage^^^^). 

Liegt sefaon iu dl^i^r V^ri^chiedeiicin SnUki üev späteren Zeft eine 

Schwierigkeit fttr di« ÄusbiMUg aüg<iin«ia gültiger Stunde« 

für das E$jäen> £K> yermebn isitcfc dle^se nloob dädurcb, dass zwi- 

schbti der alt^ labdliohen and der späteren städtiscben Le* 

bettswels'e in 'di^er Beziehung ^Ine Differenz bestahd ; das ist 

indeaien unverkennbar) dass auch für die Easto^eit ifie fae^ 

sproebfenen M^ Thüle «iea Tag» «aia smsagebend gelten 

müssen. 

•Das^ erste Frühstück, ientaculum oder iania^ulum^'^^) wird 
Aämlitib! ifk der dten öder ipätesti^ns in d6r tit^en Stunde ge- 
nommeQ^); es bestaht nur in Brod, Welches eaiwedet* in Wein 



DtiBS^ Löhrcl'döfe G^len Wiij(iefholt ^a'ültiä A'egitilß^d f, 33; er räth 
aUfeaa Letrftpn n€0> fiip rqCrr^ wQiiv aQtovko ß^äj^ fttTu ^^kitQg^Atrt- 
xo^f acttl ftei^ä ^uvra ißf^ofxrjv &Qtev ^{titpafiivtig iwl yvfivtcdafiivctg ru 
TiQ^Tiovra yvfjLvdaia y^Qovai xai lovaafz^rötg tiq^t« ftev Zöct XantittH 
Trjv yaar^Qa 7rQoa<f.^Q€iv, i(p€^ijs (f^ ixS^viav fj 6qv£9^(ov. Dann folgt das 
d^iivov. Auch der ältere Plinius frühstückte zwermafl. Von ihm sagt 
1*lifl. ep. m, 5, 10 : Tßost qibum saepe, qu$m intetrdiit levetn '&t facdem fm- 
terum mar» sutnebalf aeslcUßf si quid olii, iacebat in sole. — Post solempie- 
rttmque frtgida iavabatary äeincie gustabai dcn-miebalque minimum. Unter 
cibus 4st hier das ientaculum, unter gustatio das prandium verstanden. 

4699) Galen. Vol. X p. 492 K. t« t« yecg akla xah ov/ fy Mog 
anaüv Siitijrjg iv i&if töTg fjtiv ya^ ^tik^, tölg tf« dlg &tTHad-ai — ed^og 
^otL VoJ. vi p. 44 : axBnr^ov d* ^v Vörs )ttttvl*tfr«, 7t6jeQov anct^ ^ ^\g 
^if^khv ^üi^ ly tip tviavttp pii^ iivfiif^gEt,. Gate^n «elbst bss ein ientacu- 
lum um die vierte Stunde und eiüt cetiä um die zehote, ab^ k^m pran- 
dhiüH^. V»l. VI p.442. Der Anonymus itegl i^tahrig va Wiysiei et Medici 
Gi'aefci «[irbores 6d. Idel.er ^ Berolv4842. H p. 4 94 häU oft zu essen und 
zu il-iilk^n für SchädJidti «nd empfehlt ein aQtorthf und ein $^nvov als 
regelmässige Mahlzeiten. Vgl. Celsus I, 4- j». 4S, 49; I, 3 p. 30, %k\ 
|).*4,^Daremb. 

4700) fsidor. Or. XX, &, 40 : Ja\aac^um4H pHfhm eibmi ^ütoi^- 
fHitm so/vilttr, unde et rmncüpatwtn. Ni g i d i u s : ^6s lj)9t UsHifHa iantaculis 
lwibU9 polluimus. Fulgentius c. 38: JeMacuhtm dipitu^ guskdio 9icca. 
BM Nonius p. 496, 46 ist nadh den besten H^ndBchr. 2U lesen Seien- 
t«r^. Afranius Buccone adoplnto: Metitare nulkt infd^(H. Ptautus 

Curcui. [l, 4, 73): Quid aniepoHes Vdrieri ieiefäacüK? ÄfräHius Crimint: 
HaSoH4ikna üii^fUavit. Vairro ^a'rci^oi^e: Ut eat ac rem publiiöam adm- 
nisHn, ^qttod putU t^nleMi. S. tlibbeck Comicor. Latinor. reli<iaiare 
p. 44». 

4) Aüsdrüeklich ^^ die« Galen Vol. VI p. 38i. 333. 440, Pau- 
lus Aeglneta 1, »i; iliid Hierophilas bei Ideler Phys. et Med. 
Gr. ^h. I p. 443 schräfbt für den Monat Juni vor imvrjarf.veiv ^&ig 
•i&^^'sy> weraas sieh erklärt Martial. YIH, 67, 9: 

Mane veni paiius : n«m cur te quinta fhorettn- ? 
Ut ianles, sero, Caeciliane, venis. 
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gclaucht*'^®*) oder mit Hooig'), Datteln, Oliven oder Salz*) ge- 
nossen wird, auch wohl aus Backwerk") oder Käse*). 

Hierauf folgte in alter Zeit in der Mittagsstunde [hora VI 
oder YIl) die Hauptmahlzeit, cenaJ)^ ohne dass ein prandium 
genossen wurde^); erst die Geschäfte des städtischen Lebens, 
die, wie wir gesehen haben, bis zur zehnten oder wenigstens 
neunten Stunde zu dauern pflegten, veranlassten die Verlegung 
der cena auf den Nachmittag; indessen bestand die Aenderung 
nur darin, dass man nunmehr in d^ 6ten®) oder beim Beginne 



4 70i] Von den alten Griechen sagt Plutarch. Symp. VIII, 6, 4. 
Vol. VIII p. 897 R.: (paal yoiQ ixeivovg, igyaTixoifs cifia xal a(6(fQOvccg 
ovraSf 'i(oS-€v iad-Uiv ägrov iv axgciri^ xalfirid-hv alXo. vgl.Athenaeus I 
p. \^\ Von den Römern Paulas p. 846: Silatum antiqui pro eo, quod 
nunc ientaculum dicimiiSf appellabant, quia ieiuni vinum sili coni^tum ante 
meridiem absorbebant. Hierophilusbei Ideler 1.1. p. 409: 'Aq^oC^i 
ano xoljrig kufißdvHv oJvov yXvxvv xal x6v6vtov nCveiv xal xaQVXSVfiuTa 
xal ßgoi/^ara d^iQficc xal yXvxia ia(f£€iv. p. 41 : xaXov lariv anb 7tQ(otccg 
Ictfißdveiv olvov TiaXaiov, evoidri, 

3) Galen. Vol. VI p. 332. 

4) Galen. Vol. VI p. 4^2. Der Kaiser Tacitus ass panemdccum 
— saU et aliis rebus conditum. Vopisc. Tac. M und daselbst Sal- 
masius. 

5) Die Knaben, welche in die Schule gehn, kaufen sich früh mor- 
gens adipala (Schmalzkuchen) bei dem Bäcker. Martial. XIV, 223. 

6) Martial. XIII, 31. Caseus Vestinus. 

Si sine carne voles ientacula sumere frugit 
Haec tibi Vestino de grege massa venit. 
Apulei. Met. I, 48 : En, inquam, paratum tibi adest ientaculum. Et cum 
dicto — caseum cum pane propere ei porrigo. 

7) Paulus p. 54: cena apud antiquos dicebatur, quod nunc est 
prandium ; vespema, quam nunc cenam appellamus. p. 838: Scensas Sa- 
bini cenas dicebant. Quae autem nunc prandia sunt, cenas dicebant, et pro 
cenis vespemas appellabant. 

8) Isidor. Orig. XX, 2, 14: Est autem cena vespertinus cibus, 
quam vespemam antiqui dicebant. In usu enim non erant prandia. 

9) Diese Zeit ergiebt sich aus vielfachen Zeugnissen. Bei den 
Gladiatorenspielen machte man um die Mittagszeit eine Pause zum 
Zweck des Prandium, s. Th. IV. S.488 und besonders Suet. Claud. 34: 
Bestiariis mericUanisque ddeo delectabatur, ut — meridie, dimisso ad pran- 
dium populo, persederet. Ausdrücklich wird die 6te Stunde erwähnt in 
demAnm. 4695 citirtenScholion und die Mittagsstunde Plut. Symp.VIII, 
6, 5; von Martial. VIII, 68 wird die 5te als zu früh bezeichnet. Suet. 
Aug. 78 nennt das Prandium cibtis meridianus, Tacitus lässt Ahn. XIV, 
2 den Nero medio diei per vinum et epulas incalescere. Als C. Caninius 
Rebilus am letzten December des Jahres 45 v. Chr. hora VII auf einen 
halben Tag als consul suffectus renuntiirt worden war, machte Cicero 
ad fam. VII, 30, 1 den bekannten Scherz: Ita Caninio consule scito ne- 
minem prandisse. Mit der sechsten Stunde war also damals das pran- 
dium vorbei. 
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der 7ten Stunde*''**) ein grosses Frühstück nahm, — denn das 
natürliche Bedürfniss machte hierin sein Recht geltend**) — 
dagegen das früher übliche Abendbrot (vespema)'*) nun durch 
die cena ersetzte. Eine vierte Mahlzeit, die oben erwähnte 
commissatto (^eradoQTriov) ist immer Ausnahme geblieben. 

Zählt man also drei Mahlzeiten, so waren dies nach alter 
Sitte das ientaculum, die cena und die vespeima, nach späte- 
rem Gebrauch das ientaculum, das prandium und die cena; wer 
sieb dagegen mit zweimaligem Essen begnUgte, frühstückte 
nur einmal und in diesem Falle in der Zwischenzeit zwischen 
tentaculum und prandium^ d. h. in der 5ten oder 4ten Stunde*^); 
ebenso fingen Schlemmer, welche den Genuss nicht früh genug 
beginnen konnten, in der öten**), ja auch wohl in der 3ten 
Stunde**) zu frühstücken an. Ein solches einmaliges Früh- 



47i0) Galen. Vol. VI p. 332, 333. Paulus Aegineta I, 23. 
4i) Augustin. Serm. 345, 5 ed. Bened. Vol. V, i p. 932^: 
nie te vere divitem facit, qui tibi donat, ne in aeternum esurias. Nam guan- 
tumvis habeas, cum venerit hora quintüf antequam ad tnensam accedas, esu- 
ris et deficis. Alciphron III, 4 p. 40 Meineke: 'O yvtofjuav ovnut axtä- 
C€i Tfjv IxTTjVf iy<o ^k ttitfaxkrjxävai xiv^wsvü) r<fi Xi/j.^ xerrov/nevos. 
i2) S. oben Anm. 4 707. 1708. 

4 3) Sidonius Apoll, epist. VII, 8 frühstückt auf einer Reise 
zu der Zeit, wo iam dtuie secundae facile processerant d, h. nachdem vier 
Stunden des Tages vorbei waren, welchen Ausdruck er wieder braucht 
Carm. 23, 488: 

Hinc nos ad propriam domum vocabas, 
Cum mane exierat novum, et calescens 
Horam sol dabat alteram secundam. 
In dem hier beschriebenen Falle wird erst gespielt, dann gebadet, dann 
zum Mahle gegangen. Ausonius beschreibt in der Ephemeris (ed. 
Bip. p. 53 if.) seine ganze Tagesbeschäftigung. Er steht auf, wäscht 
sich, kleidet sich an, hält sein Morgengebet (er war Christ), geht dann 
zur salutatio; um die 4te Stunde denkt er an das Frühstuck : 
Quod cum per horas quatuor 
Inclinet ad meridiem, 
Monendus est iam Sosias ; 
er lasst fünf Gäste laden und fährt fort: 

Sosiat prandendum est^ quartam iam tolus in horam 
Sol calet ; ad quintam flectitur umbra notam. 
4 4) Cic. in Pison. 6, 43: Meministine, cum ad te quinta fere hora 
— venissem, nesdo quoe gurgustio te prodire, involuto capite, soleatum? et 
quum isto ore foetido taeterrimam nobis popinam inhalasses, excusatione te 
uti valetudinis , quod diceres, vinolentis te quibusdam medicamentis solere 
curari. 

4 5) C i c. P h i 1. II, 44 , 4 04 : ab hora tertia bibebatur, ludebatur, vo- 
mebatur. Seneca Q. N. IV. 4 3, 6 sagt, damit ruiuirten die Leute sich, 
düss sie, nachdem sie bis zum Morgen geschwelgt, schon Morgens wie- 

PriTatalterth&mer I. 48 
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stUck kann imtaculum oder auch prandmm g^naiDat wer- 
den^^^^j, je nachdem es einfach war, wie das erstere^^) oder 
reichlich wie das letztere ; denn bei diesem pflegte man kalte^^) 
und warme**) Spei3en, Fische*"), Fleisch**), Gemüse, Früchte**) 
und Wein*^) %\x geben. 

Das Wort merenda ist ein alterthtimlicher Ausdruck 9 des- 
sen Bedeutung den Späteren unklar war*^); so viel man aus 



der anfingen zn schwelgen : prandia cenU %k$que in lucem perdMctis tn- 
gesla sunt. 

174 6) So heisst das Frühstück, welches die Soldaten vor dem Aus- 
marsche nehmen, haAd prandium bald ienlaculum. Liv. XXVIII, <4, 7: 
tesseram — dedit, ut ante lucem — pransi essent. Isidor. Orig. XX, 2, 
i 4 : veteres prandhtm vocabant omnium militum cibum ante pugnam^ unde 
est illud ducis alloquium (s. Seneca ep. 82, 24); Prandeamw tanquam 
ad inferos cenaturi, Trebell. Pollio Gallieni duo 2: Dicunt enim 
militare prandiuntf quod dictum est ab eo, quod ad beüum milites paret. 
Dagegen Suet. Vitell. 7 : ut mane singulos, iamne ientassent^ scisci- 
taretur. 

4 7) Auch in diesem Falle indess wird es prandium genannt von 
Seneca ep. 83, 6: Panis deinde siccus et sine mensa prandium, post quod 
non sunt lavandae manus. Vgl. 87, 3. 

4 8) In Plautus Persa 404 ff. unterhalten sich Toxilus und Sa- 
turio darüber, ob die üeberbleibsel der gestrigen Mahlzeit zum Frühstück 
aufgewärmt oder kalt gegeben werden sollen : 
T. Calefieri iussi reliquias. Ä. Pemam quidem 
Meliust adponi frigidam postridie. 
T. Ha fieri iussi. S. Ecquid hallecist? T. Vah, rogas? 
S. Sapis muUum ad genium. T. Set ecquid nam meministi, here, 
Qtta de re ego tecum mentionem feceram ? 
S. Memini : ut muraena et conger ne calefierent ; 
Nam nimio melius oppecluntur frigida, 
49) Auson. Ephem. p. 59 Bip.: 

Concute ferventes palmis volventibus ollas, 
20) Plaut. Persa 409. Galen. Vol. VI p. 332. 333. 
24) Pöckelfleisch, Schinken, Schweinskopf ; Plaut. Menaechm. 
208. 

Jube igitur tribus nobis aput te prandium accurarier 
Aique aliquid scilamentorum de foro obsonarier : 
GlandiQnidam suillam aut laridum pernonidem 
Aul sincipitamenta porcina aut aliquid ad eum modum. 
Vgl. Plaut. Cure. II, 3, 44: Pemam, abdomen, sumen, suis glandium. 

22) Galen. Vol. VI p. 333. 44 2. In den Colloquia scholastica im 
Londoner S t e p h a n u s Vol. IX p. 427 bekommt der aus der Schule zum 
Frühstück gehende Knabe aQTov xa^agov, U,aCas^ tvqqv, iaj^däas (cari- 
cas), xttQva (nuces). 

23) Tac. Ann. XIV, 2 und sonst öfters. 

24) Isidor. Or. XX, 2, 42: Merenda est dbus qui decUnante die 
sumitur quasi post meridiem edenda et proxima cetiae. Unde et antecenia 
a quibusdam vocantur. Item merendare qiMsi meri^iß edere. XX, 3, 3 : 
Merum dicimus, quidquid purum atque sincerum est. — Hinc et merenda, 
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den ttberlielertoD ErklSrang^n abnehmen kann, scheint es von 
dem Abendbrod (vespema) gebraucht worden zu sein, welches 
die Arbeiter, wenn sie von der Arbeit entlassen wurden*'***), 
etwa in der Zeit der naehherigen cena^^)y erhielten. Seitdem 
auf diese Zeit die cena verlegt war, kam das Wort merenda 
ausser Uebung oder wurde wilikührlich von irgend einem Im- 
biss, dem prandtum^'^) oder auch dem ieniaculum^^) ^ gebraucht. 
Nach dem Prandium, also in der 7ten Stunde, beginnt die 
Mittagsruhe (meridiatio)^^} , Man hat keinen Grund anzuneh-- 



quod antiguitus id temporis pueris operariis cibus panis merus dabatur, aut 
quod meridient eodem tempore, id est soll ac separatim, non ut in prandio 
aut in cena ad unam mensam. 
4725) Horat. epod. 2, 61: 

Hos inter epulas ut invat pastas oves 

Videre properantes domum, 
Videre fessos isomerem inversum boves 

Coüo trahentes languido 
Posiiosque vemaSj ditis examen domus, 
Circum renidentes lares. 
Vgl. Hör. Od. 111, 6, 41 ff. Salvian. de g. d. I, 2: Numquid parcam 
iUam tunc agrestemque vitam cum gemitu et dolore tolerabant, cum viles tic 
rusticös cibos ante ipsos, quibus coxerant, focos sumerent eosque ipsos capere 
nisi ad t?esperam non Uceret ? 

26) Nonius p. 28 : Merenda dicitur cibus, post meridiem qui datur* 
Afranius Fratriis (bei Ribbeck p. 159, 188): Interim merendkm oceurrOj 
ad eenam cum veni, iuvat. Der Sinn dieser Stelle ist offenbar : Ich dachte 
zu einem einfachen Imbiss zu kommen und freue mich eine ordentliche 
Mahlzeit zu finden. Die Zeit der merenda und der cena ist also dieselbe. 
Glossaein Steph. Thes. ed. Lond. Vol. IX p. 278 : merenda a^iarov 
SsiXipov (FfUfrif. Bestimmt giebt die Zeit an Calpurnius Ecl. V, 
60 bei Weriisdorf P. L. M, II p. 142. 

Verum ubi declivi iam nona tepescere sok 
Jndpiet, seraeque videbitur hora merendae, 
Rursus pasce greges et opacos desere lueos, 
wäshalb Scaliger Co9^. ad Varr. de R. R, p. 247 merenda von der 
Abendmahlzeit versteht, welche den mercenarii (qui aere merebant) vor 
der Entlassung von der Arbeit gegeben wurde. 

27) Paulus p. 123, 23: Merendam antiqui dieebant pro prandio, 
quod sciUcet medio die caperetur, 

2S) Der junge Marc Aurel, als Schüler Fronto's ein Liebhaber von 
Archaismen, erzählt in Fronto's Briefen ad M. Ca es. IV, 6 p. 76, s. ed. 
Rom. 4846: er habe hora tertta seinem Vater den Morgengruss {saluta- 
tlo) gebracht, dann mit ihm geopfert. Deinde ad merendam itum. Quid 
me cemes prandisse? panis tantulum. Darauf geht er zu einer Weinlese 
und kommt hora sexta wieder nach Hause. Hier kann also nur das ien- 
taculum unter merenda verstanden werden. 

29) Cfit\iil,9i,^0: pransusiaceo. Suet.Aug.76: Post cibum me-^ 
ridianum ^ pauUsper eonquiescebat. Plinius ep. III, 6, II von dem al> 
teren Plinius: deinde gustabat dormiebatque minimum. Seneca ep. 83, 
6. Suet. Cal.38. Nero 6. Gelsiisl,2. Lampridius Alex. 

18* 
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men^'^), dass diese erst in der Zeit der Verweichlichung ttblich 
wurde; im Gegentheil machte die Feldarbeit den Schlaf zu 
Mittag nöthig'*) und nur die Geschäfte im Senat und bei Ge- 
richt hinderten ihn in der Stadt^*) . Wenigstens im Sommer^] 
schlief jeder nach der Mittagszeit^ und wenn es auch in der 
Hauptstadt der Welt nicht so still wurde, wie in den Provin- 
cialslädten Africa^s, wo man in der Einsamkeit des Mittags, 
wie bei uns um Mitternacht, Geister sah^^), so wurde doch im 
J. 410 n. Chr. Rom von Alarich erobert, als es um Mittag im 
Schlafe lag.»») 



S e V e r. 61 : Et quum dormiret post convivium hora diei fere septima. J u- 
lian. epist. 14: Idviyvtav x^^s tov Xoyov tiqo agCatov a^s^ov * ap/cm]- 
a«s (f^ tzqIv «vanavoaad-ai ro Xomov ngoganidtoxa rijg apayvoiatiog. 
Das Wort dvaTTttvaaaS-ai erklärt Suidas s. v. ro xuvaxXCveaS-at tog ngog 
vnvov. Libaiiius Orat. LI. Vol. II p. 592 Reiske : nolXoX rag rdv 
ccQXovrcav xaraytoydg d^iovaiv avrotg dvt^x^"^*' ^^^ ''^^ ctvrdh oixCag 
difivreg h Ixsivatg ^larqlßovaiv^ tv&vg rigiazTixoreg Ixetas jjfoi^owTff, 
dnoanofisvoi rov vnvov, ov ro rJQiarrjxivai nouT, Kai ol fjilv tri agiarwr- 
rfov lixovrsg xäS^rjvrai xdro), XaXovvreg (Reiske will xaXovvreg) ovratg, 
6Jtar IxtCvovg aia&ävfa^ctif rovro äi iariv ^ ngoe^avaarrjvai rov r^Xovg^ 
rj avv air\6C(^ H-^XQ*' "^^^ riXovg iXd-slv , xal ngogsariv vnvov (fr^^atg. 
big (T vnrJQ^e xal vnvov n ^^^aad-ai (dga^acO-ai Reiske), ßoaZg raZg rtov 
rixovrtov dffvnvC^ovrai fiaXXov t/ raig naga rcüv naidaytoyöiv ot naiSeg. 
Sidonius Apollin. epist. I, 2 p. 6 Sa varo : Dapibus expleto somnus 
meridianus saepe nullus^ semper exiguus. Ibid. 11, 9 : Excusso torpore me- 
ridiano paulisper equitabamus. 

1730) Rein in Becker' s Gallus lll. S. 229. 

31) Ob freilich den Sclaven die Mittagsruhe gestattet wurde, ist 
eine andre Frage. In den Dig. XXXVIII, 1, 26 pr. werden die Dienste 
der Freigelasseneu [liberales operae) so definirt, ut acquiescere eos meri- 
diano tempore et valetudinis et honestatis suae ralionem habere sineret (pa- 
tronus) . 

32) Cicero sagt von sich selbst De divin. II, 68, 142: Nunc qui- 
dem propter intermissionem forensis operae et lucubrationes detraxi et me- 
ridiationes addidi, quibus uti antea non solebam. 

33) Varro de R. R. I, 2: Ego hie — aestivo die sinofi diffinderem 
meo insititio somno meridie, vivere non passem, Plin. ep. IX, 40 : Requiris 
quid ex hoc in Laurentirio hieme permutem. Nihil, nisi quod meridianus 
somnus eximitur. VII, 4, 4 : Dein, cum meridie [erat enim aestcts) dormitu- 
rus me recepissem, nee obreperet somnus, coepi reputare e.q.s. C e 1 s u s I, 
2 räth an laugen Tagen vor dem prandium zu schlafen, sonst nach dem 
prandium. 

34) Vom Curtius Rufus erzählt Tacitus A^n. XI, 21: Dum in 
oppido Adrumeto vacuis per medium diei porticibus secretM agitat, öblata ei 
spedes muliebris ultra modum humanum et audita est vox : tu es, Rufe, qui 
in hanc provinciam pro consule venies. P 1 i n i u s e p. VU, 27, der dieselbe 
Geschichte erzählt, lässt die Sache Abends, inclinato die, vorfallen. 

35) Procop. de hello Van dal. I, 2 p. 315 ed. Bonn. Alarich 
befahl, die in die Stadt gesendeten Jünglinge sollten iv ^/LiäQijc raxry 
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Die achte Stunde endet den Mittagsschlaf, denn sie ist für 
eine der wichtigsten Tagesbeschäftigungen bestimmt, nämlich 
für die gymnastischen Hebungen und 

Das Bad*«^«). 

Allerdings badete man auch zu andern Tageszeiten, na- 
mentlich in der fünften Stunde vor dem Prandium^'')^ oder 
mehrmals am Tage^); aber als Regel galt die 8te oder 9te 
Stunde^) und die öffentlichen Bäder wurden mit der 8ten 



afjLifi rifiiQav fiduara fjtiativ, andvjtov ijSrj — vnvov, (og ro eixog, fiie 
Tcc öixia alQovuivfoVf iv nvky anaviag ty ^«Aa(>^^ xaXovfi^vy yeviad 
xaX Tovg TS wvXaxag ovdh ngoaia^ouivovg i^ Imigouiig xrdivai rag 



XSTtt 

iad^ttL 
Tovg TS (pvXttxag ovdh nQoaia^ofjiivovg i^ Ini&gofiijg XTSivai rag js 
nvXag dvoiyvvvai. 

i 736) Ausser den Erklärern des Vitruv und den Flerausgebern der 
nachher anzuführenden Beschreibungen vorhandener Bäderreste han- 
deln von dem vorliegenden Gegenstande Baccius De thermis veterum 
in Graevii thes.XII p. 279 — 379. Ferra ri us dö fca/new in Pol eni 
thes. lll p. 297—340. Montfaucon Äntiqu. expl III, 2 p. 201 - 212. 
Stieglitz Archaeologie der Baukunst. Weimar 4 801. 8. I. S. 244—276. 
Hirt Gesch. d. BauJc. bei d. Alten. Bd. III. Berlin 4827. 4. S. 233—266. 
Canina Uarchitettura Romana. Roma 4830—4840. Vol. I, 2 c. IX. Bus- 
semaker et Daremberg Oeuvres d^Oribase. Vol. II. Paris 4 854. 8 
p. 865 — 875. Becker Gallus III. S. 68 — 444. Guhl u. Koner II. 
S. 422ff. Die Dissertation von Günther de balneis. Berol. 4844. 8 ist 
eine Jugendarbeit, in welcher das vorhandene Material nur zu einem 
kleinen Theile benutzt ist. 

37) Juven. 44, 204: 

tarn nunc in balnea salva 
Fronte licet vadas^ quanquam soUda hora super sit 
Ad sextam. 
Epictet. Diss. I, 4, 29: '^Ua rilO-sv fj nifinri]' ravTy <f' si(6»€i yv- 
fjLvaadfjLivog \pv)fQokovTQHv. L a m pr i d. Alex. S e v. 30 : Egressus bal^ 
neos muUum lactis et panis sumebat, ova, deinde mulsum : aique his refectus 
aliqiUlndo prandium inibat, aliquando cibum usque ad cenam differebat. 
Auch der Arzt Antiochus badete vor dem prandium, wiewohl erst in der 
7ten Stunde. Galen. Vol. VI p. 332 K. Auch ausserhalb Rom badete 
man schon so früh; denn Tertullian. de ieiun. 46 sagt von Zeiten 
besonderen Unglücks : apud quasdam colonias — balnea — in nonam us- 
que clauduntur. Gewöhnlich also mussten sie früher geöffnet sein. 

38) Suet. de gr. 23. (Q. Hemmitts Palaemon) luxuriae ita indulsit, 
ut saepius in die lavaret. Commodus badete sieben- bis achtmal an einem 
Tage (Lamprid. Co mm. 44); Gordian im Sommer vier bis fünfmal, 
im "Winter zweimal (Capitolin. Gord. tres 6); Gallienus im Sommer 
sechs bis siebenmal (Treb. Poll. Gall. duo 4 7). Ueber diese tJn- 
mässigkeit s. mehrere Nachweisungen bei Bernard ad Theophan. 
Non. I p. 435. Jacobs ad Anth. Graec. Vol. XII p. 424. 

39) Plin. ep. III, 4, 8. Cic. ad Att. XIII, 62: Jnde ambulavit 
{Caesar) in litore. Post horam VIII in balneum. Martial. IV, 8, 5; an 
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Stunde geöffnet*^^^) , wo eine in den Bädern angebrachte 
Glocke**) oder übr**) das Zeichen der Eröffnung gab, und in 
Rom gesetzlich vor Einbruch der Nacht geschlossen*'}. In der 
spüteren Kaiserzeit wurde indessen auch in Rom bei Licht ge- 
badet**), was ausserhalb Rom's immer gestattet gewesen zu 
sein scheint*'); denn in Pompeji fanden sich in dem älteren 
kleinen Bade an tausend Lampen, welche auf den Gebrauch 



einer andern Stelle nennt er als sehr späte Badezeit die zehnte Stunde, 
III, 86, 5, ebenso X, 70, 4 8. In den sogenannten consiUutiones apostolicae 
des ClemensRoman. wird den Frauen die zehnte Stunde empfohlen. 
I, 9 : f^ri TtSQiaaotiQav <f^ Xovaiv nouia&to, fjiii 6k tioIXtjv f^ridk noXkaxiq' 
fifl^k iv fiion Tj flf*^Q(Sf «^^' f ? ^warov, fiTjSh x«^* fffiigav • Sga di aoi 
luv« rceieff^ 9 ti^ xaiQoXovüktg (ff mr^. 

4740} Dies war wenigstens unter Hadrian der Fall. Spart.Hadr. 32: 
A»ie octavam horam in publice neminem nisi aegrum lavari pa»ti9 est. Auch 
bei Lampr. Alex. Sev. 24 ist mit Salmasius zu schreiben: AddidUet 
olewm luminihu thermarumy quun antea ad nonam patereni et omte soüs 
oecasum clauderentur. Vor Hadrians Zeit scheinen indessen die Bäder 
von Mittag an geheizt worden zu sein. Denn Martial. X, 48 sagt aus- 
drücklich von der 8ten Stunde : 

Temperat haec thermas ; nhnio prior hora vapore 
Balat et immodico sexta Nerone calet. 
Ebenso Vi tr u v. V, 4 4 , 4 (V, 4 0, 4): tempus lavaudi a meridiano ad veepe- 
rum est constitutum. Bei Juvenal. 44, 204 geht jemand schon eine 
Stunde vor der sexta ins Bad ; allein die Bäder vor dem prandium (s. 
Anm. 4 735) sind wohl im Hause, nicht in öffentlichen balueis genommen 
worden. 

44) Martial. XIV, 463 mit der Ueberschrift TinUnnabulum: 
Redde pilam : sonat aes thermarum. Ludere perffisf 

42) Eine Sonnenuhr fand sich in den neuen pompejanischen Bä- 
dern. Lucian. Hippias 8 erwähnt in dem von ihm beschriebenen 
Bade zwei Uhren, eine Wasseruhr mit einem Blase werk und eine Son- 
nenuhr, SiTtac &iiX<6aHg, tfiv fihv di vdctrog xat fivHijfzarogy r^v Sk di 

43) Dies war gesetzlich bis Alexander Severus, s. Anm. 4738. Der 
Kaiser Tacitus befahl es aufs Neue. Vopiscus Tac. 40: Tkermas 
omnes ante lucemam <daudi iussit, ne quid per noctem seditionis oriretur. 
Wie lange diese Anordnung in Gültigkeit blieb, wissen wir nicht; in 
Consta ntinopel wurde das Bad des Zeuxippus erleuchtet. Cod. The od. 
XV, 4, 52 a Cod. Just. Vlll, 42, 49. 

44) Juvenal. a, 449 sagt schon von einer Frau: halnea nocte su- 
bit, rechnet dies aber zu den unerträglichen Verkehrtheiten, von denen 
auch Seneca ep. 422 (s. Anm. 4585) redet. Aber unter Alexander Se- 
verus wurden die Bäder nach Sonnenuntergang beleuchtet, s. Anm. 4738. 

45) Libanius Orat. LI. Vol. il p. 592 Reiske schildert die 
zudringlichen Besuche, denen die Provinzialbeamten ausgesetzt sind. 
Diese kommen schon beim Frühstück und hängen sich bis zum Abend 
an die Beamten. ^^Eaniqa xal Xv/yog^ xal ov6kv ftaXXov aniQxovtai, alXk 
ual XevjQOv ro rciv aQxovTtov avtolg (hier fehlt ein Verbum, etwa ^XXo- 
X&rM, insidUs obsidetur) . 
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des Bades nach Sonnenuntergang sicher schliessen lassen. 
Allein in alter Zeit war für die Römer das Bad überhaupt eine 
Nebensache; man wusch sich des Morgens und badete alle 
acht Tage einmal*^*']; das Local dazu war das Waschhaus (Za- 
valrina)*'') j das man neben die Küche Legte, um den gemeinsa- 
men Heizapparat und Wasserabfluss zu benutzen^^). An die 
Stelle des Waschhauses trat das ursprünglich griechische bal- 
neum^^), aus mehreren Badezimmern bestehend, wie es in 
pompejanischen Häusern**^ und in den Villen, in welchen eine 
eigene Badeeinrichtung auch später wegen ihrer Entfernung 
von öffentlichen Bädern unerlässlich war, sich regelmässig 
vorfand**). Junge Leute badeten im Sommer in der Tiber®*), 
auch gab es wenigstens seit dem zweiten puniscben Erlege in 
Rom öffentliche Bäder {balneae oder balneaf^^ welche von 



4746) Seneca ep. 86, 42: (Scipio) non coUdie lavabatur. Nam, ul 
aiutU, quipriscos mores urbis tradiderunl, brachia et crura cotMiü abiuebant, 
— ceterum toH mmdinis lavabantnr. Gato bei Noniusp. 408 s. v. 
ephippium : Mihi puero modica una fuU tunica et toga — equus sine ephip- 
piOy balnmm non coUidianum. Vgl. C o 1 a m e 1 1 a 1, 6, 90, »ach welchem 
die 86}aveii nur an Festtagen baden sollen. 

47) Yarro de L. L. IX, 68. Nonias p. 942 s. v. latrina. 

48) Varro de L. L. V» 4 48: Trußt qua e culina in lavatrinam 
aquam fundunt. Für Landhäuser giebt noch Vitruv VI, 6 (9) § 3 die 
Regel: baktearia caniuneta sint eulinae; Ua mim lavationi rusticae mi- 
nislratio non erit longe. 

49) Varro de L. L. IX, 68. Nonius I. 1. 

50) In der casa del Laberinto liegt neben dem Backhause das Bad, 
aus drei Zimmern bestehend. verbeck S. S36. Ein anderes Bad ist 
in der Villa der Diomedes, Overbeck S. 254. 252. S. auchMazois II 
pl. 52 ßg. 4. pl. 44 fig. 8. pl. 83. 

54) Beispiele geben die Villen des Scipio (Seneca ep. 86, 4), des 
Cicero (ad Q. fr. III, 4, 4), des Plinius (PI in. ep. II, 47, 44. V, 6, 25). 
Im Allgemeinen s. Palladias I, 40. 

52) Vegetius I, 40. Hör. Öd. I, 8, 8. 111,42,7. Cic. pro 
Cael. 45, 36: Habes hortos ad Tiberim ac diliffenter eo loco parasU, quo 
omnis iuventus natandi causa venit. 

53) Varro de L. L. IX, 68: publicae balneae non bahtea, conira 
quod privati dicanl unum balneum. Gharisius I, 42; Balneum veteres 
dixerufit sive balineumf nihil enim differt publicum a privatis : in pf^licis 
autem feminini generis et quidem numero semper plurali frequenter balneas et 
balineas, nee immerito : nam parsimoniae causa uno igni duplex balineum 
calfaciebantf pariete interieciOy ut pudor viris mulieribusque constaret. Die- 
ser Unterschied ist richtig für die Zeit des Cicero, der pro Cael. 25, 62 
balneas Senias, ib. 26, 62 balneas publicas er'wähnt; so hat auch die Inscbr. 
von Präneste C. /. L. I n. 4444 balineae, Frontin. de aq. 408 balnea- 
rum (von vermiethbaren Privatbädern); aber schon tur Zeit der Republik 
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UoternehmerD errichtet*^"*) , gegen ein Enir^e benutzt**) und 



vfird auch balneum von einem öffentlichen Bade gebraucht C. I. L. 1 
n. 426S, und in der Kaiserzeit häufig. Orelli n. 2289. 3982. 6625.6026. 
7028 u. 0. 

1754) Von dieser Art war das Bad, welches zur Zeit der Gracchen 
M. Junius Brutus besass und dessen Sohn verkaufte, Gic. de er. IT, 55. 
pro Cluent.61; ferner die datoeaePaltocinoe Cic. pro Roscio Am. 7, 
18 ; die balneae Seniae Gic. pro Gael. 25,61, und die von Martial. II, 
44, 11 erwtthnten: 

Nee Fortunati spemit nee babiea Faustif 
Nee Grylli ienebras Aeoliumque Lupi, 
(vgl. I, 59: Lupi tenebrosaque balnea Grylli) ^ das balneum TigeÜmi (Mar- 
tial. III, 20, 16) und andre, deren die Regionarier Erwähnung thun, wie 
in der ersten Region das balneum Torquati, balneum Äbascantis et Mamer- 
tini, in der vierten balneum Dafnidis, in der vierzehnten das balneum Am- 
pelidis ei Dianes. Auch auf dem Lande gab es solche Bäder, die sich 
durch Inschriften empfahlen, z. B. IN PHAEDIS C. LEGIANNI VERl 
BAUNEVM • MORE VRBICO LAVATur - OMNIA COMMODA PHAESTAN- 
TVR. Marini Atti p. 532. 

55) Solche Bäder heissen balinea meritoria, PI in. ep. II, 17, 26. 
Wenn Dio Gass. XXXVII, 51 vom Faustus Sulla sagt: tov ötjfiov 
kttfingeSg (tatiaae • t« ts Xovtqcc xal ro tXaiov ttqoTxk airolg naQ^aj^ev • 
XLIX, 43 vom Agrippa : rd t€ ßaXavsZa ngolxa 6i Hovg xal toig apägitOL 
xal ttttg ywai^l Xoma&ai nag^ayi* und UV, 25 vom Augustus: r^ 6ä 
t^ftfp JiQoixa xd xe XovxQce xal xovg xovgiag xtfv iffutägav ixeiprjv naQ^ax^, 
so sieht man, dass in diesen Ausnahmsfälien das Eintrittsgeld von dem 
liberalen Wohlthfiter bezahlt wurde, ebenso wie der Lohn der Barbiere. 
Dass auch in den späteren öffentlichen Bädern ein Eintrittsgeld bezahlt 
wurde, ist wahrscheinlich. Denn einmal würden sie sonst die Privatan- 
stalten ruinirt haben, was nicht der Fall gewesen ist, und zweitens 
spricht dafür die Analogie der balnea pttblica in den kleineren Städten, 
welche entweder verpachtet oder gegen eine Abgabe der Badenden be- 
nutzt wurden. (S. die Beweise Th. III, 2. S. 80 Anm. 378.) In Nemausos 
(s. Orelli n. 3579) wird daher einem Soldaten als Belohnung freies Bad 
für seine Person und seine Familie bewilligt, und ein balifieum gratuilufiiy 
d. h. ohne Abgabe, nehmen Orelli n. 202 die Einwohner eines pagus 
als Privilegium in Anspruch, und beschaffen wohlthätige Leute durch 
eine Testamentsstiftung, Orelli n. 3325. 3326. So vermachte auch 
Agrippa dem Volke seine Thermen, maxe nQoTxa avxüvg lova&ai. Ob 
nun der quadrans {^/^as], der oft als Eintrittsgeld erwähnt wird (Hör. 
Sat. I, 3, 137. Martial. III, SO, 4; Seneca ep. 86, 9 nennt das Bad 
überhaupt eine res quadranlariä) für diese Gratisbäder gezahlt wurde, 
oder ob überhaupt für alle Bäder der Preis so gering war, wissen wir 
nicht. Indessen kann man auf ein verschiedenes Eintrittsgeld aus meh~ 
reren Gründen schliessen Erstens gab es verschiedene Arten von Bä- 
dern, auch Einzelbäder, wie sie sich in den pompejaniscben Thermen 
finden und auch wohl bei Ovid. Ars Am. III, 639 gemeint sind : 

Cum custode foris lunicas servante puellae 
Celent furtivos balnea tuta viros. 
Diese mussten natürlich theurer sein. Zweitens aber sagt Juvenal. 6. 
445: 

Nam quae docta nimis cupit et facunda rideri, 

Crure tenus m^dio lunicas succingere debei, 

Caedere Silvano porcum, quadrante lavari, 
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von den Aedilen beaufsichtigt wurden^^^®). In der Kaiserzeit 
wurden die Bäder ein luxuriöses Vergnügen; die häusliche 
Einrichtung dafür wurde immer prächtiger*'') , die Zahl der 
öffentlichen Badehäuser immer grösser, Ägrippa fügte zu den 
bereits durch Privatspeculanten errichteten in seiner Aedilität 
170 hinzu*^]; alle Regionen der Stadt waren damit so reich- 
lich versehen, dass die Regionarier 95S balnea aufzählen; 
ausserdem wurden seit Agrippa die den griechischen Palästren 
nachgebildeten Thermen*^®) in der Stadt wie in Italien und den 
Provinzen eingeführt, d. h. umfangreiche und grossartige An- 
lagen, welche ausser einer complicirten und zu verschiedenem 
Gebrauch bestimmten Badeeinrichtung auch den ganzen Appa- 
rat der griechischen Gymnasien enthielten. 

Von den unzähligen Bauwerken dieser Art, die in keiner 



d. h. sie mnss sich als Mann geriren, woraus zu schliessen ist, dass der 
Quadrans nur für das gemeine Männerbad das Eintrittsgeld war. Ein- 
trittsgeld zahlten auch Frauen (Dio Cass. XLIX, 43), wahrscheinlich 
also ein höheres. Endlich erhält nach dem Edictum Diocletiani 
c. VH, 75 Mommsen sowohl der capsarius als auch der balneator privata- 
riw von jedem Badenden 2 damalige Denare, nach Mommsen etwa 
2 Groschen als Maximum, also weit mehr als einen quadrans. Kinder 
scheinen frei gewesen zu sein, wenigstens in Rom, Juv. 2, 152: nee 
pueri credunt, nisi qui nondum aere lavantur, wozu der Schol. bemerkt: 
infantes, quia pueri non dant balneaticum. Anderswo zahlten indess auch 
Kinder. Bei Orelii n. 3325 verfügt jemand in Bononia testamentarisch, 
ut ex reditu eius summae in perpetuum viri et impuberes utriusque sexsus 
gratis laventur. 

4756) Seneca ep. 86, 9: j4t olim et pauca erant balnea nee ullo cultu 
exortiata. Cur enim ornaretur res quadrantaria et in usuniy non oblecta- 
mentum reperta ? — sed, dii boni, quam iuvat illa balnea intrare obscura et 
gregali tectorio inducta, quae scires Catonem tibi aedilem aut Fabium Maxi- 
mum aul ex Comeliis aliquem manu sua temperasse ? nam hoe quoque no- 
bilissimi aediles fungebantur officio intrandi ea loca, quae populum re- 
ceptabant. 

57) Die glänzende Einrichtung derselben beschreibt Seneca 
ep. »6, 6. 7. 

58) Plin. H. N. XXXVI, 15 § 422: Adiicit ipse [Agrippa) aedilitatis 
suae commemoratione et ludos diebus undesexaginta faclos et gratuita prae- 
bila balnea centum septuaginta, quae nunc Romae ad infinitum auxere nume^ 
rum. Lamprid. Alex. Sev. 38: Balnea omnibus regionibus addidit, quae 
forte non habebant. 

59) Balnea sind Badestuben oder Badehäuser, tkermae aber grosse 
für gymnastische üebungen bestimmte und zugleich mit Badeeinrich- 
tuug versehene Anstalten. S. Prell er Die Regionen S. 105flf. Die Ther- 
men des Agrippa heissen bei Dio Cass. LIII, 27 yvfivdaiov, die des 
Nero bei Tac. Ann. XIV, 47 und Dio Cass. LXI, 24 ebenfalls. 
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Proviniialstadi fehlten und selbst in Dörfern vorhanden wa- 
ren*^**), ist ein Theil wenigstens so weit erhallen, dass man 
Über die Einrichtung des Baues sieh mehr oder weniger orien- 
tiren kann, und neben der kurzen und sehr verschieden ver- 
standenen Theorie des Vit ruv V, 44 (40). 42 (44) bilden die 
noch tlbrigen Ruinen die Hauptquelie fttr unsere Kenntniss 
des römischen Bades. Der Erhallung nach nehmen die wich* 
tigste^ Stelle ein die pompejanisehen Bäder, von denen das 
eine, 4824 ausgegrabene**), als ein balneum zu bezeichnen, das 
andre, 4857 entdeckte**), auf welches wir später zurückkom* 
inen werden, unter die Thermen zu rechnen ist. Viel weniger 
Aufschluss geben über die Delailfragen die grossen römischen 
Thermen**), deren umfangreiche**) und prächtige Anlagen man 
durch Restaurations versuche fUr die Phantasie anschaulich zu 
machen vielfältig versucht hat, namentlich die des Agrippa, 
Nero, Titus, Domitian und Traian, des Caracalla, Diocletian 
und Constantin*^) , die verschiedenen Reste von Bädern in 
Rom**), in Italien*^), unter denen die von Velleia*^, Pisa*^, 



4760) Orelli o. 202. 

61) Beschrieben von Bechi im Museo Borbonieo Vol. II. Gell 
Pompeiana, London 4 832. I p. 88 — 444. U p. 80 — 94. Overbeek 
Pompeii p. 4 58 -4 73 Becker GaUus lll. S. 74 ff. 

62) Beschrieben von Minervini im Bull. Nap. N. Ser. II n.45. 
Hin. 55. IV n. 77. 94. 95. Vn. 403.443. VIn.425.«aO. Michaelis 
in Gerhard's Denkm. u. Forsch, 4859 n. 424. 425. Niccolini Le cas6 
fasc. XV, FinatI im Museo di Napoli (Mus. Borb. XVI) tav.A B. 

63) Die Nachweisungen über dieselben s. Bd. I. S. 688~-692. 

64) Ammian. Marc. XVI, 40: lavacra in moäum provinciarum 
exstructa. 

65) Les Tkermes des Romains, dessindes par P a ) 1 a d i o, et puhU^s de 
nouveau avec quelques observations par S c a m o z 2 i. Vicenza 4 785 fol. (Die 
Zefchnongen Pailadio's, welche flüchtig aufgenommen und willkührlich 
ergänzt sind (Hirt G. 4. B. Ili. 6. 253), blieben unedirt, bis sie Lord 
Burlington in der ehemaligen Sammlung des D. Barbaro bei Treviso auf- 
fand, iiaufte und 4 732 bekannt machte; worauf sie mehrmals wieder 
edirt sind, am besten von Scamozzi.) The Baths of the Romans expk^ined 
and illustrated by Gh. Cameron London 4 772 fol. Restauration des Ther- 
mes ^ Antonin Caracalla ä Rome par A. B 1 o u e t. Paris 4 828 fol. Ca n i d a 
V Architettura Romana, Vol. I parte 2 c. IX. tav. 4 45—4 50. 

66) So das bei der Kirche der S. Caecilia entdeckte. Rhodius ad 
Scrib. Larg. p. 404. 405. 

67) An der Via Appia, A n n a 1 1 4 852 p. 278, zu Ferentum, A n n a I i 
4854 p. 50, in Nuova Surrina, Annali 4854 p. 52. 

68) Ausgegraben 4 760 bis 4 765. s. Antolini Le roütna dt Veleia. 
Milane 4 849 fol. parte 2 tav. 7. 

69) RobortelH in Graev. thes. XU p. 885—388. 



Digitized 



by Google 



283 

der Ineel Lipara*'^'^**) , und von Bädern in Frankreich, unter 
denen die von Bayeox, Lillebonne; Valognes (Alauna), Saintes, 
Dr^vant, Vienne, Nismes, Paris di« bekanntesten sind'^*). Auch 
in England'^^), den Rhein-, Mosel- und Neckargegenden^*) und 
den römischen DonauprovtnKen'^^) sind zahlreiche Reste von 
B^ern entdeckt worden, auf welche im Folgenden Bezug ge- 
nommen werden wird. Neben den genannten Monumenten ist 
indessen bis in die neueste Zeit als Hauptquelle ein angeblich 
aus den Bädern des Titus herrührendes Bild benutzt worden, 



4770) Smyth in Archaeologia XXIII, 4 . LondoiH830. 4. p. 98— 102. 
Da» kleine abm* gut erhaltene balneum txestekt aus drei Theilen, einem 
frigidarium nebst Bassin, einer cella media [tepidarium) und einem cal- 
darium. Diö beiden letzleren haben ein wohlerhaltenes hypocaustum und 
an den Wänden eine Wärmeleitung von Thomröhren. 

74) S. Caumont Cours d' antiquit^s monumentales. III. Paris 4 838. 
8. p. 24— (TÖ. Üeber das Bad zu Saint Cernin (Dep. de la Corröze) s. Li- 
m aus in in Observation» et m^noires de la societ^des avtiquaires de 
France XIX p. 393. Ueber die Bäder von Nismes s. auch Canina 
Areh. Rom, tav. 444. 

72) Sehr instructiv ist d^s in Caerwent entded^te kleine aber gut 
erhaltene Privatbad. Archaeologia XXXVI, 2 p. 432 — 437. plate 36. 
Ausserdem sind beschrieben : ein Bad einer Villa in Wheatley bei Oxford 
in The Archaeological Journal II. Lond. 4 846 p. 350 — 356; ein Bad in 
Dover ohne erhebliche Ueberbieibsel, Archaeologia V p. 325 — 334; ein 
Bad in Brecknock, Archaeologia VII p. 205 — 210; in Wroxeter, ib. IX 
p. 323 — 328; in London, Archaeological Journal V (4848) p. 25—83. 

78) Ueber das Bad mi Buxonville und zu Lichtenberg bei Zwei- 
brücken s. Schöpfün Alsatia HlmtrtUa. CoJmaf 4 754. I p. 539. tab.45, 
wiederholt in Winckelmann's Werken U. Taf. IV AB; über das Bad 
von Badenweiler, Hirt Gesch. d. Baukunst III p. 247. taf. 24. Schuch 
PrivatnHerth. dfft Römer S. «99. Canina Arth. Rom. tav. 442. Leib- 
nitz Die Rom. Bäder bei Badenweiler. Leip. 4860. 4. üeber das Bad von 
Allenz: Aus'm Werth Das Bad der röm. Villa bei Allenz. Bonn 4 864. 
üeber das Bad zu Wassertiesch bei Trier: v. Wilmowski Das röm. 
Bad gu Wasserliesch in dem Jahresber. für nütz!. Forschungen. Trier 
4 868. 8. 73 ff. üeber ein Bad zu Vilbel bei Frankfurt a. H. Boss 1er 
Die RömerstiUte bei Vilbel. Darrastadt 4 862. 8. S. 31 ff. 

74) Arneth üeber das im Jahre 1854 entdeckte Bypocaustum — - 2« 
Enns in dem Jahrbuch der k. k. CentraKCommission zur Erforschung 
und Erhaltung der Baudenkmale. Wien 4 856. 4. S. 54—72. Ueber die 
noch ziemlich erhaltenen Bäder in Alt-Qfen s. Schönvisner De rude- 
ribus Lacomd caldariique Ramani w solo Budensi reperto. Budae 4 778. fol. 
Arneth a. a. 0. S. 54. H. Ficker AquinciAm und seine Veberreste. 
Progr. des Gymnas. zu Ofen 4857. 4. S. 1 4 ff. üeber die Bäderruinen in 
Carnuntum, sechs Meilen östlich von Wien, s. v. Sacken Sitzungsbe- 
richte der pb. bist. Gl. der Wiener Acad. IX. S. 689 ff., und über weniger 
erhaltene andere Reste dieser Art Ficker a. a. O. S. 42. Seidl im 
Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen IX, 4. S. 4 44; end- 
lich über die Böder vonSalona Annali 4850 p. 4 39. Carrara Ausgrab, 
von ^lona^ herausg. v. Neigebaur. Leipz. 4854. 8. S. 48. 
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das den Durchscbnilt eines römischen Bades darstellt, und alle 
von Vitrav angegebenen Theile desselben mit dessen Bezeich- 
nungen, Elaeothesium^ Prigidarmm, Tepidarium^ Concamerata 
siidatio u. 8. w. enthält. Schon Canina bemerkte , dass ein 
solches Bild in den Bttdem desTitus weder vorhanden ist noch 
nach Irgend eiuer Ueberlieferung jemals entdeckt worden sei, 
dass das Bild vielmehr eine Illustration zum Vitruv zu sein 
scheine, die noch dazu an einigen erheblichen IrrthUmei-n, 
nämlich einer falschen Darstellung des Laconicum und der drei 
bei Vitruv erwähnten Wasserkessel leide, und als aus den Bä- 
dern des Titus genommen bezeichnet werde, nicht, weil es 
dort gefunden sei, sondern weil es die Einrichtung dieser Bä- 
der darstellen solle*'^'). Auch seine Zweifel haben indessen 
nicht vermocht, die Autorität des Bildes zu erschüttern'*) und 
es wird daher nötbig sein zu bemerken, dass diese Zeichnung 
von dem ArchitectenGiov. Antonio Rusconi im J. 1553 erfunden 
ist, um in Holz geschnitten als Titelkupfer zu Joh. Antonii 
Sicci Cretnensis de haineis compendium ex Hippocrate et 
Galeno zu dienen'^). Dieser Holzschnitt hat die Ueberschrift 



4 775) Canina Archü, Rom. 11 p. 454: Si sogliono comprovare le dif- 
ferenti opinioni tanto sui laconici e sudatorj^ che sulle aüre parti dei bagni 
sinora descritte dai eommentatori di Vitruvio e da tutti coloro che serissero 
uUimamente su questo stesso argumento, da quanto si vede espresso m un 

dtptnfo che si dice tratto dalle tertne di Tito, dal quäle ne offriamo un 

disegno nella tav. CXLl : ma poi nan possiamo omeltere dal^ indicare, che 
nessuna prova si accenna che faccia conoscere essere stato veramente un täte 
dipinto rinvenuto nelle designate terme e che lo dimostri essere opera anlica ; 
poiche tra tutte le notisie che abbiamo e che ancor si comprovano con cio che 
si vide uUimamente ritomare alla luce in tale monumento, nuUa si rinviene 
che corUesti una tale asserzione. 

76) Die Zeichnung wird nicht nur von den Interpreten des Vitruv 
und den älteren Architecten und Gelehrten, wie Ca meron, den Heraus- 
gebern von Winckelmann's Werken U. S. 768. Taf. IV C u. a., son- 
dern auch von Caumont, Becker, Michaelis, Overbeck Pomp. 
S. 459, zuletzt von Guhi u. Kon er II. S. 130 als unverdöchtig be- 
nutzt oder reproducirt. Rein zu Beckers GalluslU. S. 92 erwähnt 
des Urtheils von Canina, ohne indess Beckers auf dieser Zeichnung be- 
ruhende Ansicht von dem Laconicum zu modificiren. 

77) Gedruckt in dem Buche : De balneis omnia quae exstant apuä 
Graecos Latinos et Arabas tarn medicos quam quoscunque ceterarum artium 
probatos scriptores etc. Venetiis apud Juntas 1553. 4. Auf fol. 488 schliesst 
dies Buch und folgt fol. 489 — 497 als Anhang das genannte Compen- 
dium, worauf fol. 497 vers. nochmals schliesst: Venetiis apud Kaeredes 
Lucaeantonii Juntae MDLIIl. Der Holzschnitt steht fol. 489 vers. In der 
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Balneorum apud veteres forma und prätendirt nicht, nach eiDem 
Bilde aus den Bädern des Titus zu sein oder die Glaubwürdig- 
keit eines antiken Monumentes zu baben. Unter diesem An- 
spruch erscheint das Bild, so viel ich habe finden können, 
zuerst in der i704 in Rom selbst herausg^ebenen RaccoUa dt 
siatue antiche e moderne^ data in luce da D. de R o s si, illustrcUa 
di P.A.Maffei.foL, deren Herausgeber, ein Offizier der päbst-* 
liehen Garde, und wohl zu unterscheiden von seinem gelehrten 
Namensgenossen Franz. Scipio Maffei^ dasselbe als Vignette zu 
p.2 des Textes hat stechen lassen, nicht aber etwa nach einem 
Originale, sondern nach einer Zeichnung, die er in den Mappen 
oder Büchern des Kunstliebhabers Cassiano del Pozzo (f ^ ^57) 
fand^^'^®), und die aller Wahrscheinlichkeit nach nichts anderes 
war als der Holzschnitt desRusconi. Das Buch, zu welchem der- 
selbe gehört, ist sowohl ihm als später Ganina unbekannt ge- 
blieben. Aus der ÄaccoZ/a hat Montfaucon Ani,expL Vol. III. 
2 pl. CXXII seine Abbildung entlehnt^^), und aus ihm ist sie 
dann, zum Theil sehr verändert®®), oft wiederholt worden. 

Nach Beseitigung dieser trügerischen Quelle lässt sich 
über die Einrichtung der Bäder bei den Römern Folgendes 
feststellen. Das regelmässige Bad der späteren Zeit besteht aus 
vier Theilen^ dem Schwitzen in erwärmter Luft, dem warmen 
Wasserbade, dem kalten Wasserbade und der Abreibung®*), 



Vorrede fol. 489 aber heisst es von demselben : Ei quoniam in hoc nostro 
commenlariolo saepe de structura balnei, de variis eius domiciliis deque aliis 
partibus mentio a nobis facienda est, quae quidem muUis fortasse subobscura 
videri possent, propterea figuram antiqui balnei delineandam curavimus. quo 
in negotio usi sumus diligentia aique peritia Johannis Antonii Rusconif quem 
Romana atque antiqua aedifida ad amussim explorasse et curiose observasse 
non ignoramus : quem tu quoque nosti esse hac nostra aetate elegantissimum 
et celeberrimum architectum, Cuius arte plurimum adiutus futurum spero, 
ul res ipsa clarior et facilior omnibus videatur. 

4 778) P. 454 giebt er die Quelle der Vignette so an : unapittura delle 
rinomate terme di Tito, tratta da' libri de* disegni del famoso Museo del Com- 
mendatore Cassiano del Pozzo, was nochmals wiederholt wird p. 160. 

79) Dagegen hat sich durch die Zeichnung nicht täuschen lassen 
der gelehrte Herausgeber des Scribonius Largus, J. Rhodius p. 408. 

80) Theils hat man die in jedem Räume beigeschriebene Benen- 
nung desselben fortgelassen, theils die Zeichnung selbst geändert; das 
letzte ist z. B. von Rohde zuVitruv geschehn. 

84) Galen. Method. medendi X, 40. Vol. X p. 708 K., auch 
bei Oribasius X, 4 p. 370 Daremberg, wo die Stelle etwas abgekürzt 
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und es sind dafür mindestens drei Looale erforderlidi ; für die 
dem Bade vorangehende Erwärmung die ceün tepütearia^^^), 
für das warme Wasserbad die cella ealdaria^), fttr das kalte 
Wasserbad die cella frigidaria^), wozu dann noeh ein eigenes 
Zimmer snm Aus- und Ankleiden (än;6&€(n§P^)f dftodvt^- 
ifiop)^) und ein zweites für die Abreibung {destrictarium^''), 
undoritm)^) kommen kann. Galen, indem er die Benutzung 
eines gew&hnlicben Bades für seine Kranken vors<^reibi^), 
redet ausdrücklich von drei Zellen (toig tftütv oHnoig)^) ; die 
erste {S ftfoirog ohog) Ist ungeheizt; sie dient eis cella frtgi' 
daria Und zugleich als Auskleidezimmer für die, denen dieser 
Raum nicht zu kalt ist**); die zweite (o fietfog oixog)j auch 
von Pltnius media cella genannt^) , ist das Tepidarium , wo 
man si^ ebenfalls auskleiden und auch abreiben lassen 



so heisst: 2vvd-iTov dh vnuQYit ro oXov Xovtqov Ix diaifiq6vT(av raig <fü- 
vttfiiat x&y ttVTOv fÄtgtop* eiseX&opTfg fihv yccQ hfitXovatv aiQi 3-eQfi^f 
fiirä (T^ tavra iis vt^wg tigiact. ^^w, elra i^eX&ovres €ie ipvx^v, eha 
unofittTtovrai tov l^Qüira. ^uvarat Jk t6 ^Iv tiqcStov avrov fxigog Seq- 
fi9Jva£ TS dia olov tov atSfiatog »al xii*t. rag vXccg — 10 ^evrtQOv dk, orav 
inl irjQa rig ^la&iaei awfiarog avt^ XQ^''^> voTCda XQ^ffti^v iv^stvai roTs 
aregsoig tov C^pov uogioig * ^ cT^ rgirrj /uoTgct tcüv Xovtqojv i/zt/Jac f^kf ro 
avfinav atSfia — ro dk riragrop ixxevtSaat dut idgiSreDv ro aeS/Litt x^9*^ 
Tfjg Ix TOV i/zv/fff^at ßXdßrig, Nochmals geht Galen diese vier Theile 
durch a. a. 0. p. 718. 

478S) OrelH n. 3398. Te^darium bei Celsus I, 3. (in ieptdario 
sedere,) Vitruv. V, n (10) 1. 

83) Plin. ep. V, 6, 26. Orelli n. 5659 auch ca/daH«m. Seneea 
ep. 86, 41. Celsus 1. 1. Vitruv. 1. 1. 
Sk) Plin. ep. V, 6, 26. 26. 

85) Bei Luc i an. Hipp. 5 liegen vor dem ftigidarium ixartQta^fv 
^iagx€ig 101g «no^vofiiroig ano&iaHg, 

86) Plin. ep. V, 6, 25. 27. Orell i n. 3278. Isidor. Orig.XV, 
2, 44. SpoUarium heisst es in Isidori gloss. p. 488 Arev., SpoUaridy 
exteriores baln^arum cellulae, 

87) Diese Benennung ist erst durch eine Inschrift der 4857 ent- 
deckten pompejanischen Bäder bekannt geworden. S. Niccolini Le 
case. fasc. XV p. 6. C. /. Lat. I. n. 4254. 

88) Plin. ep. II, 47, 44. 

89) Galen. Meth, med. Vol. X p. 723 ff. 

90) a. a. p. 724. 

94) Galen. Vol. X p. 723 K.: tt fxkv ovv aVTKQix<og ifif ^«^^of 
ngtaTog o2xos, h avTfp yvfivto&elg 6 xdfjLvtov eig tov ^evTegov Btaxofii- 
Cio&€9 * ei <f Hl cfoi ifaivoiTO yßvxgorSQov elvat, juri yvfiivog, aXX^ intßS' 
ßXtif4ivos ^Toi y Mgav fSivSova fir^ xj/vxQav ij r» toiovtop InißXtifia. Bei 
Plin. ep. V, 6, 25 liegt das apodyteriutn balinei vor der eella firigidaria. 

92) Plin. 1. 1. § 26 : Frigidariae cellae connectitur media, dann folgt 
die caldaria, ' 
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kann^^^^); die dritte (o ^qUo^ oUoq) ist das Caldaimm^*)] von 
diesem wird der Kranke zurUck in das Frigidarium getragen, 
und nachdem er kalt gebadet, abgerieben und nach Hanse ge- 
bra<^t^^) . Auch in dem von Lucian beschriebenen Bade des 
Hippias c« 5 sind die genannten drei Thei]e massgebend; nur 
ist cLas Bad ein grösseres un4 bequemeres. Es bat zuerst zwei 
AuskJeidezjmn^er, dann das Frigidarium^ das Tepidariumt ne- 
ben welchem das Unctorium liegt, welches auch für die Pa- 
laestra benuti^t wird, und endlich das Caldarium^ von welchem 
man durch einen Gang zum Frigidarium zurückkehrt. Ein« 
nicht nothwQndi^e, für sich bestehende ui^d vofi dem gewöhn- 
lichen Bade verschiedene Anstalt ist dagegen das Laeonimvs?^) ^ 
d. h. ^iK Dampfbad, dessen Liebhaber die gewöhnliGhen Ar^ 
ien dqr ßäder unbenutzt Hessen , indem sie nur trocken 
schwitzten und darauf ein kaltes Bad^^) oder einen kalten 
Ueberguss nahmen^). Alle übrigen Räume, die in grösseren 
Bädern vorkommen , sind Einrichtungen der Bequemlichkeit 
und des Luxus ; wie die Wartezimmer für die Begleitung der 



4 793) Galen. 1. 1. p, 714 ; taxüi ök o fiiaos o2xog ov /uovqv tj ^iaei^ 

Xv&'^ai T^ xd/Livovjt. 

' 94) Galen. 1. L p. 724. 725. 

95) Ibid. p. 725. 

96) Vitruv. V, ii (4 0), 5 behandelt das Lacmikum in seiner Be- 
scbreibung des röniischen Bades am Schluss und als Anfang, kommt 
aber darauf zurück c. 4 2 (14) 2 bei der Beschreibung der griechischen 
Palästra. Aus der bereits angeführten Inschrift der pompejanischen 
Thermen: C. Ulius C. f., P. Aninius C. f. UV. I. D. Laconicum et 
destridarium faciunä. et porticits et palae9tr{am) refidunda locarunt steht 
man, dass das Laconicum und destrictarium dem vorhandenen Bade hin- 
zugefügt wurde. Ausserdem wird das Dampfbad von dem eigentlichen 
Bade unterschieden :Senecadev. b.7,3 balinea ac sudaloria. S e n e c a 
ep. 51, 6: Quid mihi cum isäs calentibus stagms, quid eum sudatorUs, in 
quae siccw vapor corpora exhausturus includitur. C e 1 s u a III» 27, 9 : Mi- 
mica etiam hcibet bcänea cusasque sudaiionet, II, 4 7: sudor duobus modis 
elicitur, aut sicco calore aut balneo. 

97) Martial. VI, 42 beschreibt das Bad des fitruscus; dann fahrt 
er V. 45 fort : 

Ritus si plopeant tibi Lacowum, 
Contmtus potes arido vapore 
Cruda Virgine Mardave mergi. 
Hienach brauchte also, wer ein Dampfbad nahm, die andern Bäder nicht. 
98)Suet. Aug. 82: sudabcU ad flammam, deinde perfundebatur. 
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Badenden und die kleiderhtttenden Sclaven*'^), welche unent- 
behrlich waren, da in den öffentlichen Badern viel gestohlen 
wurde*®^ ; die Salons für die Unterhaltung und den Aufent- 
halt vor dem Bade*), die Restaurationen und Läden*); oder sie 
gehören zur Einrichtung der griechischen Gymnasien, wie die 
Garderobe für die Palaestriten'), die Säulengänge und Xysten, 
die Conversationszimmer (exedrae), die Halle fttr den Unter- 
richt, ephebeum, für die Oelung und Bestäubung, elcteothesium 
und conisterium, für die Uebung mit dem xwQvxog*') und das 
Ballspiel {xwQvxeiov und ag>avQiaTi^Qiov)^) , endlich die allge- 
meine Piscina^ welche nicht zum Bade, sondern zur Palästra zu 
rechnen ist®). Alle diese Localitäten konnten in gewöhnlichen 
Bädern entbehrt werden ; dagegen pflegten auch in solchen 
die oben bezeichneten nothwendigen Gellae doppelt vorhanden 
und für den Gebrauch der Männer und Frauen geschieden zu 
sein'^). Die Römische Sitte gestattete weder dem Vater mit 



99) Lucian. HippiasS: xoivoq oJxog iVfiey^S-Jig , Ixavrjv ^/(ov 
axoXov&oig xal inrigiraig Stajgtßi^v. Ueber die capsarii s. oben Anm. 863. 
4800) Der Digestentitel XLYII, M handelt besonders de furibus 
balneariis, vgl. Coli. Mos. et Rom. leg. VII, 4, 1. Paulus Sent. R. 
V, 3, 5. C a t u 1 1. 33 : furum optime balneariorum. Auch T e r t u 1 li a n. 
Apol. 44 eTYf ähni lavanlium praedones und d e fuga in persec. c.48 
fures balnearum, de idolol. 5 fures balneares, S. auch Petron. 30. 
Diog. Laert. VI § 52. 

4) Lucian. Hipp. 5: ülxog^ nSQiTTog fihv tag nqog to lovTQoVf 
avayxatog dk (og nqog ttiv toSv BvöaifioveatiQtov vtio^o^VV. 

2) Lucian. Hipp. 5 : ra ig rgotpriv naqsaxevaafiiva oixrifjLaTa, 

3) at xoival rdSv tfiariotfvXaxovvrmv xaraaxevaC ibid. 

4) KfOQvxog ist ein mit Sand gefüllter lederner Sack^ der von der 
Decke herabhängt, und den man sich anstemmend zu bewegen sucht. 

5) Ueber alle diese Theile, deren Erklärung hier nicht beabsich- 
tigt wird, s. Vitruv. V, 42 (14) und Krause Die Gymnastik und Ago- 
nistik der Hellenen Leipzig 4844. Bd. I. S. 96 — 484. Von dem Ballspiel 
wird noch besonders die Rede sein. 

6) Galen, de melh. med. X Vol. X p. 747: roiovtov 6h dri u 
xa\ ol x^Q^S '^0^ ßalttvEtov XQtoficvot t^ \jjvyq^ ngdttovaiv, orav tiqo- 
yvfxvaaB-^Jig elg avro xad-dXXtovrar olov yuQ ti ro ßaXavstov riuTv ian, 
TOiovTov ixeCvoig ro yvfuväaiov. Id. ib. p. 672 : sig yvfzvaaiov inoQiv&rj 
Xovaofxivog, dr dlei^ufisvog dv€TQ£ifjajo avv rtvt rmv avro&i viavCaxtor. 
Er braucht nur die pisdna und die Abreibung, nicht das warme Bad. 

7) VarrodeL. L. IX, 68: primum balneum (nomenut Graecum 
introiit in urbem) pubUce ibi consedit, ubi bina essent coniuncla aedificia la- 
vandi causa, unum, ubi viri, aUerum^ubi mulieres lavarentur. Ein Männer- 
bad in Teanum Sidicinum erwähnt Gracchus bei Gellius X, 3, 3. 
Doppelbäder sind gefunden in Pompeji und Badenweiler, und die Inschr. 
r e 1 ii n. 3824 erwähnt baln$a virilia utraque et muliebre. 
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dem Sohne, noch dem Schwiegervater mit dem Schwieger- 
söhne zu baden*^; für Frauen mochte es ursprünglich wohl 
überhaupt nicht anständig sein, ein öffentliches Bad zu be- 
suchen ; nachdem wenigstens im letzten Jahrhundert der Re- 
publik hiegegen kein Bedenken mehr vorlagt), war zugleich 
die Gelegenheit zu Ausschweifungen gegeben*®), worauf die 
Einführung der griechischen Palästra so wesentlich beitrug 
alles Schamgefühl zu ersticken^*), dass Frauen sich nicht 
allein im Bade von männlichen Sciaven bedienen Hessen*^), 
sondern auch mit Männern gemeinschaftlich badeten^^}, zwar 
auf Kosten ihres guten Rufes**), aber doch so vielfältig und 
trotz der Gesetze, welche die Kaiser wiederholenllich gegen 
dieses Unwesen erliessen**^), mit solcher Consequenz, dass die 



1808) Plut. Cato mai. 20. Cicero de off. I, 35, 129: Nostro 
guidem more cum parentibus puberes fUH, cum soceris generi non lavantur. 
Capitolin. Gord. tres6: Socero suo Annio Severo tantum detuUt — ut 
nunquamcum eo lavarit, Yal. Max. II, 1, 7. Ambrosius de offic. 
I, 18. 

9) Atia, die Mutter des Augustus« besuchte öffeDtliche Bäder. 
Suct. Aug. 94. 

lOjOvid. ArsAm. III, 639 empfiehlt das Bad als sicheren Zu- 
sammenkunftsort. 

14) Diesen Grund hebt Plut. Cato mai. 20 hervor. 

12) Juvenal. 6, 422. Clemens Alex. Paed. III, 5 p. 273 
Potter. 

13) Plin. H. N. XXXIII, 12 § 153: Videret haec Fabridus et stra- 

ta$ argento mulierum balineas cum viris lavantium, Martial. III, 

51 . 72. VII, 35. XI, 75. C 1 e m e n s A 1 e x. P a e d. UI, 5. p. 272 Potter: 
xal dff tolg fih Kvigäci rolg OffiSv ovx av anoJvaaivTO, UQoajroCrjrov 
aiaxvvfjS a^toniariccv fÄvtatiavar IJfCTTi. 6k rots ßovXofiivoig — yvfivag iv 

Toig ßaXav€(mg ,&aäaaad-ai. Koiva 6h ävk(^XTai av^Qaaiv ofiov xal 

yvvai^l T« ßttXaveltt' xavxivd-sv Inl ttiv Kxqaalav dnodvovrai* Aus der 
folgenden Schilderung sieht man, dass, während zu Martial's Zeit die 
Frauen noch ein subligar beim Bade trugen (Martial. III, 87), dies 
später auch abgelegt war. Auch Cyprian eifert gegen die promiscuae 
balneae in dem Buche de virginum habitu p. 179 ed. Paris 1726 
fol.: Quidvero, quae promisctMs balneas adeunt, quae ocuUs ad libidinem 
curiosis pudori ac pudicitiae eorpora dicata prostituunt, quae cum viros 
atque a viris nudae vident turpiter et videntur [vielleicht : cum viros vident, 
tum a viris nudae turpiter et videntur] , nonne ipsae illecebram vitiis praestant ? 

44) Quintil. Inst. V, 9, 14 : est Signum adulterae, lavari cum vi- 
ris. Noch Ammian. Marc. XXVIII, 4 p. 574 Gron. characterisirt die 
in den Bädern sich herumtreibenden Weiber als sehr unanständige 
Personen. 

4 5) Verbote dagegen erliess Hadrian (Spartian. Hadr. 48. Dio 
Cass. LXIX, 8), M. Antoninus (Capitolin. M. Ant. 23) und nach 
Heliogabal's entgegengesetztem Vorgange (Lamprid. Heliog. 34) 
Alexander Severus (Lamprid. AI. Sev. 24). 

PmatallerlhUmer I. 1 9 
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mixta babtea bis tief iD die christlichen Zeiten hinein sich er- 
halten und ein fortwahrendes und doch nie wirksames Ein- 
schreiten welllicher und geistlicher Behörden erfordert ha- 
ben*»*«). 

Die Einrichtung eines Bades mit gesonderten Locaiitäten 
für Frauen und Mttnner war in der Begel die , dass die Mitte 
der ganzen Anlage der Ofen, hypooausü^'^), fomax babteorio- 
n/m*»], einnahm ^ vor dem die Kammer zum Heizen, profni- 
geum^^)j praefumium^^) , lag. Zu beiden Seiten des Ofens wa- 
ren die Caldarien, an diese stiessen die Tepidarien, und nach 
der Aussenseite hin befanden sich die Frigidarien^*), so dass 



4816) Noch in den dem Clemens Romauus zugeschriebenen Consti- 
tutionesS. Apostolorum beiMansi Conc. nova coli. I p. 258 ff. ist 
I, 6 und I, 9 davon die Rede. An der letzteren Stelle heisst es : neQi- 
tareeffo xal tviv iv ßuXtcvflo} /Ltsra itv^Q&v leraxjov yivofiivriv Xoveiv — 
ywaucftov ^k ovrag ßuXaviUu ivräxTü^ fjLkrtt aiSovg uff4€TQfifiivw; 
kovia»w. Unter den Scbeidongsgründen, welche die Verordnung Justi- 
nian's von 5Ä8 Cod. Just. V, 4«, 41 § 2 aufführt, ist auch der, « forit 
uxor — Üa Itixuriosa est, ut commune lavacrum cum viris Ubidinis causa 
habere audeaiy was wiederholt wird Nov. XXII, 16 § 4. In dem Concil 
zu Laodicea im J. 320, Canon 30 bei Man si Concil. nova CoU, II p. 569 
wird bestimmt, oti ov^^d leQajixovg rj xkiiQixovg rj aaxrjTceg Iv ßaXavfita 
fiiTcc yvvatxdtv änoXovtad-ai, jLLJi^k ndvxa ^QiOTLtxvov rj Xaexov, 'welche 
Bestimmung wiederholt wird auf dem Concil zu Constanttnopel im Jahre 
691. Conc, TruUanum can. 77 bei Maus! Vol. XI p. »78. Vgl. Photii 
Nomocanon Lutet. Paris 1615. 4. tit.9, c.dl. tit.11, c. 7. 

17) 'Yn^xavaig ist der Ofen (Plut. Sympos. Vol. VIII p. 64 4 R. 
Vitruv. V, 41 [4 0] 4 zweimal), k^fpocaustum dagegen das von unten ge- 
heizte Badel^cal, oixog vnoxavOTog, Epiphanius Vol. I p. 4S9** Vales. 
sagt: VTtoxaiovai rov oixCaxov und gleich darauf von Adam und Eva : ovx 
iv {fnojeavaTifi ofxt^ r^ dianccv «^or. Ebenso Digest. XXXIf, 4, 55 
§ 3 : Lignis autem legaiis quod eonJkirendi causa paratum est conHnetur, 
sive ad balinei calefactionem sive diaetarum hypocaustarum. Daher ist auch 
bei PliB. ep. il, 4 7, 44 unetorium hypocauslon zu verbinden und das 
von H. Keil dazwischen gesetzte Comma zu streichen , auch V, 6, 25 
anter hypocauston ein geheiztes Zimmer zu verstebn. Doch scheinen 
auch die suspensurae selbst hypocaustum genannt zu werden, wie bei 
Staiius Silv I, 5, 57: 

QUiid nunc strata s^lo refepam, tabulata, erepantes 
Audüura pilas, ubi languidus ignis inerrat 
Äßdibus, et tettuem vohfunt hypocausta vaporem?. 

48) Scribonius Largus 60. 

49) Vitruv. V, 42 (14), 2. PÜH. ep. II, 47, 44. 
20) Vitruv. V, 41 (40), 2. 

24) Vitruv. V, 4 4 (10), 4: et item est animadvertendumf ut ealdaria 
muUebria et viriUa coniuncta et Hsdem regkmibus sint coUoeata ; 9ic enim 
eßdelUTy ut in vasaria hypoeausis communis sit eorum utrisque. Da nun 
das tepidarium als media cella bezeichnet wird, folgt daraus die Lage des 
frigidarium und diese EinricfatuBg zeigen aaeh die erhalteaeB Büder. 
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die warme Luft in die beiden geheizten Räume, das Wasser 
aber durch alle drei Räume geleitet werden konnte*®*^). Die 
Gaidarien und Tepidarien hatten Luftheizung, d. h. sie lagen 
über einem Souterrain {suspensw^ae), durch welches die Hitze 
{vapor) aus dem Ofen sich verbreitete*') und von da aus 
ausserdem durch Thonröhren zwischen den doppelten Wän- 
den der cellae hinaufgeführt wurde. Die Erfindung der suspen- 
surae wird dem C. Sergius Orata, einem älteren Zeitgenossen 
des Cicero, zugeschrieben**); die Wärmeleilung durch Röhren 
zwischen den Wänden scheint von noch neuerer Erfindung zu 
sein***)/ Nach Vitruv's Vorschrift*^), mit welcher die vielen 



4 822) Gassi od or. Var. 11/39 von dem fons Aponus: Sed inier alia 
loci ipsitts bona illud quoque stupendum esse didicimus, quod una fluentorum 
natura diversis ministeriis videatur accommodata. Nam protinus saxo susci- 
piente collisa inhalat primae cellulae sudatoriam qualitatem, deinde in solum 
miligala descendens minaci ardore deposito suavi temperatione mollescit; 
mox in vicinum producta, cum aliqua dilatione torpuerit, muUo blandius 
inlepescit : postremo , ipso quoque tepore derelicto, in piscinam Neronianam 
frigida tantum efflcitur, quanlum prius ferbuisse sentitur. 

33) Diese Züge des Souterrains heissen cuniculif per quos vapor 
trahitur in bälneariis D i g. XLllI, 21 , 3 § 6, fomacis cuniculv^s P 1 i n. H. N. 
IX, 38 § 434. 

34) Cicero in Hortensio bei Nonius p. 194 s. v. balneae: 
Primus balneola suspendit. Vai. Max. IX, 1, 1: C. Sergius Orata pensilia 
balinea primus facere instituit. Quae impensa levibus initiis coepta ad sus- 
petisae caläae aqtMe tantum non aequora penetravit. Plin. H. N. IX, 54 
§ 1 68 : Sergius Orata — aetate L. Crassi oratoris ante Marsicum hellttm — 
qui primus pensiles invenerit balneas. 1 d. XX VI, 3 §16. M aerob. Sa t. 
III, 45, 8. 

35) S 6 n e c a e p. 90, «5 : Quaedamnostra demum prodisse memoria 
scimus, ut speculariorum usum — ut suspensuras halneorum et impressos 
pariet^us tubos, per quos circumfunderetur calor, qui ima simul ac summa 
foveret aequaUter. Vgl. die Schilderangen bei S ta t i u s Si 1 v. I, 5, 57^59. 
AusonilMos. 337lf. Digest. VIII, 2,18: Quidam Hiberus nomine, qui 
habet post korrea mea insulam , balnearia fecit secundum parietem commu- 
nem. Non licet autem tubulos habere admotos ad parietem communem. — 
De lubulis — Äoc iuris est, quod per eos flamma torretur paries, S e n e c a 
de proY. 4, 9 beschreibt einen Weicbiing, der seine Zimmer so heizt, 
ctttti* coenationes subdUus etparietibus circumfusus calor temperavit. Vgl. 
Plin. ep. V, 6, 35. 

36) Vitruv. V, 11 (10), 3: Suspensurae caldariorum ita sunt fa- 
eiendae, ut primum sesquipedalibus tegulis solum sternatur inclinatum ad 
hypocausim, uti pila cum mittatur, non possit mtro resistere, sed rursus 
redeal ad praefttmium : ita flamma facilius pervagabitur sub suspensione ; 
supraque kUereuUs bessalibus pilae struantur ita dispositae, nti bipedales te- 
gulae posHnt supra esse collocafae ; altitudinem autem pilae habeant pedes 
duo — supraque colloeeitturtegulae bipedales, quae sustineant pavimentum, 
UebereiDstimmend damit PalladiusI, 40. 

19* 
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erhaltenen Reste von suspensurae oder sogenannten Hypo- 
causten vollkommen übereinstimmen , ist das Souterrain nur 
2 Fuss hoch. Auf dem Boden desselben, welcher mit Ziegeln 
ausgelegt ist^^^), stehen kleine, 2 Fuss hohe Pfeiler reihen- 
weise in einer Entfernung von \% Fuss neben einander , so 
dass Ziegelplatten von 2 Fuss im Quadrat von je zwei oder je 
vier Pfeilern^®) getragen werden können. Diese Platten bil- 
den den Fussboden der cellae; über ihnen wird erst ein 
Estrich und auf diesen ein Mosaikfussboden gelegt^^} ; inner- 
halb der Wände aber gehen die tubi aus den suspensurae in 
die Höhe und lassen aus Oeffnungen die Hitze von der Wand- 
seite aus in die cella eindringen'®). 

Ueber dem Hauptofen befinden sich drei Wasserkessel für 
kaltes, laues und heisses Wasser {frigidarium , tepidarium^ 
caldarium)^^) j welche indess nicht, wie es in dem mehrfach 
besprochenen Bilde dargestellt ist, nach unten zu sich ver- 
engend , sondern mit breiter Basis'*), wie es der Natur der 
Sache gemäss ist , über dem Feuer liegen ; ihre Stelle ist in 
den pompejauischen Bädern sichtbar, und aus ihnen floss das 
Wasser in die Baderäume, deren Einrichtung wir noch zu be- 
trachten haben. 



1827) Dies findet sich io dem Hypocauslum in Bonn und auch sonst. 
Braun Jahrb, d. V. v. A. im Rh. IV. S. 417. 

28) Das letztere ist der Fall in dem Hypocaustum in Alt-Ofen. 

29) Dies ist am besten sichtbar in dem Bade in Alt-Ofen; siehe 
Schönwissner a. a. 0.; auch in dem Bade von Brecknock) siehe 
Archaeologia VII pl. 17: This Entry was fiUed up with PiÜars three feet 
three inches high, made of brich Tiles. These Pillars were about sia^teen 
inches distant from each olher : the Pillars supported large brick Tiles and 
then a body of Cement, upon which lay the PavemetU, Bei Bossle r Die 
Römerstätle bei Vilbel ist der Unterbau eines Mosaikfussbodens im Durch- 
schnitt abgebildet, er besteht aus sechs Schichten , die abwechselnd 
Kalk mit Ziegelmehl und Kalk mit Kieselsteinen enthalten. 

30) Diese Röhrenleitungen sind gut erhalten an den Eisastschen 
Badern, s. Winckelmann's Werke II Taf. IVA fig. I und III, und in 
Lipari s. Archaeologia XXIII, Taf. zu p. 102. S. auch Braun a. a. 0. 
S. 119. 120. Sie sind gewöhnlich von Thon; bleierne Röhren in der 
Wand hatte das in Rom bei der Kirche S. Cecilia gefundene Bad. Rho- 
dius ad Scribon. Larg. p. 104. 105. 

31) Yitruv. V, 11 (10), 1: Ahena supra hypocattsim Ina ftml rom- 
ponenda, unum caldarium, alterum tepidarium, tertium frigidarium, et Üa 
collocanda, uti ex tepidario in cttldarium,* quanlum aquae calidae exieril, 
influat; de frigidario in tepidarium ad eundem modum, 

32) S. Canina a. a. 0. 
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Das Tepidarium war das erste Local, in das man sich be- 
gab*®*®), und wo man sich auch entkleiden konnte, wenn man 
dies nicht in dem Frigidarium, durch welches man zuweilen 
durchzugehen hatte, oder in einem Apodyterium bereits ge- 
than hatte. Man setzte sich, um zu transpiriren®*), weshalb 
in den älteren pompejanischen Bädern drei broncene Bänke 
im Tepidarium standen'*^), man liess sich auch abreiben und 
salben ; ein Wasserbad aber war in dieser Cella gewöhnlich 
nicht, und es scheint eine Ausnahme, dass es sich in den 
neuen Bädern von Pompeji vorfindet. 

Das Caldarium , in welches man zunächst trat , enthielt 
das warme Wasserbad, das man in älterer Zeit in einer Bade- 
wanne (solium^^) oder alveus^ griechisch TtveXogf^)^ in späte- 
rer Zeit in einem Bassin (auch wohl alveus^), aber auch ca- 
Hda piscina^^) , d-eg/i'^ de^afiivif^) , TioXvfißrjd^Qa &€q^iov vda- 
TOg)**) nahm; in den Bädern des Caracalla wird eine eigene 



4833) Celsus I, 4 : Si in balneum venit, sub veste primum in tepidario 
insudare, ibi ungi, tum transire in calidarium, 

34) Celsus I, 3: Communia deinde omnibus sunt post fatigationem 
cibum sumpturis, ubi pauUum ambulaverunt, si balneum non est, calido loco 
vel in sole vel ad ignem ungi atque sudare : si est, ante omnia in tepidario 
residere, deinde, ubi paulum conquieverunt, intrare et descendere in solium. 

85) Becker Gallus III. S. 84. Overbeck S. 466. 467. Bänke, 
scamna, gehören zum instrumentum balneatorium, Pa ul us S. R. III, 6, 65. 

36) Scribou. Larg. 430 solium caldum, Celsus VU, 26, 5 : 
in solium — aquae calidae resupinus demittendus est, Festus p. 298^ M.: 
Alvei quoque, lavandi gratia instituti, quo singuli descendunt, solia dicuntur. 
Vitruv. IX praef. § 40 Schneider: Tunc is (Archimedes) — casu venit 
in balneum, ibique quum in solium descenderet, animadvertit, guantum cor- 
poris sui in eo resideret, tantum aquae extra solium effluere. S u e t. Aug. 
82: insidens ligneo solio. PI in. H. N. XXXIII, 42 § 4 52: cum feminae la- 
ventur {argento) et nisi argentea solia fastidiant. 

87) Galen. Meth. med. VII, 6 Vol. X p. 478 K.: tnl nXtiotov 
yttg XQh ^^»^ avd^qmnov iv^iatqlßttv i^ v6ajij xttl äia xovto xaX at xo- 
Xvfjiß^d-Qtti ßtXjCovg BiaX raiv fitjcQoSv nviXmv. 

38) Vitruv. V, 44 (40), 4. Das Wort hat indessen diese Bedeu- 
tung erst bekommen, seitdem warme Bassins aufgekommen waren ; bei 
demAuctor ad Heren n. IV, 40, 4 4 kann es nur eine Wanne bedeu- 
ten, und diese bedeutet es auch bei Ca pi toi in. AI bin. 5: Nam quum 
Caesariana familia hoc speciale habuerit, ut parvuli domus eius in testudineis 
alveis lavarentur, nalo infantulo testudo ingens patri eius — aüata est. 

39) Plin. ep. II, 47, 44. 

40) Galen. Meth. med. VIII, 2 Vol. X p. 536 K. 

44) Dio Ca SS. LV, 7 von Maecenas: ngdSros ts xoXvfißij&Qav &€q- 
fiovvdttTos iv Ty noXei xartaxivaatv. Val. Max. IX, 4, 4 sagt, diese 
Piscinae seien suspensae cald^te aquae tantum non aequora. 
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grosse cella soliaris erwähnt*®**), so dass vielleicht fttr das 
BassiD und für die Wannenbäder verschiedene Räume vorhan- 
den waren. Das Caldarium w^ird in seinen Dimensionen so 
bestimmt, dass die Länge desselben um die Hälfte grösser ist, 
als die Breite*'); an den beiden schmalen Seiten befinden 
sich auf der einen das Bassin, aulder andern, welche in eine 
Nische auslief, das /aftrww**), d.h. ein rundes, flaches Becken, 
welches, wie es scheint, zu kalten Uebergiessungen bestimmt 
war*"). Um beides, das Bassin wie das Labrum war ein mit 



4842) Spartian. Carac. 9. 
48) Vitruv. V, U (10), 4: Magnitudines autem balnearum videntur 
fieri pro copia hominum. Sint ita compositM : quanta longittido fuerU, teriia 
dempta, latituäo sit praeter scholam labri et alvei. P a 1 1 a d. I, 4 4, der z. B. 
15 Fass Länge, 10 Fuss Breite angiebt. Dass Vitruv hier von der cella 
cMaria redet, ist aus dem Zusammenhange sicher und von Schneider 
bemerkt worden. 

44) Isidor. Orig. XX, 6, 8 : Labrum vocatum eo quod ineolava- 
tionem solitum est fieri infantum- — Idem et alveum, quod in eo ablutionem 
ßeri solitum sit. Bei den Christen heisst das Taufbecken labrum. Siehe 
Anastasius Bibliothecarius de vitis pontific. Tom.I. Rom.1718. 
fol. p. 89. (Gonstantin schenkt hier) in labium (oder labrum) fontis ba- 
ptisterii agnum ex auro purissimo, fundentem aquam. Die Formen labium 
und labrum werden ohne Unterschied gebraucht. Isidor i glossae in 
sacr. Script. Vol. VII p. 412 Arev.: Labium et labrum unum sunt, vas 
aeneum quadrangulum, in quo lavantur sacerdotes. In dem caldarium der 
altern Bäder in Pompeji ist das labrum vorhanden mit der Inschrift 
(Mommsen /. Ä. N. n. 2217): Cn, Melissaeo Cn. f. Apro, M. Staio M. f. 
Rufo Jlvir, Her. id labrum ex d. d. ex p. p. f, c. Es ist eine auf fester Ba- 
sis liegende 8 Zoll tiefe Schale. Ov erb eck S. 169. Den Gebrauch des 
Beckens zum Abwaschen erläutern die Vasenbilder bei P a n o f k a Bilder 
antiken Lebens Berlin 1843. 4. Taf. I fig. 9, wo ein Ephebe, und Taf. XVIIf 
fig 11, wo eine Frau sich wäscht. In dem letzteren Bilde fliesst das 
Wasser von oben in das labrum. 

45) Der Kranke bei Gels us I, 4 soll erst in das tepidarium gehn, 
dann sich salben, dann transire in caldarium: ubi sudarit, in soliumnon 
desccfidere, sed multa calida aqua per caput se totum perfundere, tum tepida, 
dein frigida. Zu dem letzten Zwecke diente offenbar das labrum. Üeber- 
giessbäder werden sonst oft erwähnt, Galen. X p. 722: royoi'v varnTov 
v6ü)Q xttTftxeTv xpvxQov; {perfundi Suei. Aug. 82). PI in. H. N. XXVIII, 
4 § 55 : perfundere caput calida ante balinearum vaporationem et postea fri- 
gida saluberrimum intelligitur ; und sind dargestellt auf verschiedenen 
Vasenbildern. Panofka a. a. 0. Taf. XVIII fig. 9. 10. Auch Cicero 
lässt sich in dem Bade seines Tusculanum ein labrum machen, ad fam. 
XIV, 20. In dem Bade des Etruscus (Stat. Silv. I, 5, 48) floss das 
Wasser aus silbernen Röhren , fiel in das labrum und floss daraus wie- 
der langsam ab. 

Argento felix propelUtur unda, 
Argeutoque cadit, labrisque nitentibus instat, 
Delicias mir ata suas et abire recusat. 



Digitized 



by Google 



295 

Sitzen versehener Umgang {schola) gelassen*®**) , in welchem 
die auf den Zutritt Wartenden Platz fanden*'^). Zur Erwär- 
mung des Wassers im Bassin hatte man zuweilen noch eine 
besondere Heizung, wie in den neuen Bädern in Pompeji, auch 
wohl einen broncenen Ofen, der von der Form des Meilenzei- 
gers den Namen miliarium hat, und in dem das Wasser durch 
Röhren sich um die Feuerung zog^ um immer eine unverän- 
derte Temperatur zu behalten*®). 

Das Frigidarium endlich wurde von einem kalten Bassin, 
pwcma**), cisterna^^)^ ^XQ^ de^af^ivt]^^), baptisterium^^) , ein- 
genommen; zuweilen hatte es auch ein doppeltes Bassin^^j. 
Auch hier waren um die Piscina Nischen mit Bänken ange- 
bracht (icÄo/ae)**) . Wem das Wasser zu kalt war, konnte 
die allgemeine Piscina der Palästra benutzen , welche un- 



4846) Vitruv. V, 4 4(10), 4 : Scholam labri et alvei, und darauf: »oÄo- 
las autem labrorum ita fieri oportet spatiosas, uti cum priores occupaverint 
loca, circumspectantes reliqui recte stare possint. P ö t r o n. 92 : Paene va- 
pulavi, quia conatus sum citca soUufn sedentibus carmen recitare, wo iolium 
offenbar das bedeutet, was Vitruv alveus nennt, das Bassin. 

47) Locüminbalneisoccupare, sich zudrängen, ist bei Tertullian. 
adv. Marc, lll, 3 eine sprüchwörtliche Redensart. 

48) PalladiusI, 40: Miliarium vero plumbeurh, cui a^redpatina 
subest, inter soUorum spatia forinsecus statuamus fomace subieciä, ad quod 
miliarium fistula frigidaria dirigatur, et ab hoc ad solium similis mdgnitU" 
dinis fistula procedat , quae tanlum calidae ducat interius , quantum fistula 
ilU frigidi liquoris intulerit. Id. V, 8; Vas aeneum miliario simile, id est, 
allum et augmtüm. Athenaeus III p. 9Ö«: ro fiiXiaQiov xaXovfjievov 
vno*Pü}fia(ü)v To ds iriv rov &fQfiou viarog xaTegyaoCav xaraüxivaCo- 
fievov, Nicander inAntb. Gr. IIl p. 66 n. 34: rjyoQaaag yaXxovv 
fiiliaQiov. Schol. adLucian. Lexiph. 8. Tom.V p. 487 Bip.': invo- 
Xißfigt TO h awfjS^sCa fiiXittQioP. Seneca Q. N. III, 24 : Facere solemus 
dracones et miliaria et complures formas, in quibus aereas fistulas struimus 
per declive circumdatas , üt saepe eundem ignem ambiens aqua per tantum 
fiual spatiif quantum eßciendo calori sat est. P a u I u s S e n t. III, 6, 65 
rechnet zu de na instrumentum balneatorium auch die miUaria. Ein bron- 
cener Ofen stand in dem lepidarium der alten Bäder in Pompeji. Ov er- 
beck S. 465. 

49) Senecä ep. 86, 6 und öfter. 

50) Petron. 73: balneum — angustum — et cisternae flrigiäarlde 
simile. 

54) Galen. Meth. med. Vol. X p. 7«8. vgl. 724. 

52) S i d n. Apoll, e p i s t. II, 2 : pisöina forinsecus, ieu si ^raecari 
mavis, baptisterium. Plin. ep. V, 6, 25 : cellä frigidaria, in qUa baptiste- 
rivm amplum atque opacum. 

53) P li n. e p. 11, 4 7, 4 4 : tnde balnei cellä frigidaria spatiosa et effusa, 
cwus in contrariis parietibus duo baptisteria i;elut eiecta sinuantur. 

54) Diese sieht man noch in den pompejantschen Bädern. 
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1er freiem Himmel lag und die Temperatur der freien Luft 
hatte***). 

Die Abreibung (destringere) und Einölung (ungere) des 
Körpers fand zuweilen vordem warmen*'), gewöhnlich nach 
dem kalten Bade unmittelbar vor dem Anziehn statt, um der 
Transpiration ein Ende zu machen'^), und zwar, wie bereits 
bemerkt ist , entweder in besonderen Räumen , destrictariumf 
unctorium^), oder im Tepidarium. Man brauchte zum Ab- 
reiben ein eigenes Instrument, die strigili^), daneben leinene 
Tücher*®) , Kranke auch einen Schwamm**) , und pflegte stri- 
gilis und Oelflasche, ampullOj oder auch ein ganzes KSstchen 
mit dem Toilettenapparat (cista), nämlich mit strigilis, lijxvd'og 
{ampullä)j Salbenbüchse (alabastrum), Kamm und Nadel durch 
einen Sclaven nachtragen zu lassen*') . 

Was endlich das bereits erwähnte Dampfbad**) [Laconi- 



4855) Plin. ep. V, 6, «5. 

56) Galen. Meth. med. Vol. X p. 537. Gelsus I, 4. 

57) Galen. 1. 1. p. 479: xal fjikv Sri xctliTialeiipofiev avrov iXa£^ 
tiqIv afKfiivvvad^ai, p. 481: ijiaUCweiv ik IXattp fieric ra kovrga x^Q^v 
Tov fiT] S^anvilod^ai nXiov tov TiQOirjxovros, aAA' if^ntipQdxO^ai rov dig^ 
utttog Tovs nogovs» 

58) Plin. ep. II, 17,44. 

59) Zu dem Badeapparat gehört die strigilis und ampulla (Oelflasche, 
X^xv&os), Cic. de fin. IV, 12,30. PlautusPersa 424. Stich. 228. 
Apulei. Florid. I, 9 p. 34. Beide trägt der Sclave nach. S. die Statue 
bei Visconti Mus. P. Gl. III, T.6. III. vgl. Jahn Die Ficor. CwtoS. 38. 
Zu diesem Zwecke sind zuweilen beide durch einen Ring verbunden 
(^vaTQolrjxv&ov Letronne, R6comp. prom. p. 4 6 jBf.). Strigiles sind noch 
mehrfach erhalten, und ein ganzer durch einen Ring verbundener Appa- 
rat, bestehend avLS vier strigiles , der ampulla und einer flachen Schale 
mit Stiel, deren Gebrauch unbekannt ist, im Mus. Borb. VII tav. 4 6, und 
daraus in Becker's Gallus III S. 4 08 abgebildet. Es war ein oft vorkom- 
mendes Object für Bildhauer, diesen Act darzustellen; so erwähnt Plin. 
H. N. XXXIV, 8 § 77 des Daedalus pueros duos destringentes se, des Ly- 
sippus deslringentem se oder apoxyomenon (ib. § 62) vgl. Monum. d. Inst. 
Vol. V, 13 und eine gleichnamige Statue des Polyclet (ib. 55). Den Tydeus 
ano^vofievog stellt die Gemme bei Visconti Mus. P. Gl. I p. 347 
tav. A. IV dar. 

60) {m/ea Mar tial. XIV, 54, 2. XII, 70, 4. 82,7. Apulei. Met. 
I, 23. Plin. H. N. XXVIII, 4 § 55. oft erwähnt bei den Aerzten. 

61) Galen. Vol. XV p. 713. 745. 

62) S. 0. Ja h n D/e Ficor, Cista S. 46 ff. 

63) ^fjQop ßaXavetov Galen, de san. tuenda III Vol. VI p.228K.; 
assa sudatio Gelsus III, 27, 3; siccw calor ib. II, 47; ^rjQ^S d^los, 
Alexand. Aphrod. Problem. 1,41 he'ildeler Phys. et Med. Gr. Ip. 15; 
assa^ Gic. ad Q. fr. III, 1, 2. Assa cella, in den Glossen erklärt durch 
aifi<SQ(otiJQiov; 5tt(fa£ormm S e n e c a ep. 51, 6. 
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cum) betrifft, so ist dies erst am Ende der Republik*^*) und 
wie es scheint, namentlich durch Agrippa^) in Born Mode ge- 
worden. Der Name ist in Italien entstanden^), denn in Grie- 
chenland ist diese Art des Bades altherkömmlich und nicht 
den Lacedämoniern eigenthümlich ; Herodot nennt es ^EXXr^nx^ 
ftVQhf)^ und sonst heisst es jwQiatr^Qiov^) , Die Wirkung 
des Laconicum ist von der des Tepidarium sehr verschieden ; 
das letztere war eine Stärkung und Erholung®^}, das erstere 
eine angreifende Gur^^) , durch welche man die Folgen über- 
raässiger Tafelgentisse zu überwinden suchte. Denn sehr heisse 
Wasserbäder^^) und starkes Schwitzen im Dampfbade^^) soll- 
ten die Verdauung befördern. Das Laconicum lag in grösseren 
Bädern an einer Schmalseite des Tepidarium oder Calda- 



4 864) PlaatusStich. 329 erwähnt schon unctiones graecas suda- 
torias, den Namen aberfinde ich zuerst bei Cicero ad Att. IV, 4 0, 
nvelcher im J. 699 auf seinem Puteolanum ein Laconicum hatte , und im 
J. 700 ad Q. fr. III, 4, 2 eine assa cella, d. h. ein Laconicum, erwähnt. 

65) DioCass. LIII, 87: {Agrippa) to nvQiatriQiov rh Aax<avixov 
xaT€(fxeva€f€, Aaxoivixov yctg to yvfivaaiov, inei^ijnsQ ot ActxBÖaifiovioi 
yvuvovad-at t€ iv x^ rore /^oVy xal XCna aOxiiv fidXiata i^oxovv, in€' 
xalsüi. (Vgl. Strabo III p. 454.) 

66) Er kommt überhaupt, auch bei den Aerzten, nicht häufig vor. 
Celsus I, 8. II, 47. 

67) Herod. IV, 76. 

68} Aristoteles probl. II, c. 44. 89. 3t. Becker Charicl. n 
p. 439. 

69) Nach Celsus I, 4 muss man post fatigalionem — in tepidario 
residere, 

70) Jia(poQ€tad-ccif zerfliessen, ist dafür der technische Ausdruck. 
Alex. Aphrod. probl. I, 44. Vgl. Sen. ep. 54, 6: Quid mihi — cum 
sudatoriis, in guae siccus vapor corpora exhausturus includitur. Ibid. 86, 
6 : Piscinas — in quas mulla sudatione corpora exsaniata demiUimus. 

74) Seneca ep. 86, 40. 44: salubrem temperaturam, non hanc, 
quae nuper inventa est similis incendio, adeo quidem, ut convictum in aliquo 
scelere servum vivum lavari oporteat. Nihil mihi videtur iam interesse, 
ardeat balneumt an caleat. Quantae nunc aliquis rusticitatis damnat Scipio- 

fiem, quod non in muUa luce decoquebatur et exspectabat, ut in balneo 

concoqueret. Petron. 72: coniiciamus nos in balneum, — sie calet tan- 
quam furnus. PI in. H. N. XXIX, 4 tadelt die wechselnde Ansicht der 
Aerzte, die bald das Heil in kalten Bädern suchen, wie Antonius Musa, 
bald in balineae ardentes, quibus persuasere in corporibus cibos coqui (§ 86). 
Auch gleich nach Tische nahm man das heisse Bad, was vielen tödtlich 
wurde. Hör. epist. 1, 6, 64. Juven. I, 448. Pers. 3,98. Plutarch 
de sanit. tuend. Vol. VI p. 486. 488 R. 

78) Das Schwitzbad vertreibt die cruditas und erregt neuen Durst. 
Seneca ep. 4 5, 3. 488, 6; Colum, I pr. 46: ut apti veniamus ad ga- 
neos, quotidianam cruditatem Laconicis excoquimus et exsucto sudore sitim 
quaerimus. 
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rium*^, wird aber von demselben vollkommen durch eineMauer 
getrennt, was anzunehmen schon darum unerlässlich ist, weites 
eine extrem heisse, von der des Tepidariums ganz verschiedene 
Temperatur hat; es ist ein GewOlbe nach Art der russischen 
Dampfbäder, nach Vitruv's Vorschrift in der Basis am besten 
kreisförmig, in der Wölbung halbkugelfOrmig^*); das Licht 
fallt durch eine Oeffnung in der Höhe der Kuppel ; unter die- 
ser Oeffnung hängt eine eherne Scheibe [clypeus) an Retten, 
welche, herabgelassen oder hinaufgezogen, die Hitze zu tempe- 
riren bestimmt ist^^). Rusconi hat in seiner Zeichnung das 
Laconicum als einen klein^i gewölbten Ofen dargestellt, der 
zur Heizung eines grösseren Raumes, der concamet-ata stukUio 
dient , und aus welchem durch Niederlassen des elypeus die 
Hitze in den grösseren Raum geführt wird ; dass aber das La- 
conicum eine eigene Gella (oltcog) ist, in welcher sich die Ba- 



4878) Was Vitruv. V, H (40), § 5 bei der Beschreibaog des römi- 
schen Bades sagt: Laconicum sudationesque (er scheint hiemit die 
einzelnen Plätze für die Badenden im Laconicum zu verstehn) sunt 
coniungendae tepidario, wird vollkommen bestätigt durch Cic. ad 
Q. fr. III, 4, i : ÜPi balneariis assa in aUerum apodyterU angulum 
promovif propterea quod ita erant posita^ ut eorum vaporarium (die 
vnoxavaig) esset subjectum cubiculis. Denn das apodyterium ist in klei- 
nen Bädern identisch, mit dem tepidarium. Im folgenden Capitel 4S 
(4 4) beschreibt er die palaestrae, tametsi non sint ItaUcae contuetudimst 
quemadmodum apud Graecos constituatUur, Hier ist gegenüber dem /H- 
gidarium eine concamerata sudatio, quae habeat in veriuris exunaparU 
laconieum, — ex adverso laconici caldam lavationem. Es ist hier gar kein 
tepidarium, wie überhaupt nicht in der Palästra, weil die vor dem Bade 
nöthige Erwärmung des Körpers bei den Palästriten durch die körper- 
lichen Uebungen bewirkt wird, sondern das Laconicum liegt in der ealdar 
ria ceUa, 

74) Das von Vitruv erwähnte hemisphaerium ist also nicht eine 
offene Nische im tepidarium, sondern die hallxkugelförmige Wölbung 
des Laconie%Mn; daher heisst dies ifiQos ^oXqs bei Alex. Aphrod. I, 44; 
und Aloiphron I, 9S lässt einen, der friert, d^a/zeZv €ig Tas9^lovs^ 
ras x€Cf4^vovt t(ov ßalavHmf. ThoH balnearum erwähnt auch Ammiao. 
XX VIII, 4 p. 574 Gr., ohne indess speciell vom Laconicum zu reden, uod 
Eratostbenes bei Athen. XI p. 504 ^ : tciv yag (ptaliSv ot ofAip-aXol xfi^ 
T(3v ßalavtitav ol &6loi naQOfioioi. 

75) Vitruv. V, 4 4 (40) 5: Laconicum sudationesque sunt coniun- 
gendae tepidario, eaeque quam IcUae fuerint, tantam altitudinem habeant ad 
imam curvaturam hemisphaerii (bis zum Anfang der Deckenwiilbung] m«- 
diumque lumen in hemisphaerio relinquatw, ex eoque clypeum aeneum ca- 
lenis pendeatf per cuius reduetiones et demissiones perficietur sudationis tem- 
peratura ; ipsumque ad drdnum ßeri oportere videtur, ut aeqtiulUter a fin- 
dto flammae vaporisque vis per curvaturae rotundationes pervagetur. 
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denden befinden, und inn^Icher die Hitze so concentrirt wird, 
dass sie nur in der Höhe des Gewölbes einen Aasgang hat**'^*), 
sagt nicht nur Vitruv deutlich, sondern es wird auch durch ein, 
so viel ich sehe, noch unbenutztes Zeugniss über die griechi- 
schen Bäder in allen Einzelheiten bestätigt"). Das Laconicum, 
welches in den neuen Bädern von Pompeji der dort gefunde- 
nen Inschrift zufolge vorhanden gewesen ist , lässt sich nicht 
mehr nachweisen^®); was man in den älteren Bädern ganz 
ohne Grund als Laconicum bezeichnet^®), ist die Nische für 
das Labrum ; das Bad von Pisa , welches man Laconicum ge- 
nannt hat®^), entspricht zwar der Beschreibung des Vitruv in 
wesentlichen Puncten, da seine Basis kreisförmig und nur 
durch sieben Nischen erweitert, sein Gewölbe halbkugelförmig 
und oben mit der Oeffnung für das Licht versehen ist ; allein 
es hat so grosse Dimensionen (3<*4 röm. Palmen Höhe, 34*/» 
röm. Palmen Breite), dass es zu eineiü eigentlichen Daippfbade 
schwerlich dienen konnte. Dagegen scheint ein Laconicum 
sicher erkennbar in einigen andern Bäderruinen, namentlich 
in dem Bade von Wroxeter®*), in welchem in einer Ecke eines 
grossen Tepidariums ein kleines getrenntes Bad auf suspen- 
surae vorhanden ist, und in einem z^weiten, verhältnissmässig 
gut erhaltenen englischen Bade, welches ich sogleich näher 
beschreiben werde. 

Um eine Anschauung von der Anlage der sämmtlichen 
besprochenen Localitäten zu geben , wähle ich zwei sehr ver- 
schiedene Beispiele, das im Sommer \ 855 ausgegrabene kleine 



4876) Im Ganzen richtig urth eilen über das Laconicum Stieglitz 
Arch. d. B. I. S. 274. Hirt G. d. B. b. d. A. III, S. 244. Daremberg 
a. a. 0. Canina a. a. 0. p. 501. Dagegen bat sich Becker Gallus 
ms. 98 von dem angeblichen Titus - Thermenbiide gänzlich täuschen 
lassen. 

77) Tim arch OS bei Athen. XI p. 514 ^s t« TiUi^ra tm ^Jt&jvijai 
ßttXavsCmv xvxXoei^ij TccZg xaxaaxevalg ovta jovg l^aycayovs f/ft x«t« fii^ 
€fov, ifp ov (die Hschr. atf ov] x^^^^^S of^tfetkog Stativ. 

78) Michaelis in Gerhardts Denkm. u. Forsch. 4859. n. 425. 
p. 44. 

79) Overb. S. 468. 469. 

80) Robortelli bei Scribonius Largus ed. Rhodius Pa- 
tavii 4655. 4. p. 409—448.. auch in GraevU th,es. XH p. '886— 888, 

81) Leighton. in Archaeoiogia IX p. 828. 
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Privaibad zu Gaerwent in Eogland und die 4857 entdeckten 
Thermen von Pompeji. 




Das erstgenannte Bad*®®^), welches nach den darin gefun- 
denen Münzen zu schliessen, in der Zeit Gonstantin^s d. Gr. 
in Gebrauch war, und in mehreren Puncten von den Vor- 
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4882) Beschrieben von 0. Morgan in' Archaeologia XXXVI, 8 
p. 432 pl. 36, nach welchem ich die Abbildung gebe. \ 
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Schriften des Vitruv abweicht , nimmt im Ganzen nur einen 
Raum Ton 34 Fuss Länge, 34Fuss Breite ein. Es hat 4 Zimmer 
mit Heizung und ausserdem ein kaltes Bad. Der Eingang A 
fuhrt in den ungeheizten Raum , nämlich das Frigidarium B, 
i 0' 6" : 6' 6", neben welchem die kalte Piscina C, lO'ö" : 5' 6" 
sich befindet; auf der andern Seite liegt das Apodyterium Dj 
10' 6" : 4 3' 3"; von da gelangt man in das Tepidarium E, 
i 2' : 43', daraus in das Caldarium F, 13' : 7' 6", welches ein 
warmes Bassin, G, 6' lang, 3' breit, 2' tief hat, und zuletzt in 
ein kleines, 8' langes, 4 'breites Gemach H, das ebenfalls eine 
Hypocausis hat, dessen Fussboden erheblich dünner con- 
struirt ist, als der der übrigen Räume, um die Hitze des Sou- 
terrains durchzulassen, und an welchem unmittelbar das 
Praefumium K mit dem Hauptofen / liegt. Hier ist ein Laco- 
nicum unverkennbar; denn die Hitze des Ofens geht zuerst in 
das Dampfbad, welches kein Bassin hat; von da zieht sie in 
das Caldarium, und, immer schwächer wirkend, in das Tepi- 
darium und Apodyterium. 

Haben wir hier ein Privatbad von den kleinsten Dimen- 
sionen vor Augen , so gewähren uns dagegen die pompejani- 
schen Thermen , deren Plan ich nach der neuesten Aufnahme 
und mit der Beschreibung von Finati und Michaelis*®^) mit- 
theile (Taf. II), ein Bild der complicirten, in Rom noch weit um- 
fangreicheren grossen Bäderanlagen. Das Gebäude ist von drei 
Strassen umgeben, im Westen von der Thealerstrasse (3), im. 
Süden von der Strasse des Holconius (1), im Osten von der 
Strasse von Stabiae (8}, und zerfällt in zwei Hauptabtheilun- 
gen , von welchen die westliche die Palästra , die östliche ein 
doppeltes Bad und zwischen demselben den Häuptofen ent- 
hält. Die äussere Fronte der West- und Südseite wird von 
einer Reihe von Läden (4. 5. 6) gebildet, zwischen welchen 
auf der Südseite der Haupteingang (7) in ein grosses Peristyl 
(8. 9. 40. 44) führt. Auf dem Dache desselben, das jetzt ein- 
gestürzt ist, stand eine Sonnenuhr, welche noch erhalten ist; 



4888) S. oben Anm. 1760. 
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innerhalb der drin Seiten des Säulenganges breitet sich ein 
freier Raum, die Palästra, aus, deren Boden aus festgestampfter 
Erde besteht. Nur an der von Säulen nicht eingeschlossenen 
Westseite zieht sich ein Streifen von Pflaster aus grauem Tuf- 
st^in hin, vielleicht für das Ballspiel bestimmt (sphaeristertum) . 
Westlich davon ist die allgemeine Piscina fUr den Gebrauch 
der Paiästriten (43), und auf beiden Seiten ein ftaum (ii. i 5), 
der von Fiaati afs ein doppeltes Wasserreservoir, von Michaie— 
lis als Wartezimmer für die Benutzer der Piscina angesehen 
wird. N. 46 ist als Apodyte^lum öder Zimmer für die Ificft^o^ 
gwlaKOvviieQ^^ an den eisernen Haken erkennbar, welche an 
drei Wänden des Zimmers wahrscheinlich zur Befestigung Ton 
Schränken angebracht sind. Auf der Nordseite ist N. 4 7 ein 
Flügel des Säulenganges, N. 48. 49.20 sind Zimmer ohne er- 
kennbare Bestimmung; aus dem letzteren kommt man in einen 
Gang nach der Strasse (S1). Der Torplatz (22), an dem eine 
Kammer (23) Hegt, fuhrt durch einen Gang (24) zur Treppe 
ins obere Stockwerk. Der Gang war indessen schon zur Zeit 
der Benutzung des Gebäudes vermauert, und in ihm fand sich 
die mehrmals erwähnte Inschrift {CLL. In. 4254) an die 
Wand gelehnt; sie muss wegen einer zeitweisen Reparatur hier 
an die Seite gesetzt worden sein. Durch einen zweiten Gang 
(25) gelangt man in einen abgelegenen Raum (26), dessen von 
Michaelis genau beschriebene Einrichtungen mit Sicherheit 
eine Latrina erkennen lassen. Finati hält dieselben ohne g/o- 
nUgenden Grund für das in der genannten Inschrift erwähnte 
Destrictarium, welches hier viel zu abgelegen sein würde. Von 
den übrigen Räumen dieser Abtheilung ist N. 27 unbestimm- 
bar, durch N. 28 aber sind fünf Zellen für Einzelbäder be- 
zeichnet , in denen jedesmal eine von B^ksteinen gemauerte 
Wanne fast die Hälfte des Raumes einnimmt. N. 29 ist ein 
Nebeneingang von der Tbeaterstrasse zur Palästra. 

Zu dem Bade, welches die OstseHe der ganzen Anlage 
ausmacht, sind sieben Eingänge vorhanden, zwei von der 
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Palttstra, N. 34 und 44, vier von der Strasse von Stabiae, 
N. 42. 43. 39. 41 , endlich einer von der Theaterstrasse, N.49. 
48. Es zerMlt, wie schon bemerkt ist, in zwei gesonderte 
Theile, von denen Finati die Gellae N. 37. 38. 40 als Frauen-- 
bad, die Cellae N. 33. 34. 35. 36 als Mannerbad betrachtet. 
Michaelis wendet gegen diese Ansicht ein, dass auch die 
erstgenannten Gellen N. 37. 38. 40 mit der Palftstra eine Ver- 
bindung haben, während in den alten Bädern von Pompeji 
Frauen*- und Männerbad ganz geschieden sind, und erklärt 
die Gellen 37. 38. 40 fttr den älteren Theil der Thermen, wel- 
cher später durch die weit eleganter eingerichteten Zimmer 33. 
34. 35. 36 ersetzt worden sei. Ich möchte indessen kaum 
zweifeln, dass ein Frauenbad in diesen Thermen gewesen ist; 
dasselbe hat seine eigenen Zugänge von zwei Strassen, und 
wenn es in Gommunication mit der Palästra steht, so kann 
diese fttr die Bedienung, Reinigung und Administration noth- 
vi^endig gewesen sein, ohne fttr die Besucher als Verbindung 
beider Localitäten zu dienen, wie dies in den Bädern von Ba- 
denweiler ebenfalls der Fall gewesen zu sein soheint^^^). Es 
wird jedenfalls gestattet sein, der Deutlichkeit der Beschrei- 
bung wegen das doppelte Bad durch einen bestimmten Namen 
EU unterscheiden. 

Zu dem Männerbade gelangt man von der Palästra aus 
durch ein gewölbtes, elegant decorirtes Zimmer N. 34, und 
zwar tritt ntan zuerst in das Apodyterium N. 32, an dessen 
Wänden Bänke herumlaufen, ttber welchen viereckige Nischen 
befiodlich sind ; aus diesem in das Tepidarium, dessen einge- 
stürzter Fussboden die suspensurae blos gelegt hat, und an 
dessen Ostseite, was nicht gewöhnlich zu sein scheint, sich 
ein Bassin befindet. Neben dem Tepidarium liegt auf der einen 
Seite das Galdarium N. 36, auf der andern das Frigidarium 
N. 33 , sodass das Tepidarium auch hier als media cella er- 
scheint. Die Wände des Galdarium sind hohl, um die heisse 
Luft auch von den Wandseiten eindringen zu lassen ; auf der 



4885) Leibnitz a. a. 0. S. 4i. 
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Ostseite ist das beisse Bassin, auf der Westseite ein sehr zer- 
störtes Labrum (35) innerbalb einer halbrunden und einst oben 
gewölbten Nische, in welcher Finati das Laconicum sucht; 
das Frigidarium ist eine Rotunde mit kreisförmigem Bassin, 
welches von vier halbkreisförmigen gewölbten Nischen umge- 
ben ist* Das Frauenbad hat seinen Eingang von zwei Stras- 
sen, N. 49 und 41 . Beide Eingänge führen in das Frigidarium 
(40), in welchem sich ein Bassin befindet, ohne dass ein be- 
sonderes Ankleidezimmer vorhanden wäre ; mit diesem sieht 
das Tepidarium (38) in Verbindung, welches auf suspensurae 
ruht und hohle Wände und Tonnengewölbe bat ; worauf die 
cella caldaria (37) folgt, ebenfalls ein Gemach mit hohlen 
Wänden und Tonnengewölbe. Auf der Ostseite liegt das warme 
Bassin, auf der Westseite das Labrum. 

Zwischen beiden Bädern in der Mitte ist der Hauptofen 
angebracht, zu dem man von zwei Seiten, durch die Räume 
43 und 44 gelangt. Drei kupferne Kessel (46) standen, ganz 
wie es Vitruv vorschreibt, über dem Ofen, welcher von dem 
praefurnium 43 aus geheizt wurde. Von ihm ging die heissie 
Luft in beide Caldarien und Tepidarien, indess hat das Bassin 
des Tepidarium N. 34 noch einen eigenen Ofen, den man von 
dem gewölbten Gange 45 aus heizte. Neben dem Hauptofen 
liegen noch einige kleine Kammern 47, die vielleicht für den 
Heizer oder das Heizungsmaterial bestimmt waren. 

Man sieht, dass die complicirten Einrichtungen, welche 
wir beschrieben haben, über die Zwecke des Bedürfnisses weit 
hinausgingen; denn für die Reinigung des Körpers genügte ein 
Wannenbad, für den Abschluss der palästrischen Uebungen 
die Piscina ; die Thermen dagegen waren Vergnügungsanstal-^ 
ten, welche gleichzeitig mit den schwelgerischen Tafelgenüssen 
aufkamen und einerseits der geselligen Unterhaltung, anderer- 
seits aber der Vorbereitung für das Hauptereigniss des Tages, 
die Mahlzeit, bestimmt waren*®®*) , 
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4886) Artemidor. On eirocr. I, 6r. lovovrai fiüXovres «ffiTTvif- 
, xal tart vvv t6 ßaXaviiov ov6hv akko ^ bdog inl TQOfpiiv (lies 
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Die Cena*«'). 

Die Hauptmahlzeit folgt nämlich unmittelbar auf das 
Bad^) , sie beginnt durchschnittlich eine Stunde nach der Ba- 
dezeit, also in der 9ten Stunde®®) (ina Sommer 2y« Uhr, im Win- 
ter lyjfc U.) oder, wenn man später badete, in der iOten®^). 
Beides, Bad und Mahl ist so zusammengehörig, dass das eine 
wie das andere den auffallenden Gegensatz der einfachen allen 
Sitte und der nachherigen Genusssucht in derselben Weise 
zur Erscheinung bringt. Zu der Zei^ in welcher das häusliche 
Bad in der lavatrina genügte, beschränkte sich auch die Mahl- 
zeit noch auf das Nationalgericht, den Mehlbrei (pulmentumY^) ^ 



4887) Im 4 6teD, 47ten und 48teo Jahrhundert waren die Antiquitäten 
der Tafel ein beliebtes Thema, das in zahlreichen grösseren und kleine- 
ren Abhandlungen behandelt wurde. Einen Theil derselben citirt Fabri- 
cius BibUographia antiquaria ed. Seh äff hausen. Hamburg, 4 760. 4; 
p. 874 ff. Die bedeutendsten sind : Stuckii Antiquitates convivaies, zuerst 
Tiguri 4 58S fol., dann in S t u c k ii Opp. Lugd. Bat. 4 695 fol. B u le n g e r u s 
de conviviis in G r a e v ii Tfies. XII p. 4 5—232. C i a c c o n i u s de iriclimo. 
Amstelod. 4 664, 42; die Abhandlungen von Cor narius, Baccius, Ca- 
salius und Laurentius in Gronov. Thes. A. Gr. IX; Butius de 
coHdo, frigido et temperato antiquorum potu in Graevii Th. XU p. 4 ff. 
Ueber Nahrungsmittel handeln besonders L. Nonni Diaeteticon s. De re 
cibaria liöri IV. Antverp. 4646. 4. Jovius De Romanis piscibm in Sal- 
lengre Thes. I p. 837 — 894. Uebersichtliche Darstellungen des ganzen 
Gegenstandes findet man bei Bahr in Creuzer's Abriss der R. Ä. 
S. 407 — 437. Becker Gallus III. S. 220 — 344. Guhl u. Koner II. 
S. 255—267. 

88) So heisst es Yon den Arvalen Marini Atti tav. XLI* lin. 44: 
post meridiem a balneo cathedris consederunt, deinde — in tricUniaribus dis^ 
cubiierunt et epulati sunt; und bei Marti al. YI, 53 : Lotus nobiscum est^ 
hilaris cenavit. 

89) Cic. ad fam. IX, 26. Mart. IV, 8, 6; post nonam Hör. 
epist. 1, 7, 74; l| ivartjg Jacobs Anth. Gr. II p. 79 n.33 vgl. VIIl 
p. 248. 

90) Auct. adHerenn. IV, 54, 64. Mart. VU, 54, 4 4 vgl. I, 408, 
9. Philodemi ep. in Jacobs Anth. Gr. II p. 76 n. 23 v. 6. 

94) Von dieser alten einfachen Zeit sagt Juven. XIV, 4 70 : 
A scrobe vel sulco redeuntibus altera cena 
Amplior et grandes fumabant pultibus oUae. 
VarrodeL. L. V, 405: De victu antiquissima puls. 408: Quodedebant 
cum pulte, ab eo pulmentum. Plinius H. N. XVIII, 8 § 83 : pulte autem 
non pane vixisse longo tempore Romanos manifestum, quoniam et pulmenta- 
ria hodieque dicuntur» Valer. Max. II, 5, 5. Als gewöhnliches häusliches 
Essen diente noch in später Zeit der Mehlbrei : Mart. V, 78, 9 : Et pul- 
tem niveam premens botellus. XIII, 8 : Imbue plebeias Clusinis pultibus ollas. 
Puls wird von W^eizenmehl gemacht, und ist ein italisches Essen, polenta 
ist ein Brei aus Gerstenmehl und ein griechisches Gericht. PI i n. H. N. 
XVIU, « § 84 vgl. § 78. 80. 

PrivalallerthOmer I. 20 
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und andre einfache Nahrungsmittel, nanoentlich grobe Ge- 
mUse*^^) — denn Fleisch gehörte nicht zu der regelmässigen 
Kost — und ein solches Mahl mochte weder viele Vorbereitung 
erfordern noch für den Genuss viele Zeit in Anspruch nehmen ; 
nur bei festlichen Gelegenheiten hielt man wohl einen Schmaus, 
den auch der alte Cato nicht verachtete^) ; in den beiden 
letzten Jahrhunderten der Republik dagegen war die Cena nicht 
nur in Folge des ausgebreiteten Handels, welcher die Delica- 
tessen aller Länder nach Rom führte, fUr Schweiger ein Ge- 
genstand rafßnirten Genusses, sondern auch durch die Macht 
der Gewohnheit für massige Leute eine unentbehrliche Unter- 
haltung geworden, mit welcher man den letzten Theil des Ta- 
ges nothwendig hinbrachte®*); die Bedürfnisse der feineren 
Tafel wurden so allgemein massgebend, dass sie^ wie sie für 
den Handel einen wichtigen Gegenstand bildeten, auch die 
Landwirthschaft in Italien durch die Einführung der Zucht von 
Luxusthieren (i;f7/a^tca joo^/to)®^) wesentlich umgestalteten, und 
die Luxusgesetze**), mit welchen der Staat eine Beschränkung 



4892) Erbsen, Bohnen, Linsen, Runkelrüben {beta, Pers. 9, 4 4 4. 
Mart. XIU, 48) Kohl, brassica (Cato de R. R. 4 56), olus, noch später 
Nahrung ärmerer Leute, Hör. ep ist. I, 47, 43; Lauch, porrunt , and 
Zwiebeln, cepae, bulbi.vf eiche Cato besonders zu söen empfiehlt (de R. R. 
8,2. Plin. H. N.XIX, 5§93. Varro Sat. Men. XI, 6. Oehler, bei 
N o n. p. 204 : Avi et atavi nostri, quum aüium ac cepe eorum verba olerent, 
tarnen optume animati erant) ; dagegen empört sich schon Tranio in 
Plautus Mostell. 38 über den Knoblauch: 
At te Jupiter 
Dique omfies perdant: ful aboluisti alium, 
welches Thema ausführlicher Horat. Epod. 3 behandelt, und diese 
Gegensötre hebt hervor luven. 44, 77, nachdem er ein Mahl der alten 
Zeit geschildert hat : 

Uaec Olim nostri iam Ittosuriosa senatits 
Cena fuit. Curius parvo quae legerat horto, 
Ipse focis brevibus ponebat oluscula, quae nunc 
Squalidus in magna fastidit cömpede fossor, 
Qui meminit, caUdae sapiat quid vulva popinae. 

93) Cic. Cato mai. 48, 45. 

94) P Uni US ep. III, 4 erzählt, dass Spurinna, ein massiger Greis, 
seine cena frugi bis in die Nacht zu verlängern pflegte ; Swn^ eMq^id de 
nocte et aestate : nemini hoc longum est : lanta comitatd ctmvivium troMtmr. 
Und von seinem Oheim sagt er ep. IH, 5, 48 : Tanta erat pärsimonia fem- 
poris. Surgebat aestate a cena tuet, hieme intra primam noct^, d. h. er 
sass etwa 3 Standen 2u Tische. 

95) S. oben S. 4 42. 4 46. 

96) DieseGesetze, welche Gelli US 11,24. Macrofoius Sat.III,47 
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der Schwelgerei beabsichtigte, hatten in der That nur den Er- 
folg, zur Entwickelung der Kochkunst beizutragen, welche 
sich die Aufgabe stellte, erlaubte und dem Namen nach ge- 
wöhnliche Gerichte durch Zuthaten in Delicatessen zu verwan- 
deln*®®^). Es gab Leute, welchen der Nachmittag zu kurz für 
die Freuden der Tafel schien ^ und die daher schon früh am 
Tage (de die)^) das Gelage [tempestivurn convivium)^) began- 



(II, 4 3) aufzählen, waren die lex Orchia 4 84 v. Chr., welche die Zahl 
der Gäste beschränkte; die 1. Fannia 4 61, 1. Didia 4 43; 1. Aemiiia 4 4 5, 
qiM lege non sumptus cenarum, sed ciborum genus et modus praefinitus est ; 
die I. Licinia 4 03, quae cum certis diebuSf sicut Fannia, centenos aeris 
impendi permisisset, nuptiis ducenos indulsit — ; cum et carnis aridae et sal- 
samenti certa pondera in singulos dies constituerit, sed quidquid esset natum 
e terra, vite, arbore, promiscue atque indefinite largita est ; die 1. Corne- 
lia 84; die 1. Antia, I. Julia Caesaris (Suet. Caes. 43); 1. Julia August! 
4 8 V. Chr. 

4897) In einem 57 v. Chr. geschriebenen Briefe erwähnt dies Cicero 
ad fam. VII, 26, % : Lex sumptuaria, quae videtur XiiottiTa attulisse, ea 
mihi fraudi fuit. JVom, dum volunt isti lauti terra nata, quae lege excepta 
sunt, in honorem adducere, fungos, helvellas, herbas omnes ita condiunt, ut 
nihil possü esse suavius, — Ua ego, qui me ostreis et muraenis fädle absti- 
nebam, a beta et a malva deceptus sum, 

98) Liv. XXIII, 8, 6; Coeperunt epulari de die, CatuU. 47, 5: 
vos convivia lauta sumptuose De die fadtis? Terent. Ad. V, 9, 8 : appa- 
rare de die convivium, Plaut. Asin. IV, 2, 46: de die polare. Hör. Sat. 
II, 8, 3 : de medio polare die. Od. I, 4, 20 : Nee partem solido demere de 
die Spemit. J u v e n. 4 , 49 : Exul ab octava Marius bibit. Plin.paneg. 49. 

99) 0er meistens tadelnde Ausdruck tempestivurn convivium findet 
sich mit sicherer handschriftlicher Lesart Cic. Cato mai. 4 4, 46. pro 
Arch. 6, 43. acc. in Verr. III, 25, 62. ad Att. IX, 4, 3. IX, 43, 6. 
Tac. Ann. XI, 37. Hist. II, 68. Seneca de ira II, 28, 8. Suet. 
Cal. 46. Quiutilian. Decl. 334 p. 635 Obrecht. Apulei. de mag. 
c. 47. Dagegen hat bei Cic. pro Mur. 6, 4 3 ein Thei| der Codd. in- 
tempestivi convivii und dieser Ausdruck findet sich auch bei Cur- 
tius VI, 4. VI, 6, und Cod. The od. XIV, 9, 4 steht ohne alle Varietät 
der von H a e n e 1 verglichenen Handschriften : neve spectaculß frequentius 
adeant aut appetant vulgo intempestiva convivia. Salmasius ad Vo- 
pisci Florian. 6 und Gernhard ad Cic. Cat. maL 44 verwarfen 
diesen Ausdruck ganz; Lipsius Exe. ad Tac. Ann. XIV uoterschved 
dagegen das vor der Zeit anfangende tempestivurn convivium von dem in 
die Nacht hineindauernden intempestivum, was neuerdings A. W. Zumpt 
ad Cic. pro Mur. 6, 4 3 durch Cur tius VI, 4: intempestiva convivia et: 
perpoiandi pervigilandiqiM insana dulcedo und VI, $ : cum intempestivis con- 
viviis dies pariter noctesque consumeret zu beweisen sucht. Mir scheint 
bei Cicero selbst der bei ihm oft vorkommende Ausdruck tempestivurn 
convivium auch an der Stelle pro M u r. beibehalten zu sein. Wenn dage- 
gen später wirklich intempesiivum convivium gesagt worden ist, woran 
ich zweifle, so ist dies jedenfalls nicht mit Lipsius auf die nox in^mpesta 
zu beziehn, sondern als eine allgemeine Bezeichnung eines iiozeitigen 
und unschicklichen Schwelgens aufzufassen. 

20* 
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Den, oder dasselbe bis tief in die Nacht^^ und aucb wofal bis 
zum hellen Tage^) fortsetzten. Das Liegen bei Tische (accu- 
bare) ist ebenfalls cbaracterislisch für die behagliche Hinge« 
bung an den Tafelgenuss ; denn in guter alter Zeit ass man in 
Griechenland wie in Rom sitzend^); von dem Gutsverwalter 
{villicus) verlangt noch Golumella, dass er dies immer, aus- 
ser etwa an Festtagen, thue^), und Cato minor pflegte in der 
Trauer nach der Schlacht bei Pharsalus sitzend zu essen^). 
Und während man ehedem im Atrium'^), d. h. vor aller Augen 
[in propatulo)^) im Kreise der Familie das Mahl einnahm, die 
Frau immer sitzend^) auf dem Lectus, die Kinder sitzend neben 
demselben [ad fulcra lectorum)^) oder auch an einem eigenen 



4900) Suet. Nero97: Epulas a medio die ad mediam noctem protra- 
hehat. Und schon Cato beiCic.C. mai.44,46: ayimvwmqtji^ vicinorum 
quoHdie compleo, quod ad muUam noctem, quam maxime possumus, vario 
sermone producimus. Oft freuen sich die Dichter der nächtlichen Schwär- 
merei. Propert. V, 6, 85f. u. ö. 

4) in lucem Mart. I, 28. Claudian. in Eutrop. II, 84. vgl. 
Horat. Od. III, 24, 23. Plaut. Menaechm. 175. 

2) S. Th. IV. S. 53. 

3) Colum. XI, 4, 49 : nee nisi sacris diebus accubans coenet. 

k) Plut. Cato Min. 56: ^^tCnvH Sk xa^tjineros «(p ^g r^fM^^aq 
Tfiv xara ^agüalov tyvto riTTcev • xal roiko Ttp Xoin^ nqoOi^xi Tiiy^Si, 
ro fiif xaTttxXid-fjvcci nXfjv xa&ivS<av, 

8) S. oben S. 222 Anm. 4 402. 

6) S. obenS. 234 Anm. 4453. 

7) Val. Max. II, 4, 2 : Feminae cum viris cubantibus sedentes ceni- 
tabant. Quae consuetudo ex hominum conviciu ad divina penetravit. Nam 
Jovis epulo ipse in lectulum, Juno et Minerva in sellas ad venam invitabaniur. 
Quod genus severitatis aetas nostra diligentius in CapiloUo quam in suis äo- 
mibus conservat, videlicet quia magis ad rem pertinet dearum quam mtclie- 
rum disciplinam contineri. Isidor. Orig. XX, 4 4, 9: apud veteres Ro- 
manos non erat ttsus accubandi (vgl. Serv. ad Aen. I, 79. 244. 708. VII, 
4 76), unde et considere dicebantur. Postea, ut Varro ait de Vita populi Ro- 
mani, viri discumbere coeperunt, mulieres sedere, quia turpis visus est in m»- 
Uere accubitus. Auf zahlreichen Grabdenkmälern und sonstigen bildli- 
chen Darstellungen sieht man auf einem Lectus den Mann gelagert, die 
Frau zu seinen Füssen sitzend. S. z. B. Gerhard Ant. Bildw. IV, 4. 
Taf. 346. Museo Borb. I, 24. XI, 48. Ausführlich handelt von diesen 
Darstellungen S t e p h a n i Der ausruhende Heracles S. 4 4 ff., auch in M ^- 
moires de Tacad. de Paters bourg. YlS^rie. Sciences pol., bist., 
philol. Tome VIII (4 855) 4 p. 296 ff. Vgl. L. Fried Und er de operilms 
anaglyphis. Regiomont. 4847. 8. p. 52. 

8) Suet. Claud. 32: Adhibebat omni cenae et liberos suos cum 
pueris puelUsque nobiUbus, qui more veteri ad fulcra lectorum sedentes 
vescerentur. So ist es auch bei dem Festmahl der Arvaien. Marini 
Atti Tav. XLI« lin. 4 2: {Arvales) in tricliniaribus discubuerunt et epulati 
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Tische **®®), ScJaven und untergeordnete Personen aber auf 
Bänken {m subsellüs) neben den lectis^^), so dass sie aus der 
Hand assen, was ihnen gereicht wurde, wenn nicht, wie dies 
auf dem Lande üblich war, für die Sclaven ein eigener Tisch 
oder der Herd zürn Essen diente^ ^): so richtete man nun eigene 
Speiseiocale (trtclinia) ein , und zwar verschiedene für jede 
Jahreszeit^^), so dass man im Winter in den inneren Theilen 
des Hauses bei Lampenbeleuchtung, im Sommer in einer Per- 
gula des Hofes") oder in dem oberen Stockwerk**) die Mahl- 
zeit einnahm. Diese Locale waren nicht mehr für die Familie, 
sondern für Gesellschaft bestimmt ; erschienen in dieser, was 
immer noch gewöhnlich war*^), die Frau und die Kinder, so 
nahmen sie auch an dem Gelage und der Unterhaltung der 
Männer Theil, was Plutarch als einen wesentlichen Grund 
der sittlichen Corruption bezeichnet*®); wie ehedem hei schwel- 
gerischen Gelagen die Buhlerinnen*^), so sah man nun die 
Frauen des Hauses unter den Gästen gelagert*^). 

Man speiste gewöhnlich an einem quadratischen Tische, 



sunt: item pueri ingenui patfimi et matrimi, senatorum fUi, numero Uli in 
cathedris consederunt et epulati sunt. Suet. Aug. 64: neque cenavit una^ 
nisi ut nepotes in imo lecto assiderent. 

4 909) Tac. Ann. XIII, 4«: Mos habebatur, ptindpum Uberos cum ce- 
teris idem aetatis nobilibus sedentes vesci, in adspectu propingiMrum, pro- 
pria et parciore mensa. 

4 0) S. ausser den oben S. 4 83 Anm. 4 426 angeführten Stellen Die 
Ca SS. LIX, 29, wo von einem Mahle des Caligula erzöhlt wird: i7o^- 
TTtJiviog 2!fxovv6og, o j6t€ v7raT€vü)v, ivecfOQfiTo re afia teSv airitov, naga 
ToVs noalv avtov xad-tjfievog xul ^ntxvnrotv 0vv€x<Sg avToi/g xaT€(pil€i, 

44) Horat. Epod. 2, 65. 

4 2) S. oben S. 254 Anm. 4582. 

43) Dies findet man auch in Pompeji. Mazois II pl. XXXVIII 
fig. 1. und daraus Ov erb eck S. 242. 

44) S. oben S. 252 Anm. 4569. 

45J Suet. Ca 1. 24: iustitium indixity in quo risisse lavisse cenasse 
cum parentibus aut eoniuge liberisve capital fuit. Lucian. demerc. 
cond. 45. 

46) S. S. 64. Anm. 354. 

47) So werden von Cicero Cat. II, 5, 4 die Catilinarier geschil- 
dert : accubantes in conviviiSt eomplexi muUeres impudicas, vino languidi, 
vgl. Cic. ad fam. IX, 26, 2: Infra Eutrapelum Cylheris accubmt. In eo 
igitur, inquis, convivio Cicero? Liv. XXXIX, 43, 3 : illam infra eum ac- 
cubantem. 

48) Val. Max. II, 4, 2. Plut. Sy mp. VII, 8 p. 845 R. Sueton. 
Cal. 24. 
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welcher von drei Seiten von Ruhebetten (lecti) umgeben, an 
der vierten aber für die Bedienung frei und auf 9 Personen 
eingerichtet war ; der Umstand, dass dieser Tisch ebenso wie 
das Esszimmer tricUnium heisst, lässt erkennen, dass auch das 
Zimmer ursprünglich nur für 9 Gttste berechnet, und diese 
Zahl als normal betrachtet wurde. Allerdings hatte man schon 
am Ende der Republik Speisesäle, welche 3 oder 4 Triclinien 
und ausserdem genügenden Raum für die Bedienung und die 
zur Unterhaltung herbeigezogenen Künstler enthielten, und in 
der Kaiserzeit vergrösserte man diese Räume immer mefar^^'^) ; 
aber die Tische zu 9 Personen behielt man bei^ auch wenn die 
Gesellschaft grösser war ; sogar das Volk bewirthete man an 
Triclinien^**). Die lecti tricliniares sind weder Betten noch 
Sopha's, sondern breite, ursprünglich ganz hölzerne Gestelle^ 
nach der Tischseite höher, nach der Aussenseite niedriger^^) , 
so dass man sie von der Aussenseite bestieg^^). Die lacedä- 
monischen xXtvai waren von festem Holz^^), ganz den Lagern 
(Pritschen) unserer Soldaten auf den Wachen zu vergleichen, 
und in Pompeji haben sich gemauerte Triclinien gefunden**), 
aber gewöhnliche Lecti werden, wie die zum Schlafen bestimm- 
ten Betten, Gurte gehabt haben ; darüber lagen Polster (tort) 



4919) Vi tr UV. VI, 7 (4 0) 3: HabefU autem ea» domui (er redet von 
griechisch eingerichteten Häusern) — oecos quadratos tarn ampla magni- 
tudinet uti faciliter in eis triclinüs quatuor stratis mintstrationum ludorum- 
que operis loci*s possit esse spaUosus. Da Vitrav sonach 4 tHcHnia als Maxi- 
mum für einen Saal angiebt, so ist bei Cic. acc. in Verr. IV, 16, 58: 
Nam ut in singula conclavia, quae iste non modo Romae sed in omnibus välis 
habet, tricenos lectos opUme Stratos cum ceteris omamentis convwii quaere- 
ret, nimium muUa comparare videretur, die Lesart tricenos wohl unhalt- 
bar, und mit Halm trinos zu lesen, obwohl von seiner Zeit, was Halm 
entgangen ist, Plutarch. Symp. V, 5§9 wirklich bezeugt : ovx oQ^iiSg 
ol TiXovaioi veavisvovrai xaTaoxevdCovT€g otxoi/g TQiaxovtccxXivovs nal 
fiBlCovg. ufiixT(ov yäg avrfi xal a<p^la>v ^ainvofv rj na^aaxtvti xa\ navij- 

20) S. oben S. 216. 

21) Dies ist ersichtlich aus den gleich anzuführenden in Pompeji 
erhaltenen Triclinien. 

22) C a 1 i g u 1 a bei S u e t. G a I. 86 mustert die eingeladenen Frauen, 
praeHr pedes suos transeuntes. Sie gingen von der Aussenseite an den 
Lectüs. 

23) Cicero pro Mur. 36, 74: Lacedaemonii -!- qui cotidianis epu- 
lis in robore üccumlmnt, 

24) Overbeck S. 197. 212. 278. 
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und auf diesen Decken ; zudem auf jedem der 9 Plätze ein Kis-* 
sen {pulvinus)f auf welchem man den linken Arm stützte^^^), 
wenn man^ die FUsse nach der Aussenseite des Lectus gerich- 
tet, am Tische lag. Indessen war die gleichmässige und paral- 
lele Lage der drei Personen des Lectus nur so lange erfordere 
lieh, als man wirklich ass; bei der Unterhaltung änderte man 
auch die Stellung und suchte es sich in aller Art bequem zu 
inacheii^*) . 

In Betreff der neun Plätze des TricUnium*s, deren Vertheilung 
aus der nachstehenden Zeichnung ersichtlich ist, herrschte eine 
strenge Etikette, welche oftmals erwähnt wird^'^). Man unter- 
scheidet den medius, 
imm und summus le- 
ctus, und zwar haben 
die auf dem medius 
Liegenden den swm- 
mus zur Linken, den 
imus zur Rechten^). 
Der medius und sum- 
mus lectus war für die 
Gäste bestimmt und 
zwar der medius fttr 




MenM» 



EH 




49S5) Diese Lage ist aus vielen Monumenten anschaulich. S. 
Anm. 1907. Eines der schönsten dieser Art ist das Gemälde bei Nie- 
colin i Gase e Monumenti Fase. XV. Descr, generale tav. III. Vgl. Ho- 
rat. Od. I, 27, 7: 

Lenüe clamorem sodales 
Et cubUo remanete presso, 
Sat. II, 4, 38: 

Languidus in cubitum iam se conviva reponet. 
S i d on. A p 1 1 i n. e p i s 1. 1, M : cubitum toro reddidi. P e t r o n. 27: Hie e$t, 
inguit, apud quem cubitum ponetis, et quidem iam principium cenae videHs. 

96} Alexand. Aphrodis. Problem. I, 82 in Ideler Phys. et 
Med. Gr. min. 1 p. 26 : ^la rC iv ToTg avfinoaCoig iv fitv r^ ^QXV ''^^ '^^ 
ifijg xal TiQO nXri^wtrsfog arevovue&a avaxsifjLiVoi, (xera 6k 7iXr^Q(o<fiv xal 
TTfwg Tj relevT^ tov aQlatov aQuiov/ue^a firixiri. &Xiß6f4fvoi ; on naqa 
fjilv rriv agxv^ OQt^tv tm' aititov e/ovrig nXiCoTtiv in\ xa ixrog navreg 
rijg awQtafiv^g (so lese ich statt navtiov t^v aTQWfivTjv) ovvxQ^x^vaiv ava^ 
xcififvoi xtei ttS-Qoaig a/na xal ovrtjg &X(ßovittt. ^tTtt 6k rov xoqov rijg 
Tgotpfjg og fikv inl to xarco vevfi fiaXXovy og 6k Inl rcc nXctyia xal og ^kv 
Tioüdig avttxd&ritai., aXXov nXiov tov 6iovTog Inl t« ixrog vevovTog' x«l 
ovToyg fierä nX^gwüiy Ttjg roofftjg dgatovriai. Unter t« ixrog versteht 
er die Tisch seite. 

27) Ueber die Anordnung der Sitzplätze handeln Salmas. Exerc. 
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die vornehmsten *•*•); der imtis für den Wirth, seine Frau, und 
ein Kind**), wenn dieses mit am Tische ass, oder einen Frei- 
gelassenen'M- D^i" Ehrenplatz auf dem lectus svmmus und 
imus war der erste, an welchem das Ruhebett eine Lehne hatte 
und die bequemste Lage gestattete, der für die Hauptperson 
der Gesellschaft bestimmte Platz aber, der sogenannte locus 
consulariSj befand sich auf dem medms lectuSj und zwar war es 
hier nicht der erste, sondern der dritte. Plutarch giebt ver- 
schiedene Gründe an, aus welchen dieser Platz für den Con- 
sul bestimmt wurde, unter andern den, dnss der Consul hier 



Plin. p. 886. J. Fr. Gronov. Lectiones PlauHnat. Amstel. 47*0. 8 
p. 807 ff. Becker GaÜus III, S. 265. und die Anm. 4887 angeführten 
Schriftsteller. 

4998) Zur Erklärung der Bezeichnungen summia und imtis vergleicht 
Salmasius die Stelle des Seneca N. Q. V, 46, 6, wovon der Wind- 
tafel des Varro gesagt wird : A septentrionali latere summus est aquilo, 
medius septentrio, imus thrascias, was Vegetius V, 8, ebenfalls aus 
Varro referirend, so ausdrückt: Septentrionalem vero cardmem sortitus 
est anaQxtCag sive septentrio, cui adhaeret a dextra &QaaxCas sive circius, 
a sinistra ßogiag id est aquilo. Vgl. Isidor. de nat. rer. c. 37 p. 62 
Becker : Circius, qui et thrascias : hie a dextris septentrionis intonans facti 
nives. Man ersiebt aus der Vergleichung dieser Stellen, dass summus und 
sinisieTj imus und dexter gleichbedeutend sind, dass aber diese Bezeich- 
nungen auf die Inhaber des medius lectus, deren Gesicht nach der offe- 
nen Seite des Tisches gerichtet war, zu beziehen sind , geht aus der 
gleich anzuführenden Stelle des Plutarch Symp. I, 3, 4. deutlich her- 
vor. In der Zeichnung habe ich nach dem Vorgange Koner's S. 480 die 
Kissen durch die Schraffirung, die Lage der Personen durch Pfeile an- 
gedeutet. ^ ^ ^ 

29) Plut. Brut. 34: T]^rj cf^ xaraxfi/LiävcDv <f>a(avtog rixf XsXovju^- 
vog, uaQTVQOvfiivov dk Bqovtov fxr] xexXrj/Ltkvov avtov rjxeiv xal xflevov- 
xog andyuv inl ttjv avoyxaxw xXivriv, ßC(f TtaQsXO-iov €tg tijv fi^arjv xtc- 

TfxXl&T), 

30) Die Hauptstelle über die Tischplätze ist Plutarch. Sym- 
pos. I, 8. Hier heisst es § 4 : t(3v ^voTv xXivcSv anode^o^ivatv reig na- 
QcexexXrjfiivotg tj tqItti xal Tctvrrig 6 TTQtoTog ronog fiaXiaxa rov korimvxog 
iaxiv ' ivxavfha yag &anEQ rivio/og rj xvßsovi^xtjg tnl Ss^id TTQog ttjv InC- 
ßXexpiv i^ixviTrect xrjg vnriQf.a(a9 — • 6 ^h> yaQ vn «vxov ij yuvatxog rj 
naCSfov laxCv ' 6 cT^ vn^Q «vxov tfxoxcog x^ fjiaXiaxa xifitofjiivf^ xeSv xexXti- 
fiivtov a7Tt6o&ri^ Vva iyyvg y xov iaxiwvxog, Suet. Cal. 24 : plenoque 
convivio singulas {sorores suas) infra se vidssim conlocabat, uxore supra cu- 
bante/v/Bs Sueton hart tadelt; denn dies ist der Platz, wenn nicht der 
Frau, so der amica. Gic. ad fam. IX, 26: Infra EtUrapelum Cytheris 
accubuit. Seneca Contr. IX, 25 p. 254: meretrix uxoris loco accubuit. 
Vgl. Anm. 4 94 7. 

34) Petron. 38: Quid tlle, qui libertini loeo iacet? Dass dies der 
imus locus imi lecti war, sagt Petron ausdrücklich kurz vorher: vides «/- 
lum^ qui in imo imus recumbit. 
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theils dem Wirihe Kunüchst lag, welcher den ersten Plfitz des 
imus lectus einnahm, theils die freie Ecke des Triclinium^s vor 
sich halte, welche ihm gestattete Meldungen anzunehmen und 
sich eilige Sachen zur Unterschrift vorlegen zu lassen*®'*) , 

Neun Personen sind, wie schon bemerkt wurde, die re- 
ge)m«1ssige Zahl für das Triclinium^'). Dass mehr als drei sich 
auf einen Lectus zusammendrängten, galt für unanständig'^); 
waren aber weniger Gaste da, so nahmen dieselben auch zu 
zweien'*) oder allein'®) einen Lectus ein, wenn sie nicht etwa 
Begleiter [umhrae) mitbrachten, welche die Plätze neben ihnen 
erhielten'^). Bei dem Gastmahle, während dessen im Jahre 72 



4982) Plut. Symp. l, 8 : *jBx tovtov moi reSv romov Mneae ^r^rriaig. 
'!/iXloi yttQ ttllots €VTtfiOi • — ^PtDfJLttCoig 61 o Tfjg fiiöris xXCvrig rtXavraiog, 
ov vnarixov ngogayoQSvovai, Bei Seneca Conlr. IX, 25 p. 254 heisst 
der Plalz locus praetorts. Für die Bevorzugung dieses Platzes giebt Plutarch 
drei Gründe an und zwar als dritten Grund : tva ovv äxovaal t€, a 6eT, 
xal TTQogja^tti xaX vnoyQteipai ^vvtirai, tovtov ^aCgerov ^x^i tov tottov, 
iv 4 TTjg SBVTioag xXCvrjg tJ tq^ttj (so ist mit Reiske und Dübner zu le- 
sen statt Ty TTQtoTrj, da auch § 4 der Platz als zunächst dem primus imi 
lecti, auf welchem der Wirth sitzt, bezeichnet wird) avvanTovaijg, ^ yw- 
via dtdXetUfxa noiovaa rtj xufxny 6C8(oai xal ygafitiat^T xoel vnrjQ^Ty xal 
qvXaxi üwfAaTog xai ayyiXt^ tc5v itno üTQaToni^ovnQogfXd'fTv, ^taXix^- 
vttij nvy^-iad-atf ufJTe rivhg ivoxXovvTog avT<^ f^rJTe rivog ivo/Xouju^vov t(Sv 
avfinoT^Vf ttXXä xal /ctp« xa\ tpiovriv viregd^^iov txovxi xal axtoXvrov. 
Den locus consularts bezeichnet auch Martial. VI, 74, 4: Medio recumbit 
imus nie qui lecto, und Tac. Ann. IH, 44: m convivio Germanici, cum 
super eum Pisa discumberetj infectos manibus eius cibos arguentes, Germa- 
nicus hatte den dritten Platz auf dem lectus medius, Piso den zweiten ; 
Piso hätte über den Körper des Gerroanicus herüberreichen müssen, 
um seine Speisen zu vergiften. 

33) Plautus Stich. 487: Verum hie aput me cenafU alieni novem. 
Gell. XUI, 44,2: Didt autem ( Varro) convivarum numerum incipere 
oportere a Gratiarum numero et progredi ad Musarum, id est, proficisci a 
tribus et consistere in novem. Aus neun Personen besteht die Gesellschaft 
auf dem Bilde bei Niccolini (S. Anm. 4925) und neun Personen hat auch 
das Triclinium auf dem von Furlanetto Le antiche lapidi del museo di 
Este Padova 4837. 8 p. 465 n. 78 beschriebenen Relief. 

34) C i c. in P i s o n. 27, 67 : Nihil apud hunc lautum, nihil elegans : 

Graeci stipatif quini in lectis, saepe plures, ipse solus. Ho rat. 

Sat. I, 4, 86. 

35) Juven. 5, 47: 

Tertia nß vacuo cessaret culcita lecto 
nüna simus«t ait. 

36) Auch der Wirth lag wohl allein auf dem Lectus. S. Gic. 1. 1. 
Jnven. 4, 436: 

Optima silvarum interea pelagique vorabit 
Rex horum, vacuisque toris tantum ipse iacebit. 

37) So bringt bei Hör. Sat. il, 8, 22 Maeceuas zw6i umbrae mit, 
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V. Chr. Sertorius in Osca ermordet wurde***®), lagen nach 
Sallust auf dem medim lectus zwei Personen, Sertorius 
anf dem locus consularis und ttber ihm L. Pabius; auf dem 
summus ebenfalls nur zwei, Antonius und Yersius, auf dem 
imus aber drei, Perpenna der Wirth, Maecenas der Schreiber 
und Tarquitius**). Bei der cena pontificaliSj über welche 
der Pontifex Metellus bei Macrobius Saturn. III, 43, 41 
berichtet, assen an drei Triclinien wahrscheinlich je sechs Per- 
sonen^*) ; bei der Gena des Nasidienus, w eiche Horaz.Sat. II, 
8 beschreibt , lagen auf dem summus lectus 4 . Fundanius 
2. Yiscus 3. Yarius; auf dem medius Maecenas mit seinen bei- 
den umbrae, Servilius Balatro und Yibidius, und zwar Mae- 
cenas auf dem locus consularis; auf dem imt/s 4 . Nomentanus 
2. der Wirth Nasidienus, der seinen Platz an den Nomen- 
tanus abgetreten zu haben scheint, um diesem die Unterhal- 
tung mit Maecenas zu überlassen, 3. Porcius. Ausserdem 
wird oftmals der beschriebenen Anordnung der Plätze Erwäh- 
nung gethan**) und bei grösseren Gesellschaften stellte man 
sogar einen Nomenciator an um die Plätze anzuweisend^). 



welche mit ihm auf dem meditis leclus ihren Platz erhalten. Hör. 
e p i s 1. 1, 5, 28 : locus est et pluribus umbris. Plakarch. Symp. VII, 6, 4 : 
To <fk TtSv intxXifTiiiiv ^&os, ovg vvv axiag xtxlovaiv , ov xexXrj/d^ovs 
ttVTOvg, dkX* VTto T<3v xexXrjfi^vav inl to deinvov ayofiävovs, i^ifTCiTo no- 
&€V l^ttxs Trjv aQXV^' 

4938) Driimann IV, S. 874. Mommsen R. G. III. S. 34. 

39) Sa] last. Hist. III, fr. 4 Dictsch: Igitur discubuere, Sertorius 
inferior in medio, super eum L, Fabius Hispaniensis Senator ex proscripUs : 
in summo Antonius ei infn scriba Sertori Versius : et alter scriba Maecenas 
in imo medius inter Tarquitium et dominum Perpennam, Nach dieser Nach- 
richt war L. Fabius der Mörder des Sertorius, nicht Antonius, wie Flu- 
tarch. Sert. 26 berichtet : lipruiviog vneQxaraxe^fievog naUt rtp ^iffft 

TOV 2€QtmQlOV. 

40) S. das Nähere Th. IV, S. 493 Anm. 4 4 35. 

44) Bei Plautus Mosteil. 43 sagt Grumio^ er wolle nicht stip«- 
rior cum ero accumbere und Stich. 492 sagt Gelasimus: 

Ergo oratores populi summates viri 

Summi accubent, ego infumatis infumus. 
Vgl. Cic. ad fam. IX, 26: Accubueram hora nona — apud Volumnium 
Eutrapelum, et quidem supra me AlticuSy infra Verrius. Gell. X, 4Ö, 2«: 
Super flaminem Dialem in canvivio, nisi rex sacrißculuSj haud quisquam 
alius accumbit. S e r v. ad A e n. II, 2 : non licebat enim supra regem sacri- 
ficulum quemquam accumbere. Fes tos p. 485*22: itaque in (conviviis) so- 
lus Rex supra omnes aecubat. Sic et Dialis supra Martialem et Quirinalem ; 
Iflqrtialis supra proxinwm. Omnes item supra Pontificem. Seneca 
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Als am Ende der Republik die mensae citreae aufkamen, 
welche runde Tischplatten , orbes^^^^)^ hatten, benutzte man 
diese und ähnlich geformte Tische auch zum Essen**) und ver- 
wandelte die drei in einen rechten Winkel 2u einander gesetz- 
ten Leeti in ein einziges halbkreisförmiges Ruhebett, welches 
von seiner Form (C) Sigma*^) oder auch stibadium*^) heisst, 
aber^ weil diese kostbaren Tische nicht gross waren, statt 
neun Personen gewöhnlich nur fünf*^), sechs*^), sieben*') oder 
acht***) fasste, und davon e^äxXivoi^^) ^ eftTcn^Xivoi^^)^ oTctd- 



Suas. VII p. 44, 43: interrogabat, qui ille vocaretur, qui in imo recumbe- 
reL Seneca ad Seren. iO, 3: non in medio me lecto sed in imo collo- 
cavit. De ira III, 37, 4. 

4942) Athenaeus II, 29 p. 47<^: Mera rama ctvaaTavtiQ XMiexU- 
S-ri/Li€v (ae ^naOTog ijS-dsv, ov n^QLfjieivavres övo/xaxXi^roQa xov rdiv öeC- 
nvfav Ttt^CttQX^'^* 

43) Martial. II, 43, 9. Ovid. Heroid. 47, 87. 

44) Juvenai. 44, 420: 

At nunc divUibus cenandi nulla voluptaSf 
Nil rhombus, nil dama sapit, putere videntiMr 
(Inguenta atque rosae, latos nisi susHnet orbes 
Grande ebur. 
Vgl. Martial. IX, 59, 7 — 40. Varro de L. L. V, 448: Mensam esca- 
riam cillibam appellabant ; ea erat quadrata, — postea rotunda facta, 

45) semirotundum heisst es bei Apul. Met. V, 8. Ueber sigma s. 
die Stellen bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. II, 2 p. 409. 

46) Serv. ad Aen. I, 698: antiqui enim stibadia non habebant, sed 
straiis tribus lectis epuiabantur. Plin. ep. V, 6, 36. Martial. XIV, 87. 

47) Sulpicius Severus de vita beati Martini c. 23 beschreibt 
ein im J. 386 p. Chr. in Trier gehaltenes Gastmahl des Kaisers Maximus, 
bei welchem 5 Personen bei Tische liegen, Martinus selbst aber daneben 
sitzt : Convivae autem aderant — consul Euodius — comites duo — medius 
inPer hos Martini presbyter, — - ipse autem sellula iuxta regem posita con- 
sederat 

48) Aasen. Epbem. p. 58 ed. Bip.: 

Quinque advocavi. Sex enim convivium 
Cum rege iustum, si super, convicium est. 

49) M a r ti a 1. X, 48, 6 : Septem sigma capit ; sex sumus, adde Lupum. 

50) Martial. XIV, 87 mit der üeberschrift S«t 60 dia: 

Accipe lunata scriptum testudine sigma ; 
Octo capit ; veniat guisquis amicus erit. 
Lamprid. Heliogab. 89: Habuit et hanc consuetudinem, ut octo calvos 
rogaret ad cenam, item octo luscos, et item octo podagrosos, octo surdos, octo 
nigros, octo iongos et octo pingues, quum capi non possent uno sigmate. Das 
Letzte bezieht sich nur auf die pingues, denn die Zahl 8 ist gewöhnlich. 
Auch in der weiter unten anzuführenden Stelle des Sidonius Apoll, 
epist. I, 4 4 werden 8 Gäste aufgezählt. 

54) Martial. IX, 59, 9. 

52) Athenaeus II p. 47^ 
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xlipop^^f genanoi wird, wiewohl ausnahmsweise auch grös- 
sere Stibadien zu neun und zu zwölf Personen vorkommen^*). 
Die Ehrenplätze auf dem Sigma, dessen Gebrauch sich bis in 
das Mittelalter erhalten hat, waren die Eckplätze (comtM)'''), 
und zwar galt als erster Platz der m dexiro comu, dessen In- 
haber mit dem Gesichte nach der freien Seite des Tisches lag; 
als zweiter der m sinistro comu; von diesem wurden die fol- 
genden Plätze gezählt, so dass der letzte an der linken Seite 
des ersten lag*^). Erschien ein unerwarteter Gast, so musste 
er auf einem Stuhle sitzen*^^). Uebrigens sieht man aus den 



4953) Arist. mir. ausc. 4. 

54) Die ccfM ^cD^exd&eog, bei welcher Augustus, selbst den Apollo 
darstellend, zu zwölfen ass (Suet. Aug. 70), setzt offenbar ein gigma 
voraus. Diese Nachricht unberücksichtigt lassend sagt Capitolin. 
V e r. 5 : Et notissimum eius quidcm fertur tale convivium, in quo primum 
duodecim accubuisse dicitur, quum sit notissimum dictum de numero convi- 
varum: Septem convivium, novem vero convicium. Bei Macrobius (s. 
Sat. I, 7, 42 und dazu Jan an dieser St. und pro leg. p. XXII) sind 
zuerst 9 Gäste versammelt, es kommen aber noch drei hinzu ; 9 Perso- 
nen hat auch das Sigma bei Niccolini, S. Anm. 4925, und das Wort 
ivveauXivos A t h e n a e u s II p. 47^ 

55) Ju veno US III, 645 : 

Si vos quisque vocat, coenae convivia ponens, 
Cornibus in summis devitat ponere membra 
Quisque sapit : veniet forsan si nobilis alter, 
Turpiter eximio cogetur cedere comu, 
Quem tumor inflati cordis per summa locarat. 
Sin contentus erit mediocria prendere coenae 
Jnferiorque dehinc si mox conviva subibit. 
Ad potiora pudens transibit strata tororum, 

56) Sidonius Apollin. epist. I. 44 beschreibt eine Cena, zu 
welcher ihn im J 464 der Kaiser Maiorianus in Arelate eingeladen hatte: 
Primus iacebat comu sinistro consul Ordinarius Severinus ; — iuxin eum 
Magnus — recumbente post se Camilto fUio fratris, — Paeonius kinc proptert 
atque hinc Athenius. — Hunc sequebatur Gratianensis, — Vltimus ego iace- 
bam, qua purpurati (des Kaisers) latus laewtm margine tu dextro porrige- 
batur. Der Kaiser lag also in dextro comu, mit dem Gesicht nach dem 
freien Platze zu, wie ehedem der Ehrengast auf dem locus consularis des 
Tricliniums; der Consul in sinistro comu; Sidonius hatte unter den 8 Per- 
sonen den letzten Platz, zunächst dem Kaiser. Gregorius von Tours, wel- 
cher 540 — 594 lebte, erzählt in seinem Miraculorum Hb. I c. 80 
[Maxima bibliotheca patrum Lugd. 4677 fol. Vol. XI p. 852) folgende Ge- 
schichte: Eine catholische Frau hat einen Häretiker (Arianer) zum 
Mann; die Frau ladet ihren catholischen Priester ein, der Mann seinen 
häretischen, und zwar vindicirt der Mann dem letzteren den Ehrenplatz. 
Discumbentibus autem ad convivium vir ille cum presbytero dextrae partis 
comu occupat, catholicum ad sinistrum statuens, positaque ad laevam eius 
sellula, in qua coniux eius resideret. 

57) In Lucian's Convivium, das wohl an Sigmen statt fand, kommt 
dies vor c. 4 3. 
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mehrfach erhaltenen bildlichen Darslellungen^^^^), dass auch 
das Sigma in verschiedenen Zeiten und zu verschiedenen 
Zw*ecken besonders eingerichtet wurde. Auf einem pompeja- 
nischen Bilde ist es um einen kleinen, runden, dreifüssigen 
Tisch gelegt ; der Lectus, auf dem neun Personen liegen, ist 
wenig niedriger als der Tisch, das Kissen, auf das der Arm ges- 
iegt wird, läuft auf der inneren Seite des Lectus herum^'), so 
dass nicht jeder Gast einen eigenen Pulvinus hat ; die Seiten 
des Lectus sind mit Drappirung verkleidet^^) ; im Freien aber 
legte man sich auf dem Rasen im Halbkreise um die aufgetra- 
gene Mahlzeit^') und unter Heliogabal wurde es überhaupt 
Mode, die Polster auf die Erde zu legen®^); in andern Darstel- 
lungen erscheint statt des runden Tisches ein sichelförmiger, 
dem Sigma selbst sich in der Form anschliessend*'), oder der 
Tisch fehlt ganz und die Speisen werden gereicht**) . 

Mit dem Decken des Tisches und der Vorbereitung zum 
Mahle waren die betreffenden Sclaven, tricliniariiy unter der 
Aufsicht des tricliniarcha^) bei festlichen Gelegenheiten schon 
am frühen Morgen beschäftigt**). In alter Zeit freilich war hie- 
ven nicht die Rede; man ass aus Thongeschirren und legte. auf 



4 958) Sie sind grossentheils angeführt bei Stephan! Der ausruhende 
Heracles. S. 55. 56. 0. Jahn Die Wandgemälde des Columbariums in der 
Villa PamfUi. München 4 857. K. S. 42. 

59) Dies ist deutlich sichtbar auch auf dem Relief bei Montfau- 
con AnU Expl. III, 4 pl. 57. 

60) Niccolini Le case e Monumenti di Pompei, Fase. XY, Descr%%. 
gener. tav. III. 

64) So auf dem Bilde der Villa Pamfili bei Jahn Taf. VI Fig. 4 6, 
wo acht Personen gelagert sind. Ebenso in den Reliefs bei Beger Me- 
leagrides. Colon. Brand. 4 606. 4 p. 23, wo fünf Personen liegen und in 
einem andern bei Caylus Hec. dant. II, 4 45, 3. 

6i) L a m p r i d. H e 1 i o g. 25 : Primus denique invenit sigma in terra 
stemere, fwn in lecttUis, 

68) S. das Bild in Campan a Di due sepolcri del seculo di Augttsto, 
Roma. 4843 fol. pl. 44. Elf Personen in bunten Kleidern und bekränzt 
liegen auf diesem Sigma, vor dem ein schmaler sichelförmiger Tisch 
steht. Denselben Tisch hat das Sigma bei A r i n g h i Roma suöterranea II 
p. 36, wo 6 Personen versammelt sind. 

64} SarcophagreUef bei Montfaucon Ant. Expl. lll, 4 pl. 57. 

65) S. obenS. 454. 

66) C i c. a c c u s. i n V e r r. IV, 4 5, 33 : Ludis circensibus mane apud 
L. Sisennam — cum essent triclinia strata argentumque expositum in aedi» 
bus, — accessil ad argentum. 
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den hohernen Leotus ein Ziegenfeli ; aber schon Im Jahre IS9 
V. Chr. war das Volk mit einer solchen Einfachheit der Zu- 
rttstung bei dem Leichenscbmause des jüngeren Scipio sehr 
unzufneden^"*^); denn seit 50 Jahren (seit 487 v. Chr.) kannte 
man damals den Luxus der Tafeleinrichtung^) , Tische und 
Ruhebetten von kostbarem Holz^'), lectimargentati oder mau- 
ra/i^*), eboratf^)j testudineP^), d. h. Gestelle mit 'Reliefplatten 
{laminae'^^) oder brcwteaey*) von Silber, Gold und Elfenbein 
verkleidet oder mit Schildkröte fumirt ; und in der Kaiserzeit 
brachte man es dahin, zuerst die FUsse der Lecti, sodann die 
ganzen Triclinien von massivem Silber zu machen^'^). Die 



1 967) C i c. p ro Mur. S6, 75 : 9. Tubero — cum ejmlum Q. Maximus 
P. Africani patrui sui nomine populo Romano daret, rogatus est a Maximo, 
ut triclinium stemeret, cum esset Tubero eiusdem Africani sororis fUius. 
Atque ille , homo eruditissimus ac Stoicus stravit pelliculis haedinis lectulos 
Punicanos et exposuU vasa SamiOt d. h. wieSeneca ep. 95, 73 sagt, 
ligneos lectos et vasa flctiUa; in Folge dessen fiel er bei seiner Bewerbung 
um die Prfitar durch. V a 1 r. Max. VII, 5, 4 : urbs — ruhorem epuU suf- 
fragiis suis vindicavit. 

68) L i V. XXXIX, 6, 7 : Luxuriae enim peregrinae origo ab exercilu 
Asiatico invecta in urbem est. ii primum lectos aeratos , vestem stragulam 
pretiosam, plagulas et alia texUlia, et, quae tum magniflcae supellectitis ka- 
bebanlur, monopodia et abacos Romam advexerunt. Plin. H. N. XXXI Y, 3 
§ 4 4. XXXVII, 4 § 4«. 

69) Hieher gehören die mensae citreae, von welchen noch die Rede 
sein wird, und die lecti citrei, denn diese meint Virg. Cir. 440 : 

Nee Ubys Assyrio stemetur tectulus ostro, 
und Marti al. XIY, 85; vgl. Pers. 4, 6%: non quidquid demque lectis 
Scribitur in citreis. 

70) Dig. XXXIII, 40. 3 §3. 

74) Plautus Stich. 877: lectos eburatos, auralos, 

75) y ar r o d e L. L. IX, 47 : lectos alios ex ebore alios ex testudiM. 
Dig. XXXII, 4,400 § 4 : lectos testudineos pedibus inargentatos. M a r t i a 1. 
IX, 59, 9 : 

Et testudineum mensus quater fiexacUnon 
JngemuU citro non satis esse suo. 
Philo de vita contempl. 6, II p. 479 Mang.: TgCxUva t€ Mal ns- 
Qixkivu (er meint das SJgma) /cjUii^ijc 17 iXifpuptoe xaT€0Kivttafi^ya xal 
Tt/Liak(peatiQas vXr/g^ (ov rä nXiiOTa Xid-oxoXkrita^ Galen. Vol. V 
p. 837 K.: Tcklpfi yuQ iXitpavroTiovt oi^kv ovx lofpeXei tijv vyietay ovre 
ßXanrei. A pul. Met. X, 34. 

73) Suet. Calig. 32: Romae pubUco epulo servum ob detractam 
leoiis argenteam laminam carnifici confestim tradidit, 

74) Martial. VIII, 33, 5: 

An magis astuti derasa est ungue ministri 
Bractea, de fulcro quam reor esse tuo. 
V<on den Handwerkern, welche diese Arbeit machen, den bractearüf wird 
noch besonders die Red« sein. 

75) Wenn bei älteren Schriftstellern lecii aurei (Cic. Tusc. V, 84, 
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ganze Ausstattung des Speisezimmers wurde orientalisch : denn 
aus Kieinasien kamen die Lecti mit elfenbeinernen und silber- 
nen Füssen**^?), die kostbaren Decken, welche man über die 
Polster breitete {tricliniutn stefmere)^ endlich die Drappirung 
der Wände des Zimmers mit Yorhüngen, plagulae^^) oder au- 
laea. Die letzteren, im Orient von Alters her gebräuchlich^^), 
kamen nach Rom aus der Erbschaft des Attalus^®} ; sie hatten 
keineswegs, wie man aus Yarro und Horaz hat schliessen wol- 
len^ irgend einen practischen Nutzen, am wenigsten den, den 
von der Decke herabfallenden Staub abzuhaltend^), denn die 
getäfelte Decke des Zimmers {lacunar) blieb über dem Tische 
frei und wurde öfters dazu benutzt, um aus derselben auf 
überraschende Weise Blumen, Kränze und andre Geschenke 



64. Suet. Gaes. 49. Seneca ep. 47, 42. 4 4 0, 4 2), oder eöumi (Ho- 
rat. Sat. II, 6, 4 03) vorkommeo, so bat man nur an iocrustirte Arbei- 
ten zu denken» also an leeti inaurati, inargentaii, eburati; oder wie C le- 
raens Alex. Paedag. II, 3 p. 488 sie aufzählt, xXTvai a^vQono^^g xal 
iX€<f-avjox6XXfiToi xQVffoarixToi t( Xid x^X(6vffg nenoixtkfjiivai. xo^rrjs xh- 
atm^tg. Vgl. Plin. H. N. IX, 4 4 § 39: Testudinum putomitia secare in 
latnnas, lectosque et reposUoria his vestire CarviUus PoUio inaliiuit; aber in 
der späteren Kaiserzeit kommen auch mensae und UcU von massivem 
Silber vor. Petron. 73. Lamprid. Heliog. 20: Hie soUdo argento 
factos habuit lectos et tricltniares et cubiculares, D i g. XXXIII, 40,8 § 3 : 
Nam et pelves argenteas et aqwminatia argentea et mensas et lectos inargen- 
tatos vel inauratos atque gemnuUos in supelleclile eise non dubitatur usque 
adeoy ut idem iuris sit^ si tota argentea vel aurea sint. Ibid. 1. 9 § 4 : argen- 
teos lectos item argentea candelabra. Augustin. Sermon. 277 § 4. 

4 976) Athenaeus II, 84 p. 48^ vgl. p. 48i>. 49«, wo von den xkivai 
und TQansi^w. llaipartoTioöss und aQyvQOTio^eg und zugleich von den 
0t()tifiata noXvreX^ die Rede ist. Ueber die letzteren wird in einem be- 
sonderen Abschnitt gehandelt werden. 

77) Liv. XXXIX, 6, 7 und daselbst Düker. 

78) S. Brisson. de regno Pers. II c. 444. 445. 

79) Serv. ad Aen. I, 697: Aulaeis, velis pictiSf quae ideo aulaea 
dicta sunt , quod pritnum in aula Attali regis Asiae , qui populum Romanum 
scrifsH keredem , tniTento sunt. Ideo autem etiam in domibus tendebantur 
aulaea, ut imitatio tenioriorum fieret. Damit übereinstimmend Serv. ad 
Georg. UI, 25. Isidor. Or. XIX, 26, 8. Daher Attalica aulaea Val. 
Max. IX, 8, 5. 

80) Serv. ad Aen. I, 697: Varro tarnen dicit, vela solere suspendi 
ad exdpiendum pulverem. — Unde Horatius (Sat. II, 8, 54): 

Inlerea suspensa graves aulMa ruinas 
In patinam fecere, trakentia puk^eris atri, 
Quantum non Aquilo Campanis excitat agris, 
zu welcher Stelle Porphyrio die Notiz des Yarro wiederholt: con- 
suetudo apud antiquös fuU, ut aulaea sub cameras tenderent, ut si quid pul- 
veris caderei, ab ipsis ecociperetur. 
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auf die Gflste fallen zu lassen^^^); sondern die Vorhänge waren 
vertical, nicht horizontal an der Wand des Speisezimmers 
angebracht^) und so gewöhnlich als Decoration geworden, 
dass Horaz eine cena sine aulaeii als characteristisch für die 
Armuth bezeichnet^). Der Tisch selbst scheint bis in die Kai- 
serzeit nicht mit einem Tischtuche bedeckt worden zu sein, 
denn er war sichtbar und wurde öfters abgewischt^) ; auch 
existirt für das Tischtuch kein besonderer sprachlicher Aus- 
druck, da mantele, welches später dafür gebraucht wird^), 



4984) Val. Max. IX, 4, 5: Quid enim sibi voluit — Metellus Pius — 
cum AttaUcis aulaeii conieetos parietes laeto animo intuebaiur? — cum pal- 
mala veste canvivia celebrabat demissasque lacunaribus aureof coroncts velut 
caelesti capite recipiebat? Durch diese Stelle wird die Bemerkung von 
Heindorf zu Hör. Sat. II, 8, 54 widerlegt, wonach »in den tvicUniis, 
wo nicht tecta laqueata waren , unter der Decke über der Tafel ein Bal- 
dachin [aulacum) ausgebreitet war«. Denn Metellus hatte zugleich iacu- 
naria und aulaeaf und die letzteren hingen nicht unter der Decke, son- 
dern an der Wand. Suet. Nero 34: In ceteris parlibus (domus aureae) 
cuncla auro Uta — ; ceftaliones laqueatae taimlis etmmeis versatüibus, ut flo- 
resi fistulatis, ut unguenta desuper spargerentur. Seneca ep. 90, 45: gtii 
— versatilia coenationum laquearia ita coftgmentatf ut suhinde aUa fades 
atque aUa sucoedat et totiens tecta quotiens fercula mutentur. Petron. 60: 
Ecce autem diduclis lacunaribus subito circulus ingens — demittitur , cuius 
per totum orbem coranae aureae cum alabastris unguenti pendebant, — haec 
apophoreta iubemur sumere. 

82) Schon Fea zu Horat. Sat. 11,8,54 erklärt richtig, dass nicht 
die aulaea auf den Tisch fallen, sondern nur der Staub und vielleicht 
der abbrechende Kalkputz der Wand ; und bezieht sich auf die hfiuhg 
vorkommenden Darstellungen solcher autoea. S. z.B. Gerharden/. 
Denkm. II, 4 08. Description ofthe collection ofancient marbles in the British 
Museum II pl. 4. Museo Borb. I, 34. Bartholi Picturae antiquae 
cryptarum Romanarum, Rom. 4738 fol. tav. III. IV. V. Recueil de peintures 
antiques Paris 4783 fol. Tome I pl. V. VI. Furlanetto Le antiche la- 
pidi del museo di Este, Padova 4837. 8. p. 465. Auf den Wandgemälden 
im Triclinium des 4847 entdeckten pompejanischen Hauses, welche Eros 
und Psyche darstellen (Mus. Borb. XV, 46. Zahn III, 34. O. Jahn 
Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. Ph. Bist. Classe 4854 S. 468 ff.), ist aller- 
dings einVelum über dem Lager der Eroten zwischen zwei Bäumen ho- 
rizontal ausgespannt, aber im Freien, und zum Schutze gegen dieSonne, 
weshalb diese und ähnliche Darstellungen hier nicht in Betracht 
kommen. 

83) Hör. Od. III, 29, 44: 

Mundaeque parvo sub lare pauperum 
Cenae sine aulaeis et ostro. 

84) Lucilius bei Priscian. IX, 50 p. 870 P. 

Purpureo tersit tunc Iotas gausape mensas» 
«Horat. Sat. II, 8, 40: 

Bis ubi sublatis puer alte cinctus acemam 
Gausape purpureo mensam pertersit. 

85) Isidor* Or. XIX, 26, 6: ManteUa nunc pro operiendis mensts 
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ursprünglich das Handtuch bedeutet^^, womit die Priester 
bekn Opfer®'^) und die Gäste beim Händewaschen die Hände 
trockneten®®). Seit Domitian®*) bedeckte man aber die Tische 
und seit Hadrian werden Tafeltücher von kostbaren Stoffen 
oft erwähnt®®) . Servietten dagegen, deren Name, mappa, für 
punisch galt®^), waren schon zu HorazensZeit üblich, wenn sie 
auch nur in feinerer Gesellschaft zu dem Zwecke dienten, den 
sie bei uns haben®^); man brauchte sie nämlich ausserdem 



sunt, quae, ut nomen ipsum indicat, olim tergendis manibus praebehantur. 
Die Schreibart manteUt üichi mantile, wie Gronov. Lect. Plaut, p. 73 
wollte, ist gesichert durch die Arvalenin Schriften. S. Marini Atti p. 574. 
4 986) Varro de L. L. VI, 85: Mantelium, ubi manus terguntur. 
Serv. adGeorg. IV, 376: Mantelia, quibus manus terguntur. P h i 1 a r g. 
adh. 1. 377: Mantelia: huius singularis mantelum. — Lucilius autem 
mantela dicit mappas: Mantela merumque. Festus p. 433*: /rc- 
quens enim antiquis ad manus tergendas usus fuü mantelorum. 

87) Serv. adAen. I, 704: Constatenim, maiores mapp<is habuisse 
villosas, quibm etiam in sacris utebantur, sicut in Georgids (IV, 376): 

manibtts liquidos dant ordine fontis 
Germanae tonsisque ferunt mantelia vilUs. 
De supplicaturis enim hoc dient. Mantelia vero a manibus — dicta. Die man- 
telia kommen auch hei dem Opfer der Arvalen vor, Tav. XLI* lin. 4 4. 
Marini p. 574; ebenso bei dem Opfer des Flamen, Ovid.Fast.IV, 933: 
a dextra villis mantele solutis, 
Cumque meri patera thuris acerra fuit. 

88) Ueher den Gebrauch des x^tQOfjiKXTQov s. Athenaeus IX 
p. 44 0^ und das Epigramm An th. Gr. IV p. Ä86 n. 2 Mig Xivovv z«^'- 

fJLftXTQOV : 

Sdvd^rj fÄiv Tig iytov li/Lirjv nagog, oiXXä xonsTaa 
yCvofjtai uQyevvTJg XevxoriQrj ^vovog * 

TtQtoTri öaitvfjLovfov €ig xoQov kgxofiivtj, 

89) Dass kostbare Tische gewöhnlich bedeckt wurden, lehrt Mart. 
IX, 59, 7. Das Tischtuch bei der cena kommt bei ihm, wie es scheint, 
zuerst vor XII, i9, 4 4: 

Attulerat mappam nemo, dum furta timentur ; 
Mantile e mefisa surpuit Hermogenes. 

90) Lamprid. Heliog. 27: nonnunquam tot picta mantelia in 
mensam mittebat his edulibus picta quae apponerenttMTf quot missus esset ha- 
biturus, ita ut de acu aut de textUi pictura exhiberetur. Lamprid. Alex. 
Sev. 37: Convivium neque opiparum neqiie nimis parcum, sed nitoris 
summi fuit, ita tarnen, ut pura mantelia mitterentur : saepius cocco clavata, 
aurata vero nunquam , quum haec Heliogabalus iam recepisset , et ante , ut 
quidam praedicant, Adrianus habuisset. Trebell. Poll. Gallieni duo 4 6: 
Mantelibus aureis semper stravit. VopiscusAurelian. 42. 

94) Quintil. Inst. I, 5, 57. 

93) P 1 i n. VII, 2 § 4 2 : Anthropophagos — ossibus humanorum capi- 
tum bibere cutibusque cum capillo pro mantelibus ante pectora uti Isogonus 
[prodidit]. P e t r on. 32 vom Trimalchio : drcaque oneratas veste cervices 
laticlaviam immiserat mappam fimbriis hinc atque ilUnc pendentibus. So hat 

PrivatalterthOmer I. 24 
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aach dazu, beim Nachhausegehen in ihnen^^^) Speisen vom 
Nachtisch und kleine Geschenke, die den Gästen gegeben 
wurden, a7ioq>6Qtiffcfi^)j mitzunehmen. Aus diesem doppelten 
Gebrauche ericlärt sich, dass sowohl der Wirth die für den 
Tischgebrauch nöthigen Servietten liefert e^^), als auch der 
Gast seine eigene mitbrachte^); denn was er mitnahm'^), 



bei Martial. IV, 46, 17 Sabellas eine lato variata mapfta clavo. Bei 
Ho rat. Sat. li, 8, 63 heisst es: Varius mappa compescere risum Vixpo- 
teratf und auf einem herculaneischen Wandgemälde (Pitture di Ercol. II 
p. 207 tav. 35) sind drei junge nackte Diener dargestellt, welche in 
einer Hand einen Zweig, in der andern eine Schale halten and über den 
Arm , der die Schale trägt, eine Serviette gelegt haben, wie dies noch 
heute aufwartende Diener tbun. Dass übrigens die mappae nur in feinen 
Gesellschaften gegeben wurden, lehrt Lucian. de merc. cond. 45, 
wo er sagt : die Diener werden aufmerken , wie du dich in Gesellschaft 
benimmst, und gewahr werden , xaivhv elvai aoi ro x^iqo/^uxtqov n- 

1 993) P e t r o n. 66 : ego tarnen duo {mala) sustuli et ecce in mappa alH- 
gata habeo : nam si aliquid muneris meo vemulae nön tulero , habebo convi- 
tium. Ib. 60 : quibwdam tarnen — poma rapientibus et ipsi mappas imple- 
vimus. 

94) Ambrosius Ad virgines adhortatio am Anfang : ^t ad con- 
viviutn magnum invitanturt apophoreta secum referre consueverunt. Solche 
Geschenke werden vertheilt bei Petron. 56. 60, namentlich kamen sie 
vor bei den Saturnalien , Martial. XIV, 1,6: p^'oemia eonvivae dent sua 
quisque suo; bei den Matronalien, Suet. Vesp. 49, und bei Hochzeiten, 
Schol. Juv. 6, 203: solebant enim antea per nuptias recedentitms dulaia 
erogari pro apophoretis. Allgemein sagt Lucian. Nigrin. 25 von be- 
gehrlichen Gästen : i^avCajavJtti 6k ndvjotv vaTaroif nleiat 6h itnoff.^- 
QEtv t(j5v ttlktov a^iovoiv. Vgl. Anth. G r. III p. 33 n. 22: 

Ov6(v dtpijitev oXtog, ^lovvais, Xe£if/avov AvXtp 
EvTVX^Sijs ^eiTtväv, rige 6k ndvt onlaia, 
d.h. er reichte es dem hinter ihm stehenden Sciaven. Ebenso macht es 
der Stoiker bei Lucian. Conviv. 36. 

95) Varro deL. L. IX, 47: Nam nemo facit triclinii Udos nisi pa- 
res et materia et altitudine et figura. Quis facit mappas tricliniares non simi-- 
les inter se ? quis pulvinos ? Also die mappae gehören ebenso zu der Ein- 
richtung, wie die lecti und pulvini. Vgl. Hör. Sat. II, 4, 84: 

Vilibus in scopis, in mappis, in scobe quantus 
Consistit sumpius? neglectis ßagitium ingens. 
Hör. epist. 1, 5, 21: 

Haec ego procurare et idoneus imperor et non 
Invitus, ne turpe toral, ne sordida mappa 
Corruget nares. 

96) Martial. XII, 29, 24: 

Ad cenam Hermogenes mappam non attulit unquam, 
Ä oena semper rettuUt Hermogenes. 
Er stahl nämlich die mappa des Wirthes. vgl. VIII, 59, 7 : 
Pocula solUdti perdimt ligulasque ministri. 
Et UUet in tepido plurima mappa sinu. 

97) Martial. II, 87. 

Quidquid ponUur hinc et imda, verris, 
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konnte er weder in eine ihm nicht gehörige, noch [in eine bei 
der antiken Art des Essens vielleicht stark gebrauchte Ser- 
viette einpacken. Man ass nömlich im Alterthum mit sehr 
einfachen Geräthschaften, welche nur auf die rechte Hand, die 
naan allein frei hatte, berechnet waren; das Zerlegen der 
Speisen ttberliess man grösstentheils dem scissor^^ und es 
ist fraglich, ob ein Messer zu dem Gouvert gehörte®*); die ge- 
wöhnlichen Essgeräthe sind 
cochlearta und ligulae, über 
deren Unterschied viel gestrit- 
ten ist*®®®]. In Pompeji sind 
hauptsächlich zwei Gattungen 
von Löffeln gefunden worden, 
welche sich bis in das Mittel- 
alter erhalten haben^j, eine 
grössere, unsern Esslöffeln ent- 
sprechende {A), und eine klei- 
nere , deren Hölung kreisrund 
ist und deren Stiel nadeiförmig 
ausläuft [B), Nun ist sicher, 
dass cochlear der kleinere Löffel und für medicinische Dosen 




Mummas suminis imbricemque porci 

Cotnmunemque duobus attagenam, — 

Haec cum condita sunt madente mappa, 

Traduntur puero domum ferenda. 
MartiaJ. VII, 20, 43: 

Sed mappa cum iam mille rumpitur {urtis^ 

Hosos tepenti spondylos sinu condit 

Et devorato capite turturem truncum. 
4 998) S. obenS. 4 52. 
99) In Gräbern haben sich neben den dort niedergelegten Speisen 
auch die Essapparate öfters gefunden , namentlich ausser LöfTein auch 
Messer mit Elfenbeinschaie. Raoul-Rochette ///'"*' Möm, sur les ant. 
Chrdtiennes des Catacombes in M6m. de Tacad. XIII p. 682. Ebenso 
in Herculaneum und Pompeji. S. die gleich zu citirende Schrift Pagano 
La Ligula p. 4 6. 

2000) Besonders handelt darüber Gi. Pagano La Ligula. Napoli 
4830. 8 , welcher indess, wie schon Beck er erkannte, in Beziehung 
auf den Unterschied von cochlear und ligula zu dem der Wahrheit ent- 
gegengesetzten Resultate gelangt ist. 

4) Es giebt antike Löfifel von Knochen, Bronce und Silber. Die 
Hauptformen sind zusammengestellt im Museo Borbon. X tav. 46, 

21» 
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ein bestimmtes kleinstes Mass war, welches man auf die Hälfte 
der Drachme normirte^^^^) , dass es eine Spitze und eine kleine 
Htflung hatte , und zum Essen von Eiern und Schnecken ge- 
braucht wurde^), dass dagegen die ligida schwerer war*) und 
als eigentlicher Löffel zu Mehlspeisen diente^), womit also 
wahrscheinlich auch das nationale pulmentum gegessen wurde. 
Man darf daher annehmen , dass wir in der Form A die ligula, 
in der Form B das cochkare zu erkennen haben , und dass, 
wenn ligula als Diminutivum von lingiui bezeichnet wird^), 



woraus die Abbildgn. entlehnt sind. Ein cochlear von Knochen fand sich 
in einem Grabe beiYverdon, das der Zeit vom 6. bis 9. Jahrb. angehört. 
R o c h a t Antiquitds et Yverd(m in IMittheiiungen der ant. Geseilschaft 
in Zürich. B. XIV H. 3 p. 88 (J6). Taf. IV, 4. 

2002) Cochlearis mensura Plin. H. N. XXVII, 4 § 47. vgl. Isidor. 
Orig. XVI, 26, 3: Mensurarum pars minima cochlear , qiMd est dimidia 
pars drachmae. Marcellus Empir. inMedici antiqui ed. Ste- 
phanus 4 567 fol. p. 243. Medicin wird gewöhnlich eingegeben in ei- 
nem cochlear, Plin. H. N. XXIII, 4 § 76. Scribonius Largus 76. 94, 
doch auch in einer ligula. Apuleius de virtutibus herbarum c. 4 in 
Med. ant. ed. Aldus fol. 24 4 vers.: herbam plantaginis contundes etsuc- 
cum eius de cochleario vel de ligula dabis bibere. Auch Ap ic iu s braucht 
beide Maasse, II, 2 trili piperis cochleare, III, 48 dimidium cochlearium, 
und dagegen VII, 4 mellis ligulam, VIII, 6 melUs ligulas duas; ebenso 
Gel um. XII, 24, 8 musti cochlear; und vorher § 2 ligula cumulata (salis). 

3) Marti al. XIV, 4 24 mit der Ueberschrift CocMeare. 

Sum cochleis habilis sed nee minus utilis ovis ; 
Numquid scis, potius cur cochleare vocer? 
Plin. H. N. XXVIII, 2, 4 : Defigi quidem diris precationibus nemo non me- 
luU ; huc perlinet ovorum quae exsorbuerit quisque calyces cochlearumque 
prolinus frangi aut eosdem cochlearibus perforari. Petron. 33: Accipimus 
nos cochlearia non minus selibras pendentia ovaque ex farina pingui figurata 
pertundimus. 

4) Martial. VIII, 33, 23: 

Quid tibi cum phiala, ligulam cum mitlere possis, 
Mittere cum possis vel cochleare mihi? 
und VIII, 74 sagt er, vor zehn Jahren habe sein Patron ihm 4 Pfund Sil- 
ber geschenkt, hernach 2, dann eins, dann ein halbes. 

Oclavus {annus) ligulam misit sextante minorem, 

Nonus acu levius vix cochleare tulit. 
Quod mittat nobis decimus iam non habet annus. 
Das cochleare ist also das kleinste Silbergeschenk. 

5) C a t o d e R. R. 84 giebt ein Recept zu einer Mehlspeise {savil- 
lum), bestehend aus Mehl, Käse, Honig und einem Ei, und fügt hinzu: 
pone cum catillo et lingulis, 

6) Martial. XIV, 420: 

Quamvis me ligulam dicant equitesque patresque, 
Dicor ab indoctis linguU» grammaticis. 
Anders Gharisias p. 80 P. ssp. 404 Keil: Lingula cum n a Unguendo 
dicla est in argento ; m calceis vero ligula a ligando. Sed usus Ugulam sine 
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die Holung des Löffels wegen ihrer zugespitzten Form mit der 
Zunge verglichen wird , nicht aber , woran man auch gedacht 
hat**^''), der Stiel. Was die Gabeln betrifft®), so sind diese 
beim Aufgeben der Speisen in der Küche und dem Vorschnei- 
den ohne Zweifel im Alterthum®) wie im Mittelalter*^) ge- 
bräuchlich gewesen, aber die Sitte mit Messer und Gabel zu 
essen ist nicht viel älter als vier Jahrhunderte; sie kam im 
1 5. Jahrhundert in Italien auf^*) und gelangte im Beginne des 
1 7. Jahrhunderts nach England**); in Rom brauchte man viel* 



n frequenlat. Spätere schreiben auch legula. Savaro ad Sidon. Apoll. 
p. 8. 9. 

2007) Da nämlich lingula auch die Zunge der Wagschale ist (Schol. 
Pers. ^, 7) und somit von einer Nadel gebraucht werden kann, so Hesse 
sich dies auf den Stiel der von mir als cochlear bezeichneten Form an- 
wenden. Indess ist dieser Vergleich täuschend. 

8) S. Baruffaldusdtf armis convivalibus in Salengre Thes. 
Vol. III p. 737 ff. 

9) Unter dem verschiedenen Küchenapparat, den das Wand ge- 
naälde Pilture di Ercol. II p. 303 tav. 68 darstellt, befindet sich eine 
grosse Gabel in Form desTridens, wie er dem Neptun beigegeben wird. 
Von dieser Form wird auch die xQedyoa (Pol lux VIl, 6 § 25) gewesen 
sein. 

4 0) Eine eiserne, dreizinkige Gabel, gefunden in einem Grabe bei 
Yverdon aus der Zeit zwischen dem 6. bis 9. Jahrb., deren Grösse in- 
dess nicht angegeben wird, s. in Mittheilungen d. antiq. Gesellsch. 
in Zürich XIV, 3 p. 88 (26) Taf. IV, 19. In dem dem 42. Jahrb. angehö- 
rigen Hortus deliciarum (s. Gh. M. E n g e 1 h a r d t Herrad von Landsperg^ 
Aebtissin zu Hohenburg im Elsass und ihr Werk Hortus deliciarum^ Stuttgart 
4 848. 8. nebst 4 8 Tafeln in fol.) stellt eine der Miniaturen (Taf. IV) ei- 
nen gedeckten Tisch dar, auf dem zwei Paare Messer und Gabeln mit 
zwei Zinken liegen, offenbar zum Vorschneiden bestimmt, denn die Ta- 
fel ist für mehre Gäste eingerichtet. 

44) In dem Chronicon Piacent, bei Muratori Herum Hai. 
Script. XVI p. 583, welches mit dem Jahre 4 402 schliesst, wird den 
Einwohnern von Piacenza grosser Luxus zugeschrieben : utuntur taciis, 
cugiariis et forcellis argenti. 

42) Dies Verdienst nimmt für sich in Anspruch Th. Coryate in 
seinen Crudities London 464 4. 4. p. 90 : I observed a custom in all those 
Ilalian cities and toums through the which i passedj that is not used in any 
other country that i saw in my travels , neither do i think that any other na- 
tion of Christendom doth use it , but only Italy. The Italian , and also most 
strangers that are commorant in Italy , do always at their meals use a Utile 
fork when the cut their meat. Hier folgt eine Beschreibung des Gebrauchs 
der Gabel. Dann heisst es : This form of feeding, i understand, is generally 
used in aU places of Italy, their forks being, for the most pari, made ofiron 
or Steel , and some of silver , but those are used only by gentlemen. Darauf 
erzählt er, er habe diese Sitte nach England gebracht, und dafür von 
seinen Freunden den Spottnamen furcifer erhalten. Diese und die weiter 
anzuführenden Notizen sind Klemm' (die Werkzeuge und Waffen. Son- 
dersbauseo 4858. 8. S. 384) entgangen. 
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mehr das cochleare als Gabel ; denn die in der Sprache vor- 
handenen Ausdrücke furca, furcula und /tirci/Za bezeichnen 
niemals ein Tischgeräth, und zwei- oder dreizinkige Tisch- 
gabeln aus dem Älterthume sind, wie es scheint, niemals ge- 
fundene^'') . Wenn man sich ausserdem beim Essen der Hände 
selbst mehr bediente'^), als es heutzutage schicklich ist, so 
darf man doch hieraus keinen voreiligen Schluss auf eine un- 
zierliche Art des Tafelgenusses machen. Im Gegentheil war 
mit der Kochkunst selbst und dem Geschmack an Tischge- 
sellschaften auch die Etikette fortgeschritten und eine strenge 
Sitte bei Tische eingeführt , gegen welche zu Verstössen man 
nicht wagen durfte , ohne den Verdacht zu erregen , dass man 
in feine Gesellschaft nicht gehöre**). 

Das unentbehrlichste Stück der Tischeinrichtung ist das 
Salzfass, das, wie auf den Opfertischen der Tempel**), so 
auch auf dem häuslichen Tische nicht fehlte*') , da jeder Tisch 



20U) Raoul-Rochette IW^ Memoire sur les anliquit^s Chr^tiennes 
des Catacombes in Mära. de l'Acad. des inscr. XIII (4 818) p. 683 führt 
zwar mehrere Funde antiker Gabeln an, aber die silberne, bei Caylus 
RecueilUl pi. 84 n. 5 p. 343 abgebildete zweizinkige Gabel, angeblich 
(gefunden »dans une ruine sur la Via Appiati ist ihm selbst verdächtig ; die 
angeblich bei Paestum gefundene bei Nie co las Memorie del Sig. Rob. 
PaoUni intomo ad alcuni antichi monumenti di Miseito Bacoli e Baja. 4 813. 
p. 333. tav. V fig. 43 abgebildete vierzinkige Gabel ist eine Mystifica- 
tion, von welcher Pagano La Ligula p. 43 eine ergötzliche Geschichte 
erzählt; wenn aber Schulz BulleU, 4 886 p. 73 in einer Sammlang io 
Ruvo »diverse forchetle, corleUi, strigili, tenaglie, focalk u. s. w. erwähnt, 
so ist diese Notiz zu unbestimmt, um daraus Schlüsse zu machen. Im 
MuseoBorbonico befindet sich nach Arditi beiPagano p. 43 ff. 
keine Tischgabel. 

44) Martial. III, 47. V, 78, 6: 

Ponetur digitis tenendus ustis 
Nigra coliculus virens patella. 

4ö) Lucian. de merc. cond. 45: £if rf* Süjisq tov /lioq xov 
olxov naftekd-tav ndvta xBd-avftaxng xal i(f>* kxäatfa itav TTQnxtofA^vtnv 
fjiiriwQog ti. ^4va yaq aoi xal ayvotara navra xal tj re oi$titk(a ds oe 

ccTioßlSfnei »al jßv naQovttov ^xccarog o, ti nqa^Hg inirtjQovaiv. 

ot fikv yuQ Jfav avvöeinvwv äxolovd'Oi oqcSvtss ixnfnlriyuivov ig rifv 
aneiQlav rdSv SQtofxivoiv unoaxfontovai ^ rexfitJQiov noiovfieroi rou fif{ 
TtetQ älXt^ 7iq6t€q6v oe diöiinvrjx^vtxi , ro xaivov elvnC <foi xal to x^'Q^ 
fittxxQov Tid^ifiivov X. T. A. In Betreff des Gebrauchs der Hände giebt 
auch Ovid. A. A. III, 765 die Regel : 

Carpe cihos digitis — est quidam gestus edendi — 
Ora nee immunda tota perunge manu. 

46) Arnob. II, 67 : sacras facitis mensas salinorum appasitu. 

47) Festus p. 844^ s. V. salinum erzählt, dass jemand im 
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den GöUero geheiligt ist^®*^), auch in ärmeren Familien von 
Silber zu sein pflegte*®) und nicht sowohl zur Würze der 
Speisen, als fUr die mola salsa^^) diente, mit welcher man 
opferte**); ferner gab es auch wohl eine Essigflasche [acektbu- 
lum) von Silber**). Aber den Glanz des Tisches machte das 
silberne £ss- und Trinkgeschirr aus (argentum esoarnim , po- 
torium)y welches letztere auf einem Prunktische (oftoct^Ä*^), 



Hause eines flgutus ex mensa salinum coniecit in fornacem. Vgl. p. 349": 
Salinum in mensa pro aguali solitum ess^ poni ait cum palella, quia nihil 
aliud Sit sal, quam aqua. 

2018) Piut. Symp. VII, 4,7: vnoXaßüiv öl o uisvxiog etpri y Tijg 
fjLtxfjLfjtr^g dxtjxotos fivijfiovsveiv, (og Isqov fihv ^ tQtine^a» 

19) Val. Max. IV, 4, 3 : In Gaii vero Fabricii et Q. AemiUi Papi 
principum saeculi sui domibus argentum fuisse confttear oportet. Uterque 
enim patellam deorum et salinum habuit : sed eo lautius Fabricius, quod pa- 
tellam suam corneo pediculo sustineri voluit. Plin. H. N. XXXIII , 12 
§ 158: Fabricius, qui bellicosos imperatores plus quam pateram et salinum 
höhere ex argento vetäbat. Auf dies silberne salinum bezieh n sich Horai. 
Od. II, 16, 14: 

Vivitur parvo bene, cui paternum 
Splendet in mensa tenui salinum, 
Pers. 3, 25 : 

Sed rure paterno 
Est tibi far modicum, purum et sine labe salinum, 
20; S. Th. IV S. 286. 287. Die mola Salsa meint Statius S ilv. 
I, 4, 130: 

sed saepe deis hos inter honores 
Cespes et exigiio placuerunt farra salino. 

21) L i V. XXVI, 36, 5 : Aurum argentum — in publicum conferamus, 
ita ut annulos sibi quisque — relinquant, — et (II] libras pondo, ut salinum 
patellamque deorum causa habere possint, A c r o a d H o r. Od. II, 16, 14: 
proprie tarnen salinum est pateUa, in qua dis primitiae cum sale offereban- 
lur. Auch die patella dient nicht zum Essen, sondern zum Darbringen 
des Speiseopfers für die Laren. C ic. de fin. II, 7, 22: At qui reperiemus 
asotos primum ita non religiosos, ut edant de patella. Klausen Aeneas und 
die Penaten II S. 632. 

22) Digest. XXXIV, 2, 19 § 9. 

23) Ein Abacus als Küchentisch kommt schon bei Gate de H. R. 
10, 4 vor; aber die Prunktische, welche hier gemeint sind, waren, wie 
der übrige Tafelluxus, im J. 187 v. Chr. aus Asien nach Rom gekommen. 
Liv. XXXIX, 6, 7. Plin. H. N. XXXIV, 3 § U. Sie erwähnt Cic. 
Acc. in Verr. IV, 16, 35: Ab hoc abaci vasa omnia , ut exposita fuerunt, 
abstulit. Ib. 25, 67 : aliqiwt abacorum vasa aurea. Plin. H. N. XXXVII, 2 
§14: vasa ex auro et gemmis abacorum novem. Vgl. Cic. Acc. in Verr. 
IV, U, 33: cum essent Iriclinia strata argentumque expositum inaedibus. 
Petron. 73. Ib. 21. 22. Zwei zierliche Schenktische , viereckig, der 
eine von zwei Sphinxen getragen, der andere mit vier Füssen, beide mit 
Gefässen und Statuetten besetzt, sind dargestellt auf dep pariser Sar- 
donyxgefäss bei Clara c Mus. de Sculpt, pl. i25=:Wieseler Denkm. d. 
alten Kunst II, Taf. L fig. 626«. 626^. 
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irapexophoron j delphica, monopodium)^^^) ausgestellt wurde, 
um für den Gebrauch des Mahles bereit zu sein. Abacus be- 
deutet eigentlich eine vierkantige Tischplatte^), welche auf 
einem Untersatze, trapezopharan^) , ruhte, der aus Marmor, 
Bronce oder Silber gearbeitet wurde und einen eigenen Ge~ 
genstand der Sculptur ausmachte^^). Beide Ausdrucke werden 
aber zur Bezeichnung des Tisches selbst gebraucht'^) und 
zwar eines viereckigen Schenktisches, der zuweilen auch, wie 
eine Servante, mit verschiiessbaren Fächern versehen war'*), 
wogegen die delphica die Form eines griechischen Dreifusses, 



20)4) Auf dem ersten Relief des von 1 fers lieber ein merkwürdiges 
Grab bei Cwnae in Abh. d. Berlin. Acad. 4 830 S. i — 47 beschriebenen 
Grabes ist ein Gastmahl dargestellt. Neun Gäste liegen auf einem Tricli- 
nium, und sehen einer Tttnzerin zu. Rechts vom Beschauer steht ein 
abacus auf einem Fusse (monopoditim Li v. XXXIX, 6), auf isvelchem sechs 
Trinkgefässe aufgestellt sind. Unter dem Tische steht ein grosser Crater. 
35) S. oben S. 99. 

26) Cic. ad fam. Vll, 23, 8: Quod tibi destinaras TQaneCoffoQov, 
si te delectat, habebis. D i g. XXXIII, 4 0, 8 : Supellectile legata haec conti- 
nentur : mensae, trapexophora, delphicae. Artemidor. Oneir. I, 74. 

27) Solche Trapezophoren sind in grosser Zahl erhalten. Ein mar- 
morner mit z^ei Greifen Visconti Jf. P. C2. V p. 69 ff. pl. X der 
Mailänder Ausgabe; andere marmorne Description of tho coli, of an- 
cient marbles in the British Museum I, 3. 4 5. III, 3. 8; pompeja- 
nische mit Greifen Mus. Borb. III, 59; mit Sphinxen Mus. Borb. 
VII, 28. IX, 48; Marmortisch mit Broncefüssen Mus. Borb. XV, 6. 

28) Dies folgt aus Digest. XXXIII, 40, 8, wo nur drei Arten von 
Tischen unter der 5«peitea; begriffen werden, wenÄac (zum Essen), tra- 
pexophora und delphicae, die abaci also unter den trapezophora verstan- 
den werden, und aus Juven. 8, 203 : 

urceoli sex 
Omamentum abaci ; nee non et parvulus infra 
Cantharus et recubans sub eodem marmore Chiron, 
welche von Heinrich nicht verstandene Stelle Visconti a. a. O. rich- 
tig so erklärt, dnss der Centaur der jQanf^otf^Qog ist. Ein solcher tra- 
pezophoros mit Centaur und Scylla ist noch vorhanden und abgebildet 
bei Winckelmanii Man, ined. n. 87.s=Museo Borb. I, 48. vgl. Pol- 
in xOnom. X, 69: ^IfCTT* 6ktr,v tQcinil^ttv, i<f y r« IxTrtü/aaTa xecra- 
xiiTttt, tiXQKnow xt TQuni^av sineTv xal fiovonow, xai d rig ßovkoito 
(ptkotifieTffd-cci TtQog Trjv xetivoTrjTa rijg /Qi^oeettg, tQaneCofpOQov, 

29) Sidon. Apoll. Carm. 47, 7: 

Non tibi gemmatis ponentur prandia mensis, 

Assyrius murex nee tibi sigma dabit ; 
Nee per mnltipUces abaco splendente cavemas 
Argenti nigri pondera defodiam. 
Diese Stelle wird vortrefflich erläutert durch ein Relief von Terra cotta 
bei Stack elberg Gräber der Hellenen, Vignette im Text S. 42, darstel- 
lend einen viereckigen Abacus, der mit Krügen und Körbchen besetzt 
ist und unterhalb der Tischplatte verschlossene Fächer hat. 
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vgi^ovgj halle, auf dem eine runde Tischplatte lag^^^^). 
Schttsseln mit Speisen standen beim Beginne des Mahles nicht 
auf dem Tische, sondern man brachte dieselben auf den Tisch 
in einem Tafelaufsatze (repositorium)^^), der den ganzen Gang 
iferculum) enthielt, ursprünglich von Holz, dann von Sil- 
ber^^) und so eingerichtet war, dass die Schüsseln darin nicht 
nur neben, sondern auch über einander geschmackvoll zu- 
sammengestellt werden konnten^^). So viel Gänge das Mahl 
hatte i so oft wurde das Repositorium aufgetragen und wieder 
abgenommene^); die Gäste langten, jenachdem die Speisen 



3030) Procop. de B. Vand. I, ii: iv nakatCt^ yaQ tip iTrl'Pcifirigy 
MvB-a pwißaive atißdJag tag ßaoiXifog ilvai, rgCnovg ix naXaiov dati^xei, 
fff* ov 6ri rag xvXixag ot ßaail4(ag oivo/ooi hi&evxo. Jiktfixa 6k tov tqC^ 
Tioda xaXovai ^Ptof^cuoif inei tiqwtov iv zIeXipolg yfyove. Cic. acc. in 
Verr. IV, 59, 131: mensas Delphicas e marmore. Martial. XII, 66, 5: 

Gemmantes prima fulgent testudine lecti 
Et Maurusiaci pondera rata citri ; 

Argentum atqite aurum non Simplex Delphica portat, 
Orelli Inscr. n. 2505: Decimia C. f. Candid. Saceridos) M{atris) D{eorum) 
delfUam cum laribus et ceriolariis n{umero) XXX VI, Eine delphica aerea 
cum omni cuUu exomala Orelli n. 3094. ZuHorat. Bat. I, 6, H6: 

Cena ministratur pueris tribus et lapis albtts 

Pocula cum cyatho duo sustinety 
sagt Porphyrie: Marmoream mensam delphicam significat , quae scilicel 
pretii non magni est. Auf die Delphicae ist auch wohl zu beziehen, was 
DioCass. LXI, 10 von Seneca sagt: mvtaxoaCovg TQlnoSag x^SqIvov 
^vXov IXetfavTonodag töovg xaX ofXoCovg fl/s. Solche Delphicae s. bei 
Overbeck S ^99 

81) ülpian. big. XXXIV, 2, 19 § 10 zählt unter den Tischgerä- 
then {vasa) auch die repositoria auf. 

32) Plin. H. N. XXXIII, 11 § 146: Cornelius Nepos tradit, ante 
Sullae victoriam duo tantum triclinia Romae fuisse argentea; repositoriis 
argentum addi sua memoria coeptum ; Fenestella, qui obiit novissimo Tiberii 
Caesaris principatu , ait et testudinea tum in usum venisse , ante se autem 
paulo Ugnea, rotunda, solida nee muUo maiora quam mensas fuisse : se qui- 
dem puero quadrata et compacta aut acere operta aut citro coepisse , mox 
additum argentum in angulos lineasque per commissuras. 

33) Fercula docte componere Juvenal. 7, 184. Die Etagen des 
Aufsatzes beschreibt Petron. 35: Ferculum insecutum est plane non pro 
exspectatione magnum ; novitas tarnen omnium convertit oculos. rotundum 
enim repositorium duodecim habebat Signa in orbe disposita, super quae pro- 
prium convenienlemque materiae structor imposiierat cibum : super arietem 
cicer arietinum, super taurum biibulae frustum u. s. w.; c. 36: quattuor 
tripudiantes procurrerunt superioremque partem repositorii abstulerunt. 
Quo facto videmus infra altilia et sumina leporemque in medio. Hieraus er- 
klärt sich Plin. H. N. XXXIII, 11 § 140: iam vero et mensas repositoriis 
imponimus [mensa nennt er die superior pars des Aufsatzes) ad sustinenda 
obsonia. 

34) Plin. H. N. XXVIII, 2 § 26 : bibente conviva mensam vel repo- 
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waren, entweder unmittelbar zu**^^), wobei indess eine ge- 
wisse culinarische Bildung erfordert wurde , um die normale 
Reihefolge in dem Genüsse des complicirten Ganges zu tref- 
fen^*), oder derScissor zerlegte von der freien Seite des Tisches 
aus erst die Speise^^) und Hess sie durch die Sciaven herum*- 
reichen*®), wie dies auch mit dem Brote*®), dem Wasser und 
Weine geschah. 

Die Gesellschaft, namentlich wenn sie sich zu einem 
heiteren Mahle versammelte**), machte es sich auch in der 
Tracht möglichst bequem; man erschien nicht in Schuhen, 
sondern in Sandalen [soleae), welche auf der Strasse in ande- 



sitorium tolli inauspicatissimum iudicatur. Petron. 33: gustantibus adhuc 
nobis repositorium allatum est cum corbe, c. 34 : gustatoria a choro cantante 
rapiuntur. c. 35 wird wieder ein ferculum aufgetragen, c. 39 : sublalum 
erat ferculum. c. 40 erscheint ein neues repositorium. c. 49: nondum 
efßaverat omnia, cum repositorium cum sue ingenti mensam occupavit. 
c. 60 : iam illic repositorium cum placentis aliquot erat positum. Ho rat. 
Sat. II, 8, 4 0. 

2035) Petron. 60: avidius ad pompam manus porreximus, PIu- 
tarch. Symp. II, 4 untersucht, tiotsqov ol naXaiol ßiXtiov inoiow 
TiQog fjLSQt^agy ^ ol vvv ix xotvov öemvovviEg, Bei Homer nämlich erhält 
jeder seine Portion; zu Plutarch's Zeit nahmen alle aus derselben 
Schüssel. 

36) Lucian. de raerc. cond. 45: diansQ ovv eixog, i^t'eiv re 
ttvdyxri vn anoQlag xal fjrT^re f^txpfavra nulv aiielv roXfxäv — firits rdSv 
oifjtov TittQatid-ivTfov noixiXctfv ngog tiva ju^iv laxevaOfjLivtov eMivai, i(p 
Of Tt TiQtoTov V ^BVTSQOv Tfjv x^iQü iviyxjjg' vTioßkineiv ovv ig top nlri- 
alov deijaii x«xtivov C^loi/v xal jnavd-dveiv tov ösCnvov Tf)v dxoXovd^iuv. 

37) Petron. 36. 40. 

38) Petron. 33: accessere continuo duo servi et — scrutari paleam 
coeperunt erutaque subinde pavonina ova divisere convivis. 40 : statim 
pueri ad sportellas accesserunt, quae pendebant e dentibus {apri)^ thebaicas- 

que et caryotas ad numerum divisere cenantibus. Ebenso beschreibt Lu- 
Cian. Epist. Saturn. 22, wie der Vorschneider dem Hausherrn das 
beste Stück, den Gästen aber Knochen reicht. Martial tadelt daher 
das Herumreichen als eine schlechte Sitte VII, 48: 

Cum mensas habeat fere trecentaSf 

Pro mensis habet Annitas ministros, 

Transcurrunt gabatae volantque lances. 

Has vobis epulas habete, lauti, 

Nos offendimur ambulante cena. 
Bei dem von Athenaeus, der unter Commodus schrieb, geschilderten 
Gastmahle werden die Speisen herumgereicht. Athen, p. 4 00^ 245^ 
275». 

39) Petron. 35: circumferebat Aegyptius puer clibano argenteo 
panem. 

40) Seneca ep. 4 8, 2: an — hilarius cenandum et exuendam togam 
{existimares}» 
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Ten Fälien, als wenn man zum Mahle giag, zu tragen unan- 
ständig war*®**); nicht in der Toga**), sondern wie bei den 
Saturnalien*') in einer vestis cenatorta**), cttoA^ SeiTtvivtg*^) 
oder synthesis*^)j d. h. einem leichten farbigen Kleide*^) — 
die Arvalen tragen vielleicht in ihrer priesterlichen Function 
eioe weisse Synthesis*®) — und wechselte dasselbe während des 
Mahles öfters*^) . Wenn man zu Tische ging (accumbere, dü- 
cumbet^e), liess man sich auch dieSoleae durch seinen eigenen 
Sclaven, den man dazu mitbrachte [ad pedes)^^) j ausziehn'^*) , 
und stand man vom Mahle auf, so forderte man die Sohlen^*). 
Hatten sich alle gelagert, so wurde Wasser zum Hände- 
waschen herumgegeben*^') ; dies wurde zwischen den einzel- 



2044) Gell. XIII, 22, 1. Die Gäste kamen in diesem Anzüge ge- 
wöhaUch in einer Sänfte; gingen sie zu Fuss, so kamen sie wohl in 
Schuhen daher. Plin. ep. IX, 4 7, 3 : Quam multi, cum lector aut lyrisles 
aui comoedus inductiis est, calceos poscunt. Bei H o r a t. E p i s t. I, 13, 15 
trägt der eingeladene tribulis seine Sohlen unter dem Arme. 

42) Spart. Hadr. 22; Senator es et equites Romanos semper in pu- 
bUco togatos esse iussit nisi si a cena reverterentur. 

43) Mart. XIV, 1, 1. 

44) Martial. X, 87, 12. XIV, 135. Capitoli n. Maxi m. iun. 4: 
Jpse puerulus quum ad cenam ah Alexandro esset rogatus, — quod ei deesset 
vestis cenatoria, ipsius Alexandri accepit. Auch die Frauen legten ein sol- 
ches Kleid an. Dig. XXXIV, 2, 33 : scire se quendam senatorem muliebri- 
öus cenatoriis uti solitum. 

45) DioCass. LXIX. IS. 

46) Arvaleninschrift XXIV col. 2 lin. 8: cum synthesibus epulali 
sunt. Martial. IV, 66, 4. 

47) prasma st/»'Äest5 Martial. X, 29, 4. vgl. 11,46. WasSueton. 
Nero 51 bei der Beschreibung des Anzuges des Nero synthesina nennt, 
heisst bei Dio Gass. LXIII, 13 ;^/TwViov äv&ivov. 

48) cenatorium album Tav. XL lin. 15; cenatoria alba sumserunt 
Tav. XLI* lin. 11. Indessen trug man bei allen feierlichen Gelegenhei- 
ten weisse Kleider. Siehe S. 256 Anm. 1590. 

49) Martial. V, 79, 2. 

50) Martial. XII, 87. Vgl. oben Anm. 899. Dass diese Sclaven 
bei Tische zugegen blieben, lehrt Plut. Sy mp. VII, 8, 4 § 4, wo er 
sagt, Mimen seien so unpassend für das Mahl , dass selbst die Sclaven, 
welche ihren Herren die Schuhe trügen, sie nicht anhören dürften. 

51) Soleas deponere Martial. III, 50,2, und vom Sklaven soleas de- 
mere Plaut. Trucul. II, 4, 16. Dieser Act ist dargestellt in dem öfters 
wiederholten Relief, welches "Wiesel er als Besuch des Dionysos bei 
Icarios deutet. Visconti Mus. P. Cl. IV T. 25. Wieseler Denkm. d. 
alten Kunst II Taf. L n. 624. 

52) Soleas poscere Hör. Sat. II, 8, 77. Seneca contr. IX, 25 
p. 259, 3 Burs. So heisst es Plaut. Most. II, 1, 37 (884): Soleas cedo mi. 

53) Plaut. Persa V. 1, 16 (768) : 

Hoc age : accumbe. hunc diem suavem 
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nen Gängen wieder herumgereicht***") und auch während des 
Essens requirirl**) . 

Die Mahlzeit selbst zerfällt regelmässig in drei Theile, die 
Entr^es, den Haupttheil, und den Nachtisch, und war wenig- 
stens in der Kaiserzeit theils nach einer von den Aerzten viel- 
fach behandelten diätetischen Theorie^®), theils aber nach den 
mit der Mode wechselnden Regeln über die zweckmässigste 
Yerlheilung der vielfältigen Genüsse geordnet. 

Die Entr6es, gusius?^^)y gustatio^), oder, weil man dazu 
ein aus Most und Honig bereitetes Getränk, mulsum^^, gab, 
promulsis genannt®*) , waren darauf berechnet , das Mahl mit 
leichten, die Verdauung befördernden®*) und den Appetit rei- 
zenden®^) Speisen zu beginnen. Sie scheinen anfänglich gar 
keinen eigenen Theil der Mahlzeit ausgemacht zu haben, da 



Meum natalem agitemus amoenum. date aquam manibus. ponite mensam. 
Fabius Pictor bei Nonius p. 544 s. v. polubram: Aqtiam ma- 
nibus pedibusque dato, polubrum sinistra manu teneto, dextera vasum cum 
aqua. Petron. 3^ Ueber die entsprechenden griechischen Ausdrücke 
s. Cobet Novae lectiones p. 4. 5. 

2054) L a m p r. H e 1 i o g. 25 : quum tanlum biberent per singula fercula 
et manus, quasi comedissent, lavarent. Vgl. Athen aeus IV, 4 p. 4 29«*. 
Petron. 34: vinumque dederunt in manus (zum Händewaschen); aquam 
enim nemo porrexit. 

55) S i d n. Apoll, e p i s t. 1, 4 4 : Retrorsumque conversus^ tanquam 
aquam manibus poscerem. 

56) Fast in allen ärztlichen Schriften des Alterthums bildet die 
Diätetik einen Uauptgegenstand. Besonders handeln über die Nahrungs- 
mittel Xenocrates IT€qI ttjs anb ivvdgctiv TQO(p^g, edirt v. Goray 
Paris 1 81 4. 8. Galen, rregl TQocpdüv Svvdfismg bei Kü b n Vol. VI p. 453 ff. 
IleQi €vxv/^^«S xal xaxoxv/Liias TQOiptSv ebendas. p. 749 ff. C e 1 s u s 
Hb. II c. 18 — 33. Oribasius lib. I — V. Vgl. G. J. van Gooth Dia- 
tribe in diaeteticam veterum. Trai. ad Rhen. 1835. 8. 

57) Marti al. X, 48, 13. XI, 31, 4. XI, 52, 12. 

58) Petron. 21. 81. 

59) Columella XII, 41, wo das Reeept gegeben wird. Varro 
de R. R. III, 16, 2 : cum interea nihilo minus pene quotidie in convivio Om- 
nibus darem mulsum. Horat. Sat. II, 2, 15. II, 4, 24. Macrob. 
Sat. VII, 12, 9. So heisst es Petron. 34 bei der gustatio: Jam Tri- 
malchio — fecerat potestatem clara voce, si quis nostrum iterum vellet mulr- 
sum sumere. 

60) Gic. ad fam. IX, 16, 8. IX, 20, 1. 

61) oaa Xandttu rrjv yaütiga Galen. VI p. 333 Kühn, und öfter. 
Horat. Sat. II, 4, 27: 

Si dura morabitur alvus, 
Mitulus et viles pellent obstantia conchae 
Et lapathi brevis herba, 

62) quaUa lassum Pervellunt stomaehum Hör. Sat. II, 8, 8. 
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die Nachricht, bei den Alten hätte das Mahl nur aus zwei Gän- 
gen bestanden^^^^), von der Hauptmahlzeit und dem Nachtisch 
erklärt wird^^), und die kalten Gerich te, welche zum Beginne 
gegeben wurden, zum Tbeil ursprünglich zum Nachtisch ge--> 
hört hatten und erst später an den Anfang des Mahles verlegt 
waren®^). Die Gustatio wurde auf einem eigenen Bepositoriumy 
welches gmtatonum^^) oder promulsidare^^) heisst, aufgetrage^n 
und enthielt namentlich weiche Eier^), woher das Sprlboh-» 
wort ab ovo ad mala , von Anfang bis zu Ende*^) , stammt ; 
ausserdem Salate und pikant zubereitete Gemüse^®) ; Garten- 
salat (lactuca), der als heilsam für den Magen gilt^^); Kohl 



80^3) Serv. ad Aen. I. 726 : Nam, nt ait Cato, et in atrio et duofms 
ferculis epulabantur antiqui. 

64) Serv. ad Aen. I, 723: licet sub extranea persona Romanorum 
tarnen exsequitur morem, apud quos duae mensae erant, una epularum, al- 
tera poculorum. Id. ad Aen. VIII, 283: una (mensa) camis fuerat, altera 
pomorum, 

65) Die Entr^es heissen auch frigida mensa. S. Salmasius ad 
Capitolin. Gerd. Jun. 21 und besonders Plut. Symp. VIII, 9, 3. 
der von der wechselnden Mode des Tafelgenusses redend, erwähnt, 
oivofieXi d. h. mulsum hätte man früher gar nicht getrunken und eine 
Vulva gar nicht gegessen, alte Leute ässen noch zu seiner Zeit weder 
Gurken noch Melonen noch Pfeffer, und dann fortfährt § 28 : M yag xa- 
Xovfisvat \f/vxQfxl TganE^ai 71q6t€qov, 6arQi(0Vf l/Cvtav, (Ofxwv Xaxcivtov, 
mansQ H€y€v 6 ITldrayv, an ovQag inl arofia /Lisraxd-ftaai t^ Tr^aijijy 
uvtI jijg iaxaTTis td^iv txovoi. Dies bestätigt M a r t i a 1. XIII, 4 4 : 

Claudere quae cenas lactuca solebat avorum, 
Die mihi, cur nostras inchoat illa dapes ? 
vgl. Virg. Moret. 74 : 

Grataque nobilium requies lactuca ctfrorum, 
und mehr über diese, erst nach Virgil's Zeit eingetretene Aenderung bei 
Heindorf zu Hör. Sat. II, 4, 59. 

66) Petron. 34. Plin. ep. V, 6, 37: gustatorium graviorque cena 
margini imponitur. M a r t i a 1. XIV, 88. Auch gustum, Apicius IV, 5. 

67) Petron. 31. Digest. XXXIV, 2, 19 § 10. Tertullian.de 
pall. 5 nennt den Aufsatz selbst promulsis: Drusillanus, et quidem ser- 
VU8 Claudii, quingenariam promulsidem aedificat. 

68) Ofterwfihnt, z. B. Hör. Sat.n,4, 12. Cic. ad fam. IX, 20, 1. 
Varro de R. R. I, 2, 11. 

69) Zu Horat. Sat. I, 3, 6: 

5t coUibuisset, ab ovo 
Usque ad mala citaret »Jo Bacche« 
sagt Porphyrio: Id est ab initio cenae ad finem usque. Ovum enim ho- 
dieque initium cenae est, quippe cum in gustu statim a balneis offeratur ; 
mala autem apud veteres inter cetera secundae mensae offerebantur. 

70) S. hierüber Schuch Gemüse und Salate der Alten. Rastatt 
1853. 1854. 8. Lenz Botanik der alten Gr, u. Rom. Gotha 1859. 8. 
S. 78 ff. Becker Gallus ML S. 248 ff. 

71) S. die Stellen bei Lenz S. 486ff. 
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{brassica), den Gato für das beste Gemüse erklärt und denen, 
die stark trinken und essen wollen, als Präservativ roh mit 
Essig zu essen empfiehlt^^^) ; Grünkohl in Salpeter gekocht, 
so dass er eine hellgrüne Farbe bekommt^') , Rüben (rapa) und 
Kohlrüben (napi) in Sulz, Senf und Essig eingemachl^^) und 
auf künstliche Weise bunt gefärbt'^*) ; Artischocken {cardui), 
ein besonders beliebtes Gericht'*), Spargel {asparagi)''''^)^ Kür- 
bisse und Melonen mit Essig, Pfeffer und andern pikanten Zu- 
thaten'*); Gurken, die der Kaiser Tiberius taglich ass''^), Oli- 
ven^), Ampfer (lapathm oder rumex) und Malven®*), Lauch 
(porrum) in Oel und Wein gekocht®^); Pilze verschiedener 
Art, ordinäre, fungi suilli (Steinpilze), auch getrocknet in 
Essig^), boletiy Kaiserschwämme®*), an denen der Kaiser Clau- 
dius starb, Champignons {pratenses fungif^) und Trüffeln (/tt- 
beraf^)j wiewohl die letzteren nicht besonders beliebt waren, 



2072) Cato deR. R. 156: Brassica est, quae omnibus oleribus antistat; 

eam esto vel coctam vel crudam. St voles in convivio multum bibere 

cenareque libenler, ante cenam esto crudam quantum voles ex acelo. 
78) Martial. XlII, 47: 

Ne tibi pallentes moveant fastidia caules, 
Nitrata viridis brassica fiat aqua. 
vgl. V, 78, 7: 

Nigra coliculus virens patella. 
A p i c i u s III, 4 : Omne olus smaragdinum fiet, si cum nitro coquatur. 

74) Columella XII, 56. Plin. H. N. XVIII, 43 § 428. 

75) Rapa coloribus picta praeter suum sex aliis y.purpureo quoque. 
Plin. a. a. 0. 

76) Plin. H. N. XIX, 8 § 452. 453. 

77) Oft erwähnt, auch bei Apicius III, 8. 

78) Apicius III, 4. 7. 

79) Plin. H. N. XIX, 5 § 64. Apicius III, 6. 

80) Horat. Sat. II, 2, 46. 

84) Cic. ad fam. VII, 26, 2. Horat. epod. 2, 57: 
Aut herba lapathi prata amantis et gravi 
Malvae salubres corpori. 
Horat. Sat. II, 4, 27. Od. I, 31, 46. 

82) Martial. V, 78, 4. Apicius III, 40. 

83) Plin. H. N. XXII, 23 § 98. 

84) Juvenal. 5, 447: 

fungi ponentur amicis, 
Boletus domino. 
Martial. Hl, 60, 5: 

Sunt tibi boleti, fungos ego sumo suiUos. 

85) Horat. Sat. II, 4, 20. 

86) Martial. XIII, 50. 
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da die schwarze Trüffel den Alten unbekannt gewesen zu sein 
scheint ^•^'^j; ferner Schnecken und Auslern, frisch {ostrea 
cruda)^) und gekocht®®); gesalzene Fische {s€Usamenta^),pisces 
salsi)^ z. B. Sardinen^*) oder lacerti in Stücken mit zerschnit- 
tenen harten Eiern aufgetragen®^) ; endlich compHcirte Schüs- 
seln ähnlichen Gharacters. Vollständigere Verzeichnisse der 
die Verdauung befördernden und daher für den Beginn der 
Mahlzeit geeigneten Speisen geben die Aerzte®^) und die uns 
erhaltenen Beschreibungen einfacher®*) oder complicirlerer®**) 
Mahlzeiten. 

Auf diese Entrees folgte die eigentliche Cena, in alter Zeit 
und auch später bei unbemittelten Leuten ein einzelner Gang®^) , 
dem der Name cena in engerem Sinne zukommt ; denn wenn 
man, wie dies hernach sehr üblich war, drei oder auch wohl 



2087) Oribasius II, 24 und dazu Daremberg Vol. I p. 584. 

88) Macrob. Sat. III, 13, 12. 

89) patina ostrearum Macrobius I. 1. Apicius IX, 6. 

90) Celsusl, 3: Cibus a salsamentis, oleribus, similibusque rebus 
melius incipil. 

91) sardae sive sardinae Ed. DiocJet. V, 12. 

92) Martial. X, 48, 11. 

93) Celsus II, 29, der bierüber am compendiösesten handelt, 
führt namentlich an : Kohl (6ra5^tca), GartenBalat {lactuca), Dill {cmethum), 
Kresse [nasturtium) , Basilie (Octwum), Nesseln (uri«ca ; auch Apici us IV, 
2, 169 hat eine patina urticctrum calida et frigida.), Portulaceen, Radies- 
chen, Kappern, Lauch, Zwiebeln, Malven, Ampher, Beta, Spargel, Kür- 
bis, Kirschen, Maulbeeren, alles weiche Obst, trockne Feigen, wie auch 
frische; Weintrauben, kleines Geflügel, Schnecken, Garum, gesalzenen 
Fisch, Austern u. Muscheln und besonders Brühe von denselben ; zarte 
Fische 

94) Martial. X, 48, 7: 
Exoneraluras ventrem mihi vilica malvas 

AUulit et varias, quas habet hortus, opes. 
In quibus est lactuca sedens et tonsile porrum : 

Nee deest ructatria> mentha nee herba salax (d. h. eruca). 
Secta coronabunt rutatos ova lacertos 

Et madidum thynni de sale sumen erit. 
Gustus in his. 
Aehnlich V, 78. 

95) Macrobius Sat. III, 13, 12 in der Beschreibung einer cena 
pontificalis: Cena haec fuit: Ante cenam echinos, ostreas crudas quantum 
vellentf peloridas, sphondylost turdum asparagos subttis, gallinam altilemt 
patinam ostrearum, peloridum, balanos nigros, balanos albos, Herum sphon- 
dylos, glycamaridas, Urticas, ficedulas, lumbos capraginos, aprugnos, altilia 
ex farina involuta, ficedulas, murices et purpuras. Einen Commentar zu 
dieser Stelle giebt Böttiger Kleine Sehr, III, S. 217—226. 

96) Mart. X, 48, 13: una ponetur cenula mmsa. 
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sechs*®*'') und sieben*®) Gänge {fercula, missm) gab, so nannte 
man doch auch diese prima cena^ altera cena, tertia cena^). 
Bei Mahlzeiten, die so viele Gänge enthielten, war es nöthig, 
dem Wirthe (domwt«***®), magister amvivii)^) eine Speisekarte 
vorzulegen*), mit deren Hülfe er wohl öfters den Gästen die 
nöthigen Erläuterungen gab, welche Horaz in der achten Satire 
des zweiten Buches launig schildert. Nach Beendigung der 
Hauptmahlzeit trat eine Pause ein, in der man Schweigen ge- 
bot, um nach alter Sitte den Laren das Speiseopfer, wozu auch 
die mola salsa^) gehörte, darzubringen^); denn dieser Ritus 



2097) Suet. Oct. 74: Cenam ternis ferculis aut, quum abundantis^ 
sime, senis praebebat. 

98) Juvenal. 1,94. Philo de vita contempl. 6. IIp.479M.: 
^Snra yovv xal nXilovs eiaxou^Covrai TganeCai-, nlrigetg andvjiav oaa 
y7i T€ nal &dXaTTtt xal norafioi xal drJQ tf^govai. 

99) Martial. XI, 34. 

2400) Sallust. Hist. III, fr. 4 Dietsch. Cic. in Vatin. 43, 34: 
epuU dominus. Nonius p. 284, 24: dominus f*ursum appellatur convivii 
exhibitor, unde et dominia convivia. (Cic. Acc. in Yerr. HI, 4, 9). 
Liv. XXIIl, 8, 7. Varro bei Gell. XIII, 44, 5. Petron. 34. 

4) Martial. XII, 48: Convivas alias cenar um quaere magister. 

2) Atheuaeus II, 83 p. 49^: ^&os rjv fv roTs deCnvotg rt^ eartd- 
jOQt xaTaxliS-ivti ngodtSooS^ai ygafifjLatiCSiov ti thqi^x^'^ dvayQWfriv 
TtSv naQBax^vaafjiivfovt f<f ^ ddivai o ri fiiXXoi oxjiov (f>^QHv 6 fiayHQos. 

3) S. oben Anm. 2020. 

4) Virg. Aen. VIII, 283: 

et mensae grata secundae 
Dona ferunt cumulantque oneratis lancibus aras. 
Vgl. I, 723—740. Horat. Serm. II, 2, 424. So wie die Griechen nach 
Abräumung des Tisches den Göttern spendeten (Wesseling ad 
Diod. IV, 249, 29. Jacobs ad Antho. Gr. VI p. 344), so bringt man 
in Rom vor dem Beginne der altera mensa den Laren das Speiseopfer 
(vgl. Th. IV, S. 53). Serv. ad Aen. I, 730: Apud Romanos etiam cena 
edita sublatisque mensis primis Silentium fieri solebat^ quoad ea, quae de cena 
libata fuerant, ad focum ferrentur et igni darentur, ac puer deos propitios 
nunciasset, ut diis honor haberetur tacendo. Quae res cum intercessit inter 
cenandum, Graed quoque &6d$v naqovafav dicunt. So opfern nicht allein 
die Arvalen zwischen der mensa prima und der metisa secunda die fruges 
libatae, Marin i Atti p. 202. 536, sondern auch bei Petron. 60 heisst 
es, als die altera mensa aufgetragen wird : inter haec tres pueri Candidas 
succincti tunicas intraverunt, quorum duo Lares bullatos super mensam po- 
suerunt, unus pateram vini circumferens »dii propitii« clamabat. Nach der 
Schlacht bei Actium wurde der genius Augusti unter die Laren aufgenora> 
men (s. Th. II, 3. S. 270), und durch ein Senatusconsult befohlen, auch 
bei häuslichen Mahlzeiten diesem zu opfern. D i o G a s s. LI, 4 9: xaliv 
tolg avaait(oig ov^ oti roTg xoivoig nlXa xal toTg iÖlotg navjag avrqi 
onMeiv ix^Uvaav, woraus sich erklärt Horat. Od. IV, 5, 34: 
Hinc ad vina redit laetus et alteris 
Te mensis adhibet deum. 
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erhielt sich bis in sehr späte Zeit, wie auch das Tischgebet im 
Beginne der Mahlzeit^^®^) . Das Mahl schloss mit den secundae 
mensae^), dem Nachtische (6e//arm)^), der aus Backwerk und 
frischen und eingemachten Früchten bestand. 

Eine Zusammenstellung der vielfachen Materialien, welche 
zur Anrichtung einer so luxuriösen Mahlzeit gehörten, der ein- 
heimischen und fremden, frischen und gesalzenen Fische, des 
Geflogeis, der wilden und zahmen vierfüssigen Thiere, der 
Backwerke, Obstsorten und Weingattungen, werden wir in 
einem andern Capilel versuchen,, in welchem wir diese Gegen- 
stände in ihrer Beziehung zur Production und zum Handel zu 
besprechen Gelegenheit haben werden. Die anecdotenartig 
Überlieferlen Nachrichten über den Luxus der römischen Ta- 
fel^ sind überdies mehr characteristisch für die extreme 
Schwelgerei, welche in Bom von Lucullus') an bis auf Vilel- 
lius*®) und Heliogabal hinab**) immer ihre Vertreter gehabt 
hat, als allgemein massgebend für das Leben der Familie, mit 
welchem wir es hier zu thun haben. Von Interesse würde es 
dagegen sein, aus der Entwickelung der Kochkunst selbst ei- 
nige für die Diätetik des Alterthums bezeichnende Momente 
hervorzuheben, wenn dies bei der Beschafifenheit des noch un- 
verarbeiteten Materiales möglich wäre. Hier genügen einige 
einzelne Bemerkungen. Die frugale Küche der älteren Zeit 
kannte bei der Zubereitung der Speisen keine anderen Zutha- 
ten als OeP^) (denn Butter ist im Alterthum zwar bekannt, 



SI05) Quintil. decl. 30i p. 529 Obrecht : Invitavi ad cenam: — 
venisti — et adisH meiuam, ad quam quum venire coepimus, deos 4nvocamus. 

6) Petron. 68. Gell. Xllf, 44, 6. M a er. Sa t. II, 8,3. ljl,48, 4. 
49, 4. 

7) Gellius XIII, 4 4, 6. 7. Einen alten Ausdruck dafür en^/ähnt 
Paulus p. 4 08 : Impomentüt qucui imponitnentat quae post cenam mensis 
imponebant. Der griechische Ausdruck ist ^niÖBinvCs, Athen. XI V 
p. 664^ auch bei Martial. XI, 34, 7. Petren. 69. 

8) Man findet diese vielfach zusammengestellt z. B. bei Meier- 
otto Veher Sitten u. Lebensart der Römer, 3te Ausg. 4 84 4.8. S. 4 4 4 —4 42. 

9) Von diesem datirt Athenaeus p. 274<» den Tafelluius in Rom. 
40) Sueton. Vitell. 43. 

44) Lamprid. Heliog. 49. 88 ff. 29 ff. 

42) Fische in Oei Ho rat. Sat. II, 4, 50. Gemüse in uel Ga- 
len. VI p. 353 Kühn. 

PrivataUerlhOmer I. 22 
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a)^er jdw als Medica^nvent in medicinischeo) Gebrauche) ^*^^), 
Honig, Salz und Essig^^j; Pfeffer kam erst später in Ge- 
birauch*®), und zwar einheimischer*^); die nachberige Koch- 
kunst hatte dagegen ihre eigentliche Aufgabe in der Anwen- 
dung vielfältiger und möglichst pikanter Würzen. Die gewtlrz- 
reicben Pflanzen, welche die italische Flora darbot, wie Dill 
[(methum)^ Anies (anesum), Minze [mentd], Fenchel, Senf, Co- 
riander, römischen Kümmel {cuminum), Dessen [origantmi], 
f^nd man bald ungenügend ; man vermehrte daher die Zahl 
der Küchenpflanzen durch Acclimatisation ausländischer Ge- 
wächse, indem man z. B. Petersilie {petroselinum}^'^) aus Ma- 
cedonien*^), Kümmel [careum] aus Carien*^), Majoran {amara- 
cuSj aa^\pvxQv] aus Aegypten und Kleinasien^^} , Thymian 
(serpyllum) aus Thrapien^*) , und andre anders wdlier ein- 
führte^^) , und brachte endlich auf dem Wege des Handels die 
oriesptalischen Gewi,lrze in Anwendung, indischen PfeSer^^), 
IngfWer (izingiberf^) j Cardamom^*), Zimmt {cinnamomum)^^) ; 



tMZ) BovjvQog oder ßovtvgov erwähnt Galen. VI p. 683 K, Man 
braucht die Butter zum Ptlasterschmieren, Galen. XII p. 274; ein Me- 
dicament gegen üusten ist Uomg, Butter und Kümmel, zusammen ge- 
kocht, Theophanes Nonnusc. 23; ßovtvQov Jigogiparov , frische 
Butter, ist gut für. Ohrenkrankheiten, ib. c. 83. Marcell. Emp. IX 
p. Si, Butteresser {av^Qas ßovtvQO(pdyag) nennt Anaxandri^es bei 
Athen, p. -134^ die Thraker. 

44) P 1 a u t. R ud. 937 : Set hie rex cum aceto pransurust et sale, sine 
6ono jmlmento, 

45) Flut. Symp. VIU, 9, 3, 26. 
4 6) Lenz a. a. 0. S. 390. 

47) Apicius VII, 5. 

48) Dioscorides III, 70. 

49) Fun. H. N. XIX, 8 § 464. Gebraucht wird er bei Api- 
cius I, 30. VIII, 2. 

20) Colum. X, 4 74 f., wo er auch andre ausländische Garten- 
pflanzen aufführt. Dioscorides III, 44. 

24) PI in. H. N. XIX, 8 § 472. 

22) Plin.U.N. XIX, 8, 467: git (Schwarzkümmel), anesum (Anies) 
§t anethum (Dill) culinis et medicis nascuntitr. Dass git eine ausländische 
Pflanze ist, zeigt der Name. 

28) Plin. H. N. XIX, 4 § 59. XII. 7 § 28. 29. Dig. XXXIX, 
4, 46 §7. 

24) PI in. H. N, XII, 7 §27. Apicius VII, 6. Dig. 1. 1. 

25) Plin. H. N. XII, 48 § 50. Apicius 1,34. Dig. I. I. 

26) Plin. H. N. XII, 48 § 54. Dig. XXXIX, 4, 46 § 7. In Rom 
lagerte der Zimmt in den kaiserlichen Magazinen. Galen. Vol. XIV 
p. 64 Kühn. 
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laseTy den Saft des Laserpiciura oder Siiphium, das in Cyrene, 
Mediea uud Armenien heimisch war^*^^), nameiitlich aber 
fremde Fiscbsaucen, garum^ muria und alec. Vermöge solcher 
und anderer Zuthaten wurde es möglich, der zu Grunde ge- 
legten einfacheiD Speise den mannichfalligsten Geschmack zu 
geben^j, z. B. aus einem £Urb:is alle Gänge einer Mahlzeit her- 
zustellea^^j, ein Schwein, das zu den beliebtesten Gerichten 
gehörte, auf fünfzig verschiedene Arten zuzubereiten^^) und 
nicht nur die Schinken {pernae)^^)j den Kopf {sinciput), die 
Füsse'*), den Bauchlappen'^), sondern auch Theile, die hei 
uns nicht gesucht werden, die Leber^*), die vulva^), das su- 
men^^), die Knorpeln^'^^) , zu den schmackhaftesten Gerichten 
zu machen. Wendete man ausserdem verschiedene Grund- 
slofiTe., Fische , Geflügel , Austern , Gemüse zusammen an, so 
erreichte die Kunst den Triumph darin, dass selbst der Kenner 
ausser Stande war, zu errathen, was er ass^). Dabei wurden 
einige Speisen glühend heiss genossen und daher in einem 



2427) Plin. H. N. XIX, 8 § 38f. Apicius I, 80. VII, 1. Dig.1.1. 
Strabo XIII p. 525. XVII p. 837. Ihrige Res Cyrenensium. Haf- 
niae <828. 8. p. 230. Die Pflanze war in Cyrene schon zu Piinius Zeit 
ausgestorben und ist daher in dqr Bestimmung streitig. S. Bö-ttige^* 
Kleine Sehr. III. S. 434—440. 

28) Cic. ad fam. VII, 26. Hör. Sa t. II, 8, 26 ff. 

29) Martial. XI, 34. 

30) Plin. H. N. VIII, 64 § 209: Neque alio ex animali numerosior 
materia ganeae; quinquaginta prope sapores, cum ceteris singuli. 

34) Ho rat. Sa t. II, 4, 60 und sonst oft. 

32) Judicium coci et pist. in Wernsdorf P. L. M. II 
p. 236 V. 84. 

38) Plin. 1. 1. 

34) Plin. 1. 1. Dies Gericht heisst ftcalum oder sycotum, weil das 
Schwein, um die Leber schmackhaft zu machen, mit Feigen gefüttert 
wird. Judicium coci a. a. 0. v. 82. Apicius VII, 3. Jacobs ad 
Anth. Gr. X p. 244. 

35) Horat. Ep. I, 4 5, 44: rUl vulva puli^rius ampUi. Plin. ep. I, 
4 5, 3 und sonst oft. S. Böttiger Kleine Sehr. III. S. 225. 

86) Martial. X, 48, 42 und die Interpreten zu XIII, 44. Jacobs 
ad Anth. Gr. VIII p. 249. IX p. 403. 

87) PI in. H. N. VIII, 54 § 209 : Hinc censorio/rwn legum paginae in- 
terdictaque cenis abdonUna, glandia (ob dies ein Nierenstück ist, oder was 
sonst, ist unsicher), testiculi, volvae, sincipilia verrina. 

88) Apicius IV, 2 p. 24 Bernb. schliesst ein Recept mit den 
Worten : inferes ad mensam : nemo agnoscet , quid manducet. S e n e c a 
e p. 95, 26 : Memini fuisse quondam in sermone nobilem palinam, in 91*001, 
quidquid apud lautos solet diem ducere^ properam in damnum suum popina 
congesserat. — Piget iam esse singula: coguntur in unum saporcs. 

22* 
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Wärmeapparat in das Zimmer gebrachi^'^®), andere in Eis ge- 
setzt*®), und die extreme Temperatur wie die scharfe Würze 
wurden der Gesundheit eben so schädlich als das Uebermass 
von Speisen und Getränken, dem man nur gewachsen war, 
wenn man durch Vomitive**), die man entweder des Morgens, 
oder nach dem Bade oder nach der Mahlzeit nahm, sich immer 
aufs Neue einigermassen in Stand zu setzen suchte. Der Ge- 
brauch des Vomitivs ist aber keine ausnahmsweise Sonder- 
barkeit einiger Schlemmer, wie z. B. Vitellius es war**), son- 
dern wird von den Aerzlen in Rücksicht auf die einmal vor- 
handene Völlerei, wenn auch mit einer gewissen Beschränkung 
als nöthig anerkannt**); ein Zeichen, wie das Uebermass des 
Genusses in grösseren Kreisen allgemein geworden war**). 
Welche Folgen diese Lebensweise hatte, schildern die Alten 
selbst; ein Geschlecht mit blassen Gesichtern, hängenden 
Wangen, geschwollenen Augen, zitternden Händen und dicken 
Bäuchen , schwachem Verstände und ohne Gedächtniss, aber 
zu sjnnlichen Excessen krankhaft aufgeregt, das Siechthum in 
Leib und Seele tragend und selbst die ärztliche Hülfe nicht dazu 
in Anspruch nehmend, um die Gesundheit wiederzuerlangen, 
sondern um neue Kräfte zum Genuss, wenn auch nur vorüber- 



4239) Seneca ep. 95, 25: quid? illa purulenta et quae tantum non 
ab ipso igne in os Irans feruntur. Ib. 78, 23 : quia non circa cenationem eins 
tumuUus coquorum est ipsos cttm obsoniis focos transferentium. Sehr ele- 
gante Wärmemaschinen oder Kohlenbecken dieser Art haben sich in 
Pompeji gefunden, s. Mus. Borb. II, 46. III, 27. V, 44. Overbeck 
S. d4 0f. Becker Gallus 11, S. 268. 

40} Galen. X p. 468 K.: idiafxatix re tcc ovrtag (nämlich in Eis) 
Ixpvyfjiivtt noXXttxis Id-sdübi ovy/coQovvToi ji€ XcifißtivBiv avjolg' iv oig 
iari xal ri fxiXxUy rwp iv P(6f4,rj xat tovto fv ivdoxifiovvTiov idea/Ltdraiv, 
SancQ xdi t6 dipQoyaXa (gepeitschte Sahne). S. auch Gajeu. VI p. 84 3. 

41) Hierüber handelt eingehend Daremberg zum Oribasius 
Vol. II p. 829 IT. 

42) Sueton. Vitell. 9. Andere Beispiele bei Suei. Gl aud. 33. 
Martial. III, 82 und von einer Frau Martial. VII, 67, 10. 

43) Celsus I, 3 p. 18 Dar. Galen. VI p. 391 Kühn. Oriba- 
sius VIII, 20. Vol. II p. 195 Dar. 

44) Seneca ad Helv. 10, 3: vomunt ut edant, edunt ut vomant, et 
epulaSf quas toto orbe conquirunt, nee concoquere dignantur, vgl. de 
ben. VII, 9, 3; und von den Saturnalien redend sagt er ep. 18, 4: hoc 
multo fortius est, ebrio ac vomüante populo siccum ac sobrium esse. 
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gehend zu erhalten, das sind die Römer, die Plinius^****) und 
Galen beschreibt*^) . 

An diesen traurigen Folgen hatte neben der Schwelgerei 
des Essens auch das Uebermass des Trinkens seinen Antheil. 

Die Comissatio. 

Bei dem Essen nämlich wurde allerdings von Anfang an 
Wein gereicht, aber nach Belieben und im Ganzen massig ge- 
trunken, da das Trinken den Geschmack für die Feinheit der 
Speisen abstumpft*''^) . Das eigentliche Trinken begann erst 
nach der Cena und zwar entweder beim Nachtisch oder erst 
später Abends bei der sogenannten comissatio^^) , Man trank 
dabei more Graeco^^) , d. h. nach einem bestimmten Comment®^); 
es wurden Kränze und Salben verabreicht**) und ein Präses, 



2445) Plin. H. N. XIV, 22 § U2. Vgl. Seneca ep. 95, 45. 18. 
4ß) Ausführlich redet davon Galen in der Einleitung des isten Bu- 
ches de Meth. med. Vol. X p. 3. 4 Kühn. 

47) S. z. B. Horat. Sat. II, 8, 14 ff. 

48) Com}55a/to wird von x(u^o; abgeleitet. Dass sie nach der cena 
folgte, zuweilen in einem andern Locale, lehren Suet. Domit. 21: 
Convivabatur frequenter ac large sed paene raptim : certe non ultra solis oc- 
cctsunif nee utpostea comissareturf und Li v. XL, 7, 5, wo Demeirius nach 
Beendigung der cena sagt: Quin comissatum ad fratrem imus? 

49) Cic. acc. in Verr. I, 26, 66: Mature veniunt: discumbitur. 
Fit sermo inter eos et invitatio, ut Graeco more biberetur. 

50) Cic. Tusc. V, 41, 119: Mihi quidem in vita servanda videtur 
illa lex, quae in Graecorum conviviis obtinetur : Aut bibat, inquit, aut abeat. 

51) Bei dem Mahle der Arvalen {Atti d. fr. Arv. tav. XLI* lin. 14) 
heisst es : post epulas — unguenta et Coronas acceperünt. Dies ist griechi- 
sche Sitte. Nicostratus bei Athenaeus XV, 33 p. 685^: 

xttl au fikv 
jrjv dEvjiqctv rgoine^av evTQSnij noCn- 
xocffiriaov avTTiv nawodanotg TQuyrj/LiaiTiv, 
fAVQOv aT£(pdvovg XißccvoDTov avirjjQCött Xaßi, 
Nepos Age&. 8: unguenta, Coronas, secundamque mensam servis disper- 
tat, und mehr bei Marini Atti p. 573. Kränze und Salben sind auch 
bei Horaz wesentliche Theile des Mahles ; Kränze erwähnt er z. B. von 
Rosen Od. II, 11, 14. III, 29, 3, von Eppich und Myrthen II, 7, 24, von 
Ephea IV, 11, 3; Salben II, 7, 8. II, 11, 16 u. ö. (Vgl. Pierson im 
Rhein. Mus. N. F. XV (1860) S. 55.) und Martial will X, 19, 20 seine 
Gedichte gelesen wissen 

Cum regnat rosa, cum madent capilli, 
d. h. bei einer comissatio. Ausführlich handeln über die Corona« Plin. 
H. N. XXI c. 1 — 4, und von Neueren Paschalius Coronae, opus X 
libris distinctum. Lugd. Bat. 1671 (und mit neuem Titel 1681) 8vo. 
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magister 6*endi*"*), örfttter bibendfi^), reo?**), erwakit, eine 
Gewohnheit) die in Griechenland ursprünglich bei solchen 
Mahlen vorkommt, welche nicht von einem Gastgeber, sondern 
auf gemeinsame Rosten veranstaltet wurden^) , auch in Rom 
mit der Einrichtung der sodcdüates im Jahre 204 v. Chr. auf- 
gekommen zu sein scheint^) und namentlich bei Yolksbe- 
wirthungen üblich war, bei welchen für jeden Tisch ein eigner 
Wirlh ernannt wurde*'^) . Es wurde der Reihe nach herumge- 
trunken, so dass man von oben (a summo)^) oder auch von 
einer beliebigen Person**') anfing ; der magister^ welcher durch 
Würfel bestimmt wurde*®), schrieb die Mischung des Weines 
und das Mass, welches getrunken werden sollte, vor®*). Da 



G a r c k e de Soratii corollis convivalibus. Altenburg 1 860. Becker Gal- 
lusUl p. 315—394. 

2152) Magisterium nennt sein Amt Cic. Gate mai. 14, 46. 

53) Horat. Od. II, 7, 25. 

54) Regnavini Horat. Od. I, 4, 18. üeber die Sache giebt einiges 
Material Christ de magisteriis veterum in poculis Comm. IL Lips. 1745. 
1749. 4tO. 

55) Polin X VI, 11: 6 jLih ovv (twiarag rb (Svfinocfiov §ati«tmg^ 
iaticüv, ^svC^mvt (Tv/LmocflaQ/og — • xal alXcjg (T^ xteXftTai avfinooCaQxog 
Iv laonleT rtvi xoivojvitjc xarcc xXrJQOv ^ xata Soyfjux nQüatged-tlg tov 
avfji7to(Ttov'inif4flfjTi^g, 

56) Cic. Gato M. 14, 46: Me vero magisteria delectant a mcrioribus 
instituta, et is sermo, qui more maiorum a summo adhibetur in poculo. Und 
kurz vorher § 45 : Primum habui semper sodales. Sodalitates autem me 
quaestore constitutae sunt, sacris Idaeis Magnne Matris acceptis. EpuUibar 
igitur cttm sodalibus. Freilich würde, wenn meine Vermuthung richtig 
ist, dann Gato mit Unrecht sagen, die magisteria seien a' majoribtts einge- 
führt; sie würden nämlich zu seiner Zeit erst in Gebrauch gekommen 
sein. Gicero wird aber eine bestimmte chronologische Angabe' nicht 
beabsichtigt und nur gewusst haben, dass die Sache alt war, was auch 
Varro bezeugt bei Nonius p. 142, 8: In conviviis quis (vielleicht 
quasi) instituti potandi modimperatores magistri. 

57) Varro de L. L. V, 122: Praeterea in poculis erant paterae, ab 
eo, quod latum Laiini ita dicunt, dictae. Hisce etiamnunc in publico convi- 
vio antiquilatis retinendae causa, quom magistri fiunt, potio circumfertur. 

58) Plaut. As in. 891 : Da puere ab summo. 

59) Plaut. Most. 347: Da cito ab Delphio cantharum circum. Vgl. 
Plaut. Persa 821: Age circum fer mulsum. 

60) Horat. Od. I, 4, 18. II, 7, 25 und sonst oft. 

61) Gic. acc. in Verr. V, 11, 28: Iste enim praetor severus ac di- 
ligens, qui populi Romani legibus nunquam paruisset, Ulis legibus, quae in 
poculis ponebantur, diligenter obtemperabat. Daher lobt H o r a z S a t. II, 6 , 
67 das Trinken ohne magister: 

Prout cuique libido est, 
Siccat inaequales calices conviva, solutus 
Legibus ifisanis, seu quis capit acria fortis 
Pocula, seu modicis uvescit laetius. 
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es smf starkes Trinken abgesefan war, so miscbte man, wie 
dies im ganzen Alterthum gewöhnlich ist, den Wein mit Was-^ 
ser, und zwar in der Regel mit warmem (caförfa)*^®^), was der 
Gesundheit zuträ'glicher eraehtet und alten Leuten^^) so wie 
Kranken^] immer empfohlen wurde. Die Mischung machte 
man beim Essen itti eignen Becher®^) , indem man sieh Wasser, 
warmes oder kaltes, nach Belieben eingiessen Hess. D^nn 
viele liebten das Gemisch auch kalt*®), und tranken entweder 
Wein mit Eis*'^) oder kühlten das Getränk in kaltem Wasser®^), 
indem [sie Wein und Wasser in einen Brunnen®^) oder in ein 
KWhlgefelss [ipv%trjfj ßetvxaltg, gilhY^) setzen Hessen, und 
zwar pflegte man nach einer Erfindung des Nero'^*) das Was-- 
ser, um es vollkommen rein zu haben, erst zu kochen, dann 
zu kühlen'^*). Bei der comissatio aber wurde die Mischung 



4 262) S. Freinsheim de calidae potu in Gronov. Thes. Vol. IX 
p. 493— 515 Butius de potu aTvtiquorvm in Graevii 77t. XII p. -1 ff. 
Gebaaer de caldae et caldi apud veteres potu. Lips. 1721. 8. Rink de 
aquacalda. Altdorf 1741. 4. 

63) Philo de vita contempl. 9. 11 p. 483 Mang. 

64) Martial. VI, 86. Seneca ep. 78. 23-24. 

65) Man Hess sich die calida reichen; calida praebelur, Seneca 
de ira I, 12, 4. II, 25, 1. Tac. Ann. XIII, 16: innoxia adhuc ac prae- 
calida et libaia gustu potio traditur Britannico; dein, postquam fervore 
aspemabatur, frigida in aqua affunditur venenum. Epictet. 1, 13 : "Orav 
dk &€Qfx6v alrrjatxvrog cfov urj vnaxovor] 6 ncug x. t. X. Ammian. 
XXVIII, 21. 

66) Dass die Griechen theils warmes, theils kaltes Wasser beim 
Mahle brauchten, lehrt ausführlich Athenaeus IH, 94 p. 121^ 122 ff.; 
dasselbe tbaten die Römer. Martial. XIV, 105 : 

Frigida non desit, non deerit calda petenti. 
Javenal. 5,63: 

Quando rogatus adest calidae gelidaeque minister? 
Ga len. X p. 492 K.: xal nCvovaiv ol fiev d-e^fiov, ol &^ ifjv/Qov. Va rro 
de R. R. III, 5, 16. 

67) Martial. V, 64. VI, 86. IX, 22, 8. XII, 17, 6. Seneca 
ep. 78, 23 : vino nivem diluere. Martial. V, 64. Dies heisst potare ni- 
vem Martial. XIV, 117. ;^eoV« nCvHv. Jacobs ad Anth. Gr. VI 
p. 35. 266. 

68) Galen. Vol. VI p. 813. 

69) Plut. Symp. VI, 4. 

70) üeber i/;i;;fT?/(> s. Athen. XI p. 503cf.; über /5rtvx«Xtff J a c o b s 
ad Anth. Gr. X p. 43; üeber gillo die Stellen bei Forcellini. Aus- 
führlich handelt über diesGefäss Ussing in Annalid. Inst. XXI p. 139 ff. 
vgl. Jahn Villa Pamßi. S. 42. 

71) Plin. H. N. XXXI, 3 § 40. 

72) Plin. H. N. XIX, 4 § 55 : Hi nives, Uli glaciem potant. — deco- 
quunt aiii aquas, mox et Utas hiemant. Plutarch. Symp. VI, 4, 1 § 3. 
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nicht in den einzelnen Bechern sondern in einem x^an^^ ge- 
macht^ in den man zuerst den Wein eingiesst (vTtoxeeiv) , dann 
das Wasser hinzu giessl {ijtixiuv)^^''^) . Der Apparat; den man 
hiezu brauchte, war ein dreifachere^] : der TtQan^ selbst, der 
Untersatz desselben, VTtOKQat^qiov''^^) und der darauf lie- 
gende'^®) siebartige Trichter, tj^^iog^'^), vXvatYiq'^)^ colum, sac- 
ctis'^*), sacculu^)^ dessen man sich auch beim Abfüllen des 
Weines bediente^*), und durch den man den Wein nochmals 
goss, um ihn von dem Bodensatze (faex) zu reinigen und ihn 
dadurch zugleich milder zu machen^^) . Auf das colum konnte 
man auch das Eis legen, wenn man kalt trinken wollte, und 
den Wein darüber eingiessen*^). Geschöpft®*) und in die Be- 



Martial. II, 85. <rribasius V, 1. Vol. I p. 311 Daremb.; und dazu 
Daremb. p. 625f. Savaro ad Sidon. jApoll. epist. II, 2 p. 117. 
Dies ist die decocta, Juven. 5, 60 : 

Si stomachus domini fervet vinoque ciboquey 

Frigidior Geticis petitur decocta pruinis. 
Martial. XIV, 116. 117, Athen. III, 94 p. 12^. 122«. Galen. X 
p. 467 K.: ivhi-s f^^v ov /novov rb ngoOffarov tdmxa ntjyccTov, alXa xal 

vovTSg trjv xataaxsvrjVf ^v avjol ngooayoQivovav ^r^xoxtav, 
2173) S. Gebet in Mnemosyne NW, 2 p. 141. 

74) So heisst es in der Sigeischen Inschrift C. /. Gr. n. 8 : xQtirrJQa 
6k xal vnoXQtjti^Qiov xal rid-fjtov lg nQVTavr^iov t6(o>tiv ^vx€€Ü(Tiv. 

75) Der Untersatz heisst auch vTroxQtjTijQ^^Mv, ßd&Qov vTroxQaTr^- 
Qiav, vnoB^fxa rov XQatiJQog, InCatarov. Üeber diese und andere Be- 
zeichnungen s. Bö ckh ad C. /. Gr. I p. 20. 

76) rjS-fiog kniXQfijriQlSiog Pol lux X, 108. 

77) Suidas s. v. Jacobs adAnth. Gr. IX p. 155. 

78) Ueber diese Bezeichnung und den Gebrauch des Trichters han- 
delt erschöpfend Daremberg zuOribasius I p. 633. 

79) Saccus ist eigentlich ein Tuch, das denselben Zweck hat ; Unum, 
Martial. VIII, 45, 3. Nach Hör. Sa t. II, 4, 54 verliert aber dadurch 
der Wein an Geschmack. 

80) Gic. de fin. II, 8, 23. 

81) Schneider zu Golumella XII, 19, 4. 

82) S. Gronov. Lectiones Plautinae. Amstelaed. 1740. 8. p. 49. 
Daher defaecare Plin. H. N. XVIII, 26 § 232, saccarCy colare, liquare, 
eUquare, vires auferre (M a d v i g ad C i c. d e f i n. II, 8, 23. H e i n d o r f ad 
Hör. Sa t. II, 4, 54.); sacco vires (vini) frangere Plin. H. N. XIV, 22 
§ 138; vina saccis castrare Plin. H. N. XIX, 4 § 53. Ausführlich han- 
delt hlevon Plut. Symp. VI, 7. Solche cola vinaria sind mehrfach er- 
halten. S. P h. V e n u ti Sopra i coli vinari degli antichi in Saggi dt diss. d. 
accad.di Cortona. Roma 1735. 4to. T. I p. 80. Mus. Borb.H,60. 111,31. 
VIII, 14 flg. 45. Becker Gallus III S. 304. Winckelraann Werke 
HS. 70. III S. 247. 

83) Martial. XIV, 103. 104 u. ö. 

84) S. das Vasengemälde bei Panofka Bilder a. X, XII, 3. 
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eher gegossen wurde die Mischung mit einem Schöpflöffel^^^^), 
der das Mass eines cyathus (2% Pr. Cubikzoll oder %» des 
sextaHus) oder ein diesem wenigstens commensurables hatte. 
Das Gharacteristische der comüscUio ist nun , dass man eine 
bestimmte Anzahl cyathi auf einmal austrinkt, und hiefür ist 
der technische Ausdruck ycvad-l^eiv oder Kva^'i^ead^av^) , ad 
numerum bibere^''). Es ist nicht nöthig anzunehmen, dass die 
grösseren Becher, welche man zu diesem Zwecke brauchte^), 
und die möglicher Weise die Grösse eines sextarim (% Quart) 
haben mochten, etwa durch Kreise in 12! Theile getheilt wa- 
ren®*), in der Art, wie Galen dies bei einem OeJhorne er- 
wähnt^®) ; denn man hatte das Mass an dem cyathus , mit wel- 
chem man einschenkte; aber man trank wirklich eine be- 
stimmte Anzahl cyathi. Es kommt nameotlieh vor, dass ge- 
trunken wird 

eine wncea, d. h. ein cyathus^^) , 

ein sextans, d. h. zwei cyathi^), 

ein quadrans, d. h. drei cyathi^^)^ 

ein trieiiSf d. h. vier cyathi^*}, 

ein quincunx, d. h. fünf cyath?^)^ 



24 85) Abbildungen s. bei Visconti Musöe Chiaramonli. Milan. 1839. 
8. p. 347. pl. A. III n. 8. Mus. Borb. IV, 2. IX, 15. Becker GcUlus 
III S. 283. 

86) Pseudo-Asconius p. 178 Or., der diesen Gebrauch erklart, 
ist leider völlig corrumpirt. Aber das Wort ist an sich deutlich und die 
Sache aus der folgenden Darstellung verständlich. 

87) Ovid. Fast. III, 532. 

88) Hör. Sa t. II, 8, 35: Et calices poscit maiores. Epod. 9, 30. 
Potron. 65. Gic. acc. in Verr. I, 26, 66: poscunt maioribus poculis. 

89) Dies vermuthet Hultsch Metrologie S. 92. 

90) Galen. Vol. XIII p. 616 K. vgl. Hultsch a. a. 0. S. 93. 

91) Martial. I, 106. 

92) Suet. Aug. 77: Vini quoque natura parcissimw erat. Non am- 
pUus ter bibere eum solitum super cenam — Nepos tradit. Postea quotiens 
largissime se invitaret, senos sextantes non excessit, d.h. er trank im Gan- 
zen % Quart. 

93) CelsusIII, 15 verschreibt einem Kranken vini quadrantem. 
Dass dies ein eigenes Gefass war, wie Hultsch. will, scheint mir nicht 
nöthig anzunehmen ; Martial. IX, 93 giesst in die Mischung einen qua- 
drans Fa lern er, wohl blos ein Mass. 

94) Triens scheint allerdings ein Becher von bestimmtem Mass zu 
sein. Martial. IV, 82, 5. VI, 86, 1. VIII, 51, 24. X, 13, 5. Prop. 
IV, 8, 29 Haupt. 

95) Martial. XI, 36, 7. 
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eine hemina, xorvlrj, d. h. sechs cyathi^^^), 

ein septuncß, d. h. sieben cyathi^^)^ 

ein beSf d. h. acht cyath^)^ 

ein dodrans, d. h. neun cyartt^®), 

ein dextanSf d. h. zehn cyathiy 

ein dewfix, d. h. eK cyattt*****^) ; 
und zwar trinkt man mit diesen Massen entweder einem an- 
dern zu, dem man den Becher hinreicht^], worauf jener ihn 
dann ganz leeren muss*), oder man bringt einen Trinkspruch^) 



2196) Seneca de ira II, 33, 4: propinavit Uli Caesar heminam. 

97) Martial. III, 82,29: 

Septunce multo deinde perditus stertit. 
Martial. VIII, 51, 25. XII, 28, 1. P la ut. Persa 771: 

Age, puere, a summo septenis cycUhis tommitte hos ludos. 

98) Martial. XI, 36. 

99) Dies meint doch wohl Horaz io der vielbesprochenen und von 
Peerlkamp ganz verurtheilten Stelle Od. III, 19, 11, wo er die Wahl 
stellt zwischen dem qitadrans und dem dodrans und sich für den letzte- 
ren entscheidet. Auch die griechische Regel : rj n^vrs nCvsiv 5 tqC rj urj 
jiaaaqci versteht Plautus Stich. V, 4, 25 (707) von der Zahl der cyathi, 
nicht von dem Mischungsverhältnisse des Weines und Wassers, wie dies 
bei Plut. Symp. III, 9 auf scherzhafte Weise geschieht, und sonst 
auch vorkommt. S. die Erkl. zu Horaz a. a. 0. und Becker Gallus 
I S. 202. 

2200) Den dextans scheint Martial. I, 26, 9 als das Maximum an- 
zugeben : 

A copone tibi faex Laletana petatur, 

Si plus quam deciens, Sextitianef bibis. 
Doch erwähnt er, freilich in einer übertriebenen Schilderung , auch den 
deunx\l, 78, 6. 

1) Propinare. Cic. Tusc. I, 40,96: [Theramenes) Propino, inquit, 
hoc pulchro Critiae. — Graed enim in conviviis solent nominare, cui pocu- 
lum tradituri sint. S. Athenaeus X, 41 p. 432^. Bei Plaut. Persa 773 
trinkt Toxilus seiner Amica zu mit den Worten: Bene mihi, bene meae 
amicae, worauf diese sagt : 

Bene omnibus nobis. Hoc mea manus tuae poclum donatj 
Ut amantem amanti [dare] decet. 
Das donarc scheint Formel zusein; dennauch Kritias bei Athenaeus 

I. 1. sagt, die Lacedämonier hätten die Sitte gehabt, jeder aus seinem 
Becher zu trinken, 

/LiT)^^ anoSioQeZö&ai nQonoöeig ovofjiaaii Xfyovra, 
Beispiele dieser Sitte s. beiVirg. Aen. I, 737. 738. Martial. II, 15. 
VUI, 6, 13. Juvenal. 5, 127. Plau t. Stich. 710. Senecadeira 

II, 33, 4. 

2) Plaut. Gurcul. II, 8, 80 : propino magnum poculum: iUe 
ebibit. 

3) Ambrosius de Helia et ieiunio 17 : Bibamus, inquiunt, pro 
salute imperatorum, et qui non biberit, sH reus in devolione. — Bibamus pro 
salule exercituum —pro ßliorum sanitate. Solche Trinksprücbe sind auch 
bei Hör. Od. III, 19, 9 ff . gemeint. Auch bei den Griechen that man 
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oder eine Gesundheit aus, bei welcher so viel cyathi erfordert 
werden, als der Name der gefeierten Person Buchslaben ent- 
häll^®*); hauptsächlich kommt es immer darauf an , in einem 
Zuge und ohne abzusetzen den Becher so zu leeren , dass kein 
Tropfen zurückbleibt*) . Bei dem Ausbringen der Gesundheit 
ist die Formel bene tibi oder bene te®), vivas ^ ^r^aeiag, %cuQe; 
auch kam wohl mancher andere Spruch vor, den wir noch auf 
Triükbecherü selbst erhalten sehen'^) . 



beim Schlüsse des Mahles den Trunk des Zeus Soter und des iiya^^ 
dalfjifov. S. 0. Jahn Vasensammlung König Ludwig' s S. CXI. 
2304) Martial. I, 74: 

Laevia sex cyathis, septem Justina hihatur, 

Quinque Lycos, Lyde qualtuoff Ida tribus. 
Omnis ab infuso numeretur amica Falemo. 



XI, 36, 7 : 
IX, 93, 3 : 



Quincunces et sex cyathos bessemque bibamus, 
Gaius ut fiat, Julius et Proculus. 



Nunc mihi die, quis erit, cui te, Calocisse, deorum 
Sex iubeo cyathos funder e 7 Caesar erit. 

5) S. die Beschreibung bei Plin. H. N. XIV, 22, besonders §145: 
Torquato rara gloria , quando et haec ars suis legibus constat , non labasse 
sermonem, — plurimum hausisse uno potu, plurimum praeter ea aliis mino- 
ribus addidisse, optima ßde non respirasse in hauriendo neque exspuisse ni- 
hilque ad elidendum in pavimentis sonum ex vino reliquisse , diligönii sciio 
legum contra bibendi fallacias. Dreihundert Jahre später schildert densel- 
ben Comment Arabrosius de Ifelia et ieiunio c. 13 : Cemas poculorum 
diversorum ordines, aciem ordinatam putes; vasa expvsita aurea et argen- 
tea. — Dein<h procedente potu lon'gius, contehtiones diversae et ma^na cer- 
tamina, quis bibendo praecellat. Nota gravis, si quis se excwet, si quis fem- 
perandum forte vinum ptUet. Et haec donec ad mensas perveniatur secundas. 
At ubi consummatae fuerint epulae , et putes tarn esse surgendum , tunc de 
integro potum instauratit suum, et cum consummaverint , tunc inchoare se 
dicunt. Tunc deferuntur phialae, tunc maximi crateres. — Mensura propo- 
ni/ur, certatur sub iudice, sub lege decernitür. Und c. 17: Per comu etiam 
fluentia in fauces hominum vina decurrunt, et si quis respiraverit, cömmis- 
sum flagitium, soluta acies, loco motus habetur. Man sieht aus der letzten 
Stelle, dass das ^vrov (Trinkhorn), aus dessen Spitze man den Wein- 
strahl in den Mund laufen Hess (Athenaeus XI p. 497], und das öfters 
bildlich dargestellt ist (Pirol i Le antichitä di Ercolano. Roma 1789. 4. 
I, 4 4. III, 52), zu diesem Trinkcomment gehört. 

6) Plaut. Persa V, 1, 20 (773) ff. Stich. 709. Tibull. II, 
1, 34. Ovid. A. A. I, 601. Fast. II, 635, und mehr bei Brisson. de 
form» I c. 110 ff. 

7) Auf den Inschriften der Trinkgefässe spricht zwar der Becher 
selbst, Anth. Pal. II p. 649, 89: 

ntv€, Xfyei ro lOQ^Vfia, xal egyia fxavS-avE oiyrje, 
aber der Spruch ist oft ein allgemein gültiger Trinkspruch , wie Hilaris 
vivas cum tuisfeliciter; dulcis anima vivas ; Cv^siag (D i o C a s s. LXXII, 18: 
i(f ^ xal 6 Srifiog xal ri/ueTg nnattxQrjfjia navTsg Todro tfi] iv rotg avfUTTo- 
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Seit alter Zeit sorgte man wie bei der Cena so bei diesen 
Gelagen auch für eine besondere Unterhaltung, wenn gleich 
für verständige Leute das Gespräch der Gäste für die beste 
Würze des Mahles galt'^^). Allherkömmlich und für das 
Tischopfer erforderlich war ein tibicer?)^ später finden sich 
cüharoedi^^) ^ lyristae^*)j Sänger aller Art**), symphoniaci}^] und 
andere acroamata^*'); auch las der Hausherr entweder selbst 
etwas vor, was für die Gäste zuweilen eine wenig interessante 
Unterhaltung war**), oder Hess etwas vorlesen*®), gewöhnlich 
etwas Poetisches*^), oder einen comoedm^^) eine Stelle des 
Menander vortragen*^ . Aber alle geistigen Anregungen dieser 
Art hatten in Rom ein kleines Publicum ; viel beliebter waren 
die sinnlich aufregenden Vorstellungen der Mimen*®) , Possen— 



a(oig tfto&bg Xiyßa&ai i^eßorjOa/usv Zrjasiag); /aTQS, X'^^Q^ *"^ ^^*' Siehe 
über diese und ähnliche Becherinschriften O. Jahn Vasensammlung 
König Ludwig' s S. CXI flf. Jahrb. des Vereins vofi Alter thums fr. d. Rheinl. 
XIII S. -105 (f. XVI S. 71 flf. XXI S. 57 flf. Raoul-Rochette //™<» 
Möm. sur les antiq. Chr6t. des Catacombes in M6m. de Tlnstitut.; Acad. 
des inscr. XIII p. -196—199. 

2208) Cic. Cato mal. U, 46. Plut. Symp. VII,8, 4 § 12. Mar- 
tial. IX, 77, 5: 

Quod Optimum sit quaeritis convivium? 
In quo choraules non erit. 
Savaro ad Sidon. Apoll. I, 2 p. 20. 

9) Q u i n t i 1. Inst. 1, 1 0, 20 : Sed veterum quoque Romanorum epu- 
Us ßdes ac tibias adhibere moris fuit. Dass man den tibicen beim Tische 
opfer brauchte, sagt Plut. Symp. VII, 8, 4 § 6. 

10) Plut. Symp. VII, 8, 4. 

11) Einen lyristes Hess auch der jüngere Plinius spielen Ep. I, 15. 

12) Hör. epist. II, 2, 9. 

13) Mac r ob. Sat. II, 4, 28 (von einem Mahle des Augustus). 

14) Plin. ep. VI, 31, 13. 

15) Martial. V, 78, 25. III, 44. III, 50. 

16) Plin. ep. I, 15, 2. III, 5, 10. IX, 17, 3. 

17) Persius I, 30: 

Ecce inter pocula quaerunt 
Romulidae saturi, quid dia poemata narrent. 
Homer und Virgil werden gelesen Juvenal. 11, 179 flf. und darüber ein 
Gespräch angeknüpft, Juvenal. 6, 434 flf. Martial selbst will vorge- 
lesen setn bei der comissatiOf IV, 82. 

18) Plin. ep. I, 15. 111, 1. IX, 20. 

19) Dieser wird bei Plut. Symp. VII, 8, 3 zu diesem Zwecke be- 
sonders empfohlen. 

20) Plut. Symp. VII, 8, 4; planipedes Macrob. Sat. U, 1, 9. 
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reisser^^**), Sjipgerinnen^*), Flötenbläsennnen**) und Tän- 
zerinnen**) aus Gades**^) und Syrien*') , welche üppige Tänze*^) 
mit Gastagnetten (xQOTaXa)^) aufzuführen pflegten (crota- 
listriae)^^), und verschiedenarliger Gaukeler*®); ja selbst die 
campanische Sitte , Gladiatoren beim Mahle kämpfen zu las- 
sen^*), bat in Rom. wenn auch nur vereinzelt, Anklang ge- 
funden^*). Fehlte es an anderer Unterhaltung, so halfen un- 
anständige Lieder**) oder die Wtirfel aus. 

Das , was die Römer den Graecus mos nennen , war somit 
docb sehr verschieden von den allerdings auch sinnlichen und 
oft ausgelassenen Freuden des griechischen Mahles; in Rom 
fehlten die geistigen Genüsse, welche wenigstens in guter alter 
Zeit die griechische Geselligkeit auszeichneten ; statt ihrer 
prädominirte der asiatische Luxus, welcher, im Jahre 187 
V. Chr. durch das Heer des Cn. Manlius nach Italien ver- 
pflanzt**), immer mehr überhand nahm, und, alle Freude an 
geistiger Anregung ertödtend und den ganzen Genuss auf die 



2«24) S. hierüber Jahn ad Pers. proleg. p.LXXXIV ff. Hieherge- 
hören diednaedi, scurrae, moriones (PI in. ep. IX, -17), nani (Lampr. 
AI. Sev. 34), derisores (Jahn Spec. epigr. p. 445), sabulones (Macrob. 
Sat. U, 4, 9). 

22 ) psaltriae Macrob. Sat. II, i, 5, dtharistriae Sidon. Apoll, 
epist. IX, 43. 

23) Hiezu gehören die ambubaiae, Her. Sat. I, 2, 4, und daselbst 
die Erklärer. 

24) S. 0. Jahn in Berichte der Sachs. Gesellsch. d. Wiss., Ph. Hist. 
Classe. 4854 S. 468 ff. 

25) Martial. V, 78,26. VI,74,2. XIV, 203. Juvenal. 41, 462. 

26) Virg. Copa 4. 

27) S. über diese Art der Tänze J a c o b s ad An th. Gr. IX p. 429. 

28) Jahn a. a. 0. S. 469. 

29) Propert. V, 8, 39. 

80) Hieher gehören die petauristae und Equilibristen. Auch Frauen 
liesseo sich in Kunststücken aller Art sehen. S. Panofka Bilder ant. 
Ubens XII, 4. 6. 

34) Liv. IX, 40, 47. Silius Ita licus XI, 54— 54. StraboY 
p. 250 extr. 

82) Nicolaus Damascenus beiAthenaeus IV p. 453^. Es 
war dies allerdings nur einExcess, der vomVerus (Capitolin. Ver. 4) 
and Heliogabal (Lamprid. Hei. 25) berichtet wird. 

83) Quintil. Inst. I, 2, 8: Omne convivium obscenis cantibus 
strepit, 

34) Liv. XXXIX, 6, 7. 8: tunc psaltriae sambudstriaeque etconvi- 
valia ludionum oblectamenta addita epulis. u. s. w. 



Digitized 



by Google 



350 

Völlerei ooncerttrirwid^^**) , sich von der Hauptstadt aus über 
das ganee Reich verbreitete*®). Am verhängnissvoIJsten wurde 
aber 4iese Richtung für Rom seibat. Denn in Griechenland 
war das Gelage ein Vergnügen für Männer, denen zwar Hetä- 
ren, aber nicht die Frauen des Hauses beiwohnten*'^); in Rom, 
wo Frau und Kind sich aus der alten Zucht emanclpirt hatten, 
aber doch in der Gesellschaft ihre herkömmliche Stellung be- 
haupteten, ergriff die Schwelgerei das ganze Haus ; Frau und 
Kinder waren gegenwärtig bei den Gelagen, sie borten und 
sahen , vvorüber sie hätten erröthen sollen*®) ; die Frau zechte 
mit den Männern um die Wette**); die Sängerinnen und Pos- 
senreisser waren Hausscia ven*^); die Kinder sahen ihre Väter 
in dem Zustande sinnloser Trunkenheit**) und die Sclaven 
brachten ihre Herren lächelj;id zu Bielte*^) . 



2235) Galen in der .Einleitung zu der Methodus medendi 
Vol. X p. 3 K. schildert das aller Schwelgerei ausschliessliofa ergebene 
Leben der Römer seiner Zeit und fährt dann fort: ig ^anigav (Ff xotvy 
Ttavvtov avd-tg avvctd^Qoi^ofiävfav eig tu övfxnoöia, xanetdäv ifÄTikrjff&cSatv 
otvov, ov kvQas iv xvxl<{} neQitpeQOfiivrjg rj xi&ccQCig rj rivog akXov toSv 
.fiOvaix(J5v oQydvcjv, (ov anrea&ai naXai xarcc Tccg joiavxag owoÖQvg xa- 
lov ivevofiiöTO, — all' ovdk Xoytov nvdSy «vaxoivovfjL^viov , otovg iv rolg 
avfxnoaCoig avvfyQmpocv rjfilv ot ndXaiol yivouimvg, «AX* ouJ* SXXov rm' 
xttXm' ovöevog, aXXa ttqotuvovtcdv uhv aXXrjXoig, dfjiiXX(of4Cv(ov 6k ttsqI 
fisyid-ovg ixTKof^djiov ägiarog ytxQ iv rovroig ov/ 6 TiXeCariov äxpdfi^vog 
OQydvojv f^ovaixöjv tj X6ycov (fiXoa6(f(ov, «AA* 6 nafinoXXttg xaX fieylaxag 
ixnifov xvXtxag. 

36) Philo de vita contempl. 6: ^'la(og Jh av rig dnoSi^atto 
rr^v iniTioXdCovattv vvvl navTa^ov tüv üvfjtnoaCtov f^idd-SiJiv, xard zio&ov 
T% ^IjaXixfjg noXvTsXslag xal rQV(pijg, rjv i^r}X(oaav "EXXrivig t6 x«l ßo^Q- 
ßaqov, 

37) Cic. acc. in Verr. I, 26, 66: negavit moris esse Graecorum, 
ut in convivio virorum accumberent mulieres. 

38) Plut. Symp. VII, 8, 4 § 4. 

39) Seneca ep. 95, 20: Non mutata feminarum natura, sed vita 
est ; nam quum virorum licentiam aeqtiaverint , corporum quoqiie virilium 
incommoda aequarunt. Non nUnm pervigilant, non minus potant, et oieo et 
mero viros provocant. Aeque invitis ingesta visceribus per os reddunt et vi- 
num omne vomitu remetiuntur. J u v e n a I. 6, 425 ff. 

40) S. oben S. 157. 

41) Die Excesse, die bei solchen Mahlen vorkamen, werden oft 
erwähnt. Gewöhnlich war das Ende eine Schlägerei , bei welcher man 
sich die Köpfe einschlug und auch wohl die Finger und Nasen abbiss. 
So beschreibt Lucian. conv. 45 ff. das Ende eines Mahles, an dem 
Frauen Theil nehmen, und ebenso Philo de vita contempl. 5. 

4i) Ambrosius de Helia et ieiunio 13: Rident servuH dominorum 
opprobria manibusque suis portant mililem belkUorem, 



Digitized 



by Google 



3^1 

So erhalten wir am Ende unserer Darstellung ^as voJl- 
ständige Gegenbild zu der Schilderung , ntkit welcher wir die- 
selbe begannen : von den characteristischen Eigenschaften der 
alten Familie, der gravitas des Hausherrn, der stolzen amieri- 
tas der Hausfrau, der strengen Zucht der Kinder und der 
Sclaven ist nichts mehr übrig geblieben ; alles ist in das Ge- 
gentheil verkehrt und das Leben der Familie hat jeden sitt- 
lichen Halt verloren. 



Achter Abschnitt. 
Das Begräbniss''''). 

Die Zusammengehörigkeit des Einzelnen mit der Familie 
und dem Staate, welche in den ersten Abschnitten dieses 
Buches als den Römern eigenthUmlich nachgewiesen wurde, 
manifestirt sich noch einmal , wenn der Tod diesen Zusam- 
menhang zu zerreissen scheint. Von seinen Ahnen selbst in 
das Grab geführt , von seinen Nachkommen geleitet , vor der 
Bürgerschaft, wenn er in derselben irgend eine erhebliche 
Stellung eingenommen , öffentlich gepriesen , lebt der Abge- 
schiedene fort, als Glied seiner Familie, in Andenken erhalten 
durch ein im Hause für alle Zeiten aufgestelltes Bildniss sowie 



2243) Das Material über diesen Gegenstand findet man grossentheils 
io der fleissigen Arbeit von J. Kirchmann De funeribus Romanorum 
libri quatuor ,Lugd. Bat. 4672. 42., welche den kürzeren Darstellungen 
von Baehr in Grenze r's Abriss der Rom, Ant. S. 437 — 479, von 
Becker Gallus hrsg. von Rein III S 344—388, Willenborg lieber 
Leichenfeierlichkeiten bei den Römern Vechta4 858. 4. zu Grunde liegt. 
Einen wesentlichen Zuwachs hat dasselbe durch die Gräberfunde selbst 
erhalten, über welche ausser den unten besonders anzuführenden Be- 
richten im Allgemeinen ürlichs Ueber die Gräber der Alten im Neuen 
Schweizerischen Museum I. Jahrg. 3. H. (4864) S. 4 49 — 4 75, und in Bezie- 
bong auf das Detail Raoul-Rocbette Troisieme Memoire sur les anti- 
quitäs chrdtiennes des Catacombes in Mem, de lacad, des Inscr, Vol XIII 
(1838) p. 529— -788 vortrefflich handelt, üeber etruskische Gräber siehe 
besonders G. Dennis Die Städte und Begräbnissplätze Etruriens, deutsch 
von Meissner. Leipzig, 4852. 8. 
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durch die an seinem Grabe stattfindende Todtenfeier; ja auch 
der Bürgerschaft bleibt er in frischer Erinnerung durch die 
Inschrift seines Denkmals und die Vorführung seines Bildes, 
so oft ein neues Glied der Familie zu seinen Ahnen versam- 
melt wird. 

Ein solennes Begräbniss wird nur denjenigen Personen 
zu Theil, die in einer alten Familie eine vollgültige Stellung 
einnehmen; alle andern werden nach alter Sitte in der Stille 
der Nacht*^**) bei Fackelschein") herausgetragen , wie es für 
die Bestattungen von unerwachsenen Kindern*®) [acerba fu- 
nera)*^) und von gewöhnlichen Leuten*®), die man auf einer 
einfachen Bahre trug**), und bei nachträglichen Beisetzungen 
[translatio cadaveris)^) immer üblich blieb. Starb aber ein 
Mann aus einer Familie der Nobilität, und hatten ihm seine 
um das Sterbebette versammelten Verwandten die Augen zu- 
gedrückt") und* die Weheklage (conc/awafio) erhoben**), so 



2244) Serv. ad Aen. XI, U2. 443 : De more vetusto] quia an- 
tea per noctem cadavera funer ahantur. — Apud Romanos moris fuit, ut noctu 
efferrentur ad funalia. Donat. ad Terent. Andr. I, 4, 84. 88. 

45)Serv. adAen. I, 727: unde et funer a dicuntur, quodfunes in- 
censos mortuis praeferebant. VI, 224 : Facem de fune, ut Varro dicit, unde 
et funm dictum est. Per noctem autem urebantur ^ unde et permansit, ut 
mortuos faces antecedant. Isidor. Orig. XX, 10, 5. Fackeln kommen 
auch später bei jedem Leichenbegängnisse vor, nicht nur zum Anzuöden 
des rogus (Calpurn. Flaccus decl. 29: facem nubentis praeferam an 
rogum iacentis incendam, wonach zu erklären ist Prop. V, H, 46 inter 
utramque facem), sondern auch im Leichenzuge, in welchem sie noch in 
christlicher Zeit, z. B. bei dem Begräbnisse Justinian's (Corippus de 
laud. Justini min. III, 39) erwähnt werden. Ueber diese christliche Sitte 
s. Aringhi Roma subterr. I, cap. 4 8. 4 9. 

46) Serv. adAen. XI, 443. Tac. Ann. XIII, 47. Seneca de 
br. Vit. 20. de tr. animi 44. epp. 422, 40. 

47) Tac. 1. 1. Serv. adAen. III, 64. XI, 28. 

48) Paulus p. 368: Vespae et Vespillones dicuntur , qui funerandis 
corporibus officium gerunt, — quia vespertino tempore eos efferunt , qui fu- 
nebri pompa duci propter inopiam nequeunt. Dionys. IV, 40: vvxrog 
kxxofiCC^t To GvHfia rijg nolecog, tag %(ov initvx6vT(ov tivog. Solch ein Be- 
gräbniss heisst tacitum funus Seneca de tr. an. I, 4, 43. Ovid. Tr. 
I, 3, 22; plebeium funus Prop. III, 4 3^, 24. 

49) Fulgentius p. 8, 4 Lorsch. Martial. VIII, 75, 44. 

50) Paulus Rec. Sent. I, 24, 4. 

54) Operire oculos morientibüs Plin. H. N. XI, 37 § 450. Seneca 
contr. IX, 27 p. 268 Burs.; pröwcre Vir g. Aen. IX, 487; cond^re Ovid. 
Tr. III, 3, 44. Heroid. 4, 443. 40,420. Trist. IV, 3, 44 ; ctoudere 
Lucan. Phars. III, 740. 

52) Mortui conclamanlur. Serv. adAen. VI, 24 8. Lucan. Phars. 
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wurde der Leichnam, nachdem er gewaschen und mit Speze- 
reien gesalbl'-*^^^} war, vollständig gekleidet***) und, wenn der 
Todte ein Amt verwaltet hatte , mit den Insignien dieses Am- 
tes*"*) angethan, auch wohl in besonders kostbarem Ge- 
wände***) und Schmucke**^) auf ein Paradebett gelegt, und so 
in dem Atrium seines Hauses**), das Fussende der Eingangs- 
thür zugewendet***^), ausgestellt*''}. Neben ihm lagen die 



II, 28. Liv. IV, 40. Vgl. Seneca de tr. an. Uf 7, — Post conckmata 
supremaQuiai. decl. 8, 10 p. 436 0br. Ammian. XXX,40. Clamor 
supremus Ovid. Tr. 111,3,43. 

2253) Lucian. de luctu H. Persius 3, 403. 

54) Und zwar in die ^oflra. Juvenal. 3, 173. Martial. IX, 57, 8. 
Paulus Dig. XV, 3, 19. Artemidor. Oneir. II, 8. Die Bekleidung 
im Allgemeinen erwähnt auch Ulp. Dig. XI, 7, 14 § 4. Marcian. Dig. 
XXX, 1, 113 §5. Andere Stellen s. bei Savaro ad Sidon. Apoll, 
epist. III, 3 p. 191. Lactant. II, 14, 9: defunctorum corpora odoribiis 
ac pretiosis vesiibus ülita et convoluta humi cotidunt. So auch bei den Chri- 
sten. Euseb. H. E. VII, 22. Arm ^h\ Roma subt, 1 p. 101—130. 

55) Liv. XXXIV, 7. Polyb. VI, 53. 

66) Vestes purpureae Virg. Aen. V, 221; pretiosae Val. Max. V, 
5, 4, Lactant. II, 4, 9; auratae Suet. Nero 50. Hieronymus vita 
Pauli I p. 92c ed. Colon. 1616 fol.: Curmortuos vestros auratis obvolvitis 
vestibtts? Ueber Goldstoflfe, die in italischen Gräbern vielfach gefunden 
sind, siehe die Nachweise bei Raoul-Rochette a. a. 0. p.' 641 — 650. 
735. 736. 

57) Männer nehmen ihren Ring ins Grab mit, wie z. B. im Grabe 
der Scipionen der Siegelring eines der Scipionen gefunden wurde 
(E. Braun Die Ruinen und Museen Rom's. S. 83»; die grosse Anzahl noch 
erhaltener Ringe und Ringsteine verdankt ihre Erhaltung den Gräbern. 
Auch den Frauen werden Ringe (Prop. V, 7, 9) und Schmucksachen 
mitgegeben. Quint. decl. 373. Dig. XXXIV, 2, 40 §2. Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 650. 651. Campana Dt due sepolcri p. 22. 
O. Jahn Rom. Älterthümer in Flamersheim (Jahrb. d. Vereins v. Alt. im 
Rheinlande XVII. Jahrg. 1863. S. 237 ff.) Um dieser Kostbarkeiten 
willen wurden schon im Alterthum die Gräber häufig beraubt. Quint. 
decl. 373 und mehr bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. III, 12 
p. 209. Goth. ad Cod. Th. IX, 17. Christliche Bischöfe nehmen eben- 
falls ihren Ring ins Grab mit. Aringhi R. S. I p. 127. 

58) Wenn Augustus Leiche nach Suet. Oct. 100 in vestibulo do- 
mus ausgestellt wurde , so geschah dies aus dem Grunde , um allem 
Yolke den Zutritt zu gewähren. Aus demselben Grunde stellte man 
Leichen auf dem Forum aus, wie die der Virginia (Diony s. XI, 39), des 
Caesar (Dio Cass. XLIV, 35), des Drusus (Dio Cass. LV, 2), oder an 
andern zugänglichen Orten, wie die Leiche der Octavia bei dem *IovXiov 
TiQ^ov (Dio Cass. LIV, 35), d.h. der aedes Divi Julii (iSuet. Oct. 100) 
auf dem Forum. Siehe Detlefsen de comitio in Ännali d. Inst. XXXII 
(1860) p. 154. 

59) Plin. H. N. VII, 8 §46. Darauf geht auch Seneca ep. 

12,3. , , . , 

60) Lucian. de luctu 11: fisra ravra ^k lovaarres avTovs xttl 

Privataltorthamer I. 23 
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Ehrenkränze ) die er im Leben bei Kriegsthaten oder Weit- 
kämpfen erworben'*"*), Geldstücke") und Blumen®*); vor dem 



fAVQt^ r0 xallCOTtp xQCanVTSe — xal axEq)ttvfaaavTfi rolg (bgalotg av&^öi 
TiQori&ivTat» Das technische Wort ist nämlich ngotld-aa&ai, Dio Cass. 
XLIV, 85. LVIII, 3. LIX, 8, sowohl von der Ausstellung im Hause als 
von der Ausstellung fUr den Zweck der Leichenrede; wogegen das Zu- 
rechtlegen der Leiche lateinisch /ec<o conipon^re, Pers. 3, 404. Ovid. 
Met. IX, 502, oder collocare, Suet. Oct. 100. Capitol. Ant. P. 5, 
griechisch ^laxO^fjii heisst. Euseb. Hist. EccI. VII, 22 und daselbst 
V a 1 e s i u s. Eine bildliche Darstellung der ngod-eaig giebt das Basrelief 
bei Brunn MonufMtUi degli Aterii in Animlid. Inst. XXI p. 363 — 400. 
Mon. d. InH. V t. 6 — 8, auch in Garucci Mon, del Museo Lateranense 
tav. 37. Eine todte Frau liegt auf einem Paradebette, 4 Fackeln sind an 
den 4 Ecken des lectui, zwei acerra^ daneben aufgestellt. Am Kopfende 
des lectuM sitzen drei Frauen, offenbar die Leidtragenden (Serv. ad 
Aen. IX, 486 : nam apud maiores funereas dicebant eas, ad qu<u funus ^er- 
tinebatf ut sororem , matrem. Wg\. B od e Scriplores rerummyth. Cellis 
4834. 8. I p. 194), die Hände über den Knien faltend, welche Stellung 
regelmässig für Trauernde ist. S. Apul. Met. III, 4. D'Orville ad 
Char. I, 8 p. 259. Corte ad Lucan. II, 292 und die von Garucci 
beigebrachten Stellen Basilius Homil. in famem et siccitatem Opp. 
Paris. 4 722 Vol. II p. 63 : Ol yscD^ol ^k xatg aQovQtag inixad^fjisroi xal 
riig x^^Q^S xara tüiv yovdTtov ctvfjLnXixovtH {tovxo ^ri rdSv nev&ovvrofv 
to <fXW^) "fohg fiaxaCovg iavx<ov novovg öaxQVovai. Pausan. X, 34, 2. 
P li n. H. N. XXVIII, 6 § 59: adsidere — digilis pectinatim inter se inplea^is. 
Nili narrat. ed. 4639 p. 445=:p. 684 ed. Migne Paris 4860. 8: ixä- 
d^iaa Tag x^iQttg nsginX^iag rolg yovaavxaX xo ngogianov inl xovxt^v xa- 
xttxXCvag rovg xoXnovg inXrJQow 6axQvo)v, Am Fussende des Bettes 
sitzen zwei praeßcae und eine Flötenbläserin ; an der Seite des Bettes 
stehen drei andere Personen mit aufgelöstem Haare , sich an die Brust 
schlagend. Andere Todtenaussteliungen s. M. of the British Museum. V 
pl.3 fig.5. Mus. Gregor. I tav. 99. Die Notiz des Serv. ad Aen. V,64, 
dass die Leiche sieben Tage ausgestellt blieb, am achten verbrannt, am 
neunten beigesetzt wurde, ist für gewöhnliche Begräbnisse, welche 
möglichst schnell vorgenommen wurden (S u e t. 1 h o 4 4 . T a c. A n n. 
XIII, 4 7), gewiss irrig, überhaupt aber unwahrscheinlich. Neun Tage 
sind allerdings für den ganzen Ritus des Begräbnisses bestimmt, es ist 
das novemdial, während dessen das Sterbehaus unrein war (siehe Th. IV 
S. 256, wo die Stellen zu finden sind, die neun Tage aber fölschlich vom 
Begräbnisse an gerechnet werden , während sie vom Tode an zu rech- 
nen sind); aber die Vertheilung der Acte macht der Sc hol. Cruq. zu 
Horat. Epod. 47, 47 wahrscheinlicher so, dass er drei Tage auf die 
Ausstellung verwenden lässt. 

2264) Cic. de leg. If, 24, 60: lUa iam significatio est, lauäis oma- 
menta ad mortiios pertinere, quod coronam virtute partam et ei, quipepe- 
risset, et eins parenti sine fraude esse leximposilam iubet. Plin. H. N. 
XXI, 3 § 7. Semper tarnen- auctoritas vel ludicro quaesitarum fuü; namque 
ad certamifia in circum per ludos et ipsi descendebant et servos suos equosque 
mittebant. Jnde Uta XII tabularum lex : qui coronam parit ipse pecuniave 
eius, virtutis suae ergo duitor ei. S erv. ad A e n. XI. 80 : in antiquis disd- 
plinis relatum est , quae quisque virtute oi^amenta conseciUus esset , ut ea 
mortuum eum decorarent. Skelette mit goldenen Kronen auf dem Haupte 
sind mehrfach in etruskischen und andern italischen Gräbern gefunden 
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Lectus waren Rauchpfannen aufgestellt'^^), und in dem Vesti- 
bulum des Hauses zum Zeichen der Trauer Zweige von Roth- 
tannen (picea)^^) und Cypressen®®) angebracht. Zu dem Re- 
gräbnisse, mochte es die Familie , oder , was zuweilen zur be- 
sondern Anerkennung des Todten geschah, der Staat selbst 



worden. Bull. d. Inst. 4 835 p. 203—205. Raoul-Rochett e a.a.O. 
p. 653. 

2262) Der Gebrauch, den Todten eine Münze als Fährgeld für den 
Charon in den Mund zu legen, ist für Griechen wie für Römer mit 
Sicherheit anzunehmen. Zweifelhaft ist nur, wie alt er ist und ob er 
vorzugsweise auf arme Personen zn beziehen ist, denen sonst nicht Ge- 
genstände von W^erth mitgegeben wurden. Dies nimmt Ficoroni an, da 
sich in Gräbern reicher Personen mehr Münzen und Werthsachen vor- 
finden ; auch diese Beschränkung scheint indessen willkühriich und un- 
begründet. Bei den Griechen wird der Gebrauch vielleicht zuerst von 
Aristo ph. Ran. ihO. i70, hernach oft erwähnt. S. Lucian. de luctu 
iO und Hemsterh. ad Luc. I p. 422; in griechischen Gräbern ist eine 
Münze aber nur selten gefunden worden (Raoul-Rochettea. a. 0. 
p. 665). Bei den Römern erwähnen ihn Juvenal. 3, 267. Persius 
V, 4 4, 7. Eine Münze fand sich in dem Grabe der Furii in Tusculum aus 
der Zeit vor dem zweiten punischen Kriege , C» I. L. 1 p. 27, und Ske- 
lette mit Münzen im Munde sind sowohl in den Praenestinischen Grä- 
bern des 5. und 6. Jahrhunderts der Stadt (Annali d. Inst. 4 855 p. 76. 
C. /. X. I p. 28), als in römischen Gräbern der ersten Kaiserzeit gefun- 
den worden, Ficoroni La Bolla d'oro Roma 4 732. 4. p. 43: ne' lati 
sotto il pavimento e per lo piü fuori all' intorno di esse camere vi erano cada- 
veri intieri di gente ordinaria , ricoperli da tegoloni composti a guisa di ca- 
suppole e nelle loro bocche tra li dentis aveoano medaglie di bronzo mezzane 
de' primi Imperalori. Vgl. p. 47. in dem von Campana an der via Latina 
entdeckten ersten Columbarium fand sich die Leiche einer jungen Frau 
in reichem Schmucke, sie hatte zwischen den Zähnen eine Broncemünze 
der Faustina, Frau des Antoninus Philos. S. Campana Di due sepolcri 
p. 23. In Cöln fand man zwei Gerippe in Steinsärgen, beide hatten eine 
Münze im Munde, die eine von Trajan, die andere von Constantin dem 
Jüngern. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande V 
p. 377. Diese Sitte hat sich bis in das Mittelalter erhalten. S. Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 664—674. 752. Auch in England wurde in ei- 
nem Römischen Kindergrabe ein Goldstück gefunden, Archaeological 
Journal VI p. 144; und ähnliche Funde aus christlicher Zeit kommen am 
Rhein vor. S. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinlande VI 
S. 83. VII, S. 83. XVII, S. 4 44. 

63) Tertull. de coron. 40: nam et mortuorum est ita coronari. 
Minucius Felix Oct. 42, 6. Dionys. XI, 39 und sonst öfter. Siehe 
Aringhi R. S. I p. 429. 

64) Paulus p. 4 8 s. v. acerra, und oben Anm. 48. 

65) Plin. H. N. XVI, 4 § 40. 

66j Plin. H. N. XVI, 33 § 439. Ser v. ad Aen. II, 744. 111,64: 
Moris aulem Romani fuerat, ramum cupressi ante domum funestam poni, ne 
quisquam pontifex per ignorantiam pollueretur ingressus. III, 680. 684. 
IV, 507. VI, 216. Paulus p. 63 s. v. Dass auch dieser Gebrauch nur 
bei grösseren Leichenbegängnissen vorkam, sagt Lucan. Phars. III, 
442: Et non plebeios luctus testata cupi'essus. Vgl. Hör. Od. II, U, 23. 

23* 
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auf Grund eines Senatsbeschlusses durch die höchsten Behör-* 
den ausrichten [publicum funus)^^^)y erging em öffentlicher 
Ausruf (davon indictivum funus)^), bei welchem der Herold 
mit den Worten einlud: OUus Quiris leto datus^^), ExsequiaSj 
quibus est commodum, ire tarn iempus esf^) . OUus ex aedibus 
effertur^^) . Hat sich auf diesen Ruf das Gefolge eingefunden, 



2267) Das funiAs puhUcum kommt als besondere Auszeichnung der 
Todten sowohl in Rom seit alter Zeit als auch in Municipien vor. Es 
wird auf Grund eines Senatsbescblusses, dessen Formular Cic. Phil. 
IX, 7 giebt, auf öffentliche Kosten ausgerichtet und von den Quaestoren 
in Entreprise gegeben ; dabei wird der Platz von Staats wegen ange- 
wiesen. Könige , die als Gefangene in Italien starben , wie Syphax und 
Perseus (Val. Max. V, 4, 4), Personen, die im Dienste des Staates ihr 
Leben geopfert haben (Cic. Phil. IX, 7), z. B. Hirtius und Pansa (Yat. 
M a X. V, 2, i 0) und die in der Schlacht bei Mutina Gefallenen (D i o C a s s. 
XLVI, 38), erhalten ein solches Begräbniss und in der Kaiserzeit wird es 
öfter als vorher verdienten Personen (Tac. Ann. III, 48. VI, \\, Dio 
LIV, 12), selbst Freigelassenen, wie dem Sphaerus, Aug. lib. etpaedago- 
gus (Dio Ca SS. XLVIIl, 33), insbesondere aber den Kaisern selbst und 
den Mitgliedern der kaiserlichen Familie (Marcellus Dio Cass. LUX, 
30. Agrippa LIV, 28), ja selbst' den Frauen (Atia, Mutter des Augustus, 
D i o C a s s. XL VII, i 7. Livia D i o C a s s. LVIII, 2) bewilligt. Das censo- 
rium funus, welches Tacitus viermal erwähnt, Ann. IV, 4 5. VI, 27. 
XIII, 2. Hist. IV, 47, ist nicht, wie Gutherius de iure manium II, 2 
p. 493 und Ryckius ad Tac. Ann. IV, 45 glauben, ein nach einem 
censorischen Edict angeordnetes öffentliches Begräbniss, sondern die 
dem höchsten der republicanischen Aemter angemessene feierlichste 
Art des Begräbnisses ; denn die funera publica wie die funera privata 
richteten sich natürlich nach dem Stande des Todten , obwohl für Pri- 
vatbegräbnisse auch in dieser Hinsicht bindende Vorschriften nicht vor- 
handen waren. (Li v. ep. XLVIIl : M. Porcius Cato funus filH in praetura 
mortui tenuissimOt utpotuit — nam pauper erat ~ sumplu fecit), und der 
Freigelassene Sphaerus konnte zwar ein publicum funus , nicht aber ein 
censorisches Begräbniss erhalten. In den Municipien fanden publica fu- 
nera ebenfalls statt, und auch hier ist die Formel : Uuic deeurianes funus 
publicum — locum sepuUurae decreverunt, Orelli n. 3858 s= 4052= 
Mommsen/.Ä.N. n. 5250. Vgl. Orelli n. 4050äM. /. Ä. N. n. 2339; 
Orelli n. 4054. 7004. 7044. 7054 u. ö. Eine Frau erhält es Orelli 
n. 5037ssM. /. R. N, n. 254 7. Etwas anderes ist es, wenn das Volk 
freiwillig eine Sammlung veranstaltet, ut quis funere ampliore efferatur, 
wie dies bei dem Tode des Menenius Agrippa (Liv. II, 83), Valerius 
Poplicola (Liv. III, 48), Q. Fabius Maximus (Val. Max. V, 2, 3), Scipio 
Serapio (PI in. H. N. XXI, 3 § 40) der Fall war. 

68) Paulus p. 406 8. V. Festus p. 834b, 27. Varro de L. L. 
V, 460. VII, 42. Funus indicere Suet. Caes. 84. Cic. de leg. II, 
24, 64. de prov. cons. 20, 45. 

69) Varro de L. L. VII, 42. Festus p. 254^, 34. 

70) Terent. Phorm. V, 8, 87. eooequias ire meinfitias ire Sil, 
Ital. Pun. XV, 895. Ovid. Am. U, 6, 2. 

74) Varro deL. L. V, 460. 
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so wird der Leichenzjug in der Art einer pompa circensis oder 
triumphalis von den dissignatores^^^^] geordnet; an der Spitze 
des Zuges geht ein Musikcorps von Leicbenbläsern (sitici- 
nesY^); denn tubae^*), tibiae'^) und auch w^ohl comua^^) gehö- 
ren zu jedem Begräbnisse, und schon die XII Tafeln be- 
schränkten die Zahl der tibicines auf zehn^*^) ; an sie schliessen 
sich in alter Zeit , wenigstens bis zu den punischen Kriegen 
die Klagefrauen {praeficaef^)^ welche die naenia, d. h. ein 



2272) Cic. de leg. II, 24,61 sagt: dominusque funeris utatur cuicenso 
atque UctorUms. Es scheint, dass dieser accensus derselbe ist , der sonst 
designator oder dissignator genannt wird (Hör. E p i s t. I, 7, 5 : dum flcus 
prima calorque Designatorem decorat lictorihiis atris) und der zu dem 
Todtengräberpersonal gehört, von dem weiter unten die Rede ist. 
Acron ad Hör. 1. 1.: Designatores dicunturt qui ad lucum Libitinae fu- 
neri praestanti conducuntitr, ut defuncti cum honore efferantur. S c h o 1. 
Cruq. eod. !.: Dissignatores sunt funerum mancipes et ordinatores. Ter- 
tuliian. de spect. -10 nennt sie arbitri funerum. Designatores et libi- 
tinarii stellt zusammen Seneca de ben. VI, 38, 4; ein praeco idem 
dissignator Orelli n. 3242 = M. /. R. N. 4394; alle diese, praecones, 
dissignatores und libitinarii sind nach der lex Julia (C. /. L. n. 206 lin. 94 
= Tab. Heracl. ed. Dirksen p. 54) von Municipaläratern ausge- 
schlossen, weil sie einen sordidus quaestus haben. 

78) AteiusCapito bei Gell. XX, 2 erklärt siticines, qui apud 
sitos canere soliti essent, hoc est tHta functos et sepuUos, eosque habuisse pro- 
prium genus tubae , qua canerent , a ceterorum tubicinum differens. N o - 
nius p. 54. Diese Tuba nennt Ov id. Am. II, 6, 6 longa tuba, und es 
scheint ein besonderes, tief klingendes Instrument gewesen zu sein, des- 
sen sich die TVfjtßavXai bedienten. S. Kirchmann 1. 1. p. 424 ff. 

74) Persius 3, 403 und der Schol. das. Serv. ad Aen. XI, 
492. Propert. II, 7, 42. 111,4 3^20. V, 44,9. vid. Her. 42, 439. 
Plutarch de soll, animal. X p. 53 R.: trvx^ ^i rig ixelvrf rtSv 
nXov(S(<av ixxout^o/xtvog vno odXniy^v noXXatg u. ö. Auch Pelron, 78 
und Hygin. fab. 74 gehen auf das Begräbniss; denn dass man bei der 
conclamatio die tubae gebraucht habe (Jahn ad Pers. 1. 1.), ist weder an 
sich wahrscheinlich noch nachweisbar. 

75) Servius ad Aen. V, 4 38 macht eine, wie es scheint, nur 
auf einem Schlüsse aus zwei Dichterstellen beruhende Distinction : Sed 
sciendumy maioris aetatis funera ad tubam solere proferri, Persius 
(3, 4 03) Hinc tuba; minoris vero ad tibias, ut Statius de Archemoro (Th. 6, 
4 24) [tibia] teneros solitum deducere manes. Denn tibiae kommen bei allen 
Begräbnissen vor. Suet. Caes. 83. Dio Cass. LXXIV, 5. Ovid. Fast. 
VI, 654. Ovid. Tr. V, 4, 48. Paulus p.93 s. v. Funebres tibiae. 
Eine elfenbeinerne «JWa fand Fi cor oni (bolla d^oro p. 44) in einem rö- 
mischen Grabe. 

76) Seneca ludus de morte Glaud. 42. Petron. 78. Horat. 
Sat. I, 6, 44. 

77) Cic. de leg. II, 23, 59. Ovid. Fast. VI, 658. 

78) Non. p. 66 : Praeßcae dicebantur apud veteres, quae adhiberi so- 
lent funeri mercede conductae, ut et flerent et fortia facta laudarent. Plautus 
in Frivolaria: Superaboque omnes argutando praeficas. Idem T r u c u - 



Digitized 



by Google 



358 

Loblied auf den Verstorbenen^'^') singen ; es folgen , wie in 
der pompa circensis^ Tanzer und Mimen®^), denen ebenso wie 
bei dem Triumphe alle Freiheit des Scherzes gestattet war, 
und von denen auch wohl einer den Verstorbenen selbst re- 
präsentirte^^). Aber den wesentlichsten und glänzendsten 



lento (II, 6, 15) Praefica, quae alios collaudare, eampse vero non potest, 
Lucilius lib. XXII: 

Mercede quae 
Conductae ßent alieno in funere praeßcae 
Multo et capillos scindunt et clamant magis, 
Yarro de vita P. R. lib. IV: dein naeniam cantari solitam ad tibias et 
fides eorum qui ludistricas {ludis Troicis Seal.) cursitassent, haec mulier 
vocitata olim praefica usque ad Poenicum bellum. Varro de L. L. VII, 70: 
praefica dicta f ut Aurelius scribit , mulier, ad luctum quae conducerelur, 
quae ante domum mortui laudeis eius caneret. Paulus p. 223, 46 s. v. 
G 1 o s s. L a b b. : Praefica rj ttqo ttjs xX^vrjs iv ry ix(poQ^ xonro^ivr}. Bo- 
rat. A. P. 431. Aesop. fab. 201 Schneider. Auch in etruskischen 
Monumenten kommen praeficae vor, so auf einem Cippus von Clustum 
Dennis S. 596, abgeb. Inghirami Jlfti^. Chius, I tav. 53—56; auf einem 
andern, ebenfalls von Clusium bei Abeken Mittelitalien Taf. VIII; auf 
einer Aschenktste von Sarleano Dennis S. 632; auf einem Cippus von 
Perugia D e n n i s S. 667. 

2279) Nonius p. U5. Varro de vita P. R. libr. IV: Ibi a mu- 
liere, quae optima voce esset, perquam laudari, dein naeniam cantari solitam 
ad tibias et fides. Augustin. deC. D. VI, 9. Cic. de leg. H, 24, 62: 
honoratorum virorum laudes in concione memorentur , easque etiam cantus 
ad tibicinem prosequatur, cui nomen neniae. Paulus p. 163 s. v. Wenn 
es wahr ist, dass die praeficae nur bis zu den punischen Kriegen sich er- 
hielten, so wird doch die naenia noch viel später erwähnt. Bei Caesar's 
Leicheobegängniss wurde inter ludos eine naenia gesungen, Suet. 
Caes. 84, wie Appian. B. G. II, 146 sagt, nach der Rede des Antonius 
auf dem Forum; noch bei dem Begräbniss des Germanicus vermisste 
man meditata ad memoriam virtutis carmina (Tac. Ann. III, 6), und der 
cantus funebris wird oft erwähnt. Cic. pro Mi 1. 32, 86. Quintil. 
Inst. VIII, 2, 8. Lucan. Phars. VIII, 734, und noch beim funus des 
Pertinax Dio Cass. LXXIV, 4, wo er aber von Männer- und Knaben- 
chören, nicht von Frauen ausgeführt wird. Der alte Ausdruck für diese 
Klage war lessum facere alicui. Plaut. Trucul. IV, 2, 18. Cic. de 
I e g. II, 23, 59. Die Gesänge wurden zum Theil neu gedichtet, wie bei 
CäsaT's Begräbniss, zum Theii müssen sie alt und hergebracht gewesen 
sein, da Ca to bei Gell. XVIII, 7 die voces praeficarum als geschmacklos 
und veraltet bezeichnet. 

80) Dionys. VII, 71 beschreibt einen solchen Festzug, in wel- 
chem aaTVQiatöSv x^Q^^ ^^ ^^^ Costüme von Silenen und Satyrn tanz- 
ten, und fährt c. 72 fort : dSov ^k xal iv av^Qtav iniai^iLHov rawaig afia 
Talg aXXccig nofinalg nQorjyov/iivovs xr^g xXivtjg %ovg aaxvQiötag x^Qovg 
XLvovfjiivovg rrjv öixCvvriv oq^^Oiv, ficiXiaxa 6* iv toig T(5v tiiSaifAovdnv 
x^ßsatv, Suet. Caes. 84. 

81) Suet. Vesp. 19: Sed et in funere Favor archimimus personam 
eius ferens imitansque, ut est mos, facta et dicta vivi, interrogatis patam 
procuratoribus, quanti funus et pompa constaret, ut audiit sestertio centies, 
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Theil des Zuges bildete die Procession der Ahnenbilder*^**^) . 
Die Wacbsmasken {imagines)^) Dämlich^ welche jedes Haus im 
Atrium bewahrte, wurden bei solchen Leichenzügen aus ihren 
Schränken genoramen^^) und als Masken geeigneten Personen, 
gewöhnlich Schauspielern, angelegt, welche, je nach dem 
Range der Ahnen mit der prätorischen , consularischen oder 
censorischen Amtstracht angethan, in der ganzen Pracht der 
Amtsinsignien auf hohen Wagen sitzend, jeder unter Vortritt 
seiner Lictoren der Leiche voranzogen^) . Je grösser die Zahl 
dieser Ahnen, desto feierlicher war das Begräbniss ; zuweilen 
waren der Wagen hunderte^), da die Ahnen der verwandten 
Familien mit aufzogen®'^) . Dazu kamen noch wie bei den 
Triumphen, die Denkmäler der Thaten des Verstorbenen, 



exclamavH, centum sibi sesiertia darent ac se vel in Tiberim proiicerent. 
Auch bei dem Triumph zog soloh eine Maske des Triumphators selbst 
dem Zuge voran. Appian. Pun. VllI, 66. 

2282) So sagt M. Aemilius Lepidus hei M v. ep. XLVill : imaginum 
specie, non sumptibus nobilitari magnorum virorum funer a soler e. Man 
sagt: imagines ducuntur Cic. de or. 11, 55, 225, imagines ducunt funus 
Ho rat. Epod. 8, i1 und dazu Porphyr. 

83) S. ohen S. 245 ff. 

84) Val. Max. VIU, 15, 4. 

85) Polyh. VI, 53: Tavjccg örj tag etxovccs Iv le xuig örifioitl^Oi 
d^vaCaig avoCyovxeg xoa/novat (fiiXorifAtog' inav (Ff tü5v ofxeicjv /ueTakkn^y 
Tig ini(faviig^ ayovaiv aig ttjv ixqoQccv, nsQUiO^^vreg (og ofLoiordjoig ilvai 
^oxovöi xarä re rb fj.iyid-og xal ttjv äXlriv 7iiQixonr,v, ovtoi «T* TiQogava- 
Xa/ußdvovaiv iad-rJTCcgy iav fihv vnccjog r\ atQccTtjybg y y^yoptog, tisqitioq- 
iftVQOug ' iav ^k rifxrjTTig, noQqwqag ' iav 6t xal re&Qia/ußevxcig ij ti rotov- 
Tov xaTUQyaau^vog, ^laj^Qvaovg. ccvrol fih ovv i(p aQfiatiov ovtoi no- 
Qivovrai, ^dßooi 6k xal mXixsig xal raXXa ra ratg dg/aTg iicad^ora avfi- 
naQaxHO&at, Tigofiyelrai xara triv d^Cav kxdajf^ j^g yfytvrjfAivrjg xard 
Tov ßCov iv Ty noXtreict 7iQoay(oyrjg, Diodor. Exe. 1. XXXI p. 54 9 W.: 
xal TtSp TiQoyovcjv exaarog ngoriytUiu totavrrjv ?/wV 6ia(Tx€vriv xal xd- 
afjioVy fSais Tovg ^swfiivovg 6ia rijg Ix jovriov IfjLifdattog ytvtoaxfiv iq^ 
oaov txaatoi rt/dtig ngoi^^^ijOav xal fjtftiaxov reav iv xy noXixeCf} xaXüiv. 

86) Bei dem Begräbniss des Marcellus zogeo 600 lecii mit Ahnen- 
bildern auf; bei dem Begräbniss des Sulla gar 6000, wiewohl die letztere 
Zahl unsicher ist. Serv. ad Aen. VI, 862. 875. Was hier lectus ge- 
nannt wird, heisst feretrum bei Sil. Ital. X, 567, d. h. ein für die imago 
bestimmter Wagen [tensa), tpogrifia bei Plut. Sulla 38, wo ich die 
Zahl 210 von den imagUies^ die dem Begräbniss voranzogen, verstehe. 

87) Tac. Ann. III, 76 vom Begräbniss der Junia : viginti clarissi- 
marum familiarum imagines antelatae sunT. IV, 9 vom Begräbniss des 
Drusus : funus imaginum pompa maxime illustre fuit, cum origo Juliae 
gentis Aeneas omnesque Albanorum reges et conditor urbis Romulus, post Sa- 
bina nobilitas, Attus Clausus ceteraeque Claudiorum eßgies longo ordine 
spectarentur. Die longa pompa erwähnt auch P r o p e r t. III, i 3^, 3 Haupt. 
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Spolien, Bilder unterworfener Städte und Völker**®®), zuletzt 
die Lictoren mit gesenkten Fasces®®) und die Fackelträger. 
Endlich folgte der Verstorbene selbst, aufgerichtet auf einem 
hohen Paradebette {lectuSj lectica^ feretrum) und in voller Klei- 
dung und Haltung des Lebenden*®), oder, wenn der Leichnam 
in einem innerhalb der Bahre befindlichen Sarge [capulus) 
verschlossen war, repräsentirt durch ein plastisches Porlrait- 
bild**). Ihn trugen seine Söhne, Verwandten**) oder Erben®*), 
auch wohl die im Testamente freigelassenen Sklaven®^) , welche 
überdies regelmässig, den geschorenen Eopf*'^) mit dem pileus, 
dem Zeichen der gewonnenen Freiheit bedeckt, als die Bedie- 
nung des Todten, vor oder neben der Bahre gehend, oder auf 
der Bahre stehend, ihrem Herrn den letzten Dienst erwiesen**); 



2288) Die Gass. LVI, 34. Tac. Ann. I, 8. Die Cass. LXXIV, 4. 

89) Tac. Ann. IIF, 2. 

90) Polyb. VI, 53: norh fjikv iüroig ivetQyrjg, anavliog 6h Xtttnxs- 
xXtfiivog, So wurde des Britannicus Leiche unverdeckt getragen, D i o 
Gass. LXI, 7, und Scipio Africanus, weil er ermordet war, veiato capite, 
Veliei. II, 4, 6. 

9i) Bei dem Begräbniss des Gäsar (Appian. B. C. II, 147), des 
Augustus (Dio Gass. LVI, 34) und der spätem Kaiser (Herodian. 
IV, 2) ward die Leiche in einem verschlossenen Sarge getragen ; ober- 
halb desselben aber lag auf einem Lectus ein plastisches Bild des Ver- 
storbenen. Darauf geht auch Tac. Ann. III, 6 : propositam toro effigiem. 
Das Bild war eine bekleidete Holzpuppe mit Wachslarve, in der Art, wie 
die ältesten Götterbilder auch in Griechenland dargestellt wurden. 
Quatrem^re de Quincy Le Jupiter Olympien. Paris 4 8-15 fol. p. 4 4. 

92) Serv. ad Aen. VI, 222. Plin. H. N. VII, 44 § 442. VaL 
Max. VII, 4, 4. Veliei. I, 44, 7. 

93) Horat. Sat. II, 5, 85. 

94) Persius 3, 406. 

95) Nonius p. 528: Qui liberi fiebant, ea causa calvi erant, quod 
tempestatem servitutis videbantur effugere, ut naufragio Uberati (vgl. Ju- 
venal. 42, 48) solent. Plautus in Amphitruone (1.4,306): üt ego hodie 
raso capite calvus capiam pileum. 

96) Liv. XXXVIII, 55. Appian. Mithr. 2. Cod. Just. VII, 
6, 5 : Sed et qui domini funus pileati antecedunt vel in ipso lectulo stantes 
cadaver ventilare videntury si hoc ex voluntate fiat vel testatoris vel heredis, 
fiant illico cives Romani, Das ventilare erklärt Dio Gass. LXXIV, 4 : xal 
avTov rag ßiviag n«U BvnqEnrig, (og ^rjd-ev xad-evJovTog, ntegoTg rawros 
amaoßH, Als pileati gehn auch dem Triumphator die aus der Gefangen- 
schaft Befreiten voraus. Liv. XXX, 45, 5, und mehr bei Göll de 
triumphi Romani origine, permissu, apparatu, via. Schleiz 4 854. 8. Dio- 
nysius IV, 24 sagt, er habe Leute gekannt, die, um diesen Theil des 
Zuges recht glänzend zu machen, ihre sämmtlichen Sciaven freigelassen 
hätten. 
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zuweilen auch Freiwillige aus Dankbarkeit^^^^) und bei Begräb- 
nissen der Kaiser Magistratspersonen und Senatoren^) , wäh- 
rend geringere Leute von Todtengräbem (vespillones) auf einer 
sandapila hinausgetragen wurden^) . An die Leiche schliesst 
sich das Gefolge der Freunde und das theilnehmende Publi- 
cum*^*), Männer und Frauen*), laute Ausbrüche des Schmer- 
zes nicht zurückhaltend^), und Blumen, Haarlocken und andre 
Liebeszeichen auf die Bahre werfend^); die Söhne mit verhüll- 
tem Haupte, die Töchter un verhüllt und mit aufgelöstem Haar^) , 
die Beamten ohne die Insignien ihres Ranges, die fasceSy den 
IcUus clavm und den goldenen Ring^), die Frauen ohne Purpur 
und Goldschmuck®), alle in schwarzen Kleidern^). 



2297) Plut.Aemil. Paul. 39. Plin. H. N. XVIII, S § 16. Lucan. 
Phars. VIII, 732. 

98) Diese Ehre wurde zuerst Sulla zu Theil (Appian.B. C. 1, 106), 
dann Cäsar (Suet. Caes. 84), hernach den Kaisern. 

99) Suet. Domit. 47. Kutrop. VII, 23. Ammian. XXIX, 2. 
Paulus p. 368 s. V. Vespae. Sidon. Apoll, epist. II, 8 und da- 
selbst Savaro p. 134. Die sandapila ist mit einem Kasten [capulus) 
versehn und heisst deshalb Air (>i/a|, Dio Cass. LXV, 18 und daselbst 
Fabricius. LXXII, 6. 

2300) Das heisst prosequi. Magistratspersonen und alle, die officiell 
dem Zuge beiwohnen, gehen vor der Leiche. Vales. ad Am- 
mian. XXIX. 2. 

1) Plut. Q. R. 11. Vol. VII p. 82 R. 

2) Dass der planctus mulierttm, das Schlagen an die Brust, das 
Zerrelssen der Wangen, das Auflösen der Haare, in dessen Beschreibung 
die Dichter sich überbieten, nicht blos im Hause vorkam, sondern auch 
bei dem Leichenzage, zeigen Stellen wie Lucian. de lue tu 12: oi- 
fioyyat 6k inl Tovtoig xa\ x(oxvr6g ywaixtav xal naqu navTcav ^dxQva 
xttl atiqva Tvnjofxsva xal ctnaqatrofiivri xofitj xal (foiviaoofisvai 
naQSittC. P r o p e r t. III, 1 3^, 2 7 : 

Tu vero nudum pectus lacerata sequeris, 
Nee fueris nomen lassa vocare meum. 
Serv. ad Aen. III, 67; Varro didt mulieres in exsequiis et luctu ideo 
soHtas ora lacerare, tU sanguine ostenso inferis saiisfaciant Schon die 
XII Tafeln verboten dies : mulieres genas ne radunto, C i c. de leg. II, 
23, 59. Festus p. 273»», 30. Plin. H. N. XI, 37 § 157. Töchter folgen 
ihren Eltern mit aufgelöstem Haar, Plut. Q, R. 11. VII p. 82 R. Fu- 
tms passis prosequi crinibus, Petron. c. 111. 

3) Dionys. XI, 39. Ueber die Haarlocken s. Propert. 1,17,21. 
Petron. c. 111. Ovid. Fast. III, 661. Her. 11, 116; über frondes, 
flores, taeniae s. Welcker AnnaU IV (1832) p. 381. 

4) Plut. Q. R. Vn p. 82 R. 

5) Liv. IX, 7. Mehr s. Th. II, 1. S. 279. 

6) Liv. XXXIV, 7, 40. Pauli Rec. Sent. I, 21, 14. 

7) JuvenaL 10, 245. Propert. V, 7, 28. Macrob. Sat. III, 
15, 4. Tac. Ann. III, 2. Paulus R. S. l,21,4u.ö. Paulus p. 286 s.v. 
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In dieser OrdnuDg bewegt sich der Zug nach dem Foram, 
wo er vor den Rostra Halt machi''^); das Paradebeli wird vor 
der Rednerbtthne abgesetzt, die Abnenbilder steigen von ihren 
Wagen und lassen sich auf elfenbeinernen Stflblen nieder*), 
die Begleitung stellt sich im Kreise auf, ein Sohn oder Ver- 
wandter des Verstorbenen*®) besteigt die Bühne und hält dem 
Todten die Grabrede (laudatioy^)y im Falle nicht, wie es bei 
dem publicum funus üblich war, ein vom Senate beauftragter 
amtlicher Redner fungirte*^). 

Nach Beendigung der Rede ging der Zug nach dem Orte 
des Begräbnisses, welcher ausserhalb der Stadt^^), und zwar, 



praetexta pulla. Artemidor. Ooom. II, 3 p. 4 3t R. Dio- 
nys. V, 4 7. Von dea Frauea sagt Yarro bei Nonius p. 349: Vt dum 
supra terram essent, rieinis lugererU, funere ipso ut pullis palUs amictae. 
Noaius p. 550 s. v. Aathracinus. Serv. ad Aen. III, 64. In der 
Kaiserzeit kommt es indessen vor, dass die Frauen nur die bunten Klei- 
der ablegen und in weissen Kleidern trauern. Herodian. IV, 2, 3. 
Plutarch Q. R. YII p. 95 R. 

2308) Polyb. VI, 53. vgl. Dionys. V, 47. Xi, 39. Plut. Lu- 
cull. 43. Horat. Sat. I, 6, 43. 

9) Polyb. VI, 53 : otav (F' ini rovg ifißoXovg Hl^mai, xa»4Covrat 
napreg (die Masken) i^fjg inl d£<f^atv iXewavtCvofv, ov xdXliov ovx Bvfjta- 
Qlg iJiiv d-iafia viip (fiXodo^tp xal (ftlaya&tp, 
40) Polyb. 1. 1. 

44) Ueber den Ursprung dieser Sitte handelt Dionys. V, 4 7 vgl. 
Polyb. 1.1. Beispiele derselben s. bei Li V. II, 47, 40. 64,9. VIII,40,4. 
Suet. Gaes. 6. Oct. 8, 400. Tib. 6. Gal. 40. 45. Claud. 4. 
Nero 9 und sonst. Auch den Frauen wurden lattdationes pro rostris ge- 
halten, Plut.de virt.mul.YII p. 4R. und mehr oben S. 58Anm. 344. 

45) Quintil. Inst. III, 7,2. 

4 3) In ältester Zeit sollen die Römer ihre Todten in ihrem Hause 
(S e r V. a d. A e n. V, 64. VI, 4 53) und innerhalb der Stadt (Dionys. UI, 4 . 
Serv. ad Aen. XI, 304) begraben haben, während die etruskischen 
Necropolen immer ausserhalb der Städte liegen. Dennis S. 464. 604. 
Aber schon Numa's Grab lag nach der Tradition am Janiculum (S. Th. I. 
S. 666), und die XII Tafeln enthielten das Verbot : Hominem mortuum in 
urbe ne sepeUto neve urito (Gic. de leg. II, 23, 58), von welchem nur die 
Vestalinnen ausgenommen waren (Serv. ad Aen. XI, 206), und ein- 
zelne Personen virtutis causa dispensirt wurden. So hatten die Valerii 
und Fabricii ein Erbbegräbniss auf dem Forum (Mommseu C. /. L. l 
p. 285^), welches sie aber später nicht wirklich gebrauchten (Gic. de 
leg. II, 23, 58. Plut. Q. R. 79. VII p. 440 R. Plut. Poplic. 23. 
Dionys. V, 48); in späterer Zeit wurden auf dem Campus Martins, aber 
nur in seltenen Fällen und auf Grund nicht nur eines Senatsbeschlusses 
sondern einer Lex (Mommsen C. /. Z. I p. 4 86 ad n. 635) solche Be- 
gräbnisse angewiesen. Strabo V p. 236: Jiotzbq UqonQtniOTatov vo- 
filaavr^g jov tonop tovxov xaX ta rmv inupavsorariov fiv^fJiattt ivTavd^x 
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wenn nicht jemand sein Grab auf eigenem Landbesitz hatte*'**), 
vor den Tboren an den Seiten ailer Landstrassen zu liegen 
pflegte, an welchen die Monumente mit ihren Inschriften die 
Augen der Vorübergehenden auf sich zogen und so das Ge- 
dächtniss des Todten erhielten*®). Alle grossen Strassen, 
welche von Rom ausgehn, waren mit Grabmälem besetzt, 
welche zum Theil erst im i 6ten und 1 7ten Jahrhundert zer- 
stört worden sind*^); im Norden die via Flaminid^'^), deren 
Monumente schon bei der alten porta Ratumena am Fusse des 
Gapitor« mit dem Grabmahl des C. Poblicius Bibulus*®) be- 
ginnen , und an welcher das Mausoleum Augusti^^) und das 
Grab der Nasonii^^) liegt, die via Claudia, welche sich bei dem 



xaT€€(x€vatrav KvÖQmv xaX ywaiX(ov. Di o Ca SS. XXXIX, 64. XLVIII, 63. 
Silius ItaJ. XllI, 660: 

Tumulus vobis censente senatu 
Mavorlis geminus surgit per gramina campo. 
Hier war das Grab des Sulla {Liv. ep. XC. Plut. Sulla 88. Ap- 
piao. 6. C. 1, 107), der Julia, Frau des Pompeius (Die Cass. XXXIX, 64. 
Liv. ep. GVI), des Hirtius und Pansa fLiv. ep. CXIX), des Agrippa 
(Dio Cass. LIV, 28); selbst von den Kaisern sagt Eutrop. VIII; 5, 
Traianum solum omnium intra urbem sepultum esse. Das Verbot der 
XII Tafeln ist nachmals mehrfach erneuert worden, durch ein Senatus- 
consult(Serv. ad Aen.XI, 204),einRescriptde8 Hadrian (Dig. XLVII, 
43, 3 § 5) und spätere Verfügungen. Capitoiin. Ant. P. 19. Pauli 
R. S. I, U § 1. 3. Cod. Theod. IX, 47, 46. Cod. Just. III, 44, 42. 
vgl. D i r k s e n Die Scriptores Bist, Aug. S. 469-485. 

2344) Liv. VI, 36, 4 4. Martial. X, 43. r eil i /»wer. n. 4495. 

45) Varro de L. L. VI, 45. Die Absicht, die Theilnahme der Le- 
benden zu erhalten, sprechen unzählige Grabinschriften aus, welche die 
Vorübergehenden anreden. Vgl. Propert. IV. 46, 30 : noniuvat in me- 
dia nomen habere via. 

46) lieber die Gräberfunde bei Rom ist der wichtigste Bericht ent- 
halten in Ficoroni La boUa d'oro. Roma 4 732. 4. Parte seconda 
p. 29 — 76. Die Gegenstände, welche er selbst bei der Ausgrabung von 
92 Gräbern gefunden hat, sind grossentheils in die Sammlung des Duc 
de Blacas gekommen. Raoul-Rochette a. a. 0. p. 657. Vgl. Bar- 
th o I i GU antichi sepolcri owero Mausolei Romani ed Etruschi trovati in 
Roma ed in cUtri luoghi celebri. Roma 4 768 fol. 

47) Gräber dieser Strasse erwähnen Martial. VI, 28, 5. XI, 43. 
Statins Silv. II, 4, 476. Inschr. Orelli n. 4370. Vgl. Aringhi 
R. S. II p. 337 ff. 

48) S. Th. I. S. 485 und die Inschrift des Grabes Orelli n. 4698 
=s C. /. tat. I, n. 635. Hier war auch das Grab der alten Claudier. 
Suet. Tih. 4. 

49) S. Th. I. S. 639. 

20) Dies in den Fels gehauene und mit Bildern geschmückte Grab 
ist bekannt gemacht in Picturae antiquae cryptarwn Romanarum et se- 
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pons Müma von der Plaminia abzweigt^*^) ; der Plaiz vor der 
porta Pinciana^)j die via Sahria^) und Nomentana^*) ; im Osten 
die via Tiburtina^)^ Praenestina^) und L(Aicana^)j im Stklea 
die Appia^ wie unter den Strassen die schtoste, so auch unter 
den Begräbnissorten der prächtigste^); die via LaÜM^^)^ die 



putcri NoMnumdel. a P. Bartholi, «Uiufr. a Belloro et Caasseo. 

Rom. 4 738fol. Ueber die Lage desselben s. p. 94. 
282^) Ficoroni p. 57 ff. 
S2) Hier liegen viele GolttmbarieD. Ficoroni p. 50. 

23) Sie heisst bei Prüden t. c. Symm. I, 405 densisgue Salaria 
bustis. Vgl. Schol. Pers. ad 2, 36. Digest. XXXV, 4, 27. Gräber- 
funde daselbst s. Bartholi a. a. 0. p. 93. Orelli n. 435S. Aringhi 
R. 5. II p. 2Uflf. 

24) Ficoroni p. 51. Aringhi A. S. II p. U4ff.. 

25) Plin. ep. VII, 29, 2. Ficoroni p. 62. 

26) Hier war das Grab des T. Quinctius Atta, scriptor togatarum. 
Euseb. n. 4980. bei Ol. 475, 8. 

27) An ihr war der Kaiser Didius Julianus begraben. Spa r t. D i d. 
Jul. 8. Gräber daselbst entdeckt Bartholi a. a. 0. p. 93. 185. 
Orelli n. 4517. 7324. 

28) Hier waren die Gräber des Atticus (Nepos. Att. 22), des Kai- 
sers Septimius Severus (Spartian. Geta 7), des Gallienus (Aurel. 
Vict. epit. 40, 3), und vieler andrer (Plin. H. N. XXIX. 4 § 9. Cic. 
Tusc. I, 7, 13: an tu egressus porta Capena, quum CkUatini, Sdpionum, 
ServiUorum, Metellorum sepulcra vides, miseros putas iUos?) Noch im J. 1 550 
sagt Leandro Alberti Descr. dltalia p. 126: Camminando adunqtuf 
da Roma per questa via Appia, da ogni lato scorgonH sepolcri moUo awtichif 
Chi iiUierOf chi mexxo e chi quasi del tuUo rovinato. Die hier gemachten 
Inschriftenfande hat I. Vignoli De columna Antonmi Pii. Roma 4705. 4. 
p. 200 ff. bekannt gemacht. Hier ist das Grab der Scipionen, dessen In- 
halt sich jetzt im Vaticanischen Museum befindet, entdeckt 4 780, abgeb. 
bei Canina 269 und Piranesi Monumenti degli Sdpioni conütustraz. 
di E.Q. Visconti. Roma 1785 f.; die Inschriften bei Orelli 550 ff. und 
jetzt im C. /. L. l p. 11—21; das Denkmal der Cäcilia Metella, Gemahlin 
des Crassus, abg. bei Canina 282. 288, und verschiedene Golumba- 
rien, von welchen das bekannteste das 1 725 und 4 726 am zweiten Mei- 
lensteine ausgegrabene und von Bianchini Camera ed Jnscrizioni se- 
pulcrali de' Ubertij servi ed uffiziali deüa casa di Augusto. Roma 4 727 fol. 
bekannt gemachte ist. Vgl. Canina AnnaU d. Inst, 1853 p. 149. jtfonu- 
mentiY tav. 58. Ferner christliche Gräber Aringhi /{. 5. I p. 444 ff. 
Eine Schilderung des jetzigen Zustandes der Gräberstrasse s. bei Braun 
Die Ruinen und MiMeen Roms, Braunschweig 1854. 8. S. 80 — 93. 

29) Juvenal. I. 171. 5, 55. Orelli n. 4853 und mehr bei 
Aringhi A.S. II p. Iff.; an ihr ist Domitiau begraben, Suet. Dom. 17; 
besonders merkwürdig ist sie durch die neuerdings entdeckten Golum- 
barien, von denen weiter unten die Rede ist, namentlich das von Cam- 
pana 1882 gefundene an der porta Latina, und die Columbarien der 
Villa Codini, von denen mehrere 1841 und 1845, das neueste 1852 eröff- 
net wurde. S. Canina in Annali d. Inst. 1853 p. 141 ff. Monumenti V 
tav. 57. Henzen in jinnali d. Inst. 1856 p. 8ff. Ueber ein neuerdings 
untersuchtes Grab an dieser Strasse s. Petersen Annali d. Inst XXXII 
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bei S. Gesareo von der appisohen Strasse abgeht und an einem 
grossen Gräberfelde liegt, das von ihr selbst, der via Appia 
und der aurelianischen Mauer eingeschlossen wird ; die Ostie/th- 
si^^^) und Laurentifw?^); endlich im Westen die Aurelia^^), 
Die Gräber nun, welche an diesen Strassen liegen, sind nicht 
nur ihrer architectonischen Form, sondern auch ihrer Bestim- 
mung nach verschieden. Was die Form betrifft, so finden sich 
unterirdische Grabkammem von der Art, wie sie die Necro- 
polen von Caere, Vulci und Cometo darbieten'^), neben Frei- 
bauten von kleineren und grösseren Dimensionen, und ver- 
schiedenartigstem Baustil^). Was die Bestimmung betrifft, 
von welcher wir hier zunächst zu reden haben, so sind zu un- 
terscheiden Familienbegräbnisse, Golumbarien und Grabstätten 
für unbemittelte Leute, endlich Gräber einzelner Personen. 

Jede Gens hat ihren gemeinsamen Begräbnissplatz, und 
zu den wesentlichen Rechten der Gentilen gehört die Theil- 
nahme an den gentilicischen HeiligthUmern'**) und Grabstät- 
ten^) ; zweigte sich von der Gens eine Familie selbständig ab, 



(4861) p. 348 ff.; über ein griechisches Grab daselbst Secchi Monumenti 
inediti (fun antico sepolcro scoperlo su la via Latina. Roma 4843 fol. 

2330} Innerhalb der Mauer bei der porta Ostiensis liegt das Monu- 
ment des Cestius, abg. bei Canina 280 ; ausserhalb sind Golumbarien 
(Ficoroni p. 50} und andre Gräber. Aringhi R. S. I p. 404 — 442. 
Fe a Relasione äi un viaggio ad Ostia, Roma 4802. 8 p. 4 0. 

34) lieber die Lage dieser Strasse vgl. Ganina Bull. d. Inst. 1846 
p. 420 ff. Ein Grab an derselben erwähnt Geil. X, 2. 

32) An ihr ist Galba begraben, Suet. Galba 20, und sind ver- 
schiedene Gräber entdeckt worden. Ficoroni p. 51. Bartholi a. 
a. O. p. 493. 195. Fabretti Itiscr, p. 40. Aringhi HomaS.l p. 343 
-—356. 

33} Das Grab der Scipionen besteht aus einer Anzahl unterirdi- 
scher Gänge, ebenso das Grab der Nasonii aus einer unterirdischen 
Kammer. 

84) Auf eine Erörterung der architectonischen Form des Grabes, 
welche in Italien nach dem Character der Zeit und der Gegend ver- 
schieden ist, kann hier nicht ausführlich eingegangen werden. Ich ver- 
weise auf Abeken, MÜtelitalien. S. 283—259, und in Betreff der etrus- 
kischen Gräber auf Dennis. Die Hauptformen der Gräber findet mau 
zusammengestellt bei Guhl und Kon er II. S. 98 ff. 

35) S. Th. IV. S. 4 45 ff. 

86) Cic. de off. I, 4 7, 55: Magnum est, eadem habere monumenta 
maiorum, iisdem uti sacris, sepulcra habere communia, Cic. de leg. II, 
22, 55 : Tanta religio est sepulcroruMf ut extra sacra et gentem inferri fas 
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so war damit die Errichtuiig eines neuen Begräbnissplalzes 
verbunden^''^),in welchem die Genossen desselben Namens^®}, 
einschliessiich ihrer Freigelassenen auch wohl der dienten 
und Freunde'*) ihre Ruhestatte fanden. Gentilbegräbnisse 
dauerten bis in die Kaiserzeit*®) ; aber auch nachdem die Zu- 
sammengehörigkeit der Gentes sich gelockert hatte, galt die- 
selbe Einrichtung fQr die Erbbegräbnisse der Familien*^) ; dem 
ausgestossenen Gliede der Familie*^) und dem undankbaren 
Freigelassenen*') war auch in dem gemeinsamen Erbbegräbniss 



negmU esse; idque apud mcUores nostros A. Tqrquatus in gente Popilia iudi- 
cavit. Mommsen de coH. et sodal. p. 26. 
2337) S. oben S. 16 Anm. 61. 

38) Cic. Top. 6, 29 : gentiles sunt inter se, qui eodem nomine sunt. 
Daher auf den Grabinschriften die Forme! ne de nomine exeat familiae. 
-Orelii n. 4386. 4387. 4395. 4403. 4H7. 4421. 4428. 4480. Marini Iscr. 
Alb. p. 66. n. 58. Ebenso in Testamenten. Dig. XXXII, 1, 38 § 1: Fun- 
dum Comelianum de nomine meorum exire velo. XXXI, 1, 88 § ß. 
Huschke T. Plav. Stjntr, don. instr. p. 8—16. Die Forme! ne de familia 
nominis mei exeat (Dig. XXXI, 1, 77 § 11. Husxihke a. a. 0. p. 32) 
bezieht sich auf die liberti und ihre Nachkommen, so wie auf den sub 
conditione nominis ferendi eingesetzten Erben. 

39) Cic. pro Arch. 9, 22 und dazu Schol. Bob. p. 358 Or.: Q. 
Ennius, quem superior Africanus dilectum familiarissime etiam communicato 
sepulcri honore didtur in maiorf*m suorum numerum redegisse. Die Frei- 
gelassenen wurden, a!s ihre Zahl wuchs, nicht mehr regelmässig zu dem 
Famiüengrabe zugelassen, sondern nur, wenn ihnen diese Ehre im Te- 
stamente des Grabinhabers ausdrücklich zuerkannt wurde, Orelii 
n. 4400. 4402, oder wenn sie Erben waren. Ulp. Dig. XI, 7. 6: Liberti 
autem nee sepeliri nee cUios inferre poterunt, nisi heredes exsliterint patrono : 
quamvis quidam inscripserint monumentum sibi libertisque suis fecisse. Et 
ita Papinianus respondit et saepissime idem constitutum est, Dass dies in- 
dessen eine späte Bestimmung ist, ergiebt sich aus dem gleich zu er- 
wähnenden namentlichen Ausschluss der undankbaren liberti. 

40) Ein sepulcrum gentiUcium Quinctiliorum Vellei. II, 119, 5; 
Ißomitiorum Suet. Nero 50; Lutatiae gentis V a 1. M a x. IX, 2, 1 ; Ser- 
viliorum Cic. Tusc. I, 7, 13; Cinciorum Paulus p. 57 s. v. Cincia; 
Fest US p. 262^, 5. Auch das Scipionengrab ist ein Gentilbegräbniss 
der Cornelii, nicht ein Familiengrab der Scipiones, wie man aus den da- 
rin begrabenen Personen ersieht. Orelii n 659. Ueber das Begräb- 
niss der Furii in Tusculum s. Corp. Inscr. Lat. / n. 65 — 72. Ritschi 
Desepulcro FwHorum Tusculano, Berol. 1853. 4. 

41) FamilieJi'- und Erbbegräbnisse sind an sich nicht identisch. 
G a i u s Dig. XI, 7, 5 : Famüiaria seputcra dicuntur, quae quis sibi fami- 
lieteque constituit, hereditaria autem, quae quis sibi heredibusque suis con- 
stituit. 

42) Suet. Oct. 101: Julicts, fUiam neptemque, si quid his accidisset, 
vetuit sepulcro suo inferri. DioGass. LVI, 32. 

43) In dem Testamente des Dasumius erhalten alle freigelassenen 
Dasumier Antheil an dem Begräbnisse bis auf einen, den Hymnus. S. 
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der. Familie der Platz versagt. War aber auch das Grab nur 
für eine Person oder für eine beschränkte, namentlich bezeich- 
nete Anzahl von Personen eingerichtet'^^) > so wurde auch in 
diesem Falle vorgesehn, dass es mit der überlebenden Familie 
in Verbindung blieb^*^) , und statt der Tage , an welchen sich 
die Gentilen zu einer regelmässigen Todtenfeier an den ge- 
meinsamen Grabstätten vereinigten, wurden testamentarisch 
gewisse Todtenfeste angeordnet, welche auch dem einzelnen 
Grabe die fortdauernde Theilnahme der Angehörigen sicher- 
ten. Das Grab ist überhaupt nach der übereinstimmenden 
Ansicht des Alterthums eine Wohnung, in welche der Verstor- 
bene einzieht^^) , um dort eine andere und bessere, aber doch 
seinem früheren Leben entsprechende Existenz zu beginnen^^); 



Ruder ff Test, des Das, in Savigny's Zeitschr. XII, 3. S. 381 --383. 
Aehnlicbe Fälle Orelli n. 4434. 4435. 4436. 

2344) Hieher gehören die Formeln alim inferetur nemo Orelli 4394; 
hoc monumentum heredem non sequitur Orelli n. 4889. Orelli zu 
n. 4397. Petron. 71. 

45) T. Fiavius Syntrophus, ein caelebs, bestimmt in einer Urkunde 
Orelli n. 73ä1, dass sein Begräbnissplatz auf seine Freigelasseneu und 
deren Nachkommen übergehn und immer bei dem Namen der Flavii 
bleiben solle, so dass, wenn die Freigelassenen ausstürben, der letzle 
Flavier seinem Erben die Verpflichtung auflegen solle, wieder den Na- 
men Fiavius anzunehmen. 

46) S.Raoul-Rochette a.a.O. p.529— 544. Petron. 71: Valde 
enim falsum est, vivo quidem domos cuUcu esse, non curari eas, ubi diulius 
nobis habitandum est. 

47) Ueber die auf griechischen und römischen Grabmonumenten 
gewöhnliche Darstellung eines Familienmables (L. Fr iedl ander De 
operibus anaglyphis Regiom. 1857. 8 p. 50 fr. A. Conze Reise auf den In- 
seln des thrakischen Meeres 1860. 4.) handelt erschöpfend L. Stephani 
Der ausruhende Hercules in Mämoires de Tacad. de Petersbourg S^rie VI 
Sciences pol. bist. phil. Vol. VIII. 1855 p. 153 ff. Er nimmt an, dass 
diese Darstellungen sich auf die Freuden beziehn, die den Menschen im 
künftigen Leben erwarten, stellt ein Vcrzeichniss solcher Reliefs zusam- 
men, die in Athen (p. 399—303), den vaticanischen Sammlungen (p. 303 
— 305) und im südlichen Russlaud (p. 306 -^ 308) vorhanden sind, und 
gewinnt folgendes allgemeine Resultat: Die Etrusker richteten das Grab 
zu einer wohnlichen Kammer für den Körper ein, während die Seele 
nach ihrer Ansicht in einer andern Welt fortlebt. Das einzelne Indivi- 
duum trat dabei mehr oder weniger in den Hintergrund. Die Griechen 
und Römer trieb dagegen der Wunsch, das Andenken des Individuums 
durch ein f^vri/na, monumentum, zu verewigen. Was den Menschen über- 
haupt nach dem Leben erwarte, hielten sie für überflüssig anzudeuten, 
so lange sie hierüber einen bestimmten Glauben hatten. Erst als dieser 
aufhörte, und man des Trostes bedürftig wurde, verwandelte man das 
Denkmal des Abgeschiedenen in ein Mittel der Beruhigung über das 
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es hat daher den Gharacter eines Hauses^*^) , weiches sowohl 
für den Todten selbst als für die Zusammenkünfte der Familie 
bei dem Todten einer bestimmten Einrichtung bedarf. Daher 
werden dem Todten Kleider, Geld, Schmuck, ein Ämeuble- 
ment^^) , Lebensmittel und Ess- und Trinkgeschirre mitgege- 
ben'^®), dem Krieger seine Waffen"^), dem Handwerker oder 
Künstler sein Handwerkszeug^^), der Frau ihre Toilettengegen- 
stände***), Spiegel und cwto*^), dem Kinde sein Spielzeug"); 



künftige Schicksal des Todten, dies geschab aber erst bei dem Beginn 
der cbristl. Zeitrechnung. Namentlich im zweiten und dritten Jahrhun- 
dert fangen die Grabschriften an, die Unsterblichkeit entweder zu leug- 
nen oder zu versichern, p. 289 — 293. Wenn aber Stephani p. 310 
die genannten Reliefdarstellungen als »einen Hinweis auf den Tod 
als einen durch reichlichen Genuss von Speise und Trank versüsslen 
Schlaf« (eine aiaivtoi fii^ p. 279} deutet und hiebei namentlich die In- 
ischrift Marini her, Alb. p. 117 = Jahn Eros u. Psyche p. 178 zu 
Grunde legt, so kann man zwar zugeben, dass diese materielle Auffas- 
sung des Gedankens von dem Fortleben der Seele wirklich vorkam, darf 
aber doch annehmen, dass jeder nach der Niedrigkeit oder Hohheit sei- 
ner eigenen Gesinnung diese gewöhnlichen Grabdarstellungen gemeiner 
oder edler gedeutet hat, und dass namentlich an das Wiedersehn und 
Zusammenleben der Familienmitglieder in jenem Leben gedacht werden 
konnte. Ausführlich handelt hierüber E. Petersen in Annali d. 
Inst, XXXII (1861) p. 357 ff. 364. 412^ 

48) Auch in Bezug auf die architectonische Anlage ist dies bei 
etruskischen und römischen Gräbern der Fall ; in denen von Gervetri 
(Caere) ist die ganze Construction die des Hauses; in der Mitte das 
atriumy daranstossend die triclmia, Dennis S. 379; ähnlich construirte 
Gräber giebt es aber auch unter den römischen. S. über ein Grab an der 
via Laiina Annali d. Inst. XXXII (1861) p. 848 ff. 

49) In etruskischen Gräbern sind die Wände von Bänken und 
Stuhlen umgeben, die aus dem Felsen gehauen sind. Dennis S. XXXVI. 

50> Catull. 59, i: 

üxor Meneni, saepe quam in sepulcretis 

Vidistis ipso rapere de rogo cenam, 
Terent. Eun. III, 2, 38. In den Gräbern selbst findet sich Wein, Was- 
ser, Eier, Brod, Geflügel, Austern, Messer, Löffel. S. die Nachweisun- 
gen bei Raoul-Rochette a.a.O. p. 676— 685. Vgl. Paulus p. 65 : 
Culina vocatur locus, in quo epulae in funere comburuntur, 

51) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 606 — 621. So in den Gräbern 
von Bomarzo in Etrurien, D e n n i s S. 1 51 , von Tarquinii (Dennis S. 249), 
Vulci (das. S. 282), Perugia (das. S. 679). Die Funde aus diesen 
Gräbern befinden sich im Museo Gregoriano s. Dennis S. 701. 

52) So finden sich chirurgische Instrumente, Ackergeräthe und 
Werkzeuge aller Art in Gräbern. Raoul Rochette Urne M&m. p. 245. 
lUme M6m. p. 622. 

58) Dennis S. 451. 

54) Ausser der Ficoronischen Gista (0. Jahn Die FUsor. Cista. 
Leipz. 1852. fol.) ist jetzt noch eine ganze Anzahl andrer bekannt, 
welche Gerhard Etr. Spieg. 8. 14 f., Abeken MiUeUtalien S. 888 ff. 
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die ganze Masse Von Gegenständen d^ häuslichen Lebens, 
welche unsere Museen bewahren, stammt zum grossen Theile 
aus Gräbern her. Zu der Einrichtung des Grabes gehören na- 
mentlich Götterbilder und Opferapparat**"*) , Lampen und 
Gandelaber, die nicht blos eine symbolische Bedeutung haben, 
sondern an gewissen Tagen angezündet und fortdauernd im 
Stande erhalten werden"'^); Gefässe*®), aufgestellt am Kopfende 
und zur Seite des Todten, oder aufgehängt an kupfernen Nä- 
geln*^*); bestimmt für Wohlgerüche®®), Getränke und Öpeisen**), 
auch wohl theils zur Decoration, theils für den Gebrauch der 
cenae funebres^^). Zu dem Denkmal selbst gehört in der Regel 



aufzählen. Auch die letzten Jahre haben neue Cistae geliefert. S. Ger- 
hard Archaeolog. Anz. 4 861 p. 188. Monumenti delV Insiit.yiy 39. 40. 
Zu den Toilettengegenständen gehören ferner Spiegel, Gefässe von Ala- 
baster, terra cotta, Glas, Elfenbein und Knochen, Nadeln, Kämme, Mes- 
ser, über welche Raoul-Rochette a. a. 0. p. 561 nachzusehn ist. 

2355) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 623 — 640. Bull d. Inst. 4829. 
p. 20. Vgl. oben S. 428 Anm. 622. 

56) Raoul-Rochette a...a. 0. p. 541 IT. 

57) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 563 — 570. So verordnet je- 
mand in der Inschr. Marini Aili II p. 689: {ut) omnib{m) Kialendis) 
Nonis Idibus suis quibusq{ue) mensibus lucema lucens^sibi ponatur. So wird 
am Todestage das Grab erleuchtet. Suet. Oct. 98. Dig. XL, 4, 44: 
Maevia decedens servis suis nomine Sacco et Eutychiae et Hirenae sub coti- 
ditione libertatem reliquit his verbis : Saccus servus meus et Eutychia et Si- 
rene ancillae meae omnes sub hoc conditione Uberi sunto, ut monumento meo 
altemis mensibus lucemam accendant et solemnia mortis peragant. Vgl. 
Orelli n. 4416. Es galt auch als ein gutes Werk eine brennende Lampe 
in oder auf ein Grab zusetzen. G ruter. 4448, 4 7 =s Orelli n. 4838: 

■ Quisq(uis) huic tumulo posuit ardente lucemam, 
niius cineres aurea terra tegat. 
Auch die Candelaber, die in Gräbern gefunden wurden, waren in wirk- 
lichem Gebrauch; in Vulci fand man sie mit Dochten versehn. Raoul- 
Rochettea. a. 0. p. 570. Die Sitte ging in das Ghristenthum über. 
Aringhi Homa suibterr. I p. 4 02. 4 08. 

58) Die gemalten Vasen sind fast ohne Ausnahme in Gräbern ge- 
funden worden. Jahn Vasefisamnüung K. Ludw, S. LXXXVf. 

59) Dennis S. 804. 894. 

60) Zu diesen gehören die kleinen Glasgefässe, welche man früher 
Thränenfläschchen, Lacrimatorien, nannte, s. Roulez Surlesvasesvulg, 
Qpp. Lacrimatoires in Bull, de l^acad. de Brux. Tom. V. n. 4. &. 

64) Zuweilen, z. B. in Vulci, findet sich ein ganzer Küchenapparat, 
Kessel, Kohlenbecken, Feuerzangen, Feuerschaufeln in dem Grabe. 
Gampanari bei Gerhard Etr. Spiegel S. 32. 

62) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 587 ff. Sie finden sich meistens 
bei begrabenen, nicht bei verbrannten Leichen. Gemalte Vasen brauch- 
ten Römer und Latiner nicht für ihre Gräber ; in etruskischen Gräbern 
kommen sie auch als Aschenkrtige vor (p. 588—590). Ein Theil der Ge- 
isse ist auf dem Rogus mit verbrannt {Bull d. Insl 4 882 p. 58. 4 856 

TrivalaUerthUmer I. 24 
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ein Grundstück, mit Ackerland und Gärten, die mit einer 
Alauer umfriedigt sind^^^^), und aus deren Ertrag zuweilen das 
Grab unterhalten^) upd die Versorgung desselben mit Spei- 
sen, Rosen und andern Erfordernissen bestritten wird^^) ; auf 
diesem Grundstücke liegen verschiedene mit dem Grabe ver- 
bundene Localitäten, ein uürmum^)^ aediculae mit Statuen 
der Verstorbenen®'^), *)ia Gebäude für die Versammlung beim 
Leichenmahle^), eine area vor demMonumente^®), Lauben oder 



p. 4 75. 0. Jahn Vasensamml. K. L. S. CI Anm. 733); ein Theil dient 
blos zur Ausstattung des Grabes. Raoul-Rochette p. 590. 594. BuU, 
d. Inst. 4 829 p. 4 4 6. Die Vorstellungen der in Etrurien, Campanien und 
Sicilien gefundenen bemalten Vasen enthalten durchaus keine Beziehung 
auf Grab und Tod und lassen schliessen, »dass diese Gefässe nicht als ein 
Symbol der Trauer, sondern als eine Erinnerung an das Leben dem Ver- 
storbenen in das Grab mitgegeben sind«. 0. Jahn a. a. 0. S. CXXXIV. 
Nur in Lucanien und Apulien finden sich wie in Attica und Aegina Vasen 
mit sepuicraien Vorstellungen» die demnach für den Zweck des Begräb- 
nisses angefertigt zu sein scheinen. 0. Jahn a. a. 0. S. CXXXIV — 
GXXXIX. 

2363) Hortus, cinctm maceria Orelli n. 4373; Korti Orelli n. 4395. 
4509; agellus n. 4564, mit Wein, Obst, Blumen und Gras n. 454 7. Pe- 
tron. 74: Omnß genus etiam pomorüm volo sint circa cineres meos et vi- 
nearum largiter. M a r t i a 1. 1, 4 46, 4 : 

Hoc nemus aeterno citierwn sacravit honori 
Faenms et culti iugera pulchra soli. 
Serv. adAen. V, 760: Nemora enim aptabant sepulcris, tU in atßoenitate 
animae forent post vitam. S. besonders die Inschr. der Claudia Semne 
Orelli n. 4456, erläutert von Uhden in F. A. Wolf Museum der AI- 
terthumswiss. I. S. 534 ff. Solche Gräber heissen cepotaphia. Orelli 
n. 4544. 4545. 4546. 6359. Fabretti p. 445 n. 294. Goens de cepo- 
taphiis Trvii. 4 763. Jahn ad Per s. 4. 40 p. 87. 

64) Orelli n.4374: huic monumento tutelae nomine cedunt agri puri 
iugera decem. Quinlil. Inst. VII, 9, 4: ut si quis corpus suum inculto 
loco poni iubeat circaque momtmentum muUum agri ab heredibus in tuteUMi 
cinerumy ut- solcnt, leget. S. Huschke T, Flav. Syntr. inst. don. p. 4 3. 

65) Orelli n. 444 8: hortos cum aedißeio huic sepult{urae) iuncto 
vivos donavit, ut ex redditu cor (um) largius rosae et escae p<Urono suo et 
quandoq{ue) sibi ponerentur. Vgl. n. 444 7. War bei dem Begräbniss kein 
Grundstück, so musste für die Unterhaltung des Grabes, der Lampen 
und die Bestreitung der Todtenfeste ein Capital fundirt werden. Orelli 
n. 4442. 4444. 4445. 4446 u. ö. 

66) Daher monumentum et ustrinum Orelli-Henzen n. 7374; 
Ustrincte n. 454 7. Dagegen: kuic m<Mumento ustrinum appÜcari non 
licet, n. 4384. 4385. 

67) Orelli n.4456: aediculae ^ in quibus simulacra Claudiae Semnes 
in formam deorum. S. hierüber Uhden a. a. 0. S. 540 — 546. 

68) apparitorium Orelli n. 4433 = 44 32 und mehr Beispiele bei 
Marini Atti II p. 646. Ein solches Gebäude ist erhalten neben dem 
Grabmal der Naevoleia Tyche in Pompeji, abgeb. bei Overbeck Pom- 
peji S. S78. 

69) Orelli n. 4523 ; area ante monumentum n. 4540; area maceria 
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Pavillons**'^^) , Brunnen'^*) , endlich ein Häqschen für einen fa- 
bertits {tabema) , welcher für freie Wohnung und freien Unter-' 
halt aus den Revenuen des Grundstücks die Aufsicht über die 
ganze Anlage übernimmt''^), auch wohl Wirthschaftsgeböude'*) , 
Die zweite Classe der Gräber bilden die columbaricl?^)^ 
d. h. grosse Gewölbe mit langen übereinander liegenden Reihen 
kleiner Nischen, deren Aehnlichkeit mit den Taubenhiiusern'^*) 
den Grund der Benennung gegeben hat. Reiche Familien, de- 



cmclß n. 4400. Die Construction eines Grabmales ist genau besehrieben 
Orelli-^Henzen n.7365: Vestihulum ei ambUus monumenti a bathro cla- 
tror{um) intra loricam quae spectat in merid{iem) ad viam munitam long (um) 
P{assus) XXXIl, lat{um) P. LV et a bathro olatrorum a parte dea}t{ra) et si- 
nist(ra) et a post omnium angulorum Uli lat(um) P. quinos denos. Die lo- 
rica ist die gemauerte Substruction des ganzen Monumentes, -^togclxsiov 
(C. /. Gr. 3278 u. das. Boeckb. vgl. 3284. 8469. 8900), sie ist umgit- 
tert und hat von 4 Seiten Stufenaufgänge [bathra)\ das Grabmahl ist 
25 passus breit, der ambitus hinten und rechts und links 4 5 passus breit, 
vorn aber ist die area 45 h- 4 5 -4^ 253s55 Schritt breit und 82 Schritt tief. 
2870) Orelli n. 4456: hortus, in quo tr\cUae\ 4837: commune est 
puteum et Her ad tricleam; auch trichila Virg. Copa 8. Das Wort kommt 
öfters vor (s. Marini Atti II p. 646. Uhden a. a. 0. S. 538) und be- 
zeichnet einen Pavillon mit festen Wänden, wie man aus der Inschr. An- 
nalid. Inst. XXXII (4 86<)*p. 434: ne quis velit parietes aut triclias m- 
scribere aut scariphare ersieht. 

74) Orelli n. 4456, 

72) Die custodia sepulcri und die Schlüssel dazu haben die Freige- 
lassenen, OrelU n. 4366, oder es wird auch ein hesilmmier Ubertus zum 
procurator custodiae sepulcri (Orelli n. 4367) ernannt, und für denselben 
eine tabema (Orelli 4353. 4368. 4369. 4374) erbaut. Petron. 74: Ce- 
terum crit mihi curae, ut testamento caveam, ne morluus iniuriam acdpiam; 
praeponam enim unum ex libertis sepulcro meo custodiae causa. Ausführ- 
lich handelt von der custodia sepulcri und der Stiftung dazu die Verfü- 
gung des T. Flavius Syntrophus, Orelli- Henzen n. 7324. Husch ke 
T. Flavii Syntrophi instrumentum donationis ined. Yratisl. 4 888. 8. p. 28f. 
Vgl. auch R u d o r f f Test, des Dasumius in Savigny's Zeitschr, XII, 3. 
S. 872 flf. Auch die juristischen Quellen erwähnen solcher Verfügungen 
in Testamenten. Dig. XXXIII, 2, 34 pr.: Libertis libertabusque meis — 
fundum, ubi me humari volui^ dari volo, ut, qui ab bis decesserit, portio eius 
reliquis adcrescat. D i g. XXXII, 4,38 § 4 : Julius Agrippa primipilaris 
testamento suo — §. 5 quindecim libertis, quos nominaiverat, praediolum cum 
tabema legaverat u. s. w. Dig. XXXIV, 4, 48 § 4. XXXV, 4, 74 § 2. 
Mehr s. bei Rudorff a. a. 0. 

78) Eine Scheune (nubilarium Varro d^ R. R.1, 4 3. Colum. 1,6) 
wird erwähnt Orelli n. 4369. 

74) Dieses technische Wort kommt auch in Inschriften vor. 
Orelli n. 4543. 4544 u. ö. 

75) S. Sohneider im Index scr. rei rust. s. v. Auch in Etrurien 
finden sich Gräber in der Art der Columbaria, ab . , gemauert, son- 
dern In den Felsen gehauen. Dennis S. 27. ^^j^^^^l^^- 

24* 
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ren Freigelassene zu zahlreich waren, um in dem Familienbe- 
griibnisse Platz zu finden^ und namentlich die Kaiser bauten 
solche gemeinsame Grabstätten ihren Sclaven und Freigelas- 
senen**'^*) ; aber auch für arme Leute, welche nicht die Mittel 
hatten, sich ein eigenes Grab zu kaufen, errichteten Speculan- 
ten ein gemeinsames Begräbniss, in welchem man einen Platz 
erwerben konnte'^''). Gewöhnlich indess ist ein Columbarium 
von einer societas oder sodalüas errichtet und zwar entweder 
einem Collegium, weiches, obgleich zu religiösen oder gewerb- 
lichen Zwecken gestiftet, auch ein gemeinsames Begräbniss 
hatte, oder einer blossen Begräbnisssocietät (Sterbecasse)'^^). 
Einer solchen gehört das 1852 an der viaAppia entdeckte Co- 
lumbarium, welches über die Verfassung einer solchen Actien- 
gesellschaft hinreichenden Aufschluss giebl^®). Die Gesell- 
schaft, aus ingenuij liberti verschiedener Familien und servi 
bestehend, ist in decuriae gelheilt, von denen jede einen de- 
curio wählt^). Ausserdem hat die Gesellschaft einen oder 
zwei curatoreSj die den Vorsitz führen®*), den Bau besorgen®^), 



2876) Von dieser Art ist*das an der t?tai4|)pta entdeckte Columbarium, 
beschrieben und herausg. in Bianchini Camera ed Inscrizioni Sepul- 
crali de' liberti, servi ed ufficiali della casa di Augusto. Roma 1737fol. und 
in G o r i i Monumentum s. Columbarium libertorum et servorum Liviae Aug. 
Florentiae 1727 fol., wiederholt in Poleni Thes. Vol. III p. 50flf. 

77) Zwei solche Columbarien fand im J. 1840 Campana Bull. d. 
Inst. 1840 p. 185, welche mit vortrefflichen Abbildungen bekannt ge- 
macht sind. S. Di due Sepolcri del seculo di Augusto scoverti tra la via La- 
tina e V Appia presso la tomba degli Scipioni da Gio. Pietro Campana. 
Roma 1843 fol. Die Inschriften dieses Fundes s. in 0. Jahn Specimen 
epigraphicum. Kiliae 1841. 8. p. 24 — 100. 

78) S. hierüber Th. IV. S. 145—159. 

79) Henzen Sui columbarii di Vigna Codini in Annali d. Inst. 1856 
p. 8 ff. Dies Columbarium enthält 9 Reihen von loculi übereinander, die 
loculi für je zwei ollae, im Ganzen Raum für 600 Urnen. 

80) Henzen a. a. 0. n. 9. 10. 11. 12. 101. Auch Frauen können 
Decurionen sein; n. 13 Helpis decurio, n. 14. n. 102. Dass die Decurio- 
nen von den Decurien gewählt werden, schliesst Henzen aus dem Um- 
stände, dass sie sich gegen die Decurie liberal benehmen. N. 15: C. 
Claudius Marcellae minoris l. Phasis decurio monumentum dedicavit et de- 
curiae epulum dedit d. s. p. Huic decuria ex aere collato imaginem decreve- 
runt. N. 1 7 : Nepos dec. pavimentum in ossuario et subscalaria d. s. p. d. 
C. Caesare L. Paullo cos. (754). 

81) Dies scheint nach der Analogie andrer Collegien anzunehmen. 
S. Henzen Ind. X zu Orelli Inscr. p. 176. Dass das Collegium 2 Cu- 
ratores hat, geht aus der Inschr. n. 21 = Orelli n. 7211 hervor, welche 
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aus eigDen Mitteln zu demselben beitragen^^®^), die Grabstellen 
assigniren^) , und auf ein Jahr gewählt werden^^); einen qiujte^ 
stor^) und einen sacerdo^'^); auch ein quinqiwmalis kommt, 
wie bei andern Collegien, vor®®) . Die Mitglieder haben ausser 
einer einmaligen Capitaleinzahlung laufende Beiträge zu lei- 
sten®^) ; der ex collata pecunia curatoris arbitratu unternom- 
mene Bau wird von der Gesellschaft abgenommen^) und 
darauf die Antheile {partes viriles^^), sortes) an die Theilneh- 
mer verloost, welche dieselben parcelliren und an einzelne 
Personen verkaufen können^); zu diesem Zwecke wurden die 
sortes vorläufig durch eine mit dem Namen des betreffenden 
socius bezeichnete tessella markirt^^), später aber die einzel- 
nen Grabstätten {looif^) von dem Käufer oder Inhaber der 
Stelle [im)^^) mit einem bleibenden titulm versehn. 



Henzen so liest: C. Memmius Caiae Hb., Alexander Eros Sex. Pompei 
d. s. p. d. d. curatores iterum pavimentum. Sie kommen auch sonst vor. 
Orelli n. 2447. 7189, während andre Collegien nur einen Curator ha- 
ben. Orelli n. 7183. 7372. Jahn Sp. ep. 26, 21 = Orelli n. 7214. 
2382) Orelli n. 7372. 7214, Jahn Sp. ep. p. 61, 4. 

83) Henzen n. 22 : Tala curator primus dedit munus cum homini- 
bus VI, ollas DC, titulos marmoreos IL 

84) Henzen n. 24. 25. 

85) Orelli n. 738. 4366. 4057. 

86) Henzen n. 12. 18. 19. 20. 

87) Henzen n. 26 = Orelli n.7213. Vgl. Orelli n. 3909. 4094. 
2169. 2168. 

88) Henzen n^23 = Orelli n. 7212; n. 26 = Orelli n. 7213. 

89) S. Th. IV. S. 154. Der Curator ist oft seiner Verdienste wegen 
davon befreit (immunis). Henzen n. 38. 182. Orelli n. 7372. 

90) Orelli n. 7372: L. Licinius L l. Älexa curator sociorum se- 
cundus. Is monumefitum ex pecunia collata sociorum aedißcavit arbitratu 
suo, n. 721 4 : C. Causinius Scolae L Spinter in hac societate primus 
cur(ator) factus est et hoc monumentum edificandum expoliendium) curavit, 
sociisque probavit. 

91) Orelli n. 72 14: {monumentum) habet partes viriles IUI, oll{€is) XX,. 
also ein kleines Grab für 4 Thcilnehmer; bei Jahn Sp. ep. 61, 4 hat eine 
socielas 36 Mitglieder. 

92) Jahn iSp. ep. p. 60, 3 : Sibi et suis A. Fabius A. l. Philarcurus 
curator tert{ius) ex sortitione ollas sex et emtas ollas duas de Cn. Comelio 
Feiice ex sort{e) prim{a] et a Maclonio Sabin . . ex sorte ter(tia) ollas. . . 
Henzen n. 27. 28. 

93) Henzen n. 22. 23. 

94) Jahn 5p. ep. p. 61, 6 : C. Rabiri C. l Fausti. Sors IUI. loc. VJU. 
Vgl. n. 4, wo eine sors 27 loci hat. 

95) Die erworbene Stelle selbst heisst ius. Jahn 5p. ep. p. 39, 
422. p. 43, 158. Henzen n. 32. 84. 
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Endlich gab es für arme Leute, welche weder ein eignes 
Grab, noch eine Stelle in einem Golumbarium besassen, öf- 
fentliche BegrUbnissplätze^***) , deren Anlage zuw^eilen auch 
wohlthdtige Menschen freiwillig übernahmen'^). Ein solcher 
allgemeiner Begräbnissplatz war in Rom auf dem camjms Es^ 
qtnlinus, bis Maecenas dort seine Gürten anlegte*^]. 

Was die Art der Bestattung betrifft ^ so ist der von den 
Alten selbst bemerklich gemachte Unterschied, dass dieTodten 
bei den Orientalen begraben®*), bei denGriechen'*'*) und Rö- 
mern*) aber verbrannt werden, nur von bedingter Richtig- 
keit'). Allerdings liegt bei jeder der beiden Verfafarungsweisen 
eine verschiedene Ansicht zu Grunde. Das BegrSibniss bettet 
den Menschen in seinem Todesschlafe zur sanften Ruhe*) und 
legt ihn in den Schoss der mütterlichen Erde , deren Kind er 
ist*); in der Verbrennung wird der Todte als ein Opfer den 



S396) VarrodeL L. V, 25: Extra oppida a puteis puticoli, quod ibi 
in puteis obruebantur. Paulus p. 216: Puticuli sunt appeltati, quod ve- 
tttstissimum genus sepuUurae in puteis fuerit, et dicti puticuti, quia ibi cada- 
vera putescerent, Festus p. 2<7*> 8. Frontin. p. 21, 15 L.: Sunt in 
suburbanis loca publica inopum destinala funeribus, quae loca culinas appel- 
lant. Vgl. p. 55, 9. 86, 9. Griechisch noXvdvöqimf Hieronymus ed. 
Colon. 1616fol. Vol. IV p. 284*. «72^ VI p. 17^. 

97) Orelii n. 4404. So haben auch die pauperes milites der Flotte 
von Misenum einen freien Begräbtiissplatz. Orelli n. 4405. 

98) S. Tb. I. S. 538. 540. 544. 

99) Lucian. de luctu 21. 
2400) Lucian. a. a. 0. 

1) Ut Romanus mos, sagt Tacit. Ann. XVI, 6. Diog. Laert. IX, 
11,9. 

2) S. Jacob Grimm lieber das Verbrennen der Leichcfi in den 
Abhandi. der Berliner Academie 1849. S. 191—274. Er nimmt an, dass 
in Grlechei^land das Verbrennen die ursprüngliche Art der Bestattung 
gewesen dei, da d'dnxfo die Grundbedeutung verbrennen, xdtfog die 
Grundbedeutung Brandstätte hat. Indessen iässt ApoUonius 
Rh od. IV, 480. 1530 ff. die Argonauten ihre Todten begraben, und dass 
in späterer Zeit beide Arten der Bestattung nebeneinander bestanden, 
zeigen nicht nur die von Grimm selbst angeführten Stellen Plato 
Phaed. p. 115®: oqcÜv fiov rh öwfjta ^ xaofisvov ij xatoQVttofjiivov, 
Strabo p. 486: oiß ydg ff^tffriy iv «vtJ tJ ^i^ltp d^dnxHv ovSk xaUtv 
vfxQovy sondern auch die Gräberfunde, durch welche Skelette zu Tage 
gefördert sind. Boss Ar chaeologische Aufsätze h^^^. S. 23. Dodwell ./l 
chssical and topographical tour through Greece 1819. 4. I p. 447. 

3) Daher die Grabinschriften sit tibi terra levis, moUiter ossa cu- 
bent u. a. S. A. 2441. 

4) Cic. de leg. II, 22, 56. 
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Göttern dargebracht**^) und sein Geist erhebt sich zumHimme], 
dem er angehört®). Das Verbrennen beruht sonach auf einer 
anderen Auffassung der Bedeutung des Todes , abgesehen von 
dem practischen Vortheile , welchen es für die Gesundheits- 
rücksichten und die bequemere Anlage zahlreicher Grabstätten 
darbietet , und es ist daher eine ursprünglich nationale Diffe- 
renz in diesen Gebräuchen möglicher Weise anzunehmeb'^) ; 
aber historisch nachweisbar ist sie nicht. In Rom und Latium 
ist das Begraben älteste Sitte^j; nach römischem Pontißcal- 
recht gilt als die wesentlichste Ceremonie bei jedem Begräb- 
nisse das glebam in os iniicere^) ; es beging ein piaculum, wer 
es unterliess, auf einen unbestatteten Leichnam eine Hand 
voll Erde zu werfen*®), und ein alter Gebrauch gebot, wenn 
man Leichen verbrennen wollte , diesen ein Glied des Körpers 
abzuschneiden und dasselbe besonders zu begraben , weil da- 
durch erst die Familie ihrer Pflichten entledigt werden konnte**) . 



2405) J. Grimm a. a. 0. S. 494. 
6) C. L Gr. n. lOOi: 

FaTa fxlv ttg (paog r^ge ZCßuQjiVt yotXa Ss xevSev 
2^(3/Äa' nvoriV (T al&^Q eXaßsv naXiv, oanSQ MdcoxEv, 
7} Grimm führt aus, dass ackerbauenden Völkern das Begra- 
ben, ursprünglich nomadischen das Verbrennen eigenthümlich gewe- 
sen sei. 

8) Gic. de leg. II, 22, 56. Piin. H. N. VII, 54 § J87. Noch 
nöuerdings sind am Aventinus viele Skelette gefunden worden. Annali 
d. Inst. XXIX (4 857) p. 65. In Praenesle dauerte die Sitte des Begra- 
bens bis zur Kaiserzeit fort. Mommsen C. /. L. I p. 28 n. 74 — 4 65; in 
der lex Tudertina ih, p. 263, welche nach Mommsen schon der Kai- 
serzeit augehört, werden beide Arien der Beerdigung neben einander 
gestellt : locus, ubi quis adversm ea humatus sepultiisve erü^ purus et reli" 
gione solutus esto. 

9) Cic. de leg. II, 22, 57. 

4 0) S. die Beweise Th. IV S. 252. 

M) Varro de L. L. V, 23: Et quod terra Sit humus, ideo is huma- 
tus mortuus, qui terra sit obrutus. Ab eo , quom Romanus combustus est , si 
in sepulcrum eius abiecta gleba non est, aut^si os exceptum est mortui ad fa- 
miliam purgandam, donec inpurgando humoest opertus {ut Pontifices dicunt^ 
quoad inhumatus sit), familia funesta manet. Paulus p. 148: Membrum 
abscidi mortuo dicebatur , quum digitus eius decidebatur , ad quod servatum 
iusta fierent reliquo corpore combusto. Piut. Q. R. 79 p. 4 40 R.: (fia rl 
rov S-Qta/LißevaccvTOSf eira uTio&avovTog xal xaivtog, i^^v oöriov kaßovrag 
eig rriv noktv dOipiQeiv x«l xaTariS-ea&ai, (og JIvqqüjv 6 uiinaqalog taio- 
Qfjxsv; Gic. de leg. II, 24, 60: Cetera item funebria, quibus luctus au- 
getur Duodecim sustulerunt. Homini, inquit, mortuo ne ossa legito, quo post 
funus faciat. Excipit bellicam peregrinamque mortem. Der Sinn der letzten, 
vielbesprochenen Stelle (Moser ad Gic. de leg. p. 679. Dirksen 
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Kinder, ehe sie Zähne haben, werden immer begraben^*^), des- 
gleichen arme Leule^^) ; und obgleich in den XII Tafeln schon 
das sepelire und urere neben einander vorkommt^^), so erhielt 
sich in vielen Familien die Sitte des Begräbnisses bis in späte 
Zeit, wie z. B. in der gens Cornelia Sulla der erste war , wel- 
cher verbrannt, nicht begraben wurde^^). Wie in Bom^^), so 
bestand auch in Italien die zwiefache Art der Bestattung^^); in 
ein und demselben Grabe finden sich Skelette auf Betten^^) 



Zwölßafelfragm. S. 672) ist: weon jemand im Kriege oder in der Fremde 
stirbt, so kann man ein Glied seines Körpers aufbewahren und daheim 
begraben ; dies geschah z. B. mit dem Kopf des Varus (Vell e i. II, H 9, 5); 
wenn er aber in der Heimath bestattet wird, soll man nicht nach dein 
Begräbniss zur Verlängerung der Trauer ein Glied aufbewahren. Dies 
war nämlich nach dem ius pontificium nöthig, weil erst durch die Bestat- 
tung desselben bei den fericte denicales die Familie aufhörte , funesta zu 
sein. Gic. d e leg. II, 22, 55 : Neque necesse est, edisseri a notns, qui finis 
funestae familiae , quod genus sacrißcü Lare verbecibus ßat , qtmnadmodufn 
OS resectum terra obtegatur. Der von mir entwickelten Ansicht ist auch 
Lübbert Commentationes pofUificales. Berol. 1859. 8. p. 7< ff. Fi co- 
ro ni [Bolla d'oro p. 57—61) fand in einem Grabe der Via Claudia das 
Skelett einer reich gekleideten Frau, welcher der rechte Arm fehlte; da 
diese Frau indessen nicht verbrannt, sondern begraben war, so ist es 
sehr zweifelhaft, ob hier an ein os resectum gedacht werden kann. 
(Raoul-Rochette a. a. 0. p. 645). Wenn Plutarch's Nachricht, dass 
es bei dem Begräbniss eines Triumphators frei stand, ein os resectum in 
der Stadt zu begraben, gegründet ist, so ist diese vielleicht dadurch zu 
erklären, dass bei einem funiis triumphale die ganze Bürgerschaft als 
Theilnehmerin der Trauer, wie sonst die familia, als funesta betrachtet 
wurde. 

2412) Plin. H. N. VII, 16 § 72. Juvenal. 15, 140. 

13) S. Anm. 2400. vgl. J. Grimm a. a. 0. S. 196. 

14) Cic. de leg. II, 23, 58. 

15) Plin. H. N. VII, 54 § 187. Cic. de leg. II, 22, 56. Die Sar- 
cophage des Scipionengrabes sind noch vorhanden. 

16) In den von Campana entdeckten Columbarien aus dem An- 
fange der Kaiserzeit finden sich neben den Aschenurnen viele begrabene 
Leichen. Campana Di due sepolcri p. 23. 24. Ebenso in dem 1726 ent- 
deckten Columbarium s. Gorii Mon. Liv. Aug, p. 6. 7. 41. 

17) Ebenso in Grossgriechenland, Sicilien und Africa. S. Millifi 
Mon. Ant. Paris 1802. 4. Vol. I p. 106; in Graecia magna werden aber 
in griechischen Gräbern Aschenurnen selten gefunden, ebenso in Sici- 
lien, Dennis S. 27; in Btrurien kommt Begraben und Verbrennen 
schon in sehr alter Zeit neben einander vor. D en n i s S. 28. Begraben 
herrscht vor in Tarquinii (Corneto) (Dennis S. 240); Verbrennen da- 
gegen in Chiusi und Volterra (Dennis S. 588) und Perugia (Dennis 
S. 668). 

18) z.B. inCervetri, Bull d. Inst. 1886 p.59; in Corneto, Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 618—620; in Veii, Dennis S. 38; in Volterra, 
Bull. 1860 p. 191. 
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oder in Sarcophagen***^) , auf dem Fussboden oder in verdeck- 
ten Versenkungen unter demselben^^)^ und daneben Aschen- 
urnen^^) . In der späteren Eaiserzeit wird das Begraben immer 
mehr Sitte**), bis endlich das Christenthum das Verbrennen 
gänzlich abstellte*^). 

Sollte nun der Leichnam , was bei feierlichen Begräbnis- 
sen gewöhnlieh war, verbrannt werden, so geschah dies ent- 
weder am Grabe selbst**) oder an einem in der Nähe dessel- 
ben befindlichen zum Verbrennen besonders bestimmten Orte 
(ustrinum)^^) . Hier wurde der rogus aufgeschichtet, zuweilen 
als ein künstliches Gebäude von behauenem Holze**), in Form 
einer ara^''), mit Malerei geschmückt*®) und von Cypressen 
umgeben**). Auf den rogics wird der lectus mit dem Todten 



2419) Üeber die grosse Zahl noch erhaltener Sarcophage s. die Nach- 
weisungen bei Raoul-Rochette a. a. 0. p. 694 — 708. Mi 11 in Mon. 
ant. indd. Vol. I p. 405->i«4. Urlichs a. a. 0. S. -169. Vgl. Gorii 
Mon. Liv. Aug. p. 6 — 34. 

20) Gorii Mon. Liv. Aug. p. 40. 

21) Bull. d. Inst. 4843 p. 100. 1856 p. 163. 

22) Visconti JJfMS. Pio-Cl Vol. V pref. 

23) Macrob. Sat. VII, 7, 5. Indessen dauerte es auch bei den 
christlichen Völkern sehr lange, bis die heidnische Sitte des Verbren- 
nens ganz verschwand ; noch Carl der Gr. verbot das Verbrennen. Siehe 
hierüber Wylie The Burning and Burial of (he Dead in Archaeologia 
XXXVII (1857) p. 455—478, besonders p. 463. Interessant ist als Be- 
richtigung der bekannten Lessing'schen Abhandlung, dass die Dar- 
stellung des Todes als Skelett und selbsst ein Todtentanz aus dem 
Alter th um nachgewiesen ist. S. v. Olfer s lieber ein merkumrdiges Grab 
bei Kumae, Abh. der Berliner Academie. Hist. Ph. Gl. 1830 p. 1—47. 
Gerhard und Panofka Neapels Ant. Bildw. I S. 62. Raoul-Ro- 
chette a. a. 0. p. 719—724. A. de Jorio Schelctri Cumani, Napoli 
1810. 8. tav. 1. 

24) Paulus p. 32. Servius ad Aen. XI, 201, welche Stelle 
0. Müller ad Paul. I. I. so emendirt: Bustum didtury in quo mortuos 
combustus est, ossa eius si ibi iuxta sunt sepulta. At, iidem dicunt, ubi homo 
combu^tus est, nisi ibidem humatus fuerit, non esse ibi bustum, sed ustrinum. 
Bustum Ist nämlich der tumulus, der auf der Stelle selbst, wo der Leich- 
nam verbrannt ist, errichtet wird. Gic. de leg. II, 26, 64. Festus 
p. 339^ 29. 

25) S. oben Anm. 2366. 

26) Die XII Tafeln verboten dies: rogufn ascia nepolito, Cic. de 
leg. 11, 23, 59. 

27) Serv. ad Aen. VI, 177. 

28) Plin. H. N. XXXV, 7 § 49. 

29) Ovid. Tr. III, 14, 20: Funeris ara mihi ferali cincta cupresso. 
Virg. Aen. VI, 205 und Varro bei Serv. ad h. 1. Silius Ital. Pun. 
X, 535. 
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gesetel^**); was der Verstorbene im Leben gebraucht oder lieb 
gehabt hat, Kleider^*), Schmuek, Geschirre, Waffen und Eh- 
renseichen , wird ihm mitgegeben^) , auch das Gefolge wirft 
auf den rogus als letztes Geschenk^^) Kleider oder Teppiche^), 
Räucherwerk^) und andere Gaben, worauf dann die nächsten 
Verwandten**), Freunde*'^), oder die begleitenden Behörden**) 
mit abgewendetem Gesichte*^) den Holzstoss anzünden. War 
das Feuer ausgebrannt, so löschte man die glimmende Äsche 
mit Wein*^), worauf das Leichengefolge, nachdem es dem 
Todten noch einmal das letzte Lebewohl zugerufen^'), nach 
Hause zurückkehrte. Nur die nächsten Verwandten*^) blieben 



2430) Tibull. I, i, 61. Appian. B. C. I, 48. 

31) Lucan. IX, 176-178. Lucian. Nigrin. 30. Hierauf sehet- 
nen sich auch die tria ricinia zu bezieben, auf weiche die XII Tafein den 
Kleiderluxus der Begräbnisse beschränkten. 

32) Von den Gegenständen , welche in den Gräbern vorgefunden 
wurden , hat zwar ein Theil zur Ausstattung des Grabes gedient , ein 
Theil ist aber mit dem Todten verbrannt worden, so namentlich die Ge- 
fässe aus dem Hausgebrauche des Todten. R. Hochette a. a. 0. p. 589. 
590. Vgl. Anm. 2362. 

33) Sueton. Caes. 84. Val. Flacc. Arg. IH, 313. Statins 
Siiv. 111, 3, 38. Tibull. II, 4, 44. Silius Ital. Pun. X, 562. 

34) Virg. Aen. VI, 221. Plul. Cato min. 11. Sueton. 
Caes. 84. Tac. Ann. III, 2. Silius Ital. X, 571. 

35) Dies ist die sumptuosa respersio der XII Tafeln. C i c. de leg. 
II, 24, 60. Plin. H. N. XH, 18 § 83. Lucan. VHI, 729. Statins 
Silv. n, 1, 157—165 u. sonst ö. 

36) DioCass. LXXVI, 15. 

37) Appian. B. C. I, 48. 

38) z. B. bei dem Begräbnisse des Pertinax die Consuln. Dio 
Cass. LXXIV, 5. 

39) Virg. Aen. VI, 224. 

40) Virg. Aen. VI,226. Statins Silv. 11,6, 90. Orelli n. 4836. 
Inschr. bei Henzen Bull. 1859 p. 207: 

Vos precor hoc, superi, ut vitam servetis amicis, 

Ui possint noslris Bacchum miscere favilUs. 
41) Die Formel des Zurufs ist saltw, vale, ave. Virg. Aen. II, 644 mit 
Servius Bemerkungen; III, 68. Serv. ad Aen. XI, 97. Orelli 
n. 4731 ff. Die ausserdem üblichen Formeln, wie sit tibi terra levis , wel- 
ches in verschiedenen Modificationen in Dichterstellen und Grabinschrif- 
ten vorkommt, siehe bei Kirchmann p. 833 — 839. Orelli n. 4731 — 
4760. Servius ad Virg. Aen. VI, 218 lässt die ultima conclamatio bei 
dem Anzünden des Rogus stattfinden , so dass diese demnach von der 
valedictio verschieden ist, und auf die conciamatio bezieht sich auch bei 
den Griechen das /9onr, Jacobs An th. I p. 134 n. 19. p. 185 n. 7,2. 

42) Propert. V, 1, 127. Seneca de ira II, 33, 6. Gons. ad 
Helv. 2, 5. Tibull. 1, 3, 5. 
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noch bei dem Grab^, samitielteD die Gebeine in einem Tuche^^') 
und legten sie, nachdem sie an der Luft getrocknet waren^ in 
eine Urne**) von Thon**), Glas**), Marmor*'), oder anderen 
Steinarien*®), Bronce**), Silber*^) oder Gold*»*), und setzten 
diese bei^^) . . Das trocknen der Asche dauerte indess iäagere 
Zeil , so dass die composüio erst mehrere Tage nach der Ver- 
brennung statt fand^'), und die Zeit von neun Tagen , welche 



8448) Dies heisst ossa legere und vrird ausführlich beschrieben von 
Ti bull. III, 2, 9— «7. 

44) Die Gefässe heissen ollae (Töpfe) oder umae. Abbildungen bei 
Montfaucon Änt. Expl. V, 1 pl. 20. 24. Zuweilen sind sie mit Inschrif- 
ten versehen, wie das Marmorgefäss bei Miliin Mon. atUiques inäd. 
Vol. I pl 3, welches die Inschrift hat: D, M, CAESENNIÄE GRAFTES 
MATRIS, und viele etruskische Aschentöpfe. Gorii Mus. Etr, III, cl. II 
tav. 15. 16. 4 7. In etruskischen Gräbern finden sich auch viereckige 
Urnen oder Ascbenkisten, Dennis S. 453, Miniatursarcophage von 
2 Fuss Länge, mit einem Deckel, der meistens das rückwärts gelehnte 
Bild des Verstorbenen darstellt, Dennis S. 473. 589. 628. 644. 687; 
zuweilen haben diese Aschenkisten die Form eines Tempels, Dennis 
S. 632.' 676, oder einer Hütte, das. S. 689. Abbildungen in Gorii Mi*s. 
Etr. III cl. II tav. 42. 43. 44. Gorii Afon. Liv, Aug. § VIII. 

45) Propert. III, 4 3^ 82; am häufigsten in Gräbern, Dennis 
S. 664. Bemalte Vasen sind nur selten zu Ascbengefössen benutzt wor- 
den. 0. Jahn Beschreibung der VasensammXwig K. Ludwig' s S. LXXXV. 

46) Oefters vorkommend, z. B. in einem römischen Grabe in Eng- 
land, Archaeologia Cambrensis III. 4 848 p. 4 87; in Deutschland (0. Jahn 
Jahrb. d. Vereins von AU. im Rheinlande XVII. Jahrg. 4 863. S. 237 ff.); in 
Pompeji im Grabe der Naevoleia Tyche drei Glasgefässe mit Knochen. 
Overbeck Pomp. S. 280. 

47) Hillin Mon. ant. in^d, I pl. III und sonst oft. RaouURo- 
chettea. a. 0. p. 66. Alabaster Dennis S. 420. 

48) Travertinurnen in Ghiusi Dennis S. 589. 

49) Virg. Aen. VI, 228. DennisS.664. 

50) In einem athenischen Grabe wurde das silberne Aschengefäss 
in einem steinernen Gehäuse vorgefunden. Bull. d. Inst. 4 860. p. 4 46. 

54) Trajan's Aschenkrug war von Gold. Eutrop. VlII, 5, 

52) Dies heisst oomponere r e 1 li n. 4832, condare Or eil i n.4747. 
Suet. Oct. 4 00: Reliquias {Augusti) legerunt primores eguestris ordinis 
tunicati et discincti pedibusque nudis ac Mausoleo condiderunt. Die Sitte, 
ungegürtet und mit blossen Füssen die Beisetzung zu vollziehen, scheint 
allgemein gewesen zu sein. Auf dem Relief bei V i s c o n t i Mus. P. Clem. 
V p. 24 7 pl. XXXIV, welches eine Beisetzung darstellt, ist die Frau ohne 
Gürtel und mit blossen Füssen. 

53) Vom Begräbnisse des Augustus sagt Dio GassinsLVI, 42: 
TTQttxS'ivtiov dk Tovrtav (nach der Verbrennung) ol fxkv akXoi anrjlXdyr^- 
aavf 4 6h Aiovta xara /o>p«f nivt€ ^fi^Qug fi€xa twv ngtotiov Innitov 
fxeCvaaa td xe ocfrä avrov (twek^^aro xal }s to ^vrifieTov xarid-BTO, Vgl. 
Sueton. Oct. 4 00: Reliquias legerunt primores eguestris ordinis — ac 
Mausoleo condiderunt. Eine Sclavin, deren bleierne Graburne in Puteoli 
gefunden ist, wurde nach der Inschrift derselben (siehe Bull. Nap. N. S. 
IV p. 4 06=0. /. L. I p. 24 0*) zwei Tage nach ihrem Tode beigesetzt: 
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zu einem BegiUbniss erfordert worde^^) , nicht nur durch die 
Ausstellung vor der Verbrennung , sondern auch durch die 
Vorbereitung zur Beisetzung in Anspruch genommen wurde. 
Findet dagegen keine Verbrennung statt, so wird der Todte in 
vollem Schmucke'"^), wie er auf dem leciu^) ausgestellt war'^), 
in das Grab getragen^), oder auch in einen Sarcophag nieder- 
gelegt. 

Die Besorgung des Begräbnisses wurde in der Regel in 
Entreprise gegeben ffunus locatur)'^]] die libitinarii am Tempel 
der Libitioa, welche ein eignes Geschäft aus der Uebemahme 
der Bestattungen machten [libitinam exercent)^^), stellen nicht 
nur die für die Dienstleistungen nöthigen Personen , die pol- 
linctores^^),vespill<mes^*),sandapilarii^*), praeficae^), dissigna- 



obieit VI eidus Octobres ossua conlecta IV idus Oct. Vielleicht isl aber 

nur der Tag des BegräbDisses, d. h. der Verbrennung gemeint. Der dies, 
quo ossa lecta sunt, wird noch mehrfach erwähnt. C. I. L. I n. 822 (f.; 
ein andermal bei Murat. 301, 4 beisst es von der Beisetzung: //// Idus 
Mai Oisa inlata. 

2484) S. oben Anm. 2260. Die novemdiales pulveres hei Horat. Kpod,. 
4 7, 48 beziehen sich demnach auf die noch nicht beigesetzte Asche , wie 
richtig von demSchol. Cruq. erklärt wird: post triduum (nach der 
Verbrennung) cinis in urnam condebatur et tumulo mandabatur. Es sind 
die semiusti cinerea ac tabe obliti , welche bei Devotionen in Anwendung 
kamen. Tac. Ann. II, 69. 

55) Skelette in voller Rüstung und in reichem Goldschmuck kom- 
men auch in etruskischen Gräbern vor; s. Wilkinson An Etruscan 
tomb at Cervetri, the ancient Caere, in Archaeological Journal XII (1856) 
p. 4 ff. Dennis S. 891; ebenso in Vulci, Dennis S. 282. 

56) Ein lectm ausBronce, in Cervetri gefunden, Mus. Gregor. II 
Tay. V, 2. 

57) Daher stehen auch die Salbengefässe {Xtjxv&ot), welche zum 
Salben des Leichnams gedient hatten, im Grabe neben dem lecttts. 
0. Jahn Vasensammlung König Ludwig' $ S. LXXXVI. 

58) In den Gräbern von Caere lagen die Leichname gewöhnlich auf 
der Felsenbank selbst, selten in Sarcophagen. Dennis S. 383. 

69) Val. Max. V, 2, 10. Plin. H. N. VII, 52 § 176. Seneca 
de tr. an. 11, 10. £p. 99, 22. 

60) Val. Max. 1. 1. Mehrmals wird erwähnt, dass bei grosser 
Sterblichkeit die Libitina für die Begräbnisse nicht ausreichte. Liv. XL, 
19, 8 : pestilentia — tanta erat, ut libitina tunc vix suffyceret. XLI, 21, 6 : 
ne liberorum quidem funeribus libitina subßciebat. Vgl. Hör. S a t. II, 6, 1 9. 

61) S. über diese Kirchmann a. a. 0. S. 63. 

62) S. Anm. 2248. 
68) S. Anm. 2299. 
64) S. Anm. 2278. 
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tores^^),u8tore$^), sondern auch die Geräthschaften®'^), Wagen, 
Fackeln®*) u. s. w. Im Tempel der Libitina wurden schon seit 
Servius Tullius alle Todesfälle gero'^ldet und darüber spater 
ein Register geführt^®) . 

üeber die religiösen Feierlichkeiten, welche theiis der Be- 
stattung unmittelbar folgten, theiis als jährliche Erinnerungs- 
feste an den Verstorbenen begangen wurden, ist bereits Th.IV 
S. 255—260 gebandelt worden. Nur über die erste Art, die 
mit der Bestattung selbst in Verbindung stehenden sacralen 
Handlungen, ist noch eine nachträgliche Bemerkung erforder- 
lich'^®). Die Nachrichten der Allen über das novemdialj die /e- 
riae denicales und das süicemium sind aus dem Grunde un- 
klar und widersprechend, weil die ursprünglichen Bestim- 
mungen des tus pontificale über den Ritus der Bestattung sich 
auf das Begraben , nicht auf das Verbrennen der Leichen be- 
zogen, und durch die veränderte Art der Bestattung wenig- 
stens in ihrer ursprünglichen Bedeutung allmählich antiquirt 
wurden. Ich habe am angeführten Orte nach einem zwar spä- 
ten aber ausdrücklichen Zeugnisse'^*) angenommen , dass das 
novemdial am neunten Tage nach dem Begräbnisse statt fand ; 
ich glaube jetzt, dass diese Nachricht auf einem Irrthum be- 
ruht, und unter novemdial einmal die neuntägige Zeit vom 
Tode bis zur Beisetzung der Asche'^^), während welcher die 



2465) S. Anm. 2273. 

66) Cic. pro Mil. 33, 90. CatuU. 59, 5. Lucan. Phars. 
Vm, 738. 

67) Plut. Q. R. 23. Val. Max. 1. 1. 

68) AscoD. in Milon. p. 34 Or.: Tum faces (so ist siaii fasces zu 
lesen, s. Rinkes in Mnemosyne X p. 41) ex lecto Libitinae raptos attulit 
ad domum Sdpionis. 

69) Schon Servius Tullius soll eine ähnliche Einrichtung getroffen 
haben. D i o n y s. IV, 15. Bestimmter wird dieselbe erwähnt bei S u e t. 
Nero 39: pestilentia unius autumni^ quo triginta funerum müia in ratio- 
nem libitinae venerunt. 

70) Der Gegenstand ist neuerdings behandelt worden von E. Lüb- 
bert Commentationes pontißcales. Berolini 1859. 8. 

71) Porphyrio zu Ho rat. Ep od. 17, 48 : nam noüemdiaie djct/ur 
sacrißcium, quod mortuis fit nona die, qua (lies quam) sepulti sunt. 

72j Ich habe dies bereits Anm. 2260. 2453. 2'»54 angedeutet; aus- 
drücklich sagt es aber Augustinus in Gcnesim I Q. 182 (172): 
Nescio, utrum inveniatur alicui sanctorum in scripluris cefebratum esse 
luctum novem dies, quod apud Latinos novemdial appellant. 
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Trauer dau^rte^^'^), sodann aber das Opfer zu veratebeu ist, 
welches man den Manen des Todten^^) darbrachte. I>as damit 
verbundene Mahl {oena novemdialis)''^) , bei welchem beson- 
dere auf das Todtenopfer bezügliche Speisen gebräuehtieh wa-^ 
ren'^*), namentlich Eier'^'^), Linsen und Salz'^®), halte ich für 
das silicemiumJ^)\ die feriae denicales dagegen, welche nicht 
an dem Tage des Begräbnisses , sondern nach demselben an 
einem geeigneten und besonders anzusetzenden Tage gehalten 
wurden^) und dazu dienten, die Familie und das Haus durch 
SUhnopfer und andere Gebräuche zu reinigen®*) , mengen ur- 
sprünglich wohl an dem Tage begangen worden sein , an wel- 



2473) Hadrian trauerte um die Plotina 9 Tage; doch wohl von ihrem 
Todestage an, Dio Cass. LXIX, 10, und in Justinian's Nov. CXII 
(CXY) c. 5 § 4 wird erwähnt novem dierum spatium, in quibtis videtitur 
lugere. 

74) Mortuis fit sacriflcium, sagt Porphyr io 1. l. 

75) Tac. Ann. VI, 6. 

76) Dio Cass. LXVII, 9. Lipsius ad Tac. 1. 1. 

77) J UV anal. 5, 85. Eier finden sich öfters in Gräherq. Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 679. 

• 78) Flut. Crass. 19. Genaueres über diese Speisen siehe bei 
Kirch man lib. IV c. 7. 

79) Lübbert p. 76 missbilligt dies und identificirt das siUcemium 
mit den feriae denicales , da Paulus p. 295 sagt: SiUcemium erat genus 
fareiminis, quo fietu familia purgabatur; denn die purgatio familiae sei ge- 
rade der Zweck der feriae denicales. Hätte Paulus purgabatur allein 
gesagt , so würde ich dieser Erklärung beistimmen ; allein das flelu pur- 
gare kann ich nur von der Beendigung der Trauerzeit verstehen. Dass 
dies Leichenmahl aber noch in die Trauerzeit fällt, und dieselbe erst 
schliesst, sagt auch Hieronymus Vol. IV p. 265^^ ed. Colon. 1616. fol.: 
Moris est lugentibus^ ferre cibos et praeparare convivium, quae Graeci ti^qC- 
dunva vocant (dies ist das Mahl gleich bei der Bestattung. Hemsterh, 
adLucian. Contempl. c. 22), et a nostris vulgo appeUantur parenta- 
lia. Ders. Vol. V p. 59«: lugentium cenas Graeci vfXQod'finva vocant , nos 
parentalia possumus dicere ab eo, quod parentibus mortuis immolentur. Bei 
dem von Apuleius Florid. IV, 19 beschriebenen Begräbnisse haben 
die Leidtragenden die cena feralis mitgebracht ; als der angeblich Todte 
aufwacht, heisst es : cenam feralem a tumulo ad mensam referrent. Auf 
dasselbe Mahl bezieht man gewöhnlich und, wie ich glaube, mit Rechl 
die Stellen des Varro bei Non. p. 48 (Bat. Men. 55,4 4 Oehler): Funus 
exsequiati laute ad sepulcrum antiquo more siUcemium confecimus , id est 
nsQtJsiTtvov , quo pransi discedentes dicimus alius alii vale, und mehr 
Th.IVS.257 Anm.45ö4. 

80) Cic. de leg. II, 22, 55: Eas (denicales) in eos dies conferre ius, 
ut [neque] ipsius neque pubUcae feriae sint. Gell ius XVI, 4, 4. 

84) S. Th. IV S. 256. 
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chem man nach der VerbrenquDg des {^eichnams noch ein 
symbolisches Begräbniss durch Beise^ung des as resectum 
Yornahm^*^). Wie lange dieser Gebrauch überhaupt bestand, 
ist unbekannt; die XII Tafeln enthieltep schon ein Verbot da- 
gegen, um eine doppelte Feier der Bestattung zu verhindernd^); 
aber das doppelte Leichenmahl erhielt sich^}; denn ausser 
dem süicemium feierte man noch eine grössere cena feralis, 
bei welcher man nicht nur Verwandte einlud, sondern zuwei- 
len das ganze Volk bewirthete^), und auch Spiele, nament- 
lich die in Etrurien bei Leichenbegängnissen üblichen Gladia- 
torenspiele veranstaltete^). Bei diesem Mahle aber erschien 
man nicht mehr in Trauerkleidern®'^), wie dies bei dem sili- 
cemium der Fall gewesen zu sein scheint. 



2482) Dies ist die Ansicht von Lübbert p. 75, welche er mit vie- 
lem Scharfsinn begründet. Varro de L. L. V, 23 sagt nämlich: Quom 
Romanus combustus est , si in sepulcrum eitis abiecta gleba non est , aut si os 
exceptum est mortui ad familiam purgandam, donec in purgando humo est 
opertus [ut Pontifices dicunt, quoad inhumatus sit) familia funesta manet. Es 
folgte also auf das Verbrennen noch ein symbolisches Begraben ad pur^ 
gandam familiam, und zwar an den Denicalien, welche zu diesem Zwecke 
bestimmt waren ; der Leichnam war dabei repräsentirt durch das os re- 
sectum. Daher heisst es FeStus p. 2501», 26: Present(anea) porca didtur, 
ut ait Veranius, quae familiae purgandae causa Cereri immolalurf quod 
pars quaedam eius sacrificii fit in conspectu mortui eius, cuius funus insti- 
tuitur. MariusVictor. p. 2470 P.: at illa {porca), quae et in re et in 
praesente mortuo, quem condituri sunt, immolatur, — praesentanea vocatur. 
Cic. de leg. II, 22, 57 : Nee tamen eorum ante sepulcrum est, quam iusta 
facta et porcus caesus sit. Diese von Lübbert begründete Verbesserung 
der letzteren Stelle ist nach Madvig's Conjectur jetzt auch von Halm 
in den Text gesetzt worden. 

83) Cic. de leg. II, 24, 60 : Homini mortuo ne ossa legito, quo post 
funus faciat, erklärt von Lübbert p. 73. 

84) S. 0. Ja hn ad Fers. VI, 33 und die dort angeführten Schriften : 
J. G. Hoffmann de epulo ferali veterum 1693. W. Tropanneger de 
epulis veterum gentil. sepulcr. 174 0. 

85) S. Th. IV S. 257. 

86) S. Th. IV S. 255. 555. 

87) Bei einem Leichenmahle dieser Art, das der Praetor Arrius 
(s. über ihn Borghesi Oeuvres I p. 70. 71) gab, erschien Vatinius in 
Trauerkleidern. Darüber sagt Cic. in Vat. 12, 30: Atque etiam illud scire 
ex te cupio, quo consilio aut qua mente feceris, ut in epulo Q. Arrii, familia- 
ris mei, cum togapulla accumberes? quem unqmm videris, quem audieris, 
quo exemplo, quo more feceris^ — Cedo, quis unquam cenarit atratus? ita 
enim illud epulum est funebre , ut munus sit funeris , epulae quidem ipsae 
dignitatis. 
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Ueber die jährlich wiederkehrenden Todtenfeste, zu deren 
Feier die Erben verpflichtet waren , und durch welche dem 
Todten ein dauerndes Andenken gesichert und seine Verbin- 
dung mit den lebenden Familiengliedern erhalten wurde, die 
feralia, parentalia^ die Rosen- und Veilchentage und die in 
Testamenten oft besonders angeordneten Gedenkfeste ist 
Th. IV S. 259 das Material ausreichend zusammengestellt. 
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